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ücbep  die  Strictupen  der  Gebärmutter« 
welche  die  Wendungsoperation 
erschweren. 

Von  Dr.  Joh.  Fr.*)  Oslander ^ 
Professor  in  Gottingeo. 


Ein  alter  Professor  an  der  Ecok  de  midecfne  zu 
Paris  9  im  schwarzen  weiten  Chorrock/ganz  so  wie  ihn 
Luther  auf  alten  Kirchenbildern  zu  tragen  pflegt,  das 
viereckige  Baret  auf  dem  Köpf,  abgeschieden  durch  ein 
eisernes  Gitter  voä  den  400  Zuhörern  die  auf  niedri« 
gen  Bänken  ohne  Tische,  wie  auf  den  Stufen  eines 
römischen  Amphitheaters  rör  ihm  sassen  und  zum  The3 
auf  den  Knien  nachschrieben,  das  Tintefass  in  der  Hnken 
Hand,  —  sagte  einst ^  da  seine  Zuhörer  am  begierigsten 

s  *)  Es  sey  miir  eriaiibt  bei  dieser  .Gelegenheit  einen  Irrthom  in 
BeziehoDg  auf  meinen  unschuldigen  Vonminen  «i  beriehtigen,  des- 
sen ich  gewiss  jiicht  erwähnt  hätte,  wenn  er  nicht  in  mehreren 
Bfichern,  wie  in  H.  Prof.  Kilian's  geschätztem  AVeric  zu  einer 
kleinen  Verwirrung  Anlas«  g^ebta  hätte.'.  Der  Aufsatz  im  Sten 
Bande  2ten  St.  1828.  dieses  Journals:  „^um  Beweise,  dass  uns 
die  Natur  selbst  die  geburtshölflichen  Operationen  gelehrt  habe", 
ist  von  mir,  nicht  von  Fr,  Chr,  wie  dort  unbegreiOichei:  Weise 
gedruckt  ist.  So  viel  ich  weiss,  existirt  gegenwärtig  kein  anderer 
Med.  Dr.  Osiander  als  meine 'Wenigkeit;  wenn  es  aber  einen  CAr« 
Fr,  Osiander  giebt,  so  ist  er  zuverlässig  kein  Dr.  sondern  ein 
Bachhändler.  '  • 

Sjbbolds  J&ürsal.   XFI.  Bd.  1.  St.  1 


^aren^  seine  Meinung  über  einen  physiologischen  Ge- 
genstand zu  vernehmen,  auf  den  er  sie  neugierig  ge« 
machf  hatte:  „davon  erfahren  Sie  nichts;  denn,  wenn 
ich  es  Ihnen  ^agte,  würden  Sie  es  morgen  als  ihre  Er- 
findung drucken  lassen,  und  ich  will  auch  etwas  für 
miqji  behalten.**  —  Diese  etwas  brüske  Aeusserung, 
die  aber  dem  verdienten  alten  Herrn  nicht  schlecht  stand, 
und  ihm  auch  nicht  übel  genommen  wurde,  da  man 
wahrscheinlich  einsah,  dass  es  kürzlich  einige  mit  ihm  in 
dieser  Hinsicht  arg  genug  gemacht  hatten,  fällt  mir  oft  ein, 
wenn  ich  sehe,  wie  in  einigen  unserer  geburlshülflichen 
Cpnipe];idien  die  wichtigsten  Gegenstände  untrer  hülfrei- 
cJwn  Kunst  abgehandi^U.  werden..  Oft,  wenn  ich  mir 
Raths  j .  erholen  will ,  stosae ;  ich  auf  theoretische  .  Spitz- 
fiQdigkejteti^  auf  Modepl^asen,  auf  ganz-triviale  Dinge 
die  siqh  .fast  von  selbst  .yerßtehen,  oder ,  auf  Gegenstände 
die  blos  historischen  Werth  habeji,  in  der  Praxis  aber 
IU0  vorkommen.  Freilich  §ind  viele  Handbücher  «nur 
fÜTi  Anfanger  bestimmt,  und  in,  einem  Elementarbnch 
kann  nicht  vom  höchsten  Cvit  und  der  jinafysis-.  infinäo» 
tum  die  Rede  seyn.  Dennoch  werden  solcheL  Handbü» 
eher,  von  .den  Besitzei^n  oft  für  das.  ganze  Leben  he- 
nn(2t  ;  und  «s  muss  ihnen  auffallen,  wenn  isie  über  eine 
schwierige  Frage,  zl.B.  die  Behandlung  der  schweren 
Gesichtsgeburt  (denn  dass  die  leichte  leicht  sej,  vris- 
seli  sie  ohne  deshalb  nächzuschlagen) '  oder  den  in  der 
Ueberiichrift  genannten  intrikaten  Fall,  der  sie  gestern 
in  ihrer  Praxis  fast  zur  Verzweiflung  brachte,  Bc- 
lehrutig  suchen,  eptweder  gar  nichts  oder  so  wenig  an- 
gemerkt zu  finden,  dass  es  ihnen  durchaus  kme  Be- 


iriediguBg  geyrabii.  Es  ist  juir  daher,  oft  Yorgekommeii, 
jJs  dächten  die  Verfasser  bei  solchen  wichtigen  Gegen- 
ständen vrie  jeQier.  Mann  im  schwärzten  Choirrock,  und 
könne  die  Kunst  zu  entbinden  nur  aus  der  Praxis  selbst 
gelernt  werden» 

Schlage  ich  B.  das  Kapitel  Ton  der  Wendung 
nach^  zumal  bei  den  älteren  Autoren^  so  finde  ich  alle 
Kleinigkeiten  abgehandelt,  nur  kein  Wort  von  der 
Strictur  oder  den  partiellen  Verengerungen  im  unterh 
Theil  der  Gebäriiiutter,  gerade  dem  interessantesten 
Panct,  mit  dem  man  es  bei  der  Wendung,  nicht  etwa 
in  seltenen  Fällen,  sondern' oft  zu  thun  hat« 

.  Auch  einige  Neuere,  wenn  sie  alle  Verhältnisse  der 
Sensibilität  und  Irritabilität  des  Uterus  besprachen,  und 
den  Bheumatismus  der  Gebärmutter  abhandeln ,  (von 
dem  ich  in  20  Jahren  nie  eine  Spur  habe  wahrnehmen 
können)^  übergeben  die  Strictur  gänzlich^  oder  hanr« 
dein  sie  nur  als  eine  unbedeutende  Nebensache .  flli» 
Qder  es  wird .  dem  Gebär]nutterkrampf..:zwar  ein  tfeifri 
läuftiges  Kapitel  gewidmet  ynie  z.  B.  hei  tf^igartd^  in» 
.,  dem  die  Worte  „Convulsibilität";  9,Hypersthenie^'^  j,Ziind- 
lichkeit  ^Bewegungs  -  Cyklus  ,  „idiopathisch  «  automati- 
sche Krämpfe'^  ,,encephalopathische'6^bärmutterkrämpfe'*9 
„automatische  und  Nerven -Sphäre'?,  jytrismus  uteri''  sehr 
gelehrt  klingen ,  auch  viel  Gute*  und  Beherzigungs- 
Werlhes  gesagt  wird,  ein  Bild  aber  der  Strictur,  wiiei 
^ie  jedem  Fractiker  vorkommen  muss,.  vergeben^  ge-» 
sucht  wird.  ' '     ^  ' 

Gebärmutterstrictur,  Strictura  uUrif  i**  keitt  neues 
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Wort'*')  und  die  Sache  selbst  wol,  seit  man  die  Wen- 
dung macht  beobachtet.  -  Sie  ist  auch*  bereits  ziemlich 
gut  abgehandelt;  nur  vrie  es  scheint  /  diese  Abhandluiig 
nicht  so  bekannt  nnd  beachtet,  wie  sie  verdient.  Ich 
will  hier  einiges  daraus  mittheilen  und  dem  Aelleren 
meine  eigne  Ansicht  und  Erfahrung  hinzufügen» 
..  Im  J.  1796  erschien  in  Jena  ^ine  Dissertation  pro  fa^ 
cvk.  legendi yovi  Stark:  J.  C.  Stark  resp.  G*  Herder  de 
fjernia  QOguwU  et  strictura**)  uteri,  obser^atione  ülustrata. 
Jen.  8.  p.  36  worin  der  nachmalige  Professor  SU  die 
Erfahrung  seines  Onkels  des  Hofrath  Stark,  so  wie 
seine  eigne,  über  den  in  Rede  stehenden  Gegen- 
stand mittheilte.  Aus  dieser  giebt  SU  in  seinem  Neuen 
Archiv  für  die  Geburtshülfe  Bd.I.  St.  1.  Jen.  1798.  S.1Ö4 
die  Abhandlung  über  die  Strictur  vermehrt  und  ver- 
deutschti  aus  welcher  ich  das  nächst  folgende  nehme. 

,,Die  [krampßiafte]  ZusammenziehuDg  der  Gebärmut- 
ter (strictura  uteri)  ist  ein  gar  oft  sich  ereignender  Zu- 

- Scbon  io  «ines^TOr  100  J.  enchlenensn  Dissertation:  Ja. 
Gfidof»  Meyfeldiuß  Jusfvria  partus  diffieilis  ex  spastica 
8jt rictura  uteri  circa  placeritam  Altorf*  1732.  4.  kommt 
i!ter  AHsdrack  vor;  id  wie  fn:  /.  H,  Ch.  Heusinger  praes. 
Gruner  dise,  de  ^dolpt!'um..pärtu8  spasticorum  natura  et  medila 
Jen.  1780.  4.;  die  Sache,  selbst  auf  folgende  Weise  ziemlich 
richtig  bezeichnet  wird  p.  15:  „Si  pars  uteri,  vel  cervicis  pars 
superiort  tanquam  zona^  spastice  est  constricta,^ 

**)  Fast  überall  wo  diese  Dissertation  citirt  wird,  ist  ein  fataler 
Druckfehler  ^^structura  uteri^*  für  „ strictura^*  wiederholt,  deo 
Stark  selbst  yerschuldet  bat,  S.  Neaes  Arch.  I.  S.89.  und  der 
▼ielleicfat  mit  Ursache  ist,  dass  weder  der  Schrift,  noch  dem  inte- 
ressanten Gegenstande  den  sie  abhandelt,  die  verdiente  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  wurde.  Ich  habe  sie  selbst  erst  in  diesen  Tagen 
kennen  und  scbätzeir  gdemt. 


fall,  und  gewiss  eine  oft  unerkannte  Ursaclie  Bckwmt 
Geburten  9  und  nicht  selten  auch  des  Todes  des  Kindes^ 
wenn  sie  nicht  zeitig  gehoben  wird.  Man  muss  sich  in 
der  That  wundern^  dass  ein  bei  der  Geburt  so  wichti- 
ges Symptom  bisher  ganz  übersehen  und  vernachlässigt 
worden  ist.  Denn  kein  Schriftsteller  über  die  Geburts- 
hülfe  hat  ihrer  gedacht.  Hin  und  wieder  scheint  sie 
dem  einen  oder  andern  vorgekommen  zu  sejrn,  aber 
keiner  hat  einen  deutlichen  Begriff  von  ihr  gehabt. 
So  viel  mir  bekannt  ist^  ist  mein  Onkel,  der  HoCrath 
Stark,  der  erste/ der  hie  und  da  in  dem  Archiv  dax^ 
auf  aufmerksam  gemacht  und  sie  oft  beobachtet  hat 
Ich  selbst  habe  sie  mehrere  male  sowohl  bei  Zangen- 
ais Wendungsgeburten  wahrgenommen ,  und  in  ihr  im« 
mer  ein  wichtiges  Hindemiss  bei  dem  Geburtsgeschäft 
gefunden.  Ich  bin  auch  überzeugt,  dass  sie  jedem,  der 
schwere  Wendungsgeburten,  wo  sie  sich  am  deutlichsten 
zeigt,  gemacht  hat,  wird  vorgekommen  seyn,  ohne  ge- 
rade auf  ihren  eigenthümlichen  Charakter  geachtet  zu 
haben.  Ich  verstehe  unter  strictura  ideri,  wenn  die 
Gebärmutter  an  einer  oder  mehreren  Stellen,  wie  von 
einer  Saite  oder  einem  Strick  so  zusammjen  gezogen  wird, 
dass  sie  den  in  ihr  befindlichen  K5rper,  sey  es  das 
Kind  oder  die  Flacenta,  zurück  hält,  und  die  auf  diese 
Weise  zusammengeschnürte  Stelle  der  Gebärmutter,  gleich- 
sam eine  Schärfe  bildet,  welche  verschiedene  Theile  des 
Kindes  drückt,  und  das.^Geburtsgeschäft  gänzlich  hindert 
oder  doch  verzögert.?* 

„Die  Strictär  macht  eine  ganz  eigene  Art  von  par- 
tiellem Krampf  der  Gebärmutter  aus,   der  ganz  von 


deitt  öflgemeinea -Kräläptv  aucli  voti  demjenigen ,  der 
<A'den  Müttermund  befällt  untersthicfdöb  •  ist;''  • 

„Sie  ereignet  sich  fast 'än  allen  HiöileA  des  Uterus, 
aber  am^  häufigsten  zwis^öheh  dem  Halse  und  Körper 
desselben''  u.  8.  w. 

„Die  Wirkungen  einer  solchen  Strictur  sind  von 
der  äussersten  Wichtigkeit,  oft  mit  grösser  Gefahr  so- 
wohl für  die  Mutter  als  das  Kind  Yerbunden," 

.,^Penj  ,(}eburt8geschäft  jnuss.  di?  spastische  Zusam- 
mßj^zißhiix^ß  der  Gebärmutter  nach  dem  .  grössern  odei: 
mindern  -Grade  auch  iinel^r  od^r  weniger  Hiudex^uiss  in 
den  Weg  legen."     .  .   ;  • 

„Mänchä  Zangepgebvirt  Jst  bloa  deswegen,  schwer 
und  nicht  zu  vollenden,  w^il  der  Geburtsbi?l£er  das  Hin- 
derniss  in  der  Grösse  des,  Kopfes,  in  der  Enge  de& 
Beckens  u.  s.  w.  sucht.  Durch  diesen  Wahn  wird  er 
zu  unschicklichen,  schädlichen  und  für  ]Ji^utter  und  Kind 
gefährlichen  Manövers  «verleitet.  M^n  bedenl^e,  ^ie  viel 
bei  einer  Strictur  die  Gebärmutter  durch  gewaltsamea 
Ziehen  mit  der  Zange  leidjet"  u.  s.  w*  .  . 

„Die  grösste.  Schwierigkeit  verursacht  die  Erkennt« 
nißs  der  Strictur,  deren  Diagnostik  nöch  äehr  mangelhaft 
ist.  Die  Zeichen  sind  folgende:  Die  wahren  Wehen 
sind  bei  dem  Anfang  und  Fortgang  der  Geburt  unregel- 
mässig, halten  nicht  lange  an  und  breiten  sich  nie  über 
die  ganze  Gebärmutter,  sondern  nehmen  .  ei9en  kleinen 
Theil  derselben  ein,  sie  treiben  das  Kj|i4^  .nicht  tiefer 
ins  Becken  herab,  und  wenn  ja  der  Kopf,  solange  die 
Wehen  dauern,  etwas  herabrückt,  so  geht  er  bei  dem. 


Nacbstoss  detselben  sogleich  wieder  zurück.  Uebriged^ 
eiad  sie  sehr  schmerzhaft  ^  und  wenn  die  Strictur  sehr 
stark,  verschwinden  sie  woU  gar.  "Die  Wehen  nehmen 
fast  immer  nti!r  das  Kreuz  ein.  Gewöhnlich  geht  das 
Geburtsgeschäft  sehr  langsam  von  statten.  Der  Geburts- 
helfer sticht  "'die  Ursache  in  dem  zu  engen  Becken'^ 
in  zu  kurzem  Nabelstrang  u.  s.  Von  allen  'diesem 
wird  mad  das  Gegeiitheil  finden,  wenn  man  eine  ge«i 
naue  Untersuchung  anstellt;  charakteristisch  ist  die  Be- 
schaffenheit des  Muttermundes ;  man  findet  ihn  gemei- 
niglich gespannt^  stramm  und  einen  harten  Ring  bildend| 
er  öffnet  sich  nur  langsam.  Beim- Einbringen  derZan^ 
findet  man  einen  unerwarteten  Widerstand." 

'  ,;Wo  die  Wendung  gemacht  werden  muss,  ist  die 
Erkenntniss  der  Strictur  leichter.  Gemeiniglich  kann, 
man  mit  der  Hand  ungehindert  durch*  den  Muttermund 
eingehen,  bis  man  zwischen  den  Hals  und  Körper  auf 
die  um  das  Kind  zusammeiigeschnürte  Stelle  der  Ge- 
bärmutter stösst,  wo  man  kaum  mit '  den  Spitzen  delr 
Finger  zwischen  dem  Kinde  und  dem  Uterus  eindringen' 
kann,  wenn  man  aber  auch  mit  der  Hand  durchdrin- 
gen kann,  so  wird  sie  so  gedrückt;  däss  sie  ganz  ge- 
lähmt wird,"  und  alle  Versuche  etwas  auszurichten  ver- 
geblich sind.  Hier  kann  man  nun  die  wahre  Beschaf- 
fenheit der  Strictur  am  genausten  kennen  lernen.  Die 
Gebärmutter  ist  an  jener  Stelle  wie  von  einer  Saite- 
zusammengezogen und  macht '  eine  Hervorragung  -  deren 
oberster  Theü  einen  scharfen 'Rand  oder  vielmehr  eine 
Schärfe  bildet,  die  nach  und  nach  abnimmt.  Alles  übrige 
der  Gebärmutter  ist  vom  Krampf  frey,  so  dass  auch 


die  Hand;  sobald  sie  über  den  Ort  der.  Strictur  vorge- 
drungen, sich  ungebindert  bewegen  htoan»'' 

Jeder  erfahrene  Practiker  wird  mit  mir  alles,  oder 
doch  das  meiste  hier  von  Stark  gesagte  ^  willig  unter- 
schreiben .  und  diejenigen ,  welchen ,  so  wie  mir ,  die 
vortreffliche  Abhandlung  bisher  unbekannt  geblieben^ 
werden  die  mitgetheilten  Stellen  gern  gele^n  haben  und 
gestehen,  dass  sie  ihnen  aus  der  Seele,  ge^ro^hen  seyen« 

Weniger  Beifall,  uad Zustinunupg  möchte  das  ver- 
dienen,, was  in  jener  Abhandlung  über -^ie  Uirsachen  und 
die  Behandlung  der  Strictur  gesagt  wird^ 

Di&  geheimen  Verhältnisse  der  Ser)8it>ili)ät  und  Irri•f^ 
tabilität,  die  „materiellen" ' und  „intellectuellen  lleize'V  die 
^,  unordentliche  Zirkulation  der  Säfte  in  den  Gefässen 
der  Gebärmutter  "9  die  Anhäufungen  und  Stockungen"^; 
j^lethora  particulan/%  die  ,,Reize  im  Darmkanal  von  ver-. 
härteten  Fäces,  schar J^en  Sordes,  Ga^le,  die' kalten  oder, 
rostigen  (!)  Instrumente'.' etc. —  sind  grösstentheils  leere 
Schul:- VorsfellungsarteU)  wie  wir  sie  so  oft, .  als  miissi«^; 
ges  Spier  alles  erkl^irea  zu  wollen,  antrefPen.  Sehr  oft; 
sind  solche  theoretische  Ansichten  nichte  weiter  als  ge-. 
lehrt  scheinende  Bestrebungen  die  Wirkungen  gewisser 
hergebrachter,  empirij59her  Mittel  zu  erklären,  die  aber 
oft  eine  ganz  andere  Erklärungsart  zulassen«  Weil 
Opium  zuweilen  wohlthätig .  wirkt ,  muss  erhöhte  Sen- 
sibilität in  ursaclijücher  Verbindung,  mit.  der.. Strictur 
stehen ;  obgleich  solcfie  Stricturen  viel  häu£ger  bei  ro- 
busten Bauerweibem  vorkommen,  als  bei  zprten  Städte* 
rinnen.    Weil  der  Aderlass  zuweilen  in  solcl^en  Fällen^ 
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von  Nutzen  13t,  vrird  Plethora  angeklagt;  obgleich  die 
"Wirkung  der  BlulenUiehung  sich  auf  eine  .ganz  andere 
Weise  erklärt«  Alle  Blutungen  haben  einen  merkwür- 
digen specifischen  Einfluss  auf  die  Erschlaffung  der 
"Vreiblichea  Genitalien^  sowohl  der  Scheide  als  des  Ute- 
rus^ deren  tonus  siß  mindern,  und  die  sie  erwei- 
tern« —  Well  Kljstiere  nützlich  gefunden  werden, 
müssen  Sordes  Ursache  sejrn;  obgleich  man  viel  richti- 
ger sagen  kann,  das  Klystier  wirke  erschlaffend  auf  den 
Mastdarm,  und  von  da  consensuell  auf  den  Uterus. 

Stricturen  der  Gebärmutter  sind  mir  bei  schweren 
Wendungsoperationen  oft,  sowohl  in  der  Hospital-  als 
der  Privatpraxis  vorgekommen  und  haben  mir  viel  Mühe 
verursacht,  indem  sie  nicht  selten  die  eigentliche  Ur- 
sache waren,  welche  die  Wendung  erschwerte  und  zu 
einer  gewaltsamen,  lebensgefährlichen  Operation  mach- 
te« Ich  halte  daher  den  Gegenstand  der  ernstlichsten 
Berücksichtigung  werth  und  will  hier  in  den  folgenden 
aphoristischen  Sätzen  und  Beobachtung  einiges  ^üs  mei« 
ner  Erfahrung  darüber  mittheilen''')« 

*)  In  mißinen  Hal&anzeigen  ist  S.  27.  28.  214  und  3S4  von  den 
Gebarmatterstrictaren  die  Tjiede ;  doch  bei  weitem,  nicht  ausfuhrlich 
genug.  •  In  der  Folge  wird  man  in  den  Handbüchern  diesem  Ge- 
genstände mehr  Sorgfalt  widmen.  —  Auch^H.  Prof.  Jorg  sen. 
wird  bei  einer  neuen  Ausgabe  seines  neuesten  WeriLs:  Spec  Thera- 
pie für  Geburtshelfer  u.  s.  w.  das  Kapitel  über  den  Krampf  und 
die  Strictur  revidiren  und  erweitern  müssen,  welches,  wie  es  mir 
scbeint)  ohne  glüclcliche  Inspiration  geschrieben  wurde.  Die 
Polemik  gegen  den  Krampf  S.  340  des  genannten  Buches,  kommt 
mir  vor,  wie  diejenige  eines  vormaligen  Lehrers  am  Göttiuger  Gym- 
nasium, der  keinen  Dualis  in  der  griechisdien  Deklination  auuahm; 
oder  diejenige  eines  meiner- Freunde»  der  keinen  Sauerstoff  an- 
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±0  Strictm^eti  der  Gebärmutter  sind  abnorme  Verienge« 
rungeii  ith  "unteren  Abscbnitt-  des  in  der  Geburt  be- 
griffenen Uterus  5  die  bei  Kopfgeburten  sowohl  5  als 
vorzüglich  bei  Querlagen  > -jedi^h  auch  bei  jeder  an- 
dern Lage  des  Fötus,  die  Geburt  erschweren  und 

*  in  einzelnen  Fkllen  sie,  ohne  die  Hülfe  der  Kunst, 
unmöglich  machen  könne.         .'  ^  -  .:  :  ;  t 

2«  Stricturen  komme'n  -in  der  Begel  nur  an 
der  Vorderwänd  der  Gebärmutter  vor. 

3.  Viel  häufiger  an  der  rechten  als  linken  Seite. 

4.  ' Die  in  den  offen  stehenden  Muttermund  einge- 
brachte (linke)  ^and  fühlt  sich ,  indem  sie  in  die 
Höhe  dringt,  behindert  uiid  schmerzhaft  gepresst,  durch 
die  einwärts  convexe,  glätte,  harte,  gleichsam  erstarrte 
und  völlig  unnachgiebige  Wand  der  Gebärmutter. 

5.  Entweder  bildet  der  untere  Theil  des  Uterus  an. 
jener  Stelle  eine  einwärts  convexe  Fläche,  statt  wie 
in  der  en^Bgepgesetzten  Seite  concay  zu  seyn,,  oder 
er  bildet  eine  wulstige  oder  scharfe  Leiste, 
immer  von  bedeutendem  Umfang. 

6.  Zuweilen  erstreckt  sich  die  Strictur  über ;  die  ganze 

•    Vorderwand ;  die  Hinterwand  scheint  aber  immer  frei* 
davon  zu  seyn. 

7«  Die  Oberfläche  der  einwärts  gewölbten  Leiste  isir 
glatt,  wie  poErtes  Holz  anzüfiihlen.    *  .  ' J  ..' 

8.  Gegen  alle  Versuche  die  Strictur  mit  der  Haad  ;«au$?<. 
zttdehnen,  ist  sie  völlig  resistirend. 

nimmt,  ungeachtet  der  Himmel  und  die  Erdie,  dem  Gericht  tUtcb, 
grosstentheils  aus  Sanerttoff  bestehen.  * '  . 
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9.  Stricturen.  kouünen.  nur.  nach  Abfluss  dea  Fruclit- 
wassers  Vor. 

iO*  .  Am  häufigsten  nach  grosser  ua4  •  unregelmäßiger 
'  Ausdehnung  der  Gebäcmutter  durch  Zwillinge,  zu  yiel 
.':Fruohl Wässer»  Qu^slageu  und  unregeli^ässige  Kindsla- 
gen überhaupt«    Sie  compliciren  sebr  ^gewühnlich  die 
-•  Schwierigkeit  welche  ein  enges  Secken  verursacht« 
11.  Sie  halten  den^  Fötus  gewaltsam  «unick|  treiben 
den  Kopf  in  eine  fehlerhafte  Richtung ,  erschwerjen 
das.  Aufeuchen  der  .  wzuschlingenden  Füsse  und  das 
Umdrehen  des  Kindea  um  seine  Querachse,  indem  die 
angezogenen  Füsse  oder  die  Knie  ^egen.  die  yereu"* 
gende,  unnacbgi'ebigQ  Leiste  sich  stämmei^  - 
12;  Sie  können  zu  den  schwersten  Zufällen  bei  der 
Wendungsoperation  Anlass  geben:  zum  Abreissen  des 
•  Kopfes,,  der  Füsse,  zu  Luxationen,  Knochenbrüchen 
und  tödtlichen  Quetschungen  der  Gebärmutter« 

13.  Die  .grösste  Schwierigkeit  bei  der  Wendung  verur- 
sachen Stricturen  aber  dadurch,  dass  sie  der  Hand 
nicht  erlauben  frei  zu  den  Füssen  einzudringen,  welche 
gewöhnlich  in  solchen  Fällen  hocb^  dem  Fundus  zu, 
ragen«  Die  Hand,,  welche  sich  gepressf  und  eingeengt 
fühlt,  und  von  schmerzhafter  Ohnmacht  befallen  wird, 
muss  nothgedrungen  sich  zurückziehen,  sich  ausruhen, 
um,  nachdem  sie  sich  erholt  hat,  vop  neuen  einzu- 
dringen. Diese  wiederhohen  Angriffe  sind  äusserst 
ermüdend  und  können  für  die  zu..  Entbinden  de  die 
nachtheiligsten  lebensgefährlichsten  Folgen  haben« 

14.  Stricturen  der  Gebärmutter  kann  man  als  Ueb er- 
treib ung  eines  natürlichen  Zustandes  ansehen  3  wie 
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80  viele  krankhafte  Zustände  nichts  als  Ueberbei- 
hangen  natürlicher  Zustände  sind«  Der  Kliunp- 
ftiss  z.  B.  ist  nidits  als  eine  Uehertreibang  der  natür- 
lichen einWärtsgerichteten  Qaltung  des  Fusses.  —  An 
seinem  Halse,  insbesondere  an  seiner  Vor  der  vr  and, 
ist  der  Uteras  immer  in  einem  Zustande  von  natür- 
licher Strictur^  so  wie  die  Harnröhre  und  der  Darm- 
kanal an  ihren  engsten  Stellen  natürliche  Stricluren 
zeigen.  Die  Frequenz  der  Stricturen  an  der  rechten 
Seite  lassen  sich  auf  eine  eben  so  einfache  Weise 
erklären.  —  Wenn  nun  nach  längerem  Abfluss  des 
Fruchtwassers'  aus  irgend  einem  Grunde  die  Geburt 
nicht  erfolgt,  sondern  der  P'rocess  ins  Stocken  geräth, 
wirkt  die  Thätigkeit.  der  Gebärmutter  auf  das  in  ihr 
enthaltene  vergebens^  sie  modelt  sich  nach  der  Form 
des  Kindes  (oder  der  Kinder,  der. Nachgeburten)  und 
cohstringirt  sieh  an  der  Stelle  am  stärksten,  wo  sie 
von  Natur  eng,  und  ihr  Farenchyma  fester,  dichter 
ist  — 

15*  Das  Wesen  der  Strictur  besteht  in  widernatürlich 
aufgeregter,  partiell  verstärkter  Contractilität  des 
Parenchymas,  des  Zellgewebes  und  der  Fibern  des 
Uterus. 

16.  Krampfhafte  Verengerung  des  Mutter- 
mundes ist  wesentlich  verschieden  von 
Strictur.  Die  krampfhafte  Verengerung  hebt  mei- 
stens die  Natur  unter  ruhiger  Erwartung  von  selber, 
oder  die  gebräuchlichen  krampfstillenden  allgemeinen 
imd  topischen  Mittel  sind  dazu  hinreichend.  Z^.  anod. 
cum  Tr.  theb,^  Idq.  C.  C,  Tr.  Castoreif  Tinct.  Ambrac 


c.  MoscIlOj  PvIq.  DoQerif  Lactuarium^  H^ascfamus,  Aqua 
laurocerasi,  sogar  ^^die  Mikh  des  weissen  Mohnsaa- 
mens  mit  dem  Wasser  der  schwarzen  Kirsche''  nebst 
„Bidetbädern  mit  Milch,  durch  ein  zinnernes  Röhr- 
chen in  die  Mutterscheide  geleitet",  Einspritzungen 
von  Oer,  „Haferschleim'';  Rlystiere,  Bähungen,  Däm- 

•  pfe,  Cataplasmen  —  alle  diese  Dinge  hat  man  bei 
der  krampfhaften  Verengerung  des  Muttermundes  em- 
pfohlen und  nützlich  gefunden ,  wobei  )edoch  nicht  zu 
Yergessen  ist,  dass  Zeit  und  Exspectation  die  grössten 
Eröffnungsmiftel  des  Muttermuhdes  sind. 

17.  Bej  Stricturen  sind  alle  diese  Mittel  von  gar  kei«. 
nem  oder  nur  geringem  Wetth  und  Temporisiren  ist 
sdiädlich. 

1^«  Schwere  Stricturen  lassen  in  der  Begel  keine  andere 
Hälfe  zu,  als  die  Entbindung,  und  dauren,  ohne 
diese^  bis  zum  Tode,  der  unter  unauslöschlichem 
Durst,  Verlangen  nach  kaltem  Wasser,  Angst,  Quaal, 
Schmerz,  Verstandesverwirrung,  Entzündung  und 
Brand  in  wenigen  Tagen  erfolgt. 

19.  Eine  reichliche  A^derlä'sse  pro  Qmhus,  und  eine  oder 
mehrere  Gaben  Opium  müssen  der  Entbindung  vor- 
hergehen. Opiat -Salbe  an  den  Muttermund  zu  brin- 
gen und  den  Leib  damit  einzureiben  kann  dabei  von 
Nutzen  seyn. 

20.  In-  der  gewöhnlichen  Rückenlage  ist  zuweSen  die 
Ehtbindüng  (d.  h.  die  Wendung,  von  der  hier  allein 
die  Rede  ist)  ganz  und  gar  unmöglich.  . 

21.  Das  einzige,  fa^t  nie  fehlende  Hülfsmittel 
ist:  die-ELreissende  auf  die  Knie  oder  die 


Seite  liegen  zu  lassen  und  die  I^and  von 
hinten  in  den  Uterus  zu  bringen. 


Beo^b  ach  tuage  n« 

"  Statf  mehrerer  Fälle,  die  ich  zur  Erläuterung  der 
obigen  Sätze  anführen  könnte^  mögen  die  beiden  fol- 
genden genügen. 

In  der-  Nacht  des  268ten  Juniüs  1832  wurde  ich 
aufgefordert  die  Ehefrau  des  Bauermeisters  N.  in  J.  zu 
entbinden.  Ich  fuhr  sogleich  hin,  und  fand  eine  ziem- 
lich robuste  Frau  im  Bett  liegen,  die  durch  die  lange 
Dauer  der  Geburt  und  die  mehrstündigen  vergehlichen 
Versuche,  die  angestellt  waren  sie  zu  entbinden,  blass 
und  äusserst  angegriffen  aussah.  Sie  wehklagte  über 
^,Brand  im  Leibe"^  erschütternden  Frost  und  vetlangte 
beständig  nach  kaltem  Wässer,  uin  ihren  unauslöschli- 
chen Dur^t  zu  stülen.  Sie  hat  vier  Kinder,  alle  schwer 
geboren,  wovon  zwei  am  Leben  geblieben  sind.  Frei- 
tags, sagte  die  aus  d^m  benachbarten  Dorfe  hinzugeru- 
fene Hebamme,  sey  das  Fruchtwasser  abgegangen,  und 
habe  sie  den  Arm  vorliegen  gefühlt.  Sonnabend,  Sonn- 
tag, Montag  vergingen  unter  fruchtlosen  Wehen,  schlaf- 
los. Dann  erst  wurde  ein  Chirurg  hinzugezogen,  den 
ich  auch  noch  bei  der  Kreissenden  antraf,  und  der  mir 
bei  der  Entbindung  treuUch  assistirte.  Die  Wehen 
Seyen  bei  seiner  Ankunft  vergangen  gewesen  und  er 
habe  sich  vergebens  (der  Ehemann  versicherte  drei 
Stunden  lang)  bemüht  die  Wendahg  zu  machen«  >  • 
'    Bei  genauOT'UiitersuchuDg 'fand  ich  ^die  I/ibia  mcgitra 


—  16  - 


ausserordentlich  angeschwollen,  den  grossen  Leib  hart 
\md  gespannt,  und  aus  4en  Theilen  eine  braune  Nabel« 
«chnurschlinge  neben  einer  schwarzen  Hand,  vorragen. 
An  dem  geschwollenen,  brandigen  Arm  in  der  Vagina 
hattq  die  Hebamme  wahrscheinlich  lange  gezogen,  und 
die  passende  Zeit  zur  Hülfe  vorbeigehen  lassen* 

Die  Unglückliche  wollte  nichts  ferner  an  sich  vor« 
nehipen  lassen;  sie  wolle  so  sterben,  erklarte  sie,  und 
schrie  immer  nach  Wiasser  zum  Trinken«  Da  sie  sich 
nicht  bedeuten  Hess  und  ich  mich  schon,  zum  Entbinden 
angeschickt  hatte,  hoben  wir  sie  vom  Bett  auf  und 
trugen  sie  auf^daa  Querlagec  Ich  ging  mit  der  linken 
geölten  Hand  ein,  kam  ftber  anfangs  immer  an  den 
zweiten  Arm,  der  auch  schon  herabgezogen  war.  Die- 
ser sowohl,  als  der  grosse  Kopf,  vor  allen  aber  eine 
feste  Strictur  in  der  Yorderwand  des  gespannten,  dicht 
um  das  grosse  Kind  zusammengezogenen  Uterus,  hin« 
derten  sehr  am  tiefen  Eindringen.  Endlich,  nachdem 
ich  bis  an  den  Elbogen  den  Arm  eingebracht  hatte,  ge« 
lang  es,  einen  Fuss  herabznstrecken  und  in  die  Schiinga 
zu  legen*.  Nun  dachte  ich,  es  möchte  sich  wol  an 
einem  fuss  die  Wendung  machen  lassen,  zumal ^  da 
das  längst  abgestorbene  Kind  keiner  besonden^  Beriic](ti 
sichtigung  bedurfte.  Die  stark  angezogene  Schiinga 
schnitt  aber  so  tief  in  den  Fuss  ein,  dass  es  durchaus 
liiöthig  erschien,  auch  den  andern  zu  lösen. 

Da  schon  beim  Aufsuchen .  des  ersten  Fusses  di« 
Strictur  des  Uterus  so  sehr  hinderiich  gewesen  war^ 
verfiel  ich  darauf  ^  die  Kreissende  auf  die  Knie  und 
da»  Gesicht  liegen  zu  lassen  ^  um  die  Hand  von  hinten 
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einzubringen;  ein  Verfahren,  yrelche»  mir  schon  öfter 
in  ähnlichen  verzweifelten  FäHeii  gute  Dienste  gdeistet 
hatte.  ^ 

Die  Rechte  y  abermals  bis  2um  Elbogen  eingebracht, 
fand  sich  in  dieser  Lage  weit  weniger  behindert ,  er- 
reichte ]bald  den  Fuss  und  streckte  ihn  herab.  Nun 
'  gelang  die  Wendung  und  bald  auch  die  völlige  Ent- 
wickelung  des  Kindes«  Dieses  war  offenbar  seit  meh- 
reren Tagen  abgestorben;  denn  d^  schwarze,  ge- 
schwollene Arm  verbreitete  einen  faulen  Geruch. 

Die  Frau,  welche  beim  Beginn  der  Operation  laut 
schrie,  wurde,  vrie  dies  immer  der  Fall  zu  seyn  pflegt, 
bald  ruhiger,  wozu  wahrscheinlich  auch  eine  bedeu- 
tende Dosis  Opium  beitrug,  die  ich  ihr  gleich  Anfangs 
gereicht  hatte.  Zu  einer  Aderlässe  fand  sich,  bei  der 
Gesichtsblässe  und  dem  gesunkenen  Pulse  ,  keine  In- 
dication. 

Ungeachtet  ich  die  Wöchnerin  nach  einigen  Stunden 
in  einem,  den  Umständen  nach  ziemlich  erträglichen 
Zustande  verlassen  hatte,  war  ich  doch,  da  in  den 
nächsten  Tagen  keine  Nachricht .  über  ihr  Befinden  er- 
folgte, fast  überzeugt,  dass  sie  gestorben  sey.  Nach 
^rzehh  Tagen  kam  aber  der  Mann  um  mir  zu  dan- 
ken: seine  Frau  befinde  sich  wohl,  und  fange  an,  ihre 
häuslichen  Geschäfte  wieder  zu  verrichten. 

Der  andere  Fall,  den  ich  hier  noch  mittheilen  vnll| 
ereignete  sich  ganz  kürzlich.  Er  scheint  mir  auch  darum 
merkwürdig  'Zu  seyn,  dass  ein  zweiter  Zwilling,  nach- 
dem der  erste  leicht  geboren  war,  die  ausserordent- 
liebste  Schwierigkeit  bei  der  Wendung  verursaditei  und 
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Ueferl  den  Beweis  5  dass  grosse  Ausdehnung  des  Uterus 
zu  nadifolgenden'  Stricturen  Anlass  geben  kann. 

Die  Frau,  .zu  deren  Entbindung  ich  durch  eioen 
gesehätzten  Coliegen  den  21.  Januar  1836  aufgefordert 
wurde  ^  war  von  robustem  Bau  luid  hat  fünf  Kinder 
geboren.  Vor.  laer  Monaten  starb  ihr  ein  anderthalb« 
jähriger  Knabe  am  Schärlach  ^  und  sie  erlitt  dieselbe 
Krankheit  sehr  schwer ,  mit  allgemeiner  Abschuppung^ 
ohne  dass  sie  dadurch  in.  ihrer  Schwangerschaft  eine 
Störung  erfahren  hätte«  Nur  zeigte  sich  in  der  linken 
Seite  des  Bauchs  eine  harte  Geschwulst  ron  der  Grösse 
eines  Apfels^  die  von  einigen  für  ein  krankos  Ovariura^ 
Ton  andern  y  fiir  eine  Balggeschwulst  gehalten  wurde. 
Ihr  Leib  dehnte  sich  enorm  aus,  und  Jedermann  war 
iiberzeugt,  dass  sie  Zwillinge. trage,  und  musste  unter 
diesen  Umständen  für  ihre  Entbindung,  in  Sorge  seyn« 

Dennoch  vertraute  man  sich  einer  simpeln  Dorfheb- 
amme an,-  unter  deren  Beistand  auch  das  erste  Kind 
lebend  geboren  wurde.  Erst  da  die  Geburt  des  zwei« 
ten  nicht  ^fo^e,  wurde  ein  Geburtshelfer  zu  Rath 
gezogen.  >  Dieser  versuchte  die-  Wendung  des,  durch 
eine .  bedeutende  Strictur  des  Uterus  zurückgehaltenen 
grossen  . Kinfdes»  und  wünschte,  «da- ihm  diese  nicht  ge- 
lungen war  ,  meine 'Ueberkünfft. 

Ohngefähr.  12  Stunden  nachdem  der  erste  Zwilling 
geboren  war,: -fand  ich  die  beängstigte  Halbentbundene 
ohne  Wehen^  hochroth  im  Gesicht  aussehend,  im  Bett. 
1^  war  ihr  in.^er  Nacht  ioii  Ader  gelassen,  ein  war» 
mer  Umschlag  auf  den  Bauch  gelegt,  auch  Einspritzun- 
gen gemacht  und  Opium  gegeben  worden. 
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leb  anohte  dadtlrdk'  an*  'ttpsten'^  dm/  khnsi^nelleii 
Beistand  TeilBprach  cmd  <  Entleerte  •  >  d^ft  <  JHaBn'y  •  i  deo  >  ich 
ledoeh  nicht  in  bedeutehdisr  Mbnge  'angesammelt  fand:  *Der 
Leib..i}agte<  so«  hoeh  undr  so-  gro88;t.^6' bei^'di^^ 
wöhlütclien  Geburt,  nuTi  dasa  ^seiae  grösste  iWöIbu^'  ia 
der  linken  Seitet :  sio&  .liefand^ii  wo  -^aiicb  ^der  abnorme 
Tumoit.hei^vorragte^)  Die  i&eAitalieh  «inditt^s^acichMrplleii^ 
uiid  (€£ae  SehUng^,.  .dib'iajif:(eiaem^Fussf<iaBgde^ 
hsUigtil^rvor«  Der  nniernichande  Fin^r  jkoQBte  kauin 
dieJ  .VDrliege^iden.  Theile.  erreiche«.«  '  iMit'  <  der  haUtön 
Hattid- «sUdss ,  ich  ihoch^übäD  diein  iBeckeiidlngang  äuf  .  die 
GneBichtstibeil^  ein^s  sehr  grossen* -Kopfe  ftM.diaii^benMaiif 
&Xke  fiand  xtnd  die  Nabelsehnüi^;  Diese  \^ar  iVöDig  puIs* 
lo&)  das  lUnd  däher  KahrsoheinÜQb  abgeattiribienli'Kl  •  r 
;)ilch  ^schickte  mich  «eoglekhi  zür  Wendling  &£u<v  Die 
geölte  Hand  drang  fr^i 'eln..l>ia« in  diiei  Ge^d- delHals^a 
des .  Kindes  y  yro  sie  •  ^irch .  eine  acharfe  ^Leislt ,  odee  'feste 
Strictur :  in  der  rethten  Vorderhand  >  dea  ,Ul»rus  ein  unf^ 
überwindlichea  Hindbrniss  ifattd.  .  Sie«  muaateMdah^r  zu<- 
rück^ezogeti  :  werden,  t  loh)  värsuohte,(Ogiii  diei;aii:'deHi 
Fuss,  liegende  Schlinge  antuaiehen,  Yriei  >dies:  schon  yor« 
ber  oft  geBühehen  war;  der^«iiit  groöser  Ki?aAiangef}ogeD;e 
Fuss  :Stauc|ita.  sich' <abbr  .ao:  jener/  sieharCcaiLeiite^  und 
es  erschien  unmöglich ,  .i9Ciif>.äieäe  !Weiae»d^ii!Weadung 
zu  bewirken«  Dto  andele  Fuss  mnssteLdaheii  äufgesilcht 
werden«  Ich  drang  mit  der  Rechten  und  darauf  auch  mit 
der  Linken  in  die  Höhe,  könnte  ,  aber  nibbt:  hoch,  genug 
reichen.;  i  Es  war  also  dofUtUch^  dass^  auf! /diebe)  Weise  die 
Entbiodung .  nicht .  zu  S te^ide  <  kommen  werde  ^  >  und  min 
blieb  nur  ein  Auskanftsmiltel  j^brigi:  dit  üand>TMi-hinr 
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ten  eiflltet>t¥6g^b  ^  ''tim  80  die  tinaeflid^  Strictur  lir  der 
Y{Ä^«i*Wänd  d68  Uterus  W'^VeMkeid^ni*  Natbdem  dt« 
Krei88eDde'ieiit^"Ktü«lag^  aüf  diEfm'  Beitrande  angenom- 
tt^n^hMttrdm^'  Aie  linke  Sü^d  trie  in  ein^  db^ 
fen  Schlauch,  erreichte  sogleich  den  Fuss^  'd^  'ste 
suchte^  und  streckte  ihn  herab«  Es  war  aber  nöthig 
ihn  anzuschlingen.  Zu  dem  Ende  liess  ich  wieder« 
die  Rückenlage  annehmen,  befestigte  die  Schlinge  in  we- 
nigen Augenblicken  und  nun  erfolgte  die  Umdrehung 
und  Extraction  ohne  sonderliche  Mühe. 

Das  Kind^  ein  Knabe^  dessen  Gewicht  wir  auf  8  Pfd. 
schätzten,  war  todt,  und  von  der  blautn  Haut  löste 
sich  an  mehren  Stellen  die  Epidermis  ab«  Ich  habe 
kaum  je  so  grosse  Zwillinge  gesehen«  Beide  Kinder  mit 
den  Nachgeburten  und  dem  Fruchtwasser  wogen  zuver- 
lässig zwanzig  Pfund. 

Bei  der  Entbindung  ging  gar  kein  Blut  ab.  Da 
nach  einer  halben  Stunde  die  Nachgeburten  nicht  er- 
folgten und  unter  den  Versuchen  sie  an  der  Nabelschnur 
auszuziehen,  diese  abgerissen  war,  ging  ich  mit  der 
Hand  in  die  breite  .Gebärmutterhöhle  und  nahm  sie 
leicht  heraus«  Auch  dabei  war  der  Blutverlust  ganz 
unbedeutend  und  der  Uterus  zog  sich  zusammen. 

Die  Entbundene,  frei  von  allen  Schmerzen,  sah 
glücklich  aus,  als  wir  sie  nach  einer  Stunde  verliessen, 
und  musste  uns  hoffen  lassen,  dass  sie  die  schwere  Ent« 
bindung  überstehen  werde. 

Es  folgten  aber  bald  Unruhe,  Delirien,  Durst  imd 
entzündliche  Zufälle,  daher  eine  neueAderlässe  und  Blut- 
egel an  den  Bauch  nöthig  gefunden  wurden. 

2* 


Am  Tierten  Tage  starb  die  Wöchperin,  und  4Ie  Seo 
tion  (bßi  der  ich.  jedoch  ni<;ht  zug^^  iifar)  zeigte  den 
Uterus  ausgedehnte  nach  unten  zu  sch^rarz^  jedoi^h  ohne 
Ruptor.^.  Der  Tumov  In  der  Seite  war  ein  Lipom  unter 
der  Haut. 


IL 

Einige  Bemerkungen  über  die  Wirkung 
des  Seeale ,  comutum  besonders  in  äeae- 
hung  seiner  Weben  erregenden  Kraft. 

Von  Dr-  Tdpkef^,, 
Amt  und  Gelmrtihelfer  i|i  BreiMii« 


Seit  einigen  Jabren  finden'  ^mt  diese  Sabstabz^  die 
sich  schon  in  den  firuhem  Zeiten  als  Wehen  befordern- 
des Mittel  wirksam  erwiesen  hat^  Ton  fielen  Geburts- 
helfern himmelhoch  gerahmt^  ybn  Andern  indessen  als 
unwirksames,  jä  sogar  von  Einigen  als  schädlich  wir* 
kendes  Mittel  angefahrt.  Es  ist  woM  Jer  Mühe  werth 
nachzuforschen,  *  woran  die  Schuld  '  dieser  entgegenge- 
setzten Angabe  liege,  defen  Grund  nicht  immer  in  einer 
unrichtigen  Auffassung  aus  den' 'Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen zu  finden  ist,  da'  wiir  'g^gen  die  Beobachter,- 
welche  solche  entgegengesetzt^'Ansicbten  äusserten,  durch- 
aus^ kein  MisstraÄien  hegen  dürfen,  indem  sie  uns  als 
wahrhafte  und  treue  Beobachter  geüugsam  bekannt  sind. 
Eine  Untersuchung  indessen,  die  ein'  Endresultat  her- 
beiführen köiinte  über  entgegenstehende  Ansichten  von 
der  Wirksamkefi  eüies  Medicaments,  ist  nicht  leicht,  in- 
dem wir  alle '  mögliche  Nebeiiums^de  wohl  dabei  zu 
berücksichtigen  haben.  Manchen  Mitteln  ist  eine  Wirk- 
samkeit von  att^gezeichneten  Mfinnem  zugeschrieben, 


/ 
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die  mehr  dem  zufälligen ,  als  dem  speci^en  Wirken 
anheim  fielen^  und  dessen  angepriesene  Kraft  demnach 
nur  den  begünstigenden  Uy^tänden  beizumessen  war>  * 
■yfjte^  Vi^r.  ^  in  ^lea.  ^^frn^^pe^  ^^j^^      und  nut^ 
äin.  me^r  der  Nati|rla*aftäu^98erung  angehörte. 

' W  nun  die  WfriiiSg^'IUesW  mAes','  wie'i^esagt,  ^oT 
yersiifeden  angegebSöti  ^&t^,  ^  4thiA.  «^'tn^  mcht  ganz 
unpassend  zu  sein,  für  das  ärzllche  Verfahren  in  die- 
ser Beziehung  9  aüd&* 'inline  ge^wöiiVi^ne  Meinung  und 
Erfahrung  daruM^^lfeifthÄ.' ^^^^N^^^  fife'  MIttheUungen 
von  Beobachtungen  mehrerer  wahrhafter  Praktiker  konn- 
ten mich-  beilegen.);,  ^.^St^ffle  €orp]ftyffM  l^fii,  i^apgelnden 
Wefee^iW^der  aiv^tt waid^^  yf^ihm  ein 

Mittel;  gefund^  ^^al^^jf,  3^9gj2g^  ^^.^sp^  njamcherl^ 
ungUnstigien  Ilelafi^?jiea,^iy)erj.^iei;Wk^  kh 
Mi^j^^ej^  ]U^te,>Jeff&)L.^^  n^  ^er  e^«puten  öf- 
t0ir^9./AjQii/f^^d^Joe  ^S^l))j9n^  fand  seine, 
treffliq^he  ;10(irkung  >a^^     f  er§^^^ 

zu  tii^n ,  was-  jwwfl^  ,.;tffiS!  fto  «ielen.  ,a^^fl^  (^^biplshel- 
i^mßko^  :Rräftigfjte  .|}i9  qftntr^ctlQ^.djfSjT^t^^s .  ^ 
GebärMctier^)eförder|^c|e;  .1^^     sich  9iXi^yf:4^p^\,,,  GfH^ 
S??*«fe' Rieses  sO;jag8gqzflw^e|p  M^^oi^j^yj^nTjv^eitevii 
Aflwenduftg  aij^«pr?jfep.. ,      .  ; 

jFäme.jjmiüsfieö  mi^ejhfilt  j.sein  ap^.  ,d^  .§I^^gen  .^e-j 
pb^chtungen,  woTon.ich..yx^,d^n.,Yjl^e](tp.,^i^^  der- 
sriben,, ,  ^päjter  mittheilfjc^  .werde,  v)rie)„ ichi^laube^ 
für  piei^e  ^ewoxi^^^.  JLnc^h);  ^prffchend  .genug  sind. 
Ebe,  ich  aber  dIese.|E^aU|3,(|^P;  in  den^  .^ii^eff;4^.  Mjittel 
nicht  wirksam  fA:dem  4^de^^  ßlf  dop  yon 
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mir  hk  jets^.  btkkiiate  iMfordernale  Mittel  aicb 

aiugewieseil  hai/ möchte  lidi^'  ww  oben  kurz  berährt, 
eine  n^h^ 'AvamiBnd^nttm  wodurch.. et 

nShnlich  viön.  86  aiisgezeich&etea*  Aerstein,  möjglich  worde^- 
diese  TerschiedeB  gefondeiie  Kralltfiusserang  anzimehflleiiy 
und  sie«  niitBtttheileiu  «i-'  I  .  .. 

Der<  Gruiid  der  angegebenen-  Unwirksamkeit  ist  nach 
meinect  Ansidbtittu  finden:  : .   ^  :  . 
1.  Dass:  es  nkhi  das  krSftige- Mittel  war,  wa3  der  Oe- 

burtahelGer  verördnete.  -    -  , 
2;  Daas'  Anr^elbe  es  in  iE»,  kltuien'  Gaben^  oder  auch 
in  zu  grossen  Zwischenzeiten:. reichte ^  wenn-  auch- 
dem  M^el  das^'  nöthige  Wdieä:  erregende  Prinz^  nicht 
■  mangelte."*-  "i  '  '  •  •      ■  '^  "^  ■ 

3.  Lag  es  an- 'dem  Individuö- eelBsti  bei  dem  dieses 
Mittel:  v^ildn^  wurde«  'U^t  den  ersten  Punkt  fol- 

'gendes:  '  "  ■'• 

'  Es  hat  ^ich  bislang  durcÜ  '  iriel^tige  Erfalming  be- 
stätigt gefunden^  das8  ein  za  Srah  gesammeltes  Mutter- 
korn nicht  zu  dem  wirksamsten  gehöre,  eben  so  wenig  ' 
y/fie  Aas  ia  'ipkt  attlg^ommeiie.  l)as  Mutterkorn,  was 
ich  für  das 'kr^gste  halie,'  muss  eingmmmdt  Wiarden, 
bei  eii&ti^tenäer^ileifiing  des  'Kot^ns^  tu  früh  gesammelt^ 
scheint^esMrön  dem  Weheti  tr^ibettäU  Prtncip  ^liiger 
zif  euthaitenV'aucli  die  in  ihm  8t>äter  gewordene' bekatii^te 
narkotische^ Kraft, -noch  in  dem  Maasse  nicht  zu  Haben; 
'  wie  wir  üe  'üpätär*  darin'  wahi^nehhien , '^enn  son^t  hat--  * 
ten  viele  Vergiftungen  Statt  finden  nriLssenpWo  'Mütter- 
kom  nofh  tttbht-gcireift,  von  Maüchöiä  älft^  Vörgtiiigen 
in  grö6sekf6r  Qüaiiitität  zerkaut  und  versdiliärkt' \^urde. 
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Zu  spät  gesammelt,  hat  das ,  ich  oiSohte  sagen  überge- 
reifte^  Korn  besonders  wenn  regotchtes^  Wetter  oft 
Statt  fand,  einen  bedeutenden  Theii  der  Wirksamkeit 
verloren.  Hierin  findet  sich,  wie  ich  glaube,  schon  eine 
Erklärung  einer  nicht  gjbeddi  lautenden  Ursache  der  Wir« 
kung  eines  aus  Terschiedenen  Apotheken  ^halteneuMe- 
dicaments.  Es  verliert  aber  auch  das  Mittel,  nach  selbst 
gemachter  Erfahrung,  an  seiner  Kraft  durch  Alter,  und 
durch  nicht  hinreichend  isoiigfiiltiges  Aufbewahren.  Wie 
es  sich  übrigens  am  besten  aufbewahren  lasse,  ohne 
dass  sich  die  besagte  Kraft'  ändere  und  bedeutend  yer« 
liere,  bleibt  noch  zu  ermitt^  übrig. 

Was  Licjit  und  liuft  der  Wehen  treibenden  Kraft 
dieser  Substanz  entziehen  können,  ist  bis  jetzt  noi^h  nicht 
entdeckt.  Höchst  aufgefallen  ist  es  mir,  das^  selbst  dies9 
Körner,  an  einem  feuchten  :0i1e  läpg^e.:2^(Btit  sonst  gut 
aufbewahrt,  an  specifischer  Schwere  verloren  hatten, 
und  gerade  diese  sich  unwirksamer; zeigten,  die  in  der 
Substanz  selbst  kleinere  Durchlöcherungen  wahrnehmen 
Hessen.  , 

Hiernach  lässt  sich  nur  annehmen,  iafis  sie  einen 
Theil  verloren  hatten,  der  zu  dem  erforderlichen  Wir- 
kungs-Princip  am  meisten  beitrug.  So  finden  wii:  eine 
Schuldlosigkeit  des  Fbarmaceuten  in  Beziehung  des  er- 
sten Punktes,  da  er  nicht  im  Stande  ist,  för.  die  Voll- 
kräftigkeit  seines  gereichten  Mittels  einzustehen,  weil 
ihm  von  diesen  Körnern  noch  nicht  die  erforderlichen 
Merkmale  ihrer  Wirksamkeit  angegeben  sind. 

Unterß^hen:  wir  nun  den  zweiten  Punkt,  so  haben 
uns  die  beki^ni^t  gewordenen  MittheUungen  saitsam  er* 
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wiesen  9  äass  selbst  Amn,  wenn  auch  dem  Mittel  des 
'SVehen  heirvorhringende  Frindp  nicht  fehle  ^  der  un- 
jönst^e  Erfolg  der  nibht  gehörigen  ik&weodimgBweise 
der  Zeit  und  Quantität  nadi  anzurechnen  sei.  Entwe- 
der wurde  es  alsdann  in  zu  kleinen  Gaben  ^  oder  in  zu 
grossen  Zwischenräumen,  gereicht ,  wie  man  leider  su 
oft  noch  wahmimt.  Dieses  Mittel  muss,  wenn  es  dem 
Zwecke  entsprechend  sich  erweisen  soll,  gereitht  wer- 
den in  hinreichend  grossen  Dosen,  und  da  kann  bei 
einzelnen  Individuen  eine  Gabe  von  50  Gran  nur  erst 
die  WixlLung  hervorbringeni  welche  bei  einem  andern - 
nadt  5  Gran  erfolgte« 

Es  ist  demnach,  indem  es  uns  nur  darum  zu  thun 
sein  kann  eine  rasche  ^/Viricung  zu  erzielen,  wohl  dar- 
auf zu  sehen,  ob  diese  sich  so  kund  giebt,  fehlen  alle 
Spuren  derselben  nach  der  dritten  Gabe,  die  etwa  halb- 
stündlich gereicht*  sei,  so  muss  man  die  Dose  vergrüssern, 
w%nn  nicht  anderweitige  Umstände  dies  verbieten.  Die 
Furcht  einer  Intoxication,  welche  mich  firüher  befangen 
hielt,  und  mich  anfänglich  nicht  über  eine  Drachme  in- 
nerhalb 6  Stunden  anwenden  liess,  hat  mich  verlassen,  seit- 
dem ich  die  doppelte  Quantität  anzuwenden  in  gleicher  Zeit 
mich  gemahnt  fand  was  ich  denn  auch  mit  dem  glück- 
lichsten Erfolg  gekrönt  sah.  Auch  nicht  die  leiseste 
Spur  von  Nachtheil  war  von  Mutter  und  Kind  |e  wahr- 
genommen. Der.ersteTen.war,  wenn  sie  mehrmals  ent- 
bunden, das  Wochenbett  leichter  geworden  wie  früher. 

Drittens,  nehmen  ,wir  nun  an,  dass  dieses  Mittel  als 
das  jetzt  bekannte  Wehenbefördernste  sey,  so  ist  damit 
noch,  nicht  gesagt  und  erwit^sen,  dass  es  in  allen  Fällen, 


wo  68-datattF'iaiik5mint'^ii68e'iMtfVoi?'2^ 
sam  sdy  att\jU  lui*  alle  passi^ä  ^Isre.   Die  eine  Art  der 
Uiiwiitoetlilftlefit^  üt  nicht  dem  Mitlei  zur  Li^^  zu  legen, 
eonderii  der  mangeUideB  •  Rbkenlpfängliehkeit  für  das^ 
selbe^  nbA  der  deshalb  nicht  erfolgenden  Reaction  von 
Seiten  der  fLneitaenden,  'mrübec'iich  eineii^  FaU  zum; 
Beweise  darfibr  weiter,  utitth  angeben  werde.  .Eine  feh-. 
lende  Neigtoig  Zijiii?  Aufnahme>  dieses  Medicaments  ist  ent^ 
wedelt  absrint'individu^  öder  relativ  zu  neluiienJ  iin> 
dem  eMen  Fäll  ist  die '  Iteilsempfänglichk^^ 
nicht  ifoirhanden'  gewesen  ^  in;  dem  zweiten  so  ^  g^muldesH; 
und  unterdrückt,  dass  keine  Wirkung/  keine  ReadKim 
sitjh  deiii  Sintiten  darbieten  konntbi  >  Es  kann  aber  "-itiliich 
dieses  Mittet'  «npafssend  :vet)ord'itfet  seyn«    Wie  es  tki 
der  Aüwbndah^  all^  mithin 'auch  der  sogenannten'  «liei*^ 
cifischen  Mittel  ^d[brderliefaUst/mit  der  grossten  Bebnt** 
saihkeit  '  iMd  Unisidit  zu  >  terftfhren^  und  sie.  nicAt  di 
anzuwe^^^^V'  ^  Wo  sie  nicht  wirksjsim  seyn  ,   oder-  gar 
schädlich  eiwwläken  könnten,  so  ist  es  auch  nöthfg' bei 
diesem^  «Hi'^  e« 'einmal  als  eiii'^niolvt  wirkendes  4ind 
iiberflüisdge»  aufisufuhrien,  -^öder  gar  vor  demselbto 'zu' 
warnen/  als  einem  solcheni  woidurob'  nur  Nsichthiil'ii»d' 
Verderbe»,  i»e<  'aber  Nutzen  eriangt' werden  kocne.;  JiDie- 
traurigen  Folgeby  welche  uns  Yon' der  Anwendung 'diesies: 
Mittels  kund  geworden  sind, 'beruhen  grösstehtheils  amf 
ein  Missachten  der  ContraindicatioAen,  wo,  wären  sie 
mehr  BaebgefariBoht  und  beriicksiclitigt,  von  manchen 
Therapeuten  die  Erkennung  des  wahren  Werthes^  dieses 
Mittels  wohl  und  besser  gefunden  seyn  werdet  wddhe  es 
als  gebnrtshülfliches  in  den  Hadeeliiniabgesenktw«nichtiMK 
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.  .  In  de^  Heuern  Ze^t  scheinen  mir  fast  überall  nicht 
genug ;  die  Contraindicationen  berücksichtigt  zu  sein> 
yroffn  yfobl,  eine  Erklärung  zu  finden  .WfMrei.dass  man- 
che iiyiittel,  welche  in  den  letzten  Decenmen  sehr  an^ 
gepriesen  wurden ,  J^^d  in  die  .ßeifae  der  mehr  absolut 
ten  gestellt  wurden,  worunter  gewiss  einzeliie  sind,  Yon 
deuea  wie  ich  glaube,  nach  bessern  Sichten  sie  nna 
Heil  bringend  werden  können.  Conirfundicationen  wek 
G^e  jich.  für  zweckmässig  fand,  sind  folgende: 

Biem^  darf,  piai^ . .  .das  Seeale  cornvtum.  irerordnep, 

.  wenn  das  Becken  nicht  gross  genug  ia^*  dass  4ie  Frucht 

.  ,  .d«n  JQurcbgang  haben  .könne. 

2.  .Auch  nicht  dann,,  wenn,  bei  sonst  gut  geformten 
..Becken  der  Muttermund  nicht  bis  uffgefiihr  2  ZoU 

Weite  geöffnet  sei« 

3.  Ebenfalls  nicht,  wenn  die  Nabelschnur  vorliegt,  oder 
eine  anderweitige  Anzeige  zur  Wendung  der  Frucht 

,  ^mahnt. 

4.  Wenn  die  Placenta  ganz  oder  nur  dieilweise  auf 
dem  Muttermunde  ruht.  Findet  keine  ,  von  diesen  Con« 

.  traindicationen  :Statt,  ao  ergiebt  sich  di&!  Anzeige  zur 
Anwendung  des  Mutterkorns  von  selbst,  doch  wäre 
aoch  wohl  zu  .berücksichtigen,  ob  ein.  bedeutender 

..Blutandrang  nach, dem  Kopfe,  wenn  auch  selten  wo 

.  Wehßin  fehlen,  .da  wfire,  welcher  dem  Leben,  der  Krei- 
ssenden Gefahr  drohender  Andrang  des  Bluts  iror  der 
An^nrendung  des  Mittels  .eine  den  Umstän4en  nach  allge- 

:. meine  oder  örtliche  Blutentziehung  erforderlich  machl. 
Nichts  bliebe  denn  bei  fehlenden  Wehen  weiter  zu 
berücksichtigen  übrige  das  Mittel  zu  verorduen ,  was 


Weier  oaclitlieÜJg  Kr  Mutter  nocli  Kind  sich  in  dem 
Gebrauclie  ergeben  wird.  Die  Nacligtburt  sähe  ich  Je- 
desmal, wo  ieh  das  Mittel  anwandte^  bald  folgen,  und 
die  Wüchncr innen  litten  weit  weniger  an  Nachweheiij 
was  ich  in  allen  solchen  Fällen  wahrnahm.  Sehen  wir 
nun  diese  oft  so  aehr  quälende  Nach  wehen  als  Folge 
nicht  gehörig  folgender  Zusammenziehung  der  Gebär- 
mutter an^  sa  haben  wir  die  Erleichteriingj  wenn  nicht 
gänzliche  Vex^kiitung  derselben,  der  zusammenziehenden 
Kraft  dieses  Mittels  zuzuschreiben,  wonach  denn  auch 
keine  abnorme  Blutung  erfolgt,  wenn  der  Uterus  nicht 
theil  weise  erkrankt  sey,  oder  ein  Stück  der  Nach  geh  url 
mit  demselben  widernatiirlich  verbunden  wäre.  Wir 
dürften  aber  auch  alsdann  keine  günstigere  Wirkung 
von  irgend  einem  andern  Bllttel  erwarten ,  und  so  küu- 
neii  wir  beruhigter  seyn,  selbst  für  den  weitem  Verlauf 
des  Wochenbettes,  wie  sonst 

Folgende  zwei  Fälle,  die  ich  für  meinen  Zweck  der 
MittbcOiuig  für  die  passendsten  halte,  von  vielen,  welche 
denselben  gleichstimmend  «hid,  möchte  ich  folgen  fassen. 

Erster  Fall,  Die  Frau  eines  hiesigen  Tabaks fabri kanten 
H.  Hess  mich  1829  im  Anfange  des  Deceniber*  Monats 
zu  flieh  rufen.  Sie  hielt  sich  ganz  nahe  dem  Ende  ihrer 
siebenten  Schwangerschaft.  Im  Jahre  vorher  war  sie  von 
einem  todten  Kmde  im  Anfange  des  loten  Monats  Ihrer 
Schwangerschaft  entbunden,  dessen  früheres  Absterben 
sie  wohl  einem  Schrecke  zuzuschreiben  Grund  hatte,  den 
sie  durch  einen  nächtlichen  Brand  in  der  Nachbarschaft 
erliUen.  Das  Kiiid,  was  bei  der  Unterauchong  auch 
nicht  die  leiseste  Spmr  des  Lebens  mehr  finden  liess^ 
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wurde  bei  emer  Rückenlage  durdi  die  Wendung  von 
ndr  leicht  und  schnell  zur  Welt  gefSrdert«,  Auch  bei 
dieser  Jener  jEunächst  folgenden  Schirangersdiaft  forch- 
tete  die  Mutter,  da  de  seit  4  Tagen  keine  Lebenszeichen 
won  dem  Kinde  wahrgenommen^  dass  sie  ein  todtee 
Kind  gebären  würde,  wozu  ein  Fall  von  der  Treppe, 
den  sie  vor  4  Tagen  gethan,  den  Grund  il^r  Besorgniss 
abgab.  Die  Wehen  hatten  in  der  vorhergegangenen 
Nacht  begonnen  und  anföngUch  in  grösseren  dann  in 
feineren  Inlervalk^  sich  gezeigt  bis  gegen  Morgen« 
Am  folgenden  Tage  hat  sie  nichts  davon  gespürt,  bis  sie 
aich  gegien  Abend  wieder  einfanden,  und  jn-  der  darauf 
Sl^i^ca).  Nacht  vde^^ir  lq:äfiiger  ¥rurden.  An  dem  dai^- 
a|it  fönenden  Tages  tkafn  ich  frühmorgens  m  ihr,  und 
fiind  in  . der  oberp,  Apertur  des  Bedcens  den  Kopf  in 
der  ersten  Lage  vorliegend,  den  Muttermund  beinahe 
;Bwei  .Zoll  erweitert  luid  den  Kopf  von  Eyhäuten  ent« 
bU>sßt, .  Die  Weheii  .wmren  massiger  geworden  und  yer* 
lainderten  sich  so,  dass,  gegen  11  Uhr  keine  Spur  mehi: 
d«von  zu  entdecken  war.  Gegen  die  darauf  folgende 
Nadlet  stellten  sie  sich  zwar  wieder  ein,  förderten  in^ 
dessep  so  wenig,  diiss  um  9  Uhr  des  folgenden  Morw 
gens,  wie  sie  sich  wieder  gänzlich  verloren  hatten,  der 
JiAuttermund  sich  nur  um  ein  geringes  erweitert  dem 
Gefühle:  sich  zu  erkennen  gab.  .  Jetzt  «hielt  ich,  da  alle 
Contromdication^  feilten,  ein  Mittel  anzuwenden  pas- 
send, was  die  Cpnt^ction  des  Uterus  befördern,  und 
die  Geburt  beschleunigep  müsse«  Demnach  verordnete 
ich  das  Secale  comutum  mit  Valeriana  ^  womit  ich  es  zu 
Teibinden  vielfiQtigen  Grund  habe,  eji^steres  zu  10  Gran 


mit  Falerianä  zu  *5  Qrm'  pro  äösiy  'aifd  Ton'  diesem'  Pi* 
Ver  allis  halbe  %hindien  eins  ra-  nehitteh  y  bis  •il^''^egiii'- 
Weadön  Wfehlöö.  "  Näicli  dem  5teii'  PolfV«!*  fknden  sich  die 
Wehen  krtfWger  eiri/ imd'-öfeigleicih  icfh  gfebeten  hafte> 
däss  nach*  d6'th  Eintreten  mehifefr^  Wehen  sie  vöii  dem 
^dtören  Gebräfach  abzulassVh'Tiäfte^;'  wurdä  'doicÄ 
fem  ^tes  Pultci?'  gewicht.  Nafch '  di^s^  nähmen '  dte  * W«*^ 
hclh  so  ' an 'Heftigkeit  tind  Ititeä8ftäl'^ira'y''da88  ich^  »1»^ 
hki  iht  ^vi'e'der^^ngekbmmeäV  ä^^^  'd^s 
Kind  passeiid  uiit^t  den  kaum'mifhCl^endeii  uoid  ^m/t 
ftfrfcer  WBrdÄdÄ  Weheiir^f^  taehiÄeA;* 
A^itt  NeiigebbrifW  i/r^e  ätifättglfiilir  ktin^*  L^K«isil^ 
Tf^hrgenommen^^'  döch'  zeigr^  'siek  'dtii'cfa  J&stden'^  i^ 
lriV^ckmä8Ä*geä'Mati{^^iren''Vald-^  des^^^fi 
B^fif  ihdeiseä  bteit^Sirde  unti&llkb^mletad  Afhiiieh^  *üttd 
kauni'  h(^b^i^e^^feifend^'8ti[n^  Hessen  attf  keii^ 
tätige 'LebeVisdaüfei^  jdili^sseh  6ttd  eMe^  fehler^e* 
Schaffienhelt  'äet'ßrtistiw^gÄne  B«fBfchtWiv'  tls  'sfarb^täÄÖi 
dieses  'Kiää  'äk'^Si^^ Täge  iöäfer  Skmen;  •wKJra-^efe 
bill  der  BMuMii'^ht^VorfindeiK  Die  Sectimri  -wdläbidtxDft^b 
^b' Horde      z>tfeit'^fi  T&ge'töi^eiitfmihto'WÜto^^  ^^^^t 

tiü^eschlosien^/  i!rnd'  fkst  die  gaWä^fe-'l/tttige  der'  tecWett 
Sbite,'  so 'il^ief  auöti  '^in  %  döf  Imkeh  Lunge  eöih^aet, 
SÖ  '\vie  mäii'  sife  ftrepatiäirt  ün^efiidW^^  findet.'  Di^fi^^Äfrvl 
caslalis  deil!M  Mek^'-^in  teehrörtk' it«to''adhäi«rt^^^ttÄ 
PlSih-aiiUlMonäUi;;  w6M'tf[i'Zte?cheil  fHi5ier''«fch 
i^ttwidkfelter  EöfzähduDg  Und  deiiüti-'lF^ölge  ztf-  bet^aclr^ 
Veh  wat/dtitW  aber  beweisen  «ei^'du^rfurideften  'F^ 
klar/  dass  die  Anwendung  des  5«t;bik  ebrmUum  lA  ketne^r'Bec- 
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ziebung  .'Stehe  'als  Y«ira41|i88^iidea  Moment  zu  dem  er- 
folgteA.Tode  dieses  Kindes.  Nach  wehen  ».woran  sonst 
die,  Alutter  ! gelitten  hattQ' und  .'.die,  unter  ojbwalteoden 
Umständea;  mehr  wi^  sonst  za  befürchten  wAren,.  tra- 
ten fast -.gar. nicht  ein,  ^hefifalls  verlief  4^^o,gh^bett 
Mr  erwöospfat.  gut  <iU:ii>u>gUQh«  .  .: 

In-  diesem  Falle/  haUe  aJsor  das  Miltel.sKi^fi .gewiinschte 
und  gepriesene  Kraft  giüMuM^«  Der :  Ofing  der  .JSu'aft«- 
äiiaserünj^  £i()t;det.«lchi r^i^ft^m  . Falle; wie  alleii  übri- 
%fBtiky  welche  iGh,.gehabr9,  ganz.gleichtornug,  da  vro  man 
das  Mittel  ,  als  ii^ild  eipeifii^afltipn  herv(n:|bnti^iides  an^ 
zuii«ben;ih^t0>  'Bei  der  m^ißhi^den  Wjrtowg  eines  je* 
den^vdnrUDs  zu  yerondnendto Mittels  ist  e«.ujQ(iuq(gängIicli 
ngtfaiwendig!^  dasa  wwr  wQbll  d^iHuf  .«^h^^  ^  jleizung 
in  dem  Ooganisttuus  .eiajgeleitet  .und  t vollendet:. 4«: habei^ 
welche:  nötlug  ist^  üm: /dus' kr^njkmaohendei  Ifi:jiicip  zu 
entfernte»  oder  .zu  ..neutr^UsiirQii»  l>e3.,JletHtfire.  därü» 
uns :l¥0hli  am  meisten  bespbäflige;n,  .oder,ttjrocbl£|ffte  xuid 
kran)&  ^  g^Wiordene  Oi^ane  ^ .zw  tegelmäsiigen^ :  -X^Mitigheit 
wieder  «urüflkeuführen^  nJ^:»Q.  den  gao^en  ;Oi«9»isoins 
Wi^e]r'.ii)ft  deicbgewiicht  za.,se/tzen.  :  Bei i dorn  Mvif^n- 
de«  :4es.  Munerkorns- haken  Wjir  Jiauptßäphlichi.^as  ii^ 
Auge  zAiifasien,  da8S..di0..qnte]:dr.ückten:i]ndvmangelnden 
Wehen  wieder  hervorgfl^^^erdeq^  jedfoht'pjbphi;  ausser 
Achr.isu Jlaßsen,  dasa  wepn  kefne^eizung,  keiner  Bjeactiott 
wahrgenommen  wiidy.ies  .Nirir^imit  dem^  Ick  möchte 
sagen  ifkst  g&nzlich  er^orbesiaen  iReizempfsinglii^^  der 
deü  GebäiptuHLer  fu^^böveipdeii  .N^einthejle:  m  .thun 
haben«  Zorn  Belege  hitSOAdera'. in  . Beziehung  .d^r.  rel^- 
tiven.iReildosigkeit  folgei^den '  Fall.        . . 
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•   Am  25,  Jwl.  1833  wurde  ich  Naclimitttags  von  einer 
Hebamme  ersucht  zu  einer  Kreissenden  zu  kommen^  bei 
der  etwa  36  Stunden  früher  die  Wasser  geflossen,  und 
acb  deren  Angabe  selbst  bei  dem  geFtindenen  guten 
Kopfstände  das  Geburtsgeschän^  sicli  nicht  weiter  regel* 
massig  entwickeln  wolle,   ungeachtet  der^  wenn  nicht 
gar  häufigen  5  doch  ziemlich  krallig  werdenden  Wehen, 
m  mehr  zur  Beruhigung  der  Kreissenden  und  ihrer  un- 
geduldigen Umgebung,  als  auch  für  sie,  die  Hebamme, 
untersuchen   und  meine  Meinung  abzugeben.  Bei 
leiner  Ankunft  fand  ich  den  Knpf  Torliegend,  frei- 
*ch  kaum  mit  meinen  Fingern  zu  erreichen,  den  Mut- 
crm und  bis  zu  1  Zoll  erweitert,  nach  hinten  und  inelir 
ecbts  noch  wulstig.    Ich  hatte  nun  nach  dieser  ersten 
ntersuchutig,  wenn  gleich  ich  ein  kräftiges  und  grosses 
ind  dem  äussern  und  innem  Gefühl  nach,  vermuthen 
iisste,  auf  nichts  normwidriges  zu  schliesseti  für  den 
ntbindungsact,  wenn  nicht  etwa  eine  grössere  NeigiTng 
es  Beckens,  die  wir  doch  sonst  nicht  selten  von  nicht 
rheblichem  Nacbiheil  finden,  dafür  anzusehen  wäre, 
tind  so  konnte  ich  auch  kein  Bedenken  tragen^  die  wel- 
re  Hülfe  bei  der  Gehurt  der  sonst  sehr  erfahrenen 
ebamme  zu   überlassen,     ludesscu  wurde  ich  nicht 
enig  überrascht,  wie  die  Hebamme  oiich  am  26.  Abends 
ifen  liess  um  bei  dieser  Person,  welche  krampOiafte 
ufälle  und  Ohnmächten  erlitten,  die  Gebert  künstlich 
.1  beendigen.     Den  Muttermund  fand  ich  völlig  ge- 
ffuet  und  \erslrichen,  und  wunderte  mich,  dass  der 
opf ,  welcher  «kh  in  der  zweiten  Lage  vorfand,  durch 
äie  kräftigen  Wehen  nicht  tiefer  gedrängt  sei^  da  ich 
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auch  keinen  andern  Tkeil  des  Kindee  neben  dem  Kopfe 
yoiliegend  fand.   Nun  nahm  ich  die  Osumifemhe  Zange, 
womit  ich.  zu  operiren  am^  meieten gewohnt  bin,  brachte 
aie  ohne  Schwierigkeit  ein^  und  dachte  an  nichts  we- 
niger als  den 'Kopf  nach  wenigen  kräftigen  Tractionen 
entwickelt  Eu  haben.   Um  so  grösser  musste  meine  Ver- 
wunderung sein^  dass  bei  diesem  passenden  Kopfstände, 
die  kräftigen  kunstmässig  gemachten  Züge  ganz  frucht- 
los blieben.     Nach  mehrfachen  Versuchen   stand  ich 
davon  ab,  und  schritt  nun  zur  Untersuchung  des  Be- 
ckens.- '  Mit  der  vollen  Hand  eingegangen ,  fand  ich 
bald  den^Grund  meiner  yergebh'chen  Bemühung  in  dem 
sehr  herfbrragenden  mehr  spitzigen  Promoniorio,  in  der 
absolut  sehr  kleinen ,  relativ  zur  Grösse  des  Kopfes 
aber  zu  kleinen  Cärtjugata»^  /Ich  unterliess  deshalb  meine 
v^eitern  V^rsticbe  und  dachte  zum  ersten  male  an  die 
Enthiraung  eines  Kindes    worüber  ich  mir  die  Ansicht 
eines  andern  Geburtshelfers  noch  in  derselben  Nacht  er- 
bat. Auch  dieser,  hielt  es-  nach  der  Untersuchung  für  das 
Rathsamste,  diese  Operation,  indem  das  Kind  als  gewiss 
todt  anzunehmen  war,  zu  vollziehen.  Doch  hielten  vnr 
es  für  passend)  da  in  dem  Augenblicke,  nach  gereichten 
Nervims,  kein  dringender-Grund  vorhanden  war,  zu  einer 
auf  der  Stelle  zu  machenden  Operation,  welche  ausserdem 
mit  manchen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  nicht  zu  schrei- 
ten, sondern  bis  zum  folgenden  Morgen  zu. warten,  um 
so  mehr,  da  wir  hoffen  konnten,  dass  die  sehr  erschöpfte 
Kreissende  durch  die  Ruhe  sich  würde  in  Etwas  erholt  haben. 

In  aller  Frühe  liess  ich  hierzu  noch  einen  der  älteren 
und  sehr  beschäftigten  Geburtshelfer  einladen ,  der  auch 
Smolds  JouMSjiL.   XVI.  Bd^  1.  Se.  3 
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sich  m(  uns  Morgens  9  Uhr  bei  der  Gebärenden  einfond«. 
Nach  seiner  Untersuchung^  glaubte  er,  dass'  mit  seiner 
kürzeren  und  gefenslerten  Zange  das  Kind  wohl  noch 
zu  Tage  gefördert  Werden '  könnte.   Die  Versuche  wur- 
den nun  mit  diesem  Instrumente  T«n  djen^ -beiden  Herren 
Collegen  mit  der  grössten  Umsicht  und  Behutsamkeit^ 
aber  auch  mögUchtt  kräftig  angestellt^  doch  leider  ver- 
gebens« Es  wurde  nun  beschlossen  /  damit  die  Kr^issend^; 
sich  wieder  etwas  erhole,  von  weitem  Versuchen  dier  Art 
bis  gegen  Abend  abzustehen.    Um  auch  noch'  mithel«. 
fende  Wehen  eintreten  zu  lassen,  wurde  Secak  cormäum 
.zu  einer  Drachme  in  3  mal  zu  nehmen  verordnet;  ob* 
gleich  mir  der  Zweifel  im  dessen  Einwiiken  in  dieseni; 
Falle  nicht  fern  Sein  konnte,  worüber  idk  auch  meinen. 
Collegen  vorher  meine  Ansicht,  mittheüfte«  Gegen  5  Uhr 
Abends  fanden  wir  uns  in  dem  Hause  dei^  Unglücklichen 
ein.   Auch  nicht  die  leiseste  Anr^ng  zu  wehenartigen 
Schmerzen  nahm  man  bei  dieser  bis  aufe:  äusserste  er« 
schöpften  Person  wahr.  Es  wurde  nunnochi  beftdilossen, 
ehe  wir  zur  Excerebration  schritten,  eijae  andere  Geburts- 
zange ia  Anwendung  zu  bringen,  der  es.  nicht  möglich 
war,  wenn  der  Kopf  vollkommen  gefasst  ^ei,  dbzugkiten, 
wie  es  bei  der  am  Morgen,  angewendeten  mehrmals 
Statt  hatte.  Diese*  wunde  auch  eingebracht^  angeschlossen, 
und  so.  fest  verbunden,  dass  an  kein  Ausweichen,  zu 
denken  war.   Die  Traction  wurde  angefiuigen  mit  Um- 
sicht und  Ruhe,  doch  am  Ende  mit  einer  anstrengenden 
Kraft  von  uns  Dreien,  die  gewiss  nicht  zu  den  kraftlosen 
gehören,  so  dass  auch  endlich  der  Kopf  lAun.  Austreten 
kam  und  der  übrige  Theil  des  Körpers  dodi  auch  mit 


MiQie  herausgebracht  wurde.  Die  Tom  Kinde  Entbun« 
dene  lag  vor  uns  Mrie  leblos ,  und  ich  suchte  die  Nach* 
geburt  baldmögtichst  zu  entfernen ,  um  sie  Tom  Tische 
auf  dem  sie  Iag>  ins  Bett  gebracht  zu  wissen  und  bele« 
bende  Mittel  anzuwenden.  Wie  gross  mein  Bedenken 
und  Erstaunen  sein  musste,  eine  Oeffuung  zu  finden  an 
der  untern  hintern  Gebärmutterwand ,  dass  es  drei  Fin« 
gern  leicht  wurde  in  die  Baucbhöle  zu  dringen,  lässt 
sieb  leicht  denken.  Die  Nacbgeburt  zu  entfernen,  gab 
es  keine  weitere  Schwiengkeit  und  nach  diesenii  Acte 
wurde  die  völlig  Entbundene  ins  Bett  wie  eine  Leiche 
gelegt,  für  die  s|e  auch  1%  Stunde  später  vollkommen 
gehalten 'werden  konnte.  Jedwede  Anwendung  von  da- 
bei indicirten  Mitteln  blieb  fruchtlos.  Die  Section  zeigte 
eine  Oeffnung  in  dem  angegebenen  Uterustheile ,  g^nz 
correspondirend  mit  dem  Promontorhy  von  der  Grösse 
von  etwa  2^4  Zoll,  die  höchst  wahrscheinlich  durcb  die 
grosse  Kraftanwendung  bei  der  weicher  gewordenen  Ge« 
bärmutterwand  veranlasst  war.  Nie  werde  ich  vneder 
micb  verstehen  können,  bei  einer  solchen  Operation  be- 
hülflich  zu  sein ,  und  lieber  eine  Enthirnung  oder  den 
Kaiserschnitt  machen  oder  machen  zu  lassen.  Des  Kin- 
des Kopf  fanden  wir  so  gequetscht  und  geändert,  wie 
man  ihn  nur  nach  einer  solchen  Operation  denken  kanui 
doch  die  äussere  Haut  an  keiner  Stelle  durch  die  Kno- 
chen durchbrochen  odier  dürchritzt  Die  Conjugata  hatte 
nur  2V4  Zoll  Weite,  im  allgemeinen  klein  zu  nennen 
relativ  gegen  den  grossen  Kopf  und  das  sehr  starke  Kind, 
viel  zu  klein,  wenn  man  besonders  das  geneigte  Becken, 
und  dann  den  zu  spitzen  Winkel  berücksichtigt,  der  hier 
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bei  der  Section  ¥orgefimden  i wurde«  6i'ad6::die6e  m6hr 
sohaife  Hervorrilgü]i;g  Idea  Pramoiitomum  g^b  •na/ch.iOieiixer 
tAti»ic&tiidie  Yeraniasßuiig"  dec  fVerletz^aiig  eiije9,  Orgaiisy 
das  knürber  und  verlet^barelb  geworden' s^n^  mUsste  nach 
dem  voi^liiQ  Angegeben^kUv  a;. 
i)r  Beirtdlesem  iiöchst^raikrig.-sich  endenden  Falle,  hat 
das '  Muöerlftorn  auch:  ikemt  ;Spur  ein  er :  Wirkung  wahr* 
nehhien  -lassen die  ich!  Beit  7  Jahren  Cast/niemäld  ver- 
ih^ste^  selbst  wenn  :ich;J]fx^  dfe  HSfte  det  Gabe!  anwen- 
'  i^d  Uiees«  '  Offenbat'  .iLagj^s  bei  dieser  Person  aa  ,  einer 
RHzunesipraBglichkelt,  sonst  wüsste  ich  keine  Et^kHünuig 
aufzuiudem  Sie>  die  .so.  sehr  ärsohöpft  r^ary  i  sowohl 
diirch'idie  Torangeg^gänjön.iWehenf,  w^lcU  während  48: 
Standen« hindurch  regelmässig  kräfäg  ündt^iiieüsi  jso  stark 
sich  geäussert  hatten^  dahn- -die  wiedechojten  rYetfeuche 
des  A'ccouchementJör9^^.  sohlen  tmir  diese  Person  die  Reiz- 
ömpfeüglichkeit  für- dfcs  Mitfei  und  darauf  folgende  Re- 
actioÄ' 'gänzlich  verloren  xu?  haben.  Ich  .  bin:  überzeugt, 
dass  das' IVIihel  ' in  diesem  'Falle  bis  zur  sich  ausbilden- 
der Narcose  hätte  lange  wendet  werden  kohneaVohne  dass 
fiuch  'Jnur  ein  wehenfartiges  Zusammenziehen  des  Uterus 
sich^  eingefunden'  hättet' »lUikangenehm  -war  es  mirf  dass 
Von  Sdtdn  ineinler  Herl*eii  GplIegen  in  der  Schätzung  eines 
^dö'hcichst'ausgezeichDfttn  Mittels  Abbruch  gethan  zu  sein  ^ 
schien,  dessen  wiiictmgslose  Erscheinung  nur  durch  die 
fehlende  A  ufoahme  VoüNSeiten  des  Individuums  und  dem- 
nach in  dem  niaugelnden  Reactionsvermögen  lag.  Kein 
Mittel  wirkt  ohne  Reaction  von  welcher  Art' diescS  auch 
sei.  Nicht  immer  wird  uns  indessen  die  Weise  klar 
und  deutlich,  wie  wir  es  auch  finden,  selbst  beim  An- 
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wenden  der  China ,  theilweise  vou  Mercur  und  selbst 
vom  8€hwefel.  Genug  das  Secak  cormdum^  wenn  es 
'vollkräftig  ist,  und  passend  angewendet  wird,  zeigt  bald 
nach  der  dritten,  vierten  Gabe  oftmals  schon  seine  Wir- 
kung,  von -da  an  ohne  Unterbrechung  kräftiger ,  in  ein- 
zelnen Fällen  fast  ununterbrochen^  bis  das  Kind  ausge- 
getrieben  ist.  Damit  stimmen  auch  überein ,  die\on  TrouS" 
seau  und  Maissonnewe  gemachten  Erfahrungen,  und  die 
ihnen  entlehnten  Resultate  in  Beziehung  der  Wehen  er- 
regenden Kraft  des  Mutterkorns,  wie  wir  über  die  An- 
wendung desselben,  bei  dem  Blotflusse  aus*  der  Gebär- 
niutter^^  Von  deiiselben  im  BuHetm  ifterapeutique.  Paris  Febr. 
1833  mitgethellty  nicht  unbeachtet  bleiben  lassen  dürfen  ; 
indem- cUeiäe-Beöbachtungen  von  Männern  gemaclit  sind, 
deren  ptactische  Auffassungsgabisn  in  der  letztem  Zeit  hin- 
reicheüd  erkännt  siüä«  Aadh  naclr  Ihnen  kam  man  unter 
Mehr^iien  zu  d^m  für  unsern  Zweck  dienlichen  Schlüsse, 
dass  das  Mutterkorn  auf  den  Titerus  eine  mächtige,  )e^ 
doch  nw  vorübergehende  Wirkung  ausübe,  die  in  den 
Contrafctionen  seiner  Faseifn  biestehe.  .    .  i  . 

Was  dich -  also  yon  i^m  ^  iSeCale  cfmiuturn  als  Weben 
erregendes dWiiteil  erwarten  lässty  i^t  in  dem  Obigen,  wie 
ich  gläube>  gelhügend  angegeben,  und  darf  mit  Recht  zii 
denen  gerechriet  Werden,  welchen  die  Zukunft  den  bisi- 
gelegten  guten  Riif  nicht  schmälet'ii  oder  ^ar  ganz  ent- 
ziehen, sondern  mehr  erhöhen  und' völlig  begründen  w£rd. 

Nehhien  wir  nun  das  ^^suhat  über  diesen  Gegenstand 
aus  den  darüber  gemachten 'äeobächtiingen  als  gühstig  aä, 
so  eröffnet  es  uns  eine  erfreuliche  Aussicht  für  die  Ge- 
burtshülfe.    Sehr  oft  findet  der  Geburtshelfer  sich  in 


V 
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die  Nothwendigkeit  yersetzti  irgend  etwas  zu  thun:  die 
Nothwendlgkeit  wird  bedingt  durch  die  ungeduldige  Um- 
gebung der  Kreissenden  eowobl,  als  der  Kreissenden  selbst. 

\  Oft  genugi  wo  man  hätte  warten  können  und  müssen, 
sind  Instrumente  dann  zur  Hand  genommen,  wodurch 
das  K^id  freUicb  rasch  zu  Tage  gefördert  wurde,  jedoch 
in  nicht  wenigen  Fällen  zum  Nachtheil  der  Gebärenden. 
Von  dem  bald  hernach  eintretenden  entzündlichen,  doch 
vorübergehenden  Leiden  des  Uterus  und  seiner  Umge- 

'  bung,  wiJLL  ich  jetzt  nicht  weiter  reden,  wohl  aber 
möchte  ich  auf  ein  späteres  dadurch  veranlasstes  Leiden, 
was  nach  einer  solchex^i  Beh^dlungsweise  mehr  bervorr 
gerufen  wäre,  hinweisen,  und  was  leider  nichts  gerin* 
g^res  ist  als  der  Mutterkrebs..  Die  Bildung  des  ächten 
und  reinen  Carcinoms  ixß  Allgemeinen,  setzt  wie  ich 
fest  überzeugt  bin ,  den  Grundstoff  in  dem  Körper  dazu 
voraus,  der  jedoch  nur  ein  geringfügiger  zu  sein  braucht« 
Es  finden  sich  die  Ursachen  fier  Entwickdungen  dessel* 
ben,  und  Erscheinungsweise,  wie  die  Erfahrungen  neue« 
rer  Zeit  dargethan  haben j  .verschieden,  die  u|is  vor- 
züglich in  dem  Erforschten  von  Seiten  der  pathologi- 
schen Anatomie,  während  der  letzteren  Zeit  viel  Auf- 
klärung darüber  gab.  Nach  solchen  nicht  zu  vrider- 
legenden  Erfahrungen,  bedarf  es  unter  Umständen  nur 
einer  geringfügigen  Veranlassung,  um  später  das  Uebel 
in .  der  traurigsten  Fo;*m  auftreten  zu  sehen.  Man  kann 
unjl  muss  hiernach  da^  ?u  frühe  und  gewaltsame  Ein- 
greifen mit  Instrumenten,  als  veranlassenden  Grund  zu 
späterer  Krebsentwickelung  annehmen,  wenn  auch  nur 
eine  geringe  Disposition  dazu  vorhanden  war,  die  vieU 
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leicht  sonst  nie  sioh  worde  zu  erkennen  gegeben  haben« 
Dieaenuiafeh:gkob6  ich,  deie  man  mit  Instrumenten  beim 
Entbinden  im  hSdisten  Grade  um-  und  vorrichtig  zu 
Werke  gehedi  müste^  und  diese  zweifelsohne  sehr  selten 
anzuwenden  habe.  Nach  dem  eben  angegebenen  findet 
sich  nün  einsichtlich  die  Anwendung  von  Instrumenten 
beschränkter  durch  den  Getoiudi  eines  Mittds,  dem  alle 
andere  bislang  bekannt  gewordene,  in  geburtshülflicher 
Beziehung  nachstehen  müssen. 

Kachschrift. 
Nach  Beendigung  dieser  geschriebenen  Bemerkun|;eny 
lese*  ich  in  ^er  Zeitschrift  vom  Prof.  Busch  betitelt: 
Neüe  Zeitschriflt'  für  Geburtskunde,  in  Berlin  herausgege- 
ben, dass  Herr  troL  Busch  in  der  Sitzung  der  med.  Ge* 
Seilschaft  zu  Berlin,  einen  Vortrag" gehalten  habe,  in  wel- 
chem er  die  Srfabrungen  über  die  Anwendung  des  un- 
reifen Mutterkorns  in  der  Roggenblüthe  mittheilte.  In 
Hinsicht  der  Anzeichen  für  das  Anwenden  des  Mutter- 
korns muss  jeder  mit  ihm  einverstanden  sein,  welcher, 
unbefangen  Beobachtungen  darüber  machte.  Ausserdem 
sind  ja  diese  Indicationen  genommen  nach  den  Beobach- 
tungen eines  Mannes,  dem  man  in  dem  Wirken  eines 
Mittels  für  das  Geburtsgeschäft  wohl  grosse  und  prac- 
tische  Unterscheidungsgabe  nicht  absprechen  kann,  doch 
kann  ich  mit  ihm  nicht  einverstanden  sein,  dass  das 
längst  vor  der  gewöhnlichen  Reife  gesammelte  Koru 
tüchtig,  viel  weniger  am  tüchtigsten  sei.  Dieser  Behaup- 
tung  muss  ich  vridersprechen  durch  selbstgemachte  Ver- 
suche mit  dem  sogenannten  nicht  gereiften  Mutterkorn, 
wie  ich  sie  hier  und  anderwärts  vielfältig  anstellen  liess. 
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la  dem  obige d  sprach  ich  über  die  Verschiedeohcit  der 
Kürner  ia  Hineicht  ihrer  W  irksamkeil^  die  nur  von  der 
Reife  tiod  dem  EioBuße  des  Wetters^  was  diese  Reife  bedingt, 
abbiiig.  Das  Koro  gehörig  gereift ^  halte  ich  fiir  das  wirk- 
samste. Da  SS  das  Korn  aber  In  seiner  Kraft  sich  andern^ 
und  zu  besagter  Benutzung  völlig  untaugllüb  werdeu  kann, 
durch  den  Elnflnss  des  Lichts  und  de^  Luft  und  Alter, 
darüber  bin  ich  mit  ihm  völlig  einverstanden^  wie  auch 
in  dem  frühern  angegeben  ist, 

Uebrigens  wünsche  ich  sehr,  dass  nähere  und  dea 
Gegenstand  betreifendo  KrfahruDgen  und  daraus  gezo^ 
gene  Resultate^  für  den  einen  oder  andern  Theil  eiit-* 
scheidend  sich  kund  geben  möchten,  besonders,  da  wir 
in  einer  Zeit  leben j  wo  ein  weniger ,  als  MillioDstellbeü 
des  Grans  eines  Medlcaments^  soll  wunderbare  Wirkua- 
geu  und  Heilungen  hervorgebracht  hah^n  ! 


I 


Eigrentliumliclie  JEinyrirkuPg  der,' Wichen 
,    auf  I^deskopl^v 

■    -"^         rängen.'  "   '  '  * 

.•  '  '  ■  • 

..Ii  .■  •        ••    .    l:>lir:*"    i-  .M  "i".:  jiSi  i  ... 

Wenn  4i0  ireidw  iwjkfe^isnden.'Gebuiftiifill^  Welch« 
bej-  derselbeii  Frauiibfeot^lilet^lfmrjeDj^iflä^  gericbt- 
Kehe  WkSk&k  mäxV  vonsfd'er.  Wicirti||Uit  AvA^^  w  di« 
Siiäikl|BREu:turen  ^ :  weldke'  >  dubcH  -  die  Oewalt'  dep  Wehen 
am  Kindeskopfe  kervofrgebradHt  yiftsidkxsr^  «o^toöehten  sie 
dotih 'wöU  in  :  gebüitsUtfiicber  Hinsibfat^  kbui  geringeres 
Intäcesse.darfoieten«''}  i-n    •  I;  f^t-^  i  •  ' 

-  Am  siebenten  NoTe^her  .1832  ^wiodeiancSn  Bath  we4 
gen  einer  Erstgebärenden  von  36  Jahrea  verlabgt^  welche 
seit "  z Wei  Tagen  Webeii>  hattte  und  '  bejr-  ^der  auch '  die 
Walser  ,  schon  abgeflossen'  irared«  J)a«  nach  den  Anga«^ 
bea- lediglich  eine  iögerndd  Kopfgeburt:: vorhanden  war^ 
so  beauftragte  ich  .  die  Hebamme  ^  mir  wieder  Nachricht 
zu  senden,  sobald  sie.  die  künstliche  Entbixfdung  für  er- 
forderlich halte ,  und  gab'  einstweilen- :  sitae  'Oelmixtur 
mit  fütrum  und'Opiümv^  Den  achten  wurde  ich  gern* 
feii,um.die  Entbindung  yorzunehmenV  uhd  begab  mich 
nach  dem  Dorfe,  wo  si^:  wohnte;  Ich  fand  «ine  ziem^ 
lieh  kräftige,  untersetSßte  Frau,  deren ^ Wuchs  zwar  nidit 
regeloiässig,  aber  .auchv  nicht  gerade '  fehlerhaft  schien. 
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Der  Kopf  stand  noch  ziemlich  hoch  und  der  Mutter- 
mund war  noch  sehr  wenig  erweitert  ^  auch  so  ange- 
spannt, dass  dessen  kün8t|[^\|e  Erweiterung  ohne  Zer- 
reissung  upmö^ch  war.  Die  Wehen  waren  ziemlich 
stärk,  der  Zustand  der  Kreissenden  aber  noch  so  gun- 
stig, dass  ich  anÜeth,  dicf  kunsdicUe  Entbindung  nicht 
zu  beeilen  ui^d  ^ie  Ei^ffjiiiag^  d^^^  IVjLuttermundes  getrost 
abzuwarten.  Den  folgen^ejfi;  T^^g  fand  ich  noch  fast 
denselben  Zustand  und  glaubte  meinen  gestrigen  Rath 
wiederholen  zu  müssen.  Den  zehnten  wurde  ich  abev" 
mala  aufgefi^lrdisct^.  die  Endiindikngiattifm^  und  man 
meldete  olir  ;(0g|fiic3i«j  die  Zbngerköniie  jetzt  sicher  w-t 
gelegt  wexdeii.  ;  lieb  begab  mich  m  Ort  und  81^,  aber 
ehe  ich  anfcail^.vg^bar  dte  Frau  l»elreits  .  ein  wohlgsnSlir- 
tes,  reifes, rIodtesiiKind*  'Daiesr/einefi  ziemlicheiiL^Vcr«^ 
wesungsgeruch-.  iseid^reitete,  >so  -Jbahffl -icli  auc*h  die  faulige 
Nachgeburt  von  der  Entbundenen,  und  zwaor  mit  leich** 
ter  Mühe;,  iidemi'  es  :war  wedeK. Incarceration' -noch  Ad- 
häsion vorhäiioienw^'  .  '  .  > 

Die  Beschaffenheit  des  Kindeskopfs  war  mir  *  sehr 
atiffallend.;  trug  die  Spurea  :itarker  Weheüj  m$i 
sehr  angeschwollen  und  fühlte  sich  halb  fiücluirendy 
halb  teigig  ah/ 'Als  ich  ihn  eröffnete,  fand  ich  zuerst 
die  Blutmassen  etner  starken  Köpfgeschwulst,  entdeckte 
aber  auch  sofort,«  däss  sie  mit  vieler  Celiimsübs^nz  yer- 
mischt  waren.  Ich  räumte  diese:  -Massen  von  coaguHr- 
tem  Blute  und  Gehirn  mit  einem- Löffel  hinwiegy  und 
fsgud  nun  das  rechte  Seitenwandb^n  aus  seiner  Stelle  ge- 
trieben, nur  noch  wenig  adhärirend,  über  das  linke  ge- 
schoben, und:  nüt  seinem  ümj^uAu  spkoenoideus  über  die 


sutura  frontalis  oder  X^ilil^^  über  die  gi^QSSe  FontaneOt 

Nachdem  ich  diese» .  3«Ueni¥andbeim  hinweg  genom- 
m^ii  hatte,  fand  sich  der  Raum  zwischen  ihm  und  dem 
linken  bregmaäs  ebenfalls  mit  Blut  uj^d  GehimsulK. 
stanz  angefüllt.  Die  .  hart«  Hirnhaut  unlter  dem  rechten 
Seiten wan4beine  ^rar  geborsten^  ein-Tbeil  d^  Gehirn* 
masae  .der  rechten  Hemisphäre  henrorgequoUeny  hatte 
sich, mit  dem  Blute, der  Kopfgeschvrulst  Termischt  und 
so  unter  der  Kopfschytf arte  verbreitet^  Eine  Fractur  der 
Schäde}hnocheji,  .die  ich'yerimithete^  fand  sich  nicht 
Yor  *).  Die  Frau  erholte  sich  trotz  .der  schweren  und 
langen  Geburtsarbeit  baJd^  ohne  gefi&hrliche  Zufälle  im 
Wochenbette  zu  erleiden,  . 

Am  siebenzehnten  Juniua  1834  wurde  ich  abermals 
zu  dieser  Frau  gerufen^  als  ich,  von  einer  Impfungsreise 
heimkehrend,  Abendgi  an  ihrem  Dorfe  TQrb^iritt,  Man 
hatte  mich  schon  den  Nachmittag  vergebens  gesucht  und 
einen  andern  Geburtshelfer  zu  Hülfe  gerufen.   Ich  £and 


.  Bineä  äholicheo  Fail^  wo  die  Nstnr  bei  eiaei»  engen  Becken 
die  Geburt  durch  Lostreoauo^  der  Kopfknoclien  bewirkte,  habe  ich 
▼or  mehreren  Jahren  in  Berlin  beobachtet.  S.  meinen  Aufsatz: 
M Einiges  snm  Beweise,  dass  nns  die  Natur  selbst  die  terjora- 
tion  des.  Kindeskopfes  gelelirt  habe  Jch  habe  daselbst  auch 
noch  von  anderen  Practikern  beobachtete  Fälle  zusammengestellt. 
i)er  angeführte  Aufsatz  ist  eothalten  in  Hohnhaum  und  Jahn 
medie.  Cottversationsblatte.  )8S1.'-Nr.  23.  4.  gelegentlich  gesagt,  ein 
Diatt,  welches,  nachdem  es  durch  sein  Beispiel  ahnliche ^  medic. 
Zeitungen  hervorgerufen  hatte,  die  jetzt  kraftig  gedeihen  und  über- 
all gelesen  werden,  trotz  seiner  gehaltvollen  Aufsätze  mit  dem  drit- 
ten Jahrgänge  (1838)  aufhörte,  aus  den  genannten  Gründen  aber 
nicht  vergessen  zn  werden  verdient.  Anmerk.  des  U. 


eine  ^enö' ith'  'i^tlit  irre,  Cästoreuoi  tiid 

Borax  enthalteDd,  die  ich  fortzuDehmeo  rieth.'  Der 
Kopf  '8ta3ttd'hidbH  *^ht)ch,  eito^'iHkit^^^  des  HihtWhaliptes 
"i^rat  kätiiri''^reidllbar,  dör  Muttöfinund  so^weit  geöffnicft; 
dass  man  h(l6&i^tetifr  mit  i^we^'-'Fjtoj^rn  eingehen  kdkütey 
aber  die  i  'W^h;e)ä'' Waren  zi^^ütfa  ^m^k,  nur  ut^lägelm^- 
8ig/*ungleiek'iiikd^iFaBt  ohne^'WirkUtig.'^  Sie  hMeü'  i^hoik 
dtey  TÄg^i  g^flaftfett  likd  die  iWi^ier- W  stlkeiiihtiüA 
abgegaÄgeni'^Dilsy^f  heftig  r&iburtäat'beit  dauerte' -tt<>ch 
bis  zum'  ii^k-fitezi^steb^  ohiie^dttss 'dei^  conlrahirte 'Mütlei*-' 
mubd  die' AnwbndttQ^  4et  '>Zäbge  gestattet  hSti^^  Am 
Morgen  "Hke '  z wabz^sten  erfolgte ^  die'^Gebürt  eiiies - teifM 
todtelit  ll^desi^^^'Bddd  n^olbher^^rde  ich  geraf^u^v^'^i^ 
die  theilweise  adhärirende  NacJigd^rt'wegzUnehn^lDVlöh 
ti'ennte'ifeie^ibjifäbd  äbä^r,  ^M^das-weit  vorragende/Pro- 
nMntorhiiii'ÄiA  He<ifausftihre]!t  der  vollen  Hand  eräcihstörte. 

JelzlJ'öchrftt'iöli  ziir 'iJülferdüchttii'g  \les  forides/^'Icli 
fand  abermals^  dSfr  KopfgWchwülst  *iÄit  Gehirn^* tfnd  Bltrt 
angefüllt,  die  bärte  Kirnham  trirter- dem  rechten  Seitten- 
wandbeine  geborsten,  das  rechte  Seite nwandbein^- Hast 
ganz  aus  seisieil  Verbindungen» 'gehrennt,  Jedoch'  diesmal 
nicht  üb6r  das'  Hnke  hingesdibbeirj  aber  stark' naq^i'^aus- 
sen  getrieben  3,  ^ni  mit  s,ein^qi  Si^gittalrande,  J^ochoiilprer 
das  linke  empox^agend;  d^s  mchu  Stirnbein*  ebe^fatis 
stark  hervorgetrieten,  so  'd^ss  äer  .iSagittal-  und  trön- 
talrand  dieser  .  Knochen  eine  schaffe  aussprengende  . l^^ate 
über  den  Kopf  des  Kindes  hin  bildeten.  Kein  Köpf- 
knochen war  gebrochen;  das  Hinterhauptsbein  hatte  zu 
beiden  Seiten,  am  Lambdarande  eine  starke  Kerbe.  Die 
Frau  blieb  wohl.   Nach  einigen'  Tagen  aber  zeigte  es 


sich  dinrch  fortwährend^. HarotrSpfelDyi-jbist  diä  urahra 
vorletzt  .Vrar.  Die  Uotertudiuiig  mit  Catbeter  und  Fin- 
^C;.erg0b' .einen  grossen  Riss  in  derselben;  der 'bis  an 
oder  vielmehr  im.  dem  Ql^S/^nbals  reichte.  Zwar  war  er^ 
was  wohl  nicht  sehr  aufffdlen  kann,  b!ei:d^r  liüsung  der 
Nachgeburt  meiner,  Wahrnehmung  entgangen  y  doch  ist 
es  wohl  nicht  zu  bezweifeln^xd^ss  er  durch  die  Von  den 
na(;h  aussen  getriebenen  Schädelknochen  gebildete  Kanttf 
heym  Durchgange  des  Kindeskopfes  durch  die  Scheide 
bewirkt  wurde«  Ich,  Jtesa  einen  silbernen  Gaiheter  in 
der  Urethra  Uegen ,  dei;  aber  der  Frau  so  beschweriich 
fi^), ,da^  ich  ihn. bahl  mit,  einem  biegsamen  Pariser  Ca- 
theter  vertauschen  musste.  Dieser  wurde  sehr  gut  ver- 
tragen^ .  selbst  a}s  die.  Frau  yrieder  ausgehen  jkpnnte,  und 
in.  der,That  hatte  sich  der  Riss  nach  einiger  Zeit  so  ver- 
kleinert; dass  kein  Uiin  mehr  durch  die  Scheide  abging. 
Die  .  Hoffnung  zur  Heilung  aber,  die  ich  schon  zu  hegen 
begann,  wurde  jedoch  dadurch  wieder  vereitelt,  dass  die 
Frau  in  der  Erndte  Frucht  schneiden  half,  wozu  sie 
nach  ihrer  Andeutung  von  ihrem  Manne  gezwungen 
•wuräe.  Von  diesem  Zeitpuncte  an  floss^  auch  wenn 
der  Calheter  vollkommen  gut  lag,  nur  wenig  Urin  durch 
iKn  abi  dier  mielste  fand  wieder  den  Weg  in  die  .Scheide, 
lind  als  der  Catheter  fast  bis  aufs  Gerippe  aufgelöset 
•war,  und  ich  rieth,  eiüeÄ  neuen  einzulegen^  erklärte 
mir  der  Ehemann,  das  alte  Instrument  leiste  noch  im- 
mer ,vortreffliche  Dienste,  und  sobald  ein  neues  erfor- 
derfich  sey,  werde  er  mir  es  melden.  Dass  diese  Mel- 
dung ausblieb,  war  nun  freylich  vorauszusehen  und  die 
Frau  behielt  ihre  HarnfisteL 
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In  diesen  6eiclen  FäUen  komlkf^  ich  mir  nw  Glfick 
^ÜDScheD,  ia^$  die  straffe  Zusatnmenziebung  des  Müt- 
termundee  mich  Von  jedem  Versuche  zur  Eritbtiidung 
mittelst  der  Zange  ziurüekgefaalten  hatte^  indem  die  Trac- 
tionen  wahrscheinKch  eine  solehe  Friction' zwischen  Vor- 
berg und  Kindeskopf  bewfrkt' haben' würden/ dass  da- 
durch die  (xebärmutter  ab  ZwiS<iheiikörper  lebensgöfähr- 
Kch  beschädigt  Worden  wäre  *);  '  Diese  FHction,  die 
sich  mir,  glücklicher  Weise  nur  in  seltenen  Fällen,  wiöi- 
rend  der  Rotation  der  Zange  durch  eine  Grepitätion, 
ähnlich  der  zweyer  abgebröchienen  Hnochräe^deü>  zu 
erkennen  gab,  war  stets  Von  'der  schlimmsten  V<ir- 
bedeutufig*. 

Auch' die  Perforation  war  bey  dieser  Beschaflfenheit 
des  Muttermundes  und  dem  späten  Herabsteigen  des 
Kopfes  nicht  rälhlich,  selbst  wenn  der  Zustand  der 
Mütter  bedenklicher  gewesen  wäre.  .  Sie  hätte  wahr- 
scheinlich (jefahren  mit  sich  geführt,  die  d^nen  des  Kai- 
serschnittes' nicht  viel  nachstanden. 

Zugleich  muss  ich  bekei^nen,  dassr  mir  der  gerade  ' 
Beckeudurchmesser,  als  ich  zum  ersten  Male  die  Nach- 
geburt Ton  der  Frau  entfernte,  nicht  so  verkleinert  er- 
schien, um  in  der  zweiten  Schwangerschaft  zur  künst- 
lichen Frühgeburt  zu  rathen,  selbst  wenn  man  zeitig 
genug  mich  befragt  hätte« 


Dieie  sog.!]DnrcbreibDDgea  kommen  aber  auch  aa  der  Vor- 
derwand des  Uteras  vor,  gewöhnlich  dem  Blasenhalse  gegenüber, 
lind  können  gar  leicht  hier  eine  fistula  vesico- vaginalis  bewirken. 

Anm.  d.  H. 


-  47  - 

MVäB  die  Wichtigkeit  beider  Beobachtungen  für  die 
geriditKche  Medicin  betriffi^  so  ecUage  ich  aie  deswegen 
nicht  sehr  hoch  an,  weil|  abgesehen  yon  der  Seltenheit 
des  Falles  selbst ,  eine  solche  Einwirkung  auf  Schädel 
und  Gehirn  fast  mur.be^f.  langsamer  Geburt  denkbar  ist 
und  in  einer  so  peinlichen  'Geburtsarbeit  selbst  der 
festeste  Entschlüsse  heimlich  zu  gebären,  dem  Verlangen 
nach  HüUe  weichen  möchte.  Möglich  ist  jedoch  al- 
lerdii^s»  dass  in  foro  die  Frage  zur  Lösung,  vorkäme, 
ob  eine  «Qlche  I^opQ^eachaffenheit  durcU  diß  Geburtsar- 
beit oder  durch  eine  verbrecherische  Hand  bewirkt 
wojcden  seji» 


.       ,  ,.Üel?^iP  den  lyelssen  Fluss.     .  .  ;  , .: 
t    iy^m  Dr. 'St0et>i^jf«r  -  i: 

'  -.1'  :     '    '  •  lUk  Bqlssb^cli.- '  '  '  .  .  !,:.:. 

Unter  tdet  Betrennung  j,^ei»B€ftr  Fluss,  fluor  albtss, 
Leuc<»'rhoea^  Bldrtnorrhoea  iHtgirkilis^'Mßdorrhoeaf^^^ 
sesms  s^ifUibrls^'  WM'  im  Aüg^tt^Snt^  Jede,'  das  gewöhn-' 
liclib  normale  Maas  ^  übei^igcfnde  Schleimabsönderung 
auf  der  Innern  Auskleidung  der  Gebärmutter^  der 'Mut- 
terscheide^  auch  wohl  der  grossen  und  kleinen  Schaam- 
lippen  und  der  Eyerstöcke  verstanden. 

Die  Beschaffenheit  des  normwidrig  abgesonderten 
Schleimes  ist  nun  sehr  verschieden  und  richtet  sich  nach 
den  besondern  Lebensverhältnissen^  nach  den  ätiologi- 
schen Momenten  und  nach  dem  hauptsächlichen  Sitze 
des  Leidens;  ob  demnach  nur  einfache  Erschlaffung  der 
Schleimhäute  oder  ein  anderer  Grund  das  Uebel  hervor- 
rief, ob  der  Schleim  aus  dem  Uterus  fliesst  (alsdann 
ist  der  Ausfluss  wie  geronnenes  Eyweiss),  ob  er  an  dem 
Muttermunde  seine  Quelle  hat  (alsdann  ist  der  Schleim 
mehr  gallertartig)  u.  s.  w.,  so  dass  er  bald  dicker,  bald 
dünner,  bald  gallertartig,  eyweissartig,  bald  wässerig, 
durchsichtig,  bald  weiss,  molkenartig,  bald  gelb,  grau- 
lich, grau,  manchmal  selbst  beinahe  schwarz,  bald  zähe, 
dick,  eiterartig  oder  mit  einzelnen  Blutstreifen  vermischt 
ist;  eben  so  ist  er  bald  ganz  geruchlos,  bald  nimmt  er 
einen  fauligen,  scharfen  Geruch  an,  ist  bald  ganz  mild^ 
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bald  scharf  und  die  benachbartea  TheQe  corrodireod; 
je  wässeriger ^  .dünner  er  ist;  desto.  «chMrfer,  fressender 
&t  er  in  der  RegeL 

Die  Menge  des  normwidrig  abgesonderten  Scbleimes 
ist  ebenfalls  sebr  verscbied'en;  so  dass  sie  in  24  Stunden 
einige  Esslöffel  yoll^  aber  äucb  1  Pfund  und  mebr  be* 
tragen  kann  und  richtet  sich  ebenfalls  nach  den  yer* 
schiedenen  Lebensperioden  der  Leidenden,  nach  der 
Dauer  9  den»  Grade  und  der  ätiologischen  Begründung 
des  Uebels,  so  dass  er  bald  in  grösserer  oder  geringerer 
Menge  aus  den  Geschlechtstheilen  hervordringt^  bald 
nur  die  Scheide  und  die  übrigen  Geschlechtstheüe  be« 
feuchtet;  kurz  vor  oder  nach  der  Menstruation ,  wäh- 
rend dqs  Sommers  bei  grosser  Hitze,  nach  starken  Kör* 
perbewegungeuj  am  Tage,  nach  dem  Genuss  erhitzender 
Getränke,  nach  heftiger  Au&egung  der  Geschlechtslust, 
nach  catarrhaliscben  Störungen  u«,  drgl.  m»  ist  er  rela- 
tiv starker,  als  zu  anderer  Zei^  i|nd  unter  andern  Ver- 
hältnissen. 

Der  Verlauf  des'Uebels  ist  im  Ganzen  langwierig 
aber  im  Einzelnen  sehr  verschieden  und  richtet  sich 
nach  der  Individualität,  naqh  den  Ursachen  und  nach 
der  Behandlung,  so  dass  er  bald  schnell  zu  seiner 
JEiöhe  steigt,  .bald  langsam  und  allfiählig  einen  höheren 
.Grad  erreicht,  bald  in  seinem  Entstehen  durch  die  Kunst 
unterdrückt  wird,  bald  nach  einem  gewissen  Termine 
YOn  selbst  verschwindet. 

Ist  die  Schleimabsonderung  erst  in  ilurem  Beginnen, 
so  äussert  das  Uebel  auf  die  Leidende  noch  keinen  be- 
sonders auffallenden  Einfluss ;  ein  gelindes  Drücken  und 

SlEBOLDS  JOVKSAL,    XVL  Bd.  l.  St.  4 
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Pressen  in  der  Scheide  ist  gewöhnlich  äüfangs  das  ein- 
enge belästigende  itnd  auf  das  Uebel  aufineiicsam  ma- 
chende Zeichen ;  geht  es  aber  weiter,  wird  die  Schleim- 
absonderung stärker so  ist  der  nach  und  nach  zuneh- 
mende hiichtheilige  Einfluss  auf  den  Gesammtörganismus 
nicht  ^u' verkennen,  die  Leidende  fuhh  sich  angegriffen^ 
mehr  oder  weniger  matt  und  abgespannt ,  >  die  Augen 
«riialten  blaue  Kreise,  Terlieren  ihren  -Glanzy  werden 
ma^f  das  Gesicht  wird'bleicb,  schmutzig  und  oft  auf- 
gedunsen, die  Verdauung  leidet  mehr  oder  weniger 
Noth;  es  entwickelt  sich  ein  Siatus  pHuUosus  ventricidi; 
es  •  erfolgt  bey  leerem  Majgen  eine  nagende  beissende 
£mpfindutig  (ilforÄiw)  und  Aufstossen  und  Erbrechep  ei- 
nes Baueren  Wassersy-  'leicihte  FieberbeWcfgungen  treten 
jbibht 'selten  auf,  3ie  Menstruation  wird' unregelmässig, 
oft  schwellen  die  FSssie,  Einfangs  wenig,  im  Verlaufe  des 
üebelä  nlehr,  der  •Ausflnss  - wird  stäfker,  ^er  'Schleiih 
spec'ifisch  verändert,  scharf,  stinkend,  in  der  Mutterscheide 
verwandelt  sich  das  anfangs  gelinde  Drücken  in  ein 
Brennen  und  Nagen ,  die  vielen  angeschwollenen  Drüs- 
chen sind  die  Ursache  des  körnigen  Gefühls  unter  dem 
ünt^rsHchenden  Finger  ;  der  Uterus  senkt  sich  in  dte 
Vagina  herab,  es  entsteht  Neigung  zu  Prolapsus  und  die- 
ser selbst,  die  runzlige  Beschaffenheit  tier  Vagina  ver- 
-echwindet  ü.  s.  .Vr.  Halt  die  vermehrte  Schleimab- 
soidderuDg  in  den  Geschlechtsorganen  lange  an  und  ist 
sie  nur  einigermassen  bedeutend,  so' hat  das  Uebel  noch 
mancherlei  nachtheilige  Fbigen  für  die  Leidende,  indem 
sie  alsdann  sehr  reizbar,*  zur  Hysterie  und  andern  Krank- 
heilen des  Nervensystems  ganz  besonders  disponirt  vrird. 
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an  asthmatiscben  Beschwerdenr,  an  Cardialgie>  an  -ko- 
likartigen Schmerzen^  an  mancherlei  Beschwerden  des 
Darmkanab;  an  Schwindel  ^  /Ropfschmers,  8.  g.  Mutter- 
krämpfen  xi.  drgl.  m.  leidet  9'  indem  sie  zur  Conception 
weniger  jßlhig  wird  und  bejr  wirklich  eingetretener  Con- 
ception leicht  abortirt  und  mancherlei^  in  Folge  des 
Schleimflusses  entstehenden  Desorganisationen  der  Ge- 
bärmutter und  -der  übrigen  Geschlechtsorgane  ausgesetzt 
ist ,  wie  namentlich  VerhSiiungen  in  der  GebärmutteTi 
insbesondere  an  der  Scheidenpörlton^  Verhärtungen  der 
Mutterscheide ,  Entartungen  der  Eierstöcke  ü,  dgl.  m. 

Die  Bestimmung  des  Sitzes  der  Krankheit  ist  in  the- 
rapeutischer Hinsicht  sehr  wichtig ,  aber  oft  schwer. 
Bey  derselben  leitet  ausser  der  Zusammenstellung  aller 
concurrirenddn:  Momente  die  manuelle  Untersuchung^ 
welche  desshalb  bei  der  beginnenden  Behandlung  des 
fluor  albus  nie  unterlassen  werden  sollte.  Um  hierbei 
zu  ermitteln^  ob  die  Harnröhre  ebenfalls  krankhaft  ab- 
sondert^ inuss  man  mit  dem  untersuchenden  Finger 
oberhalb  derselben  einen  Druck  machen^  worauf  sich, 
in  dem  Falle  sie  krankhaft  ergriffen  ist^  eine  geringe 
Quantität  Schleim  an  ihrer  Oefihung  ieigt,  wenn  nicht 
etwa  Yorher  geharnt  wurde.  Drückt  man  mit  demselben 
Finger  auf  den  untern  Theil  des  Ringes  der  Vulva,  so 
sieht  man  den  Ausfluss  der  Vagina  hervordringen.  Das 
Specutum  leitet  bei  der  Untersuchung  des  Sitzes  der  ^ 
Krankheit  gut  und  sicher,  jedoch  ist  es  nicht  wohl  an- 
wendbar bei  zu  starker  Entzündung ,  bei  vorhandenem 
Hymen,  bei  sehr  engen  Geschlechtstheilen  und  während 
der  Menstruation. 


\ 
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Es  besteht  zu  dieser  Krai^mt  eine  zweifach«  DIs- 
positioA:....   .  .  ; 

ja)  die  angeborene^  .  Sie  findet  sich,  besonders  bei 
schlaffen,  atonischen  Individuen  mit  laxena  und  schwam- 
migen Habitus,  bei.  solchen 9  welche  gleichzeitig  eine 
scrophulöse  Di8posit^^  b,e8il;9en,  yplllyjpnphig^  aufgedun- 
sen und  mit.  sehr  i^eizbaren  Geschlechtsorganen  versehen 
sind;  .ajjer  ,  auch  bei:  »ehr.  V^H^iätigep,,  -dem  An/sehen 
nach  vollkommen  ge^u|i^n  .  wd  kräftige  ^nd 
Mädchen  findjßt  sich  zaweileir  eine  besoji^ere.  suigeborene 
Anlage  zu  diesem,  U^eJ.  :;     j  ; 

b)  Die  erworbene* !  bildet  aicb  dulüch  siliende 
Lebensweise,  durch  Yferzäijteluög,  3u  wat*mes  Verhalten, 
zu  warme  Betten,  durch  frühe,  hefdge' Aufregung  der 
Phantasie,  durch  deprimirende  Lebensverhältnisse  und 
Gemüthsbewegungen ,  durch  Missbtauch  warmer  Ge- 
tränke, namentlich  des  chinesischen  Thees,  Genus»  schlei- 
miger, schwer  verdaulicher,  zäher  Nahrungsmittel,  durch 
schwächende  Krankheiten,  Blutflüsse,  langwierige  Durch- 
fälle, schnell  auf  einander  folgende  Gehurten,  zu  häufi- 
gen Genuss  des  Beischlafes,  Onanie,  Missbrauch  der 
EmenagogOy  feuchte  Stuben,  feuchte  Witterung  und  feuch- 
tes Clima,  wesshalb  der  weisse  Fluss  in  solchen  Gegen- 
den, wo  ein  solches  herrscht,  verhältnissmässig  weit 
häufiger  angetroffen  wird,  als  in  trocknen  Gegenden, 

Wiewohl  nun  alle  diese,  eine  Disposition  begrün- 
dende Verhältnisse  schon  ifür  sich  den  weissen  Fluss 
hervorzurufen  im  Stande  sind,  namentlich  zur  Zeit  der 
Entwicklungsperioden  des  weiblichen  Geschlechts,  ins- 
besondere zur  Zeit  der  CessaUo  menstruorum,  sowie  auch 
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in  der  Periode  des  Wochenbetts  und  der  Lactationy  so 
ymd  dieses  doch  um  so  li^ichtelr  gissdieben ,  ^enn  nbch 
besondere  Gelegenheitsursacben  ^Einzutreten ,  und' 'insbe- 
sondere^ wenn  Polypen  des  Uterus  oder  der  Scheide, 
Verhärtungen  in  diesen  Theilen,  Vor-  oder  RückwSrts- 
beugung^  Vorfall  des  Uterüs  u;  drgl.  yorhanden  sind.  — 
Besondere  Veranlassungen  sind  iran^  Reiz  durch  Mutt^r- 
kränze,  Würmer,  Obstruetionen ,  reizende  örüiche  * Mit- 
tel, Verletzungen  der  O^schlechtslheiie ,  Einrisse  des 
Mutteftmundes ,  Unterlassung  der  Lactation  bei  hinrei- 
chendem Michvorrathe,  Unterdrückung  der  Hautaus- 
dünstung, chronischer  HautausschlKge,  chronischer,  ha- 
bituell gewordener  Geschwüre,  des  Fusssch Weisses,  der 
Menstruation  und  der  Hämorrhoiden,  in  welchen  letai'- 
tern  Fällen  der  Schleimfluss  als  gewissermassen  kritiscli 
zu  betrachten  ist,  gichtische,  chronisch-rheumatische,  im< 
petiginösie,  scrophulöse  Schärfen.  '  ■  '  '  '  ' 

In  allen  diesen  Fällen  ist  der  abgehende  Schleim 
gewöhnlich'  scharf,  stark  gefärbt,  stinkend  und'd'urcli 
die  erzeugte  Entzündung  und  Excofiatiönen  an  'den  Ge- 
schlechtstheilen  sehr  belästigend. 

Eine  besondere,  für  sich  beßtehe|n4!e.  ^rs,^.ch|^  des 
weissen  Flusses  ist  das  Trippergift. 

Beim  Beg^uen  des  Uebd^ -besteht -in  der  R?g^ 
dessen  ..Wesen :  in  einem .  gewissen .  ere^schen  Zustande 
der  . ergriffenen  . Theile,  welcher  ,^er..bei  längerer ;P^er 
des  Leidens  in  AtQoie  und  Sichlaffi^eit. übergeht.  jy... 

Gewöhnlich  wird  der  weisser  Plu88..ciugetheHt  in  guttiiv 
tigen  und  bösartigen,  und  man  begreift  in  dieser  Hinsicht 
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unter  der  ersteren   Benenunag  {Bletmorrhoea  vaginalis 
hem'gnay  simplex,  Fluor  albus  insom)  jede  vermelirte  Scbleim- 
absonderung  der  innern  Auskleidung  der  GescUeclits- 
Organe,  welche  nicht  durch  eine  venerische  Ansteckung 
entstand  und  unter  der  letzteren  Benennung  Hßleanorrhoea 
QOginalis  maligna ,  fluor  alb^s  actis ,  spedficu^  -sfphMicus) 
diejenige  vermehrte  Schleunabspndevungy :  welche '  dieser  ß 
Ursache  ihr  Entstehen  zuzi^c^hreiben  hat*  Da  aber  sehr  \i 
häufig  und  sogar  meisteBS  der  in  Folge  syphilitischer  « 
Infection  entstandene  fluor  albus,  gutartiger»  vren^er  be- 
lästigend und  leichter  .heilbar  «ist,  als  dej^  durch  iniändie 
andere  Ursachen,  namentlich.  Sdirhen,.  Canceri  Viezhär- 
tungen  und  sonstige  Pesorganisationen  dea  Ijftetinsy- 
stems,  durch  psorische,  gichtischei  herpetisclw- und  an- 
dere Schärfen  erzeugte  ,  so  ist  diese- £iatheilung  nicht 
ganz  passend  und  ^zeichnend  gennj^  und  es  ist  zwek 
mässiger,  die  Gutartigl^c^t  Oj^sr  BCM^tiflM 


bus  danach  zu  bestimmen^  ob  ;dep  nbg^ende  S 
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Die  Prognose  bei  dem  weissen  FltiMe,  ist  sehr  ver- 
sclüeden  und  richtet  sich  hauptsächlich: 

1.  JVach'  der  Individualität  der  Leidenden«  . 

Je  mehr  diese  zu  dem  Zieiden  disponirt  ist,  entwe- 
der durch  die  angeborne  oder  durch  die.  erworbene  An-  ' 
läge  und  je  mehr  die  Lebensperiode  derselben  zu  dem 
Uebel  disponirt  9  desto  hartnäckiger  ist  dasselbe  .  und 
desto  schwerer  gründlich  zu  heilen.  Je  jünger  die  Lei- 
dende ist  9  und  )e  gesunder  und  kräftiger  im  Allgemei- 
nen,  desto  leichter  und  schneller  iBt  die  Heilung. 

2.  Nach  der. Art  der  Begründung. 

Je. mehr  die  Ursache  im  Gesammtorganismus  liegt, 
und  je  mehr  der  fliwr  albus  nur  Reflex  eines  Allgemein- 
leiden«  ist,  .desto  hartnäckiger  ist  in  der  Regel  das  Uebel, 
desto  Yor^icjitiger.  muss  man  bei  der  Behandlung  mit 
örtlichen  Mitteln  seyn,  desto  häufiger  müssen  gegen  das 
Grundleidea  gerichtete  Mittel. langewendet  werden;  fluor 
allms,  durch  örtliche,  leicht  zü  entfernende  Reize  ent- 
standen, ist  in  der  Regel  leicht  zu  heben;  der  durch 
Desorgamsationen  im  Uterinsystem^  entstandene  schwer, 
oft  gar  nicht  und  dann  kaum  zu  mindern.  ~^ 

3.  Nach  der  Dauer  des  Uebels.  •  . 

Je  länger  es  gedauert  hat,..  de^t<^. schwerer  ist.es  zu 
entferneji,  und  desto  vorsichtiger  ^niuss  mau  injt  den 
örtliche '.Mitteln  zu  Wecke  gehen^..    • .    :•.  i 

4.  -Nach  der  Natur  und  BecK^b^ff^nh^It  des  Ausflusßi^ß. 

Jeimildei;,  weisser,  •geruchlosei:' derselbe  .i^t,:. desto 
besser  und  rumgekehrt.     ;  . 

5.  Nach  dem  Zustande  des  Gesammtorganismus. 

Je  stärker  dei^elbe  schon  von  dem  Uebel  ergriiTen 
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ist, je  w^eiter  schon  der  cacheclische  und  hysterische  Zu- 
stand vorgeschritten  ist^  je  mehr  die  Verdauung  schon 
Noth  leidet,  sich  schon  Status  pHuitosus  gebildet  hat,  ^je 
unordentlicher  die  Menstruation  ist,  desto  schlimmer  und 
ia  diesen  Fällen  kann  das  Uebel  sogar  tödtlich  werden« 
6.  Nach  dem  Zustande  der  Gebärorgane  selbst;  indem 
der  vreisse  Fluss  in  seihefm  Oefolge  oft  Exconationen^ 
Afterproducte  verschiedener  Art,  Bydatiden>  falsche 
Früchte,  Polypen,  Steätome  ü.  s.w.  mit  sich  fühift,  welche 
oft  einen  traurigen  Ausgang  bedingen*      Auf  die  höhe- 
ren Geschlechtsverrichtungen  übt  der  t weisse  FIüss  oft 
den  nachtheiligsten  Eihfluss;  tritt  jedoch  während  des- 
selben Schwangerschaft  oder  bei,  an  ihm  leidenden, 
jungen  Mädchen  Menstruation  ein ,  so  verliert  er  sich 
oft  durch  die  eintretende  grössere  Enei^ie  des  Gebär- 
organs von  selbst.  ~ 
"DiQ  plötzliche  Unterdrückung  des  weisseh  Flusses 
durch  unpassende  örtliche  Mittel,  Einspritzungen,  Er- 
kältungen besonders  der  Füsse  -und  des  Unterleibes, 
plötzlich  aufgeregte  AffectQ  und  Gemüthsbewegungen  u« 
s.  w.  erzeugt  oft  sehr  nachtheih'ge  Folgen ,  welche  mit 
den  Erscheinungen,  die  nach  plötzlich  unterdrückter 
Menstruation  auftreten,  die  grösste  Aehnlichkeit  haben, 
hauptsächlich  aber  nur  alsdann  zu  befürchten  sind,  wenn 
der  Fluss  mit  allgemeinen  Ursachen  im  Zusammenhange 
steht,  lange  Zeit  und  im  bedeutendem  Grade  dauerte« 

Die  Vermehrte  Absonderung  der  Schleimhaut  der  Ge- 
schlechtsorgane verbindet,  sich  nicht  selten  mit  Hautaus- 
schlägen, welche  sehr  belästigen ,  mit  Flecken  der  äus- 
sern Geschle(^htstheile>  bei  w^elchen  diese  oft  bedeutend 
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anscfaM^elleh^  mit  fiUegnumdser  Entziiiiduiig,  in  deren 
Folge  sich  häufig  Abcesse  in  den  grossto  Schamlippen  bil- 
ffen,  mit  Entzündung  der  Urinblase  und  ihren  nächsten 
Folgen  Dysurie  und  Ischurie,  mit  Bubonen,  welche  je- 
doch, sobald  kein  wahrer  Schanker  vorhanden  ist,  kei- 
nen ansteckenden  Eiter  liefern  und  mit  Schleimflüssen 
anderer  Theile* 

Behandlung  des  weissen  Flusses  im  Allgemeinen. 
'Bei  ihr  muss  mah  stiets,  um  rationell  zu  verfahren 
und  um  nicht  durch  einen  gewissen  Schlendrian  mehr  zu 
verderben,  als  zu  nützen,  folgende  wichtige  Punkte  im 
Auge  haben  und  nach?  ihnen  die  Behandlung  modi'ficiren: 
1.  Ist  der  weisse  Fluss  selbst  gutartig  d,  h.  -  ist  der  ab- 
gesonderte und  ausfliessende  Schleim  mild,  verursacht 
er  keine  Schmerzen,  röthet  und  corrodirt  er  die  be- 
nachbarten Theile  nicht,  ist  er  geruchlos,  Weiss  gelb- 
lich u.  8.  w. 

In  diesem  Falle  ist  er  entweder  Reflex  eines  allgemei- 
meinen  Leidens  wie  namentlich  einer  catarrhalischen 
Störung  oder  ist  das  Zeichen  einer  geringen  Kraft  und 
Energie  des  ganzen  Körpers,  des  Uterinsystems  insbe- 
sondere oder  er  ist  Folge  eines  örtlichen  einfachen  Reizes, 
desshalb  gehörige  Behandlung  der  catarrhalischen  Störung, 
Energieentwickelung  des  ganzen  Körpers  und  des  Uterin<- 
systems  insbesondere  auf  die  geeignete  Weise,  Aufsuchen 
eines  örtlichen  Reizes,  Entfernung  desselben  oder  bey 
Tripperreiz  gehörige  Leitung  desselben  u.  slw. 
2«  Ist  er  bösartig  d.  h.  ist  der  abgesonderte  und  aus- 
fliesende Schleim  scharf  ,  röthet  und  corrodirt  er  die 
'benachbarten  Theile,  verursacht ^er  Schyierzen,  ist  er 


j  iibclrieeliead,  grüiilicli,  graullclij  achwai  zlidij  mit  Elui, 
Eiter,  Jauche  vcrmiscliL 
la  diesen  Fällen  ist  er  entweder  ebenfalls  HeÜex  ei- 
nes allgemeinen  Leidetis  z«  B,  Folge  lierpe  tisch  er,  p&o- 
rischer^  gichlischer^  chronisch  -  rheumatischer  j  scropha- 
IBser  Schäi*fe  und  die  Behandlung  muss  auf  diese  Griiud- 
leiden  besonders  Kikksicht  nehtneti,  oder  er  hl  Folge 
von  Degenerationen  in  dem  Uteri usysteme,  von  Ge- 
schwüren ^  Verhärlungenj  Polypen  Ut  dgh  m*  und  die  Be- 
handhing  hat  auf  diese  ursächlichen  Momente  besonders 
zu  sehen  oder  auch  Trippergift  erzeugt  diese  Form  und 
die  Behandlung  hat  gegen  dieses  zu  kämpfen  oder  yiel- 
mehr  auf  die  weiter  unten  anzugebende  Art  zu  verfahren, 

3.  Ist  der  Uterus  oder  die  Vagina  und  die  äusseren  Ge- 
schlechlslheile  der  hauptsächlichste  Sitz  des  Leidens. 

Hier  muss  auf  die  noch  anzugebende  Weise  nach  Yev* 
schiedenbeit  des  Falles  verschieden  yerfahren  werden, 

4.  Ist  eine  besoodere  Bisposition  zu  diesem  Leiden 
vorbanden^  so  muss  sie  auf  die  geeiguete  Weise  be- 
kämpft oder  gehoben  werden, 

De^shalb  bei  schlaffen  atonischen  Individuen  mit  laxem 
und  schwammigen  Habitus  Rücksicht  auf  diese  Verhält- 
nisse, stärkende  Lebensweise  ^  Leben  in  einer  reinen 
trockenen  Luftj  stärkende  RUltel,  bei  scrophulüser  Dis- 
position Anwendung  der  auliscrophulüsen  Diät  und  Arz- 
neimittel^ bei  YoHblütigen  wohl  genährten  Personen  mit 
Straffer  Faser  schmale  Kost,  vegetabilische  Naiirungs- 
mittel,  keine  erhitzende  Speisen  und  Getränke^  zuweilen 
Venäsetlionenj  Entfernung  aller  die  EnLsichuug  und  Fort- 
dauer des  Uebela  begünstigenden  ätiologischen  Momente 


auf  i'e  geeignete  W^lse;  man  untemge  warme  erschlaf- 
fende Getränke^  Tliee  u.»*w,  lasse  eui  gut  geliopftes  Bleri 
guten  rollien  Iiheiimem  trinken,    verbiete  zu  langen 
Schlaf,  warme  Betten,  jede  Aufregung  des  Geschlechts- 
triebes, allzu  warme  Zimmer  lu  s»  w-  und  verordne  in  der 
Hegel  die  alärkenden  Mittel,  von  den  schwächeren  zu 
den  stärkeren  allmählig  übergehend. 
5»  Man  sorge  dafür,  dass  das  Uehcl  nicht  wiederkehrt 
und  dies  hauplsächlicli  durch  längere  Zeit  fortgesetzte 
Anwendung  der  notlsigen  imd  nützlichen  ar^neiUclieu 
Mittel  und  durch  strenge  Beobachtung  der  zweck* 
massigen  Diät  und  liebensweise. 
6-  Den  Eiofluas  der  Entwicklungsperioden  des  weihli- 
chen Geschlechts  j  die  Zeit  der  angehenden  Pubertät, 
der  MeDBtruation,  der  Schwangerschaft,  des  Wochen« 
bettes^  der  Lactation  nud  der  Decrepidität  beriick- 
sichtige  man  stets,  indem  alle  drese  Zustände  mehr 
oder  weniger  die  Behandlung  modificiren. 

Der  weisse  Fluss  der  Mutterscheidci 

Er  ist  ^iwar  nicht  so  schwächend,  so  allgemein  de- 
primirend,  und  die  höheren  Geschlechtsfunctionen  nicht 
stets  so  siürend  als  der  des  Uterus,  allein  in  der  Regel 
lästiger  und  copiöser  als  dieser,  —  Er  ist  zwar  oft  mit 
dem  des  Uterus  verbunden,  besteht  aber  auch  oft  für 
sich  selbst  und  erstreckt  sich  nicht  seilen  auf  die  Harn- 
ruhr die  grossen  und  kleinen  Scliamlefzen.  Die  grosse 
Uureinlichkeitj  das  Wuudwerdeiij  welches  er  verursacht, 
die  Gefahr  für  den  ^lauu,  indem  er  oft,  nameullich  als- 
dann, wenn  der  Schleimllnss  mit  0echtenartigen^  paori- 
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sehen  u.  andem  Schärfen  ztrsamAienh'ängt  oder'  Folge 
des  Tnppergiftes  ist^  Ausschläg^'^ '  Geschwüre  an  der  Ei-^ 
chel  und  Vorhaut  bekommt,  macht  ihn  sehr  beschwer- 
lieh  und  lästig»!  ^ 

Die  Ursachen^  welche  ihn  hervorrufen  sind  thells 
8chwächeQdei;>  theils  reizender  Arty  so  dass  er  bei  voU- 
saftigen^  blühenden,  gesunden  Mädchen  und  Frauen  auch 
ohne  alle  hervorstechende  Disposition  und  Anlage  zu 
ähnlichen  Krankheiten  gefunden  und  beobachtet  wird 
und  oft  Begleiter  der  Schwangerschaft  ist,  welche  er 
keinesweges  so  leicht  und  oft,  wie  der  .Schleimfluss  des 
Uterus,  hindert  oder  in  ihrem  Verlaufe  stört.  ~  Rührt 
er  aber  auch  Anfangs  von  reizenden  Ursachen  her,  so 
entsteht  doch  bei  langer  Dauer  desselben  zuletzt  Schlaff- 
heit und  Afonie  der  ergriffenen  Theile  und  er  besteht 
nun,  in  Folge  dieser  abnormen  Beschaffenheit,  oft  lange 
Zeit  fort.  —  In  vielen  Fällen  ist  aber  auch:  gleich  vom 
Beginne  des  Leidens  an  Schlaffheit  und  Atonie  vorhan- 
den und  desshalb  muss  sich  stets  die  Behandlung  hier- 
nach richten. 

Veranlassungen  zu  demselben  -kann  Alles  das*  wer- 
den^ was  oben  im  Allgemeinen  als  solche  angegeben 
wurde,  b^onders  aber  fremde  Kdrper  in  der  Scheide, 
Ascariden,  öfteres  Reiben  oder  Kitzeln  der  Geschlechts- 
theile,  schlechte  Pessarien,.  unpassende  Einspritzungen, 
Geschwülste  und .  Verhärtungen  des^  Uterus  und  Reis 
durch  scharfen  Ausfluss  aus  demselben,  Prolapsus  uteri  et 
pagifiaef  Polypen,  allzu  häufiger  Beischlaf,  Erkältung, 
Missbrauch  der  Kohlenbecken  und  dadurch  herbeige- 
führte Erschlaffung  der  Gesohleditstheile. 
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Die  Behandlung  des  fluor  aBus  oagbiae. 

Die  Behandlung  des  "«reissen  Flusses  der  Mutter« 
scheide-  hat  vor  Allem  auf  die  veranlassenden  Momente 
zu  8ehe%  diese  theils  nöch  Anleitung  der  ehen  im  All- 
gemeinen gegebenen  Winke  zu  entfernen  und  unschäd- 
lich zu  machen  9  theils  nach  denselben  die  eigentlichen 
Arzneimittel  zu  vrählen.  Desshalb  müssen  vrir  die  Be- 
handlung durchgehends  auf  folgende  Weise  modificiren : 
a.  - Je  .  nachdem  der  -weisse  Fluss  gutartig  ist. 

Dieser  vrird  erkiuint  aus  den  oben  im  Allgemeinen 
angegebenen  Zeichen  und  auf  die  dort  gezeigte  Art> 
kommt  Yorzüglich  leicht  ror  ünd  nach  der  Mdnsftnation, 
im  Sommer  bei  grosser  Hitze  j  nach  ermüdenden  Mär- 
schen, nach  Erkältungen  vor  und  Mrird  theils  durch  ein* 
fache  Reize  der  Vagina,  theils  durch  Erschlaffung  der^ 
selben  hervorgerufen«  — 

Er  ist  im  Ganzen  nicht  sehr  schwächend  und  nicht 
80  belästigend,  als  die  andern  Arten,  hat  in  der  Regel 
nicht  so  schlimme  Folgen,  und  ist  yerhältnissmässig  am 
leichtesten  zu  heilen. 

Dieses  geschieht  zuerst  durch  Entremung  oder  Un- 
schädlichmachung der  Veranlassungen  nach  ihrer  ver- 
schiedenen Natur,  desshalb  Entfernung  reizender  Mutter- 
kränze, bei  Obstructionen  des  Darmkanals,  auflösende, 
gelind  abführende  Arzneien,  KaH  tartaricum,  Eoctr.  Gra^ 
mirds,  Taraxacif  Saponariae,  Asafoetiday  Bheum  mit  Siäphur 
auratum  antimom,  AloS  -in  kleinen  Gaben,  Molken  u.  dgL 
Mittel  mehr,  welche  jedoch  nie  länger,  als  absolut  nö- 
thig  angewendet  werden  dürfen,  damit  nicht  Schlaffheit 
durch  sie  bewirkt  werde;  bei  Würmern  Entfernung  der- 


selben  nach  ihrer  verschiedenen  Natur  auf  Ymchiedene 
Weise  und  Linderung  des  durch-  sie  bewirkten  Reizes, 
^nach  ErkäXxmgen  diaphoräica  und  Warmhalten ,  ablei- 
tende Mittel,  reizende  Fassbäder  u.  dgL  Alsdann- muss 
Rücksicht  darauf  genommen  werden,  ob  noch  ein  ere- 
thischer Zustand  obwaltet  <in  den  ergriffenen  Theilen, 
od^r  ob  eine  gewisse.  ErschlajQFung.  und  Atoiiie  ia  den- 
selben bereits,  eiogetr^t^ni  i^t.  ;Per  erste  Fall  findet  sich 
meistens  in]^:  Anfange  des  Leidens  und  giebt  sich  zu  er- 
kennen durch  geringß  Schleimabsonderung,  durch  mehr 
oder  weniger  Rothe  und  durch  grösseren  oder  geringe- 
ren Schmerz  der  afficirten  Tbeile.  '  /  / 
,  .  Hier  ;ii^t  Alles  zu  <  entfernen,  rwras  diesen  erethischen 
Zustand  Unterhalten  und  vermehren  könnte,  alle  Aufre- 
gung .  der  jGreschlechtslheile  zu.  vermeiden ,  erhitzende 
Nahrungsmittel  und  Getränke  dürfen  nicht  genossen, 
keine  ObiStructionen  des  Unterleibs  geduldet  und  keine 
stark  ermüdende  Märsche  oder  Arbeiten  vorgenommen 
werden.  —  Weiter  sind  hier  zuweilen  bei  einem,  dem 
entzündlichen  sich  nähernden  Grade  des  krankhaften 
Zustande,  bei  vollblütigen,  kräftigen  Individuen,  nach 
Erhitzungen  Jeglicher  Art  Blutegel  in  die  Nähe  der  er- 
griffenen Theile,  zuweilen  sogar  auch  Yenäsectionen 
nothwendig.  Dabei  Bähungen,  Injectionen  von  erwei- 
chenden Mitteln,  von  Decoctum  JUhaeae^  Malvae  unl 
Unlieben jBchleimigen  Mitteln,  um  durch  sie  die  ent- 
zündliche Spannung  zu  mindern.  Innerlich  leichte,  an- 
tiphlo^stische  Mittel,  Emulsionen,  achleimige  Saameo  und 
in  und  mit  ihnen  Tar/aru5  depuratus^  Tartarus  horaxo'» 
tus  u.s.w^  Bei  gleichzeitig  vorhandener  Anlage  zu  krampf- 
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artigen  Leiden  und  bei  sehr  erhöhter  Empfindlichkeit 
die  aotispasmodiscfaeh  Mittel  wie  Castoreum,  Valeriana, 
Aq.  Laurocerasif  Exiractum  Acomtiy  Edhäonna,  selbst 
zuweilen  Opiunu  — 

Ist  auf  diese  Art '  das  entzündliche  oder  erethische 
Stadium  Torübei^egangen ,  hört  der  Schleimflus»  jetzt 
nicht  auf >  stellt  sich  daS  Erschlaffiingsstadium  ein  oder 
War  es  gleich  beim  Beginnen  des  Leidens  zugegen ,  so 
muss  die  Behandlung  anders  eingerichtet  werden.  Hier 
passen  nun  insbesondere  die  stäricenden/  die  Atonie  be« 
kämpfenden  Mittel^  wie  namentlich: 
~  Bahamum  CopaiQiae  zu  30  bis  60  Gr.  mit  Tkctura  aro» 
maticä.  Ihn  kann  man  gleich  nach  dem  Verschwinden 
dc^r  etethischen  Periode  geben,  weit  eher  als  man  die 
äbrigeii  stärkeren  tkjtid  schärferen*  balsamischen  Mittel 
anwenden  kann.  *  - 

IBe^samum  perumäni^  zu  3  bis  6  Gran  etm  besten  in  Pil- 
ienform/  Ist  er  gleich  bei  allen  atonischen  Schleimflüssen 
in  specie  der  Geschlechtstheüe  yon  vorzüglichem  Werthe, 
so  ist  er  docl\  alsdann  ganz  besonders  angezei^,  wenn 
sich -"die  Atonie  durch  statke  Neigung  zur  Zersetzung 
cfiariacterisirh  — 

'  '^Oi-'resfna  Myrrhäe  zu'5J20Gy.  am  besten  in  Pillenform. 
Sie  passt  ganz  besonders  bei  phlegmatisichen  und  torpi- 
den Mädchen  imd'Fiauen/  mit  aufgedunsenem  Habitus 
iraüptsScfaiich  alsdarii?j'' Wenn  die  Schleimsecretion  zur 
eiterartigen  überzugehen  droht  oder  in  dieselbe  bereits 
Äbeifgegangen  ist  und  ein  colliquativer  Züstaüd  droht. 

AluHfnen  zu  3 ->  10  Gr;' besonders  bei  reiner  Atonie  und 
SbMafiheit  der  Schleimhäute  mit  Zimmet. 


-  w  ^ 

Säuren.  Sie  zeigen  bei  diesem  Leiden  alsdann  haupt- 
sächlich ihr^  gute  Wirkung,  wenn  es  "weniger  Folge 
einer  blossen  Schlafißieit  und  Atonie^  als  einer,  innern 
Zersetzung  und  Auflösung  ist. 

Aloä  in  relativ  kleinen  Gaben.  Sie  passt  bei  Languor 
und  Atonie  der  angegriffenen  Theile.  und  besonders  wenn 
eine  Atonie  des  Dannkanals  zugleich  vorhandjen  ist, 

Kalkwasser  y2  bis  %  Pfd.  auf  den  Tag  passt  yov^ 
füglich  bei  starker,  fast  profuser  Absonderung .  der  lei- 
denden Theile  piit  Atonie  und  starker  Reizbarkeit  der- 
selben. 1   V  ; 

Die  adi^tringire^den  Mittel  .wie  namentlich  Rßd^,Ma^ 
tarJdae  (20-40  Gr,)  oder  6-12  Dr.  auf  6- Unc.  Col. 
Gi'Kino  (zu  15^20  Gr.),  FoUa  uQoe.  Ursi  (10-20  Gr.  »oder 
besser  4-S  Dr.  atif  6  Unc«  Cqh  ti*  fi.  m.  passen  bei  rei- 
ner Atonie  ohne  hervorstechenden.  Nebencharacter,  die 
Bleipräparate,  besonders  alsdann,  wenn  die  Ersdblaffung 
der  Schleinunembranen  mit  erhöhter'  Reizbarkeit  und 
leicht  beweglichem  Gefässsystem  verbunden  ist« 

China  passt .  ebenfalls  bei  reiner  Atonie  des  Uterin- 
sjstems  und  grosser  .  Schwäche  des  g^ipzen  Körpers. 

Die  Eisenpräparate  sind  bei  profusen  Schleimflüssen 
aus  Atonie  mit  besonderer  Neigung  zu  abnormer  Wu- 
cherung und  zur  Zersetzung  von  *  vorzüglichem  Nutzen. 

Die  natürlichen  Eisenwasser  s^  in  gleichem  Falle 
von  grossem  Nutzen  und  dienen  hauptsächlich  zmp 
^achcur. 

Die  örtlichen,  hier  anzuwendenden,  Mittel  werden 
nun  theUs  in  Fomentationen  mittelst  eines  in  die  Scheide 
gebrachten  Sch;xranune8,  theils  als  Injecdonen  in  die^ 


selbe  benntit  und  werden  berettet  ans  AuflUsmigeii  von 
Alaim,  von  Borax  9  von  Eisenvitriol ,  von  Bleiiucker^ 
Ton  Aetzkalti  «us  Abkochungen  von  Weiden-  Uhnen ' 
und  Cfainajrinde^  der  Simaruba,  Infusionen  'des  Majonms, 
des  Thymians i'  Wermutbs,  Kalmus,  werden  h&ufig  mit 
Myrrhentinctur  verbunden  und  nach  Verschiedenheit  der 
Atonie  und  .  Empfindlichkeit  der  etsriflSenen  TheÜt  vim 
verschiedener.  StSrke  gewählt« 

Räucfierungen  der  GescblechtsorgpiQe  mit  balsami» 
acben,  harzigen  Mitteln  wie  Mastix.,  Weihrauch,  Bem^ 
ateiD^  Olibanum  u«  di;gl«  Mittel  sind  gut. 

Einreibungen  in  die  Unterleibsgegend  von  geistigen 
Mitteln,  Rum,  Cognac,  aromatischen  Aufgüssen,  Tragen 
eines  Gürtels  mit.  aromatischen  Kräutern  eignen  sich 
mehr  für  Schleimflüsse  aus  der  Gebfirmutter,  als  für  die 
aus  der  Mutterscheide. 

Oertliohe  Bäder,  halbe  und  ganze  Bäder  von  kühlem 
Wasser ,  von  ■  Eisen  wassern ,  .  Bäder ,  mit  aromatischen 
Kräutern  u.  dg|*  sind  von  grossem  Nutzen,  besonders 
alsdann ,  wenn  durch  eigne  Vonichtungen  die  Flüssig- 
keit die.  afficirten  Thelle  selbst  bespühlt  und  als  Nachcor« 

b.   Je  .nachdem  der  weisse  Fluss  bösartig  ist. 
(    2kl  diesem  vrird  nun  gerechnet: 

a.  der  syphilitische  weisse  Fluss,  Ihuw  aJbus  ijphüi- 
tkiu,  Eifäaith  sfphiUUca ,  obgleich  er  oft  nicht  eigentlich 
bösartig  nach  dem  oben  aufgestellten  Begriffe  ist,  und, 
sobald  er  die  Folge  einfacher  ^Ansteckung  durch  Trip- 
pergift ist,  bei  Beobachtung  zweckmässiger  Diät  und 
Lebensweise  in  den  meisten  Fällen  von  selbst  ver* 
echvrindet,  also  durch  die  Natur  allein  geheflt  wird» 
Sjmboldm  JovKSAtH  XVL  Bd.  1.  8t.  5 
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Von  Mandhen  «^vfiiSi  die-  Belmiiptüiig  aü^es^  in 
Folge  sypUlitischer  Ihfeclititt '  Werde  aucht '  züWöileii  die 
Schleiknhaut  dea  Uterus  2U  '  kraiikkaflM  -AtisMd^üDg 
angeregt;  es  sey  akio^^dieser  f^benfiillä  SitäH^  deä'-Iieidehs; 
dagegen  haben  ^ele- andere' treue- Beobsfcbt^behauptet,^ 
4a8t  idiesea  nie  der  Fall  äej^',  dase  aber  die  jjobia  mdi 
;Va/unid::iia7i(ro9  diei^torb  and- <£e  SbüraixAM  mit  in 
die  krankbafte  Absonderung  gezöged  ilHllä^y  ^a  einq^ 
baben>«6g^-bebanptet;'<dä«i  we^se  'EhMr  ak  Folge 
eines  ««reinen  Bd[8ohlel&  stets  seiiien  8it2^  bi  in^  lk^hra 
habe,  vrelcbe  ktztete t Behauptung  •  abet'^'liff^bär  m 
weit:gehrt.  .  .  \     r.l  ' 

.  Wegen  des  Scbleim'eei  in  der  Yäfgbla)  blelM  das  sy» 
pbiUtisehe  .cen^ojfium  olt  lange -Zeit  ohDe^'tir^ebeXufäll'e^ 
und  -csikBnneniauf  diesb  Weise  Männer: angesteckt  wier« 
den^  obne  dass  das  weibliche  tndividunuil^ 'bereits  an 
einer  syphilitiscben  Foitn  leidet.  Wegeb  Sev  Weite  der 
Vagina  und  ihrer  verhältnis^massig  geribgeren'  Eittpfind<^ 
lichkeit  ^d  die  anfangs  <  "entzündliebeii;^< Zufälle  nicht 
heftig«:  Das  Uebel '  beginnt  mehrere  Tage  <  »ach.  gesche- 
hene^ Ansteckung 'liiTt' Jucken  und'lebhaftiem'Reiae  zum 
Beischlaf»  erhöhtein^  Wärme  in  der  Scbüdev'entangs  ist 
noch  kein  Schmerz  vörfasbden^  spät^:ievst:: Stellt  er  sich 
in  geringem  Grade-  eiil^  Anschyrellang^  d^r  Nymphen, 
der  Oeffnung  der  Hartiröhrey  *der  myrthenfönüi^n  Ca« 
runkeki,  der  Labien/ Dlrang  tum  ITrialassen  und  Sdhmerz 
bei  dem  Abgange  des  Urins ,  anfangs  geht  düiin  - wasse- 
rige Feudhtigkdt  ab>  dann  ein  reichlicher  Sobleim,  dee 
mit  heft^em  Brenoeal  in  dem  Schoosse, 'besonders  beim 
Harnlassen,  Terbunchsn  isr/ wekher  die  Wtfsche  grünlicfa 
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färbt  unif  einen  elgenthümlichctt  QemSn  Terbiailef.?  Ge- 
hen nod  Sitzen  fallen  betdiwflänSi,  inmeflev.  hreifot 
Sick  die  entAincUiic&e  Afiection  auf  cEe  Bfinder  der  Ge- 
Uümntter^iaRf  äie.  Urinblase,  auf  die  Nieren  aus,  -woher 
das  lästige  und  schmerzhafte  Zielien  in  den  Lende«  und 
iiir'der  Gegend  •  der  Kreüzknochen,  die  Schärfe  des  Aus- 
flusses mach«  leicht  Röthe  unS- .Erosion 
und  an.  der  ian^itö  Seite  dei^  Schenhel»  '  Niich  und  nach 
mit  der  Ahnahlne  des  entzündlichen  nnd  mit  Auftreten 
des  Erschlaffungsstadiums  vdrd  die  SchleimabsondcÄmng 
sparsamer^  der  Schleim; Sieker y  weisser,  milder,  zfihe, 
der  BeiscUaf  hiHt  wieder  auf  scbmenbaft  zu  sein;  wie- 
wohl er  noch«  immer -ansteckend  ist  und  der  Ansfluse 
hört  nach  und  OB/Otht  auf;  ia. einzelnen  Fällen,  dauert  es 
los  zu  seinem-  gKndichen  Aufhören  sehr  lange  ünd  das 
Stadium  der! .  Krlitthheitsabnahme  und '  des  Nachbrippers 
wiShrt  steta  länger  bei  Frauen,  äla  bei  Männern. 

Die  Unterscheidung  dieses  fluor  aänts  syphiliticus  ,  yon 
dem  fluor  aJbm^  jaGris.nQh  S)7>jyäl£^  ist 'joft  sehr  tsdiiwer^ 
Jedoch  leiteil;^eiP}mit  ziemlicbet  GewiikhMt  die  Aiims^ 
sion-  der  Erscheinungen,  das  schndle  Entstehen  und-  bei^ 
nahe  regelmässige  Verlaufen, .die. Heftigkeit  der  Zufälle, 
der  anhaltende  Ansfluss  .und. der  Umstand,  dass  in  die^ 
sem  Falle  Morgens  die  Scheidel'Yoiler  Schleim  isr>  ^da- 
^|egen  bei  den  andern  Arten  iUei-.'Tage,  -  bei  Bewegung 
die  SchleimäbsonderuDg  am  stäiicsten^'  ist,  und  die  ungei- 
störte  Menstruation ;  unterstützt  wird^  die  Diagnose  'durch 
idie  Gewissheil  .-des  Statt  gehabtet» '  Goitus  und  das  Zu^ 
eammenstellen  desselben  mit  den  in 'der  gehörigen  Zeit 
jdarauf  wfolgendeii  ErscheinungeD  i  des-  weissen  :  Flusses 

5* 


~  w  — 


iraid  viUSg  constatixt  ^ludi  das  gleicbBeitige  Vorhanden- 
sein ohdarar  qrphilHiacker:  Symptom 

iDie  KrankbeU  itt  in  der  Regel  n£dil  seil»  Ifistiig,  und 
wird  ;  als  solche  voll  dem  ergriffenen-  Individuum  oft 
wenig -beachtet;  si^  istiabto  langwierige'  im.  einfachstes 
Falls  3«-4  Wofchen  während  >  hat  in  ihi^en  Folgen  oft 
Mattigkeit,  KniegiMehwülst^  Verengerang  deci.Scheidei 
dMi:;|EUmiBeisdilal'>«lnd' Gebären  unfiifaig.^ macht)  allge*- 
meiiw;^  liuesy  Bnboneni^  'lBlennorrhuen  d«!s  Ätiges  u.  a. 

.'••ir.:         '-  J  »•i'-  -'Beh*n-diluttg»  :i^'.^  -i'-'  ■ 

.  :  Die  •  Aufgabe  .  'besteht  afafangs  in:  d^-  gdfaferigen  Be- 
handlung -  der  Enttündongy  nicht  in> ^-dem  Stopfen  des 
Ausflhisses..  Hierzu  dient  nun  Vor  Allem  eine  s;  g.  anti« 
pKlo^tisclra-  Diiil;^  VerAiiBiden  aller:  erhitaenden-  Nah- 
rongmiftel  und  Oetritnke^  dagegen  sishleiniige  Grefränke, 
Milch,  Wasser  iind-  Ainich,  Leinsaamen,  Hdbfsaamenab 
kochungen,  einfache  Emtilsionen,  Obstspeisen,:  Vermeiden 
pdler  itaf  den  leidenden  Thal  ^^mi^enden  Bewegung,  keine 
Ednlnng,  kein  Ooitiä,  kon  au  warmes  Verhalten,  Sorge 
fär!  freie  Darmausleemng.  Innerlich'  pass^  in  dem  er* 
sfSn  Zeitraum  antiphlogistische  Mittel,  TaHarus  depura^ 
MAp  Taii*yiartarkatu$,)boiiuM^ 
rf^  pünaticum  niU6:Vu.  Attg!i. 

...  ..Zu  EAjectionen,.;w^dihe  W  diesem  Leiden  Haupt* 
mittel  sind  9  eignien  sich  nun  in  dem  ersten  entzibd« 
tlicMn  - Zeiträume  r  am:  besten  schleimig^ »  wie  von  Dö* 
•cac^um  iJUuiuie,  SenuLmt^  fib.  Makoßf  Fbr»  Ferbasd  u.  dgLy 
.Vrelcbe-einige  Zeirin  der  Scheide  zurückgehalten  wer« 
den  müssen»  .Bei.>hocbgsate^{8rter  Entanndung  passen 
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Zi^sKtase  you  miteolischeii  und- aaüqpasmocliadieii 'Krüd* 
teni^  wie  Cicuta,  HjFOBcjramus,  «tlbst  Opium.  Sehr 
zireckmSssig  ist  es,  einen  -  fd^n  aorten  Schwaann  mikr 
Charpietampon  in  die  erweichenden,  «chletmigen,  üaroo- 
fischen  Abkochungen  zu  tauchen :  und.  in  der  Seheide 
einige  Zeit  liegen  zu  lassen;  oft  aber. sind  wir  genfiUiig^ 
wegen  Enge  oder  staik  entzündlicher  Anschwellongider 
Scheide  uns  auf  Bähungen  -der  äusseren  Geschlechtsor- 
gane mit  den  obigen  Mitteln  .  za  ^bMchr&lkeft^  >  sowie 
Halbbäder  und  Aufschläge  anzuwendra«  Oex^he  Blut- 
entleerungen werden  selten,  erforderlich  sein,  indem  bei 
dem  weiblichen  .  Gimhlechte  die  E{iit<$ndong  nicht  leieh- 
einen,  sie  erfordernden  Grad  erreicht»  ^Später,  nachdeih 
alle  Schmerzen  verschwunden  sind,  der  acute/Zeitrauib 
Torüber,  das  Erschlaffungsstadium  und  somit  wiiUicher 
flttor  albus  chronicus  eingetreten  ist,  dienen  «ne  mehr 
belebende  Nahrung  und  aDgemein  und  Ertlich  die  An- 
wendung der  tonischen  Arzneimittel,  bei  welcher.  >edoch 
Vorsicht  .nöthig  ist,  damit  nur  aach  und  nach,  tan  den 
schwächen  zu  den  stäilceren  jyföteln.  übeigegangen 
werde,  desshalb  anfangs  die  leichten  bitteren  Extracte^ 
Eodr.  Absjnthäp  Cardta  heaediciif  Ceniaurei  mamiß  u.  dgl^, 
bis  allmählig  tmd  stufenweise  zu  der  Anwendung  des 
Eisens  und  der  China,  sowie  zu  den.  übrigen  oben  ge« 
nannten  Mitteln  geschritten  .werden  kann. 

Die  Cubeben,  welche  so  TieUach.  und  allgemdn  .bei 
diesem  Krankheitszustand  empfohlen  wurden,  eignen 
sich  sehr  gut  zum  Gebrauche  in  diesem  Erschlaffüngs« 
etadium« 

Oertlich  dienen  anfangs  Einspriuungen ,  Halbbädcr, 


—  7Ö  — 


T«mpon8!'mit  avonaptischen  Kräutern^  SerpyUuni)  Majo- 
raiiy  Thymiaiiy  W^rmatli^  K^lonns  u.  dgl;*  rii./  'yon  wel- 
dien  aBmaWig  aa-den  ^nbrigen  oben  genwinteii  Mitteln» 
fiamentlich '  xa  dea  .  adttriiiglrend^Bn  •  übergegangen  vrird^ 
iMe'^o  Abkoohungen  iroa  CMeat  Querßus;  SäScis  u.  dgl., 
tVL  ■  *  natürlidieirA  iiksd :  künstlichen  eisenhiedt%en  Was^ 
sehi^f^sücEinsprifziingeU'^mk  Auflöaiingen  von  P/ium^imt 
«Mtibiim  crjstallisatxem^  VtMobm  Zmeiy  *  f^riakun  Cxiprk 

Mit  dkseb  und  'älMlUcAKea/ nach  Verebbiede^^  des 
Falles  VerscUedeü'  geWtildttfn  V  Mittel^^^  forlge- 
iabiten  nicht  blos  bis^b'^V^Ufg' beeni^erScbl^ 
derang^^  sondern  aüdh  ttotb 'lange  £«it  'niM^Mheif'9  damit 
die  w  lächt  surüökblisibende  Erschli&ffiing'  nnd  Disposi- 
tioii^^m  chrbAiach»!!-  EljrMigiezK  ddi^'^ie  VöQi^  und 
dauernd  ^getilgt  werd»«;  ■    :  : 

Vothahdene  Deeoi^anisationen  und  Geschwüre  wur- 
den' nit  '^tem  Ezf(d{g4;iaut  saurer  salpelek^aurer  Queck- 
silberauflöisung  belupfk;>«nd- nach  demt  Aeti^' mit  Tam- 
pons, in  essigsaure  Bleiauftöswng-^getauchty  bedeckt  Tiefe 
und'  ^hartnäckig-  alieü^'Mühcdh  widerstehende  Geschwüre 
würden  durch  Anwendung  einer  Mischung  aus  1  Theile 
Mercurms  jod.  und  12  Theflen  Honig  geheilt. 

.  Treten  Symptome  allgemeiner  sjrphilitiscfaer  Infection 
ein  oder  befürchtet  der 'Arzt  dieselben ,  so  müssen  diese 
nach  den  Regeln  der  spedfellen  Theraj^e  behandelt  werden. 

ß.  Der  durch  Soirrhen,  Polypen ,  Geschwüre ,  Hy- 
datiden  und  andere  Desoi^ganisationen  in  den  weiblichen 
Geschlechtstheilen  entstehende  weisse  Fluss. 

Der  diese  Art  begleitende  Ausfluss  sieht  oft  blutstrci- 
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fig  aus  (besonders  nach  dem  BeiMliUfe)|  macht  schmutzig- 
gtüne  Flecke  in  der  Wäsche ,  ist  nur  im  Anfange  ge* 
mchlos,  Tecbreilet  aber  später  einen  starken  Gestank, 
ist  gewöhnlich  mit  stechenden  Schmerseil  im  Innern  der 
Geschlechtittheile  verbunden  fuhrt  xu  Cachexiei  foins 
Unta  und  Tod.. 

Dto  die  *  Hjdatiden  im  Uterus  =  begleitende  weisse 
Fluss  ist  getttohlQSy  im  Uterus  findet  sich  ein  «genthum- 
Uches  Getiihl  Yon  Spannung»  dec  Muttermund  sinkt 
herab  ohne  Aufwulstung  und  .  vermehrte  Wärme »  der 
Beischlaf  wird  gemieden  und  die  Menstruation  bedeu- 
tend schwächeik :. 

Ist  zwar  di^  ioinere  Beb%ndh;Lng;in  diesen  Fällen  oft 
von  keinem  gtossen  Erfolge ,  so  ist  de  doch  besonders 
wichtig,  darf. nie  unterlassen  werden  und  richtet  sich 
stets  nach  den' Regeln  der  spedelien  Therapie. 

Hierbei,  ist  noch  zu  bemerken:,  dass  diese  Uebel  oft 
ausser  dem  Bereiche  der  Kunst  liegen  und  dass  eben 
desshalb  der  Schleimfluss,  als  blosses  £jmptom  der  all- 
gemeinen .  Krankheit I  nicht  -geheilt  werden  kann.  In 
.idiesen  .Fällen  müssen  wir  luoB  auf  gierige  Regulimng 
der  Diäty  ap£'  möglichste  ReinUchkeit  beschränken^  und 
nie.  durch  örtliche  Mittel  Uaterdröckung  herbeiführen, 
auf  welche  stets  die  traurigsten  Folgen  entstehen«  Die- 
ses auf  Milderung  der  schUmmsten  Eridieinungen-  ge- 
ricblefe  .Yetfahren  ist  schon  desshalb  weit  nützlicher  in 
diesen  .Fällen,  als  da^  stürmische  Verfahren  mit  ört- 
lichen und  allgemeinen  Mitteln,  weil  während  der  Zeit 
das  Weib,  aus  den  zeugung^fälugen  Jahren  in  die  De- 
crepiditätsperiode  schreitet,  in  welcher  langwierige  Krank- 


Iieiteu  des  Utertnayatems  und  somit  auch  dieser  synipl 
matbclie  weiise  Fluss  oft  von  selbst  verschwinden. 

Laue  Bäder,  von  reinem  Wasser  ^  auch  wohl  mit 
einigen  aromalischen  Kräutern  verde tzt,  öfHeres  Wascben 
der  Genitalien,  Sorge  für  warme  Füsse,  für  Freiheit  des 
Unterleibes,  Vermeidung  aUea  desaen^  was  Congestionen 
nach  dem  Uterus  hervorbringt,  wie  der  Beischlaf,  die 
Fliantasle  erregendel  Gegens lande,  Gespräche  und  Lectü- 
ren,  diurelisch  und  drastisch  wirkende  Arzneimittel 
dergh    Sorge  für  nahreu  de,  nicht  reizende  Nabrungs- 
miUel,  für  freie,  reine  Lnft^  angemessene  Beschlifljgung 
und  Zerstreuung,  Vermeiden  zu  warmer  Betten  und 
Stele  Sorge  für  gehörige  Normalitat  des  Magens  und 
Darmkanals,  sowie  des  ganzen  chylopoetischen  Systems 
sind  die  Puncte,  auf  welche  sich  die  Behandlung  er- 
strecken musa.    Ausserdem  können,  jedoch  stets  mit 
Vorsicht,  örtliche  Mttel  angewendet  werden,  z-  B»  Ein- 
spritzangen  aus  Kupfervitriol,  yersüsstem  Quecksilber 
(1  Dr-  auf  1  Pf,  Jq,  Cakariaejf  Sublimat  {%—%  Gr, 
auf  i  Pf#  Wasser),  Afj,  phagedaemca^  Inßisum  dmiae^ 
der  frisch  ausgepresste  Saü  der  gelben  Möhren^  bei 
jauchigem^  ubehiechenden  Ausflues  Auflösungen  der  Wei- 
denrinde, WaUnussschaalenextract,  bei  grossem  Schmerz 
f  mit  etwas  Opium» 

Der  in  Begleitung  oder  in  Folge  von  Gidit,  Rheu- 
matismus^ tScrophelUf  Hämorrhoideni  psorischen,  impeli- 
ginösen^  herpetischen  SchSLrfeni  unterdrückten  Fuss- 
schweissen,  unvorsichttg  geheilten  chronischen  Geschwü- 
ren ^  wohl  auch  acuter  Exantheme  auftretende  weisse 
Fluss, 
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Wie  oben  erwiSlint  wurde,  ist  in  fiesen  Flfllen  der 
weisse  Fluss  zuweilen  kritisc^,  desshalb  üitfneiitlich  mit 
Unlieben  Mitteln  die  grösste  Vorsicbt  nothig. 

Die  Bebandl^ing^escbriinkt  sieb  bier  auf  die  nach 
VerblStniss  der  yeranlassenden  Momente  nach  den  Re- 
geln der  speciellen  Tberapie  Terscbieden  xu  instituirende 
allgemeine  Behandlung  des  Grundleidens,  mindert  örf- 
licbe  Beschwerden  nach  den  bereits  gegebenen  Vorscbrif« 
teui  w8blt  dabei  stets  die'  gelindesten  Mittel  und  behan- 
delt später  nach  Entfernung  des  Orundleidens  den  etwa 
noch  fortwfibreoden  flum*  albus f  wie  bereits  angegeben. 
Hier -ist  besonders  in  neuerer  Zeit  An»  CokUam  mäum^ 
nah  empfohlen  worden  und  es  eignet  sich  ^  auch  wirk- 
lich recht  gut,  wenn  der  weisse  Flüss  mit  chronisch- 
rheumatischen oder  gichtischen  Beschwerden  nisünmeif- 
hfingt. 

Der  weisse  Fluss  der  GebÜrmutter. 

Dieser  ist  zwar  xdcbt  so  h&nfig,  als  der  weisse  Fluss 
der  Mutterscheide,  allein  er  übt  einen  wwt  grSsseren 
und  nachtheiligeren  Einflüss  auf  das  Oesammtleben  der 
Leidenden  und  namenffich  auf  die  höheren  Geschlechts- 
functionen»  MenstMatiöh,  Conception  und  Schwanger* 
Schaft  aus,  indem  er  diese  stets  mehr  oder  weniger  stört» 
Die  Unterscheidung  Ton  dem  weissen  Fluifse  der  Mut» 
tetscheide  ist  leicht  und  wird  hauptsächlich  gebildet 
durch  die  Intermissionen»,  indem  bei  ihm  nicht  sö,  wie 
bei  dem  weissen  Flusse  der  Mutterscheide  stets  Termehr- 
ter  Schleimabgang  Statt  findet,  sondern  nur  stossweise, 
dass  bei  erstexem  die  Leidende  den  Al^g  selbst  nicht 


empfind^  Im  llem'  fetztenu^  j^/eq^^b^a  aber  sehr- deut- 
lich fühlt,  iadem.  er  oft  «fdgii?  unter  ^en.  Empfindungen 
ächter  Wehen,  erfolgt. 

.  In  der  Reget  erscheint  «r  Anfangs  nur  kurz  yor  .oder 
nach  der  Menstruation,  und:  hört  wahrend  des  kurze.  Zeit 
ifliessenden .  Blutes  auf;  nach  und:  &ach  yrisA  aher  d^r 
Blutab^ng  inimer  geringer  und  die  ]M)enstrualium  durch 
den  Schleimahgang  yerdrUngt  und  -gewissermassen  ^rs^t^ 
wesshalb  man diese  Art  auch  wohL  missfaihige!  Menstxjua- 
tion  nennte  Bei  den  meisten,  franen  .und  Mädchen  fin- 
det^ kurz  .  Yor  oder  nach  der  P<»riode  ein  Scbl^jnial^gapg 
Statt,  ohne  dass  sie  sich  im  Geringsten:  dadurch 'in ih- 
rer Gesundheit  beeinträchtigt  -  fühlen*  Diese  Schleimab- 
sonderung ist  nur  als  Zeifhen,  eines,  niederen  . Grades 
Ton  Erethismus  der  Gebärmutter  zu  betrachten.,  indem 
jede  Veranlassung  y  welche  einen  höheren  Grad  dessel- 
ben hervorruft,  die  schleimige  Secretion  in  eine  blutige 
umändert^  und' d^sshalb  ist  dieser  SchleimflUss  nicht  eigent- 
lich kranfcji^aft  pennen,  iui^  W  der  Rege)  kein  Gegen- 
stand der  luinst...:- . 

Dagegen,  giebt  es  zwei.  Arten,  des nWeissen  Flu/isea  der 
Gebärmutter,,  yrelche  wichtiger ia.  ihfren,Folgei|,j^^  dess- 
halb  auch  in  Hinsicht  der  ^erap^  sind«. 

.  Die  erste.  Art  erscheint  alsdann,  ^enn  das  abgehende 
Secretum  lucht^  eigentlicher  Si^hleim^,.  sondern  wirklicher 
Saamen  i^tiund  der  Sitz  des  L^t^en^  idie  Eierstöcke  sind. 

Der  Abgang  desselben  erfolgt  sehr  häufig  unter  wohl- 
lüstigen  Empfindungen  bei  solchen  Mädchen  und  Frauen, 
welche  durch .  psychische  und  physische  Onanie  in  der 
Art  reiashar  fimwiw  sind,:  daWiS^bontiSchlüpfrige  Vor- 


—  75 


steDui^hy  Leclüreiii.iGegeiiBtKnde  oder  der  AnbUck  «nes 
äuen  .zaMgenden  Manndfr-yohniutjjgpiiEiBpfiiidang  und 
mk  ihr-Saamenabgalig^licrvärbringt,  Mitilim  und  durch 
ihn  irerdeh  sie  stets  Teilbarer  und  schwISehery  yerlieren 
das  Gedächtniss  und  nach  und  nach  mehr  oder  weniger 
die  übrigen  Seelenkräfte,  leiden  an  der  Veidaiiung,  mm^ 
gern  ab^  bekommen  einen  schwankende»  -Gang  und  kip 
idQA'<an  idleh  den  Sjrmptomen^  welche  die  gew<>hnlichen 
Begleiter  der  Tabes  dandUs  sind. 

Die  Behandlung  dieser.  Art  des  weissen  Flusses  ist 
swar^einftcb^  aber -schwierige  indem  die  LebensreiliSlt- 
nisse-der  Leidenden  durchaus  in  jeder  Hinsicht  VerSn- 
dert  werden  müssen  und  das  Hauptmittel,  der  Beischlaf, 
durch  Religion  und  Sitte-  nicht  anwendbar  gemacht 
wird*,  r--  Thätiges  Leben,  ermüdende  Arbeiten,  beson- 
ders.üi  fireier  Luft',  Vermeiden  aller  die  Phantasie  auf- 
regender Gegenstände,  Gespräche,  Leetüre,  Personen, 
Vermeiden  aller  wannen  Betten  und  )ed¥ir  Verzärtelung 
innerfich  srtiirkende  Mittel,  .insbesondere  Ghin»,* •  äusseiw 
lich  kalte  Waschüngen,  :kalte  Injectionea,:  kah^  Bftder  und 
Touchen  auf  die  Kreucgegend  bilden  hier  den. zweck- 
mässigsten  Heikpparati  ' 

Die  .zweite  Art  des  weissen:  Flusses  der.  Gebärmutter 
ist  derjenige  wirkliche  Schleimfluss  aus  dem.  Innern  der 
Gebärmutter,  welcher  in  Folge  schwächeiider,  das  Leben 
des  Uterus  hemmender  ^er!  bedrohender  Uxeachen  ent- 
steht |  wie  namentlich  nach  starken  Gebärmutterblutflüs- 
sen^  nsich  häufig  und  schnell  auf  einander  folgenden  Ge- 
burten, nach  Ausschweifungen  in  penere,  nach  der  Ein- 
wirkung deprimirender  LebensTerhältnisse  und  Gemüths« 


bewegungen  u.  drgl,  m.  Der  Schleim  bei  dieser  Art 
geht  ohne  wohlliutige  Empfindungen  stossweiae  ah^  ist 
geruchlos^  müchweiss  und  hinterlässt  in  dem  Weigszeug 
grau -weisse  Flecken  ohne  andera  gefärbte  Ränder, 

Diese  Art  dea  fiu^r  oM^m  uteri  ist  allein  durch  stäi> 
kende  Mittel  zu  heilen,  unter  welchen  vor  allen  andera 
ganz  Yor züglich  das  Eisen  in  seinen  verschiedenen  Prä» 
paraten  wirkt  und  weit  mehr,  als  die  ebenfalls  vielfack 
empfohlenen  balsamischen  und  adstringirenden  oder  ge* 
WÜi^zhaften  Mittel,  wie  Myrrhej  Ratauhia^  Zimmetu.dgl* 

Einreibungen  kraüiger  geistiger  und  aromatischer 
Buttel  j  Äovrie  Tragen  eines  aromad&ehen  Kräutergürtelfi 
sind  hier  nützlich* 

Bei  lymphatischer  Constitution  der  Kranken  lasse 
man  Einspritzungen  durch  den  Muttermund  machen 
yon  1  Dr.  Tmct^  jod^  auf  3  Pfd.  destillirtes  Wasser* 
Auch  saures  salpetersaures  Quecksilber  mit  12  Theilen 
Wasser  verdünntj  langsam,  in  kleinen  Quantitäten  und 
gleich  darauf  Wasser  eingespritzt,  leistete  bei  sehr  pro- 
fusem Schleimfluss  der  Gebarmutter  gute  Dienste, 

Unterdrückung  des  weissen  Flusses,  welche  oft  viel- 
fältige Beschwerden,  die  mit  denen  nach  unterdrückter 
Menstruation  entstehenden  grosse  Aehnlichkeit  haben^ 
verursacht,  foderl  Wiederherstellung  desselben  durch 
warme  erweichende  Bähungen,  Bäder  und  Einspritzun« 
gen  aus  Leinsaamen  ~  Schierlings  -  und  Büsenkrautab- 
kochnng,  Dampfbäder  an  die  Genitalien ,  'Fu»a  -  ^ulld  ^ 
Halbbäder,  Ableitungen  durch  Vesicatore,  diaphoreti* 
sehe  Mittel,  Abführuugsmittel  und  Behandlung  der  bereits 
eingetretenen  Zufalle  aach  ihrer  verschiedenen  Natur. 


Oaiäiige  weitee  FloM  der  Oebtenottar,  weldittr  mit 
^cidiem  Leiden  der  Matterscheide  TerbmideB  iM^  erfor- 
df]^  gleicbe  Behandlung,  .mä  dem  etnugen  Böneiken; 
das8  die  nöthigen  Einiqpritxiuigen  in  dU  GebSnnutlei^ 
höhle  aelbst  gemacht  werden  mniaen, 

Anhang»       ..i  _ 

.  Sfd  Umnito  MSddi^n  findet  eich  riMinchmal  edim 
aehr  firab  ein  8cUeitai&aM  ans  den  Heiidilecktsdieikny 
vrelqher  ^eselben,  wenii  er  nur  einiglBrmaaBeen  eteik  ia^ 
eebr  achfrlEchr^  ihnen 'etn  Ueidiesy  aeUeohtes' Aluehen 
giebt!»  di«:  Veidadtfng  a^hwiicht  und-  aduin'  früh»  deA 
Crpnd  au  späteren  hystetiscben  und  andern  krampi» 
bafj^i^'l^xanUeitien  legi«.; 

In  den  meisten  FäUen.rnhrl:dieMr:  Schbimflues  wta 
^^innpr^u  her,  indem  akh  entweder  ddr  Eeiaf  Ton  dem 
Darmkanal  auf  dieiOesphlechUtheile  fortpBaiM  oderiinn 
dei^  wirklich  AscaHAen-  in  die  Miitt^recbeidiB  krieche« 
und.^Qit,  den  Rejb 'iR^mmchen.  -Die  £nt£ttnung  d« 
l/V^wn^BV  oder  Ab«ttwpfU9o«^:^  yoA  ihnen -terteaacbteli 
Rei^see  iet  hier  die  Aufgßhe  der  KuneL. .  .'u 
Bei  filteren  Mädchen  tritt  nicht  selten  Tor  der  Zeil 
deQiingehenden  Fuberfät» in  Folge  begünstigender  Ver- 
liUtntos^y  "Wie  namendicb  au  firiiher  und'  atarker  Ajifre? 
gOBg^des  Oeschlechtstriebes  weisser  Hose  ein.  *-  Dieses 
i|s^ia<DbwiQdet  in  .dev-Regd  bei  kriftigover  Entwicklung 
des  ganzen  Körpers  und  bedarf  gewöhnlich  keiner  bei» 
egnderen  Behandlung.  Eräftige  Nahrung^  Leben  und 
Bewegen  in  fireier  liuit^  Vermäden  a^u  .wermen  Verbal«. 
Icüis^  neler  warmer,  besonders  theeartiges  Qeiränkei 
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ler  6«toU«clitBMi&tgiiJig,  ribd  biet  '4ie  Mittd^  darcb 
wdthe  diesei^' weias»  EIqsb  «midem  meisteii. Etilen,  eht« 
fmk  -mitä  mSwaae  zowefl»,  *bd' schob  weiteryiyol^ 
8ohrftlnMnfe  lieidlm 'bedarf  w^toiiiedieD  Araneiinililel,  -  ' 
Bei  Mädchen  kommt  oft  v^nm- Zeit 'der  beginnenden 
Pubertät  der  blutige -Ausfluss  gleich  von  Anfang  nicht 
zu  Stande ;  sondern  etlich'eUid  %if>d  dafür  Schleim  ab» 
gesottdeM*  ^t-*Di88ertBäl«iAdbi8^<iät>iBldit!lBrä]^ 
Ywlierf 'ia:hiiia;>8räM^T^£ntiw^  des  'gankteä  H6r* 
iters^'Wid  «nsbesondiiip»  dey  lJterfattjrstenis  'iron^ 
n  wrBei.^üatiiiwlinid  MädcM  finde! ^wfiueh'  B3«hf^lteit; 
Ms  -d^r  tEifltritft  derr  ]Cldesmdigeii^>:Mliltfti^  dbirdi 
gMngei$enMo£ler  UXtfkereÄ'^iS^hl^fittStf  '  üläs  ^'deii^'^O^ 
schlechtstheilen  bezeichnet  ist,  soüitti  ädeh  das-Eäd^'d^ 
^ben  dfit()eiU-i8cliieiinfliM'^.ii''li^^^  "■  i  "^^' 
ff>  'Di^e  EricheSuutfg  ist  stetsi  Irin  Kefchen  geribgiEA^I&dft 
nihd  finei^iS''  d0s<  Utetin«ys{6MV^4at'^$m  Oaznte  keläe 
»esimddhs'ikisUA^il^n  Fblg^ti  ulid^  b^arf^iitn  iUr^geAk^ 
Utk  demlbe«  Biiäyfiscb«h  fiel^^  ynk  diid  Vori^ 
ArtJ  j'Set^'JtlngeMli  Dauer  >uJi4>istärMrriBfm  •  HiE^r^dHreten 
dienen  als  Heilmitter  die  ^gM^hb  'Smenx^gäl  SMiiiä 

-r')  Bei  iand<o^etti>$Mueti!<undiMsdlokM'^ebt  es  2uift<eOidki 
eiato'  yt^^ifMt-  Slciiisy^^eUhmc  tblftwmmen  äie  SteH^^där 
Mlm^truatioti  'T«t)t]^!it  9^  ittdem^^^e^  bicM^ftur  'blAt^^-lAibr 
«ehei(lätfg"&olilttiC.:%«geni  Ma'ngel '  att' kjcdTt  'tiaf^  49iie<^6 
'  deri  üteririsyiafitmw • -  •  ^i"'-  i''  '-'^  :-::;::■> 
f '  ^  'S^kedde  ^  Lebensweise ,  >  > Aufregwng  des  L^ben^  im 
liFlcMnsySteme     s*^  W.  dienen^  hiet^^töriniglicfa«  - 

FriUi^  r^gelm&ss^e  MenMruat&ni  wSrd'  in  deto^  Bogel 
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durck  omigennaaMm  bcMiMMidai  fim  oB*t*  mF  «ne 
oder'ite  Md«^e  Web«  jg^xf,^  wAei  niMiifelielMI  kraük- 

aaffithrt  und  nach  d«ii  *  ft^gdhi  der  qptfdelkki  i'-nieniiw 
behandelt  werden.  ■       -fii^i:  T^t*  f  '  •  , 

Schwangerschaft  und  regehnässlger  Verlauf  derselben 
wird  durch  starken  und  lange  dauernden  fiuar  albus,  be« 
sonders  der  Geblirmuttari  oft  gestört  und  gehindert« 
Dagegen  aber  wird  derselbe  durch  eintretende  Schwan- 
gerschaft nicht  selten  gemindert  oder  gäniUch  gehoben, 
indem  das  erhöhte  kräft^im^nnd  energiachere  Uterin- 
leben die  SchlaiFheit  und  Atonie  der  Gebärmutter  ent- 
fernte 

Nach  der  Entbindung  yerwandelt  sich  in  häufigen 
Fällen  nach  Erkältungen  und  andern  Veranlassungen 
die  Wochenreinigung  in  einen  fortwährenden  Schleimflusa 
aus  den  Geschlechtsorganen,  welcher  nach  seiner  ver- 
schiedenen Natur  und  Begründung  nach  den  bereits  ge- 
gebenen Regeln  behandelt  werden  muss. 

Besonders  aber  bestraft  sich  die  Eitelkeit  oder  Be- 
quemlichkeit solcher  Mütter^  welche  bei  hinreichendet 
Körperkraft  und  Milchquantität  das  Säugen  ihres  Kin- 
des unterlassen,  durch  entstehenden  weissen  Fluss,  wel- 
cher durch  zweckmässige  Entauehung  zu  kräftiger  Nah« 
rung^mittel  und  Getränke,  besonders  aber  durch  Anle- 
gen des  Kindes,  so  lange  es  noch  Zeit  ist,  oft  allein 
gehoben  wird.  —  Von  andern  Ursachen  herrührender, 
in  der  Lactatiorszeit  fortdauernder  weisser  Fluss  yerbie« 
tet  dagegen  oft  das  Säugen  des  Kindes. 
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.  B^Kmden  geneigt  2a  wdbeen  FUissen  werdeli  Wei« 
h&  in  der  Periode  der  Decrq^idität  wegen  des  ainken-* 
den  Utexinleheof,  zuweilcoi  vrerden-nber  ger^d«:  j^durch 
weisse  EKi^se  Ton  DesorganwiHon  im  Geschlechtssyeleme 
gehoben  oder  gemindert' 

.    .'  •  .  "■i  ,  ■'  ■   iv  •  •      ■    l   '  • 
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Obdüctioii  eines  in  einem  Brunnen  todt 
gefundenen  neugeborenen,  Kindes  .  nebst 
Gutachten. 

Vom  Dr.  Carl  Theodor  von  Siehold  y 
Director  des  Hebammen  -  Institnts  zo  Danzig. 


Nachdem  das  zu  K  in  eiDem  Brunnen  fodt  ge« 

fiindene  neugeborene^  Kind  am  1.  November  d.  J.  1835 
von  mir  gerichtlich  obducirt  worden  war,  wurde  mir 
von  dem  hochlöblichen    Gerichte  unter  Mitthei- 

lung nachfolgender  Geschichtserzählung  und  des  Ob« 
ductions-Protokolles  aufgetragen,  das  erforderliche  Gut- 
achten darüber  abzugeben. 

Geschieht  8  er  Zählung. 

Die  Magd  N.,  zwischen  22  und  23  Jahre  alt,  im 
Dienste  des  Herrn  0.,  liess  sich  mit  dem  ELnechte  G«, 
wdcher  zu  Martini  v.  3.  bei  demselbqn  Herrn  in  den 
Dienst  trat,  bald  nach  seinem  Anzüge  in  nähere  Ver* 
hältnisse  ein.  Erst  nach  Weihnachten,  die  Zeit  hat  nicht 
näher  angegeben  werden  können,  vollzogen  sie  zum  ei> 
8ten  Male  den  Beischlaf;  um  Fastnacht  blieb  bei  ihr  die 
monatliche  Reinigung  aus,  und  hat  sich  nachher  nicht 
wieder  gefunden.    Drei  Wochen  nach  Ostern  nahm  sie 
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die  erste  Bewegung  des  Kindes  wahr."  Sie  fühlte  diese 
Bewegungen  übrigens  nur,  wenn  sie  am  Wirkstuhl  sass 
und  den  Unterleib  gegen  den  Baum  des  Webestuhls  legte. 

Bis  zum  27.  October  vor  ihrer  Entbindung  empfand 
41e,s|;esGhw^ängerte  N*  keine  Schmerzen  im  Leibe  und 
Kreuze  y  an  diesem  Tage  gegen  Abend  fanden  sich  die 
ersten  Schmerzen  ein^  die  sie  aber  dennoch  schlafen 
liessen.  Am  28.  Octo1>er  des  Morgens  dauerten  die 
Schmerzem^fort  und  .wurden  immer  heft^r^  .so  dass  sie 
sich  gegen  Mittag  imd  vor  dem  Abendessei^  auf  das  Bett 
legen  musste ;  sie  unterdrückte  den  Schmerz^  verrichtete 
ihre  Geschäfte  als  Stubenmädchen  und  legte  sich  etwa 
10  liThr  Abends'  erst  völlig  .  zu  Bette.  dDie  immer  zu- 
fiehmenden  Schmerzen  im  Unterleibe' nöthigten  sie,  bald 
wiedek:  das  Bette  zu  verlassen  ;  •  sie  legte,  sich  jetzt  auf  eine 
Bank  in  der  Gesindes tnbe.  Ein  Drängen ,  als  wenn  sie 
w'^tulil  gehen  sollte,  veranlasste  sie^- atif  den  Hof  zu 
gellen  ,  sie  kehrte  aber  uuverrichteter  Sa^ihe  wieder  in 
die  Stube  zurück.  Bald  darauf  [ging  sie  noch  einmal 
auf  den  Hof,  doch  auch  dieses  Mal  ohne  Erfolg.  Die 

will  noch  immer  nicht  geahndet  haben,  dass  die  Zeit 
ihrer  Entbindung  so  nahe  wäre,  sie  will  vielmehr  ge- 
glaubt haben ,  dass  es  nur  gewöhnliche  Leibschmerzen 
^^t^eta-,  die  sie  quälten,  und  dass  diese  nachlassen  wtir- 
Jen,  wenn  sie  ihre  Nothdurft  verrichtet  hätte.  Sie  legte 
'bich' jedlss  Mal,  wenn  sie  vom  Hofe  in  die*  Stube  zu- 
rückgekehrt war,  aüf  die  Bank,  und  als  zum  dritten 
Male  ein  starkes  Di^ngen  eintrat,  ging  sie  an  die  Ofen- 
bank, schöb  vor  dies^  eineh  Zober  und  Setzte  sich  über 
denselben.   Wohl  eine  Stunde  sass  sie»  die  Arme  auf 
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die  Ofenbank  gestützt ,  abwechsdncl-  über  dem  Zober 
oder  vor  d^msd^bep,  )e  nachdem  das  Drängen  zanahm 
oder  nachliees^  ünd  als  sie  fich  das  letzte  Mal  über  den 
2iober  gesetzt  hatte ,  schoss  etwas  aus  ihren  Geburfs« 
theilen ,  so  dass  sie  das  Fallen  dieses  Gegenstandes  in 
das  Wasser  9  womit  der  Zober  bis-  etwa  zur  Hälfte  ge* 
füllt  war,  hörte.  Auch  kam  es  ihr  so  vor,  als  wjSnn 
es  im  Wasser  plätscherte  (eigene  Worte  der  Inkulpatin). 
Jetzt  verlor  sie  die  Besinnung,  sie  weiss  indesseil:  iiich^ 
wie  lange  dieser  Zustand  der  Bewusstlosigkeit  gewährt 
hat  und  als  sie  wieder  zu  sich  kam,  lag  sie  vor  dra 
Ofenbank,  mit  dem  Gesäss  auf  den  Füssen  und  mit  dem 
Gesichte  auf  der  Qank.  Sie  stand  auf,  griff  mit  den 
Händen  in  den  Zober,  und  fand  in  demselben  das  Kind; 
dasselbe  lag  auf  dem  Gesichte,  denn  als  sie  in  den  Zo- 
ber griff,  fasste  sie  mit  der  einen  Hand  auf  den  nach 
^nten  liegenden  Mund  des  Kindes,  und  mit  der  anderen 
dessen  Unterleib.  Das  Kind  rührte  sich  nicht,  sie  tiHg 
dasselbe  bis  zum  Wirkgestell  und  wickelte  es  da  in  eine 
alte  Schürze  yon  grober  Leinewand.  Hierauf  schnitt 
sie  mit  einer  am  Fenster  hängenden  Scheere  das  aus 
den  Geburtstheilen  bis  zu  den  Knieen  herabhängende 
Ende  der  Nabelschnur  ab  und  warf  dasselbe  neben  dem 
Webestuhle  auf  die  Erde;  dann  aber  legte  sie.  sich,  da 
sie  sich  sehr  unwohl  fühlte,  wieder  auf  die  Bank«  Nach 
einer  WeUe  musste  sie  sich  wieder  auf  den  Zober  setzen, 
wobei  ihr  die^  Nachgeburt  abging« 

Nachdem  sich  die  N.  einigermassen  erholt  hatte, 
trug  sie  das  in  die  Schürze  gewickelte  Kind  auf  den 
Bod^n  und  yerschloss  es  in  ihren  Kasten,  und  als  aie 

6* 
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in  die  Gesindestube  zurückgekehrt  wai^,  trug  sie  das, 
was  sich  noch  im  Zober  befand  und  was  sie  Mos  für 
Geblüt  hidt^  vor  die  Hinterthüre,  wo  sie  es  gegen  den 
Gartenzaun  goss«  Jetzt  begab  sie,  sich  wieder  ins  Bett^ 
sie  fühlte  sich  sehr  schwach  und  es  war  ihr^  als  ob  sie 
Tom  Fieber  geschüttelt'  würde.  Sie  schlummerte  von 
Zeit'  zu  Zeft  etwas^  und  als  die  übrigen  Mägde,  mit 
deneii  sie  zusamnienschlief;  geweckt  wurden,  liess  sie 
die  Fräü  des  Hätises  tfta  diie  Erlaubniss  bitteti,  noch  im 
Bette  bleiben  zu  dürfen.  Sie  hatte  indessen  keine  Ruhe 
ihl  Bette  tind  stand  bald  wieder  auf. 

Die  Veränderung  am  Ünterleibe  der  N.,' und  das  im 
Hinterhäuse  und  tor  demselben  gefundene  viele  Blut 
erregte  sigWck  Verdacht  gegen  sie  und  leitete  die  Frau 
des  Haiises^  an  den  Zsan  )  wo  sie  die  Nachgeburt  fand 
und  an  sicäi  nihml'  *  ; 

Während  nun  die  Untersuchung  gege»  die  N.  ein- 
gelotet wurde;  fand  dieselbe  Gelegenheit)  ihr  Kind  sammt 
der  Sdhürze  aus  dem  Kästen  zu  nehmen  und  heimlich 
in  einen  hinter  dem  Hause  gelegnen  Botn  zu  Versen- 
ken, indem  sie  neben  dem  Kinde  n6ch  ein^h  grossen 
Stein  in  die  Schürze  wickelte. 

Die  Inkulpatin  erklärte^  ehe  zur  Section  des  Kindes 
geschritfeti  würfe,  noch  folgendes:  „es  war  ih  der  Stube 
finster  als  das  Kind  von  mir  schoss,  ^s  war  auch  noch 
finster,  als  ich  es  aiuf  den  Boden  trug.  Ich  habe  nicht 
gehört;  dass  das  Kind  auch  nur  geqnarti:  oder  sonst 
einen  Laut  von  sich  gegeben  hat.  Das  Wasser  war 
vom  Abwaschen  im  Zober  geblieben  und  kalt,  und  auch 
das  Kind  war,  al»  ich  es  aus  dem  Wasser  nahm,  kalt. 
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Als  iah,  Aacbdem  das  IUn4  van  mir  geschossen  war, 
späterhin  aufstand,  habe  ich  nichl  bemeikt^  .dass  das 
Kind  nocb.cftiything^  vielmehr;: konnte  ich  ungehindert 
nach  dem  Fenster'  gehen.^'  Zu  bemeri^en  bkobt  noch, 
dass  die  ]S«n/während  ihrer  ganisen  Schwangerschaft^ 
selbst  auf  häufiges  Befragen,  ihren  Yeränderten  Zustand 
nicht. eingestanden^  sondern. so  visl  als  mö^ick  Terheinip 
licht  hat. 

Der  Zober in  vrelchen  die  iN^  das  Kind  geboren 
hatte  y  im  Innern  vom  Boden  bis  an  den  oberen 
Rand  |beinehe  sieben  Zoll,  hoch  und  das  Wasseär  soll 
darin  nach  der  Muthmassung  der  N.  etwa  vier  ZoB 
RheinL  hoch  g^tanden  habisn^ 

.  Obductions-Fr^Qto'kolL  ,  : 

Der  Eindet-lAjaichnam  :«n&rde  iü  einem  lichtiön  Saale 
auf  folgende  Weüe  obdudxt//  Fv:^-  '   '    •  * 

A.   Aeussere  Besichtigung.  ... 

1.  Da^%  Kj^^yi^eiblicbeQ :  iQif^jfjtdf&chts  ,  waÄ  'Jfciert  den 
&p3Lm.^9^Vi  m[*  erd^g^m  Sqlnnwtzft  be^ec^  .: 

2.  Nachdem  dasselbe  abgewaschen  war,  zeigte.,  sicb 
die:  JJaut  de^e||>fp,,  sowpbJi  Im  Qiesichte  als  sKK  iitirigen 
J5.prp^.  ^plhy,^^'der  ,4ipkÄft^§^  tof/iie«):  Jbuche 
und  am  Rücken  war  die  Haut  weiss  gefHrM«;:'j>:  ;':  ;  ;I! 

S^jjPe^.Iji^Jijiamr  w^  Äillufciihlen, 
und  die  Glieder  waren  nicht  steif.  .  • 

4.'Aii{  dem>'^ai»4en  Kürfiiy,  4imder.  am  Hvt^pfö  noch 
a^  den  Gxtareaul^teß  .wtüKißOi  Haar« 
merken.  .^.vy-        ■  ' •  ^-nysi:^ 
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5.  Kiiide88chmiere  (yemh}  caseosa)  fand  sich  nur  in 
den  Weichen  und  in  beiden  Ohrc^n. 

6.  Der  Kopf  war  reidilich  mit  %  Zdl  laiigen  brau- 
nen Haaren  besetzt«  » 

7.  Die  grosse  Fontaoölle  war  vorhanden  und  be- 
trug in^  ihrer  Länge  zehn  Linien ,  Hess  sich  mit  dem 
Daumen  bedecken^  hatte  eine  vierdckige  G^talt  und 
war  nicht  sehr  schlafip. 

8.  pie  kleine  Fontanelle  am  Hinterhaupte  war  nicht 
vorhanden^  und  ihre  SteUe  wurde  durch  die  bekannten 
drei  in  einem  Functe  zusammenlaufenden  Nätfae  ange- 
zeigt* » •  . 

9.  Die  Kopiknochen  |.  namentlich  di6  Scheitelbeine^ 
liessen  sich  nicht  zu  leicht  übereinander  schieben« 

10.  Die  Ohrknorpel  wären  gehörig  stärk,  wie  über- 
^haupt  die  Ohren  selbst  völlig  ausgebildet  ^ax4nj 

tu  Die  Nasenflügel  ;waren  ebenfUW  g/Mkiig  ver- 
knorpelt. 

12.  Die  Augenbraunen  waren  deutlich  zu  erkennen. 

13.  Die  Augenwiiäp^i  besond«ft*»^^^d^  oberen 
Augenlieder  waren  itt-  iaöÄlicher  Men^6  üüA^I^ge  vor- 
laden.' ^  -y-^' 

'   14%'  Die  Hornhaut'  der  Augen  wär  '&üt  Vrenig  getrübt, 
uiid  ttBSi^'4ie  dunklö  l^^^ille  und  RegeAb^gtohaüt  deut- 
lich erkennen.  »  . 
^   i!^.  Die  Lippen  waren  nicht  au^sednnsen,  titad  roth 
gelarbt«                   '        f  f 

'ißjiX»  Zunge -hatte  ebenfalls  eme  rotfae  Farbe  und 
ragte' etwa»  >:ffwischen  den -fiü[efenSndeni"hervori  ohne 
Jedoch  aufgetrieben  zu  sein. 
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17.  Weder  im  .Munde  noch  in  den  Ohren  noch  in 
der  Nase  waren  fremde  Körper  zu  bemerken«; 

18*  .  Das  Geaicbt  erschien  ausgebildet  uud  gehörig 
gerundet.  .  * 

19.  Die  Stelle  der  Brüste  .wurde  durch  deutlic^f 
Warzen  angezeigt.^ 

20.  An  den  .  äusseren  Geschlechl^theilen  fand  ucb 
nichts  normwidriges*  Der  Kitzler  war  durch  seu^^  yor- 
haut  yöUig  bedecjkt;  die  grossen ,  sowie  die  ..kleinei^ 
Schamlippen  wagten.  yerhaltnJ§(]^*^Mg  ausgebildet  und 
der  Eingang  in  die^  Scheide  d^^  ,ein  yoUständiges  Hy- 
men yerscUofiSQH*. ; 

:  21.  Di^  N^elch^fuiur  b§(anc|. sich  , etwa  yon  der  Länge 
yon  3  bis  4  Zoll  dem  Bauchringe  ;  sie  war  4^ptlj[^I| 
faserig  abgerissen^  welk,  nicht  UIElterb^nden  un4  a^ 'ihren 
stärksten  Stellen  ^oll  dick.  Beim  Druck  U^IA'sich 
aus  derselben,  kein  Blut  hervorpress^n.  ^>.,  ; 

22.  Der  After  JUess  sich  legic^ht.  öffnen ,  auck;konnf9 
man  aus  demselben  eine  braungelbe  sjrupartige  Masse 
mit  Leichtigkeil;  hejrausdrückeA.  ,  .    .  .   ■  '•"tHia 

23.  Die  Extremitäten  wdren  gehörig  au^gehQ^t 
zugerundet«    .  ij  .     <      .,        :  ^(i 

24.  Di^  Nägel  sowohl  an  den  Händen  als ;  an  4ef> 
Füssen  waren  yerhältnissn[iä3.8ig  fest  ,ui^  n^en  .bjs  ?su 
den  JFiiiger-        Zehen -Sjpitj5P^,J^^  ... 

25.  Die  Läng«;,  des  Ki^dda  :.betr|ig  ,,19  Zq\1  \R1^U^ 
(wie  übejchaiipt. :  .n^cl»  jribWi}ändUchem  Maassff  jgi^ 
j|ie88en.nwde).',,;;',j.  .ÄWr^  ■  At 

26.  Das  Kind  wog  ohne  ;N%9bgAb!Hi:  ^6  ^  ^eixjl^ 
Pfund. 
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27.  Die  Durchmesser  des  Kopfes.  Verhielten  sich  fol- 
gendermassen : 

Der  Diagonal* Durchmesser,  von  der  äusseren  Pro- 
tuberanz  des  Hinterhauptes  bis  zur  Hervorragiing  des 
Kinnes  gemessen ,  betrug  5  Zoll  4  Linien. 

Der  Querdurchmesser  von  einem-  .Schläfenbein'  bis 
zum  anderen  gemessen,  hatte        ZolL  * 

Der  gerade  Durchmesser  Von  der  Mine 'der  Stirne 
bis  zum  Hinterhaupte  maass  4  Vis  Zoll« 

Der  senkrechte  DuiwIMiesser  von  der  Höhe  der  Stirne 
bis  zum  Kinn  betrug  ^iP 'Soll  8  Linien« 

28.  Die  Schulterbreite  zeigte  5  Z<dl-  5  tiinien,  der 
Durchmesser  des  Beckens,  von  einebi 'Huflb^«lMS'Zum 
anderen  gemessen  /  haitti^  die  Lä^nge  Von  4  J^olf« 

jEi9.  Die  Durchmesser  des  Brustkästens. 
'  Die' Ausdehnung  von  dom  Brustbeine  in  der  Gegend 
der  7ten  Rippe  bis  zu  dem  entgeg^ng^sötz^eh  Functe 
des  Rtidkens  betrug  3  Zoll  4  Linien. 

"  Öie  Breite  der  Brust  von  einer  Seite  -zur  andern 
ebenfalls  in  der  Gegend  der  beiden  7ten  Rippen  gemes- 
sen, maass  3  Zoll  7  LiiiiW«  .i:  .-. 

Der  Durchmesser  in  der  Gegend  des  SternaltheOs 
des  Sdilüsselbeines  bis  zu  dem  entgegengesetzten  Functe 
<tes  Rückens  betrüg  2  Zoll  3  Linien. 

30.  An  deni  gätWMBd*  Köq^er  war  ausserKch  durchaus 
Iceine' Spur  von  /V^rl^t^ttog-  zu  find^f,  ^nirgends  war 
auch  «ine  Spur^oü  Etatttotterlaufung  ztifetiidecken. - 

31.  Eine  bereits  eingetretene  Fäulnisa  "ti&nd'ebenfiEdiB 
ttil^gends  am  Leietiaa^  IBtail.  ^^^'^ 
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B«   Innere'  Besichtigung» 
I.  Eroffnnng  der  BanchboJ^le. ' 

1.  Nachdem  die  BaucMidlile  durch  einebKreussclinitt 
geöffnet  Wia*^  wob^i  gar' keine  Luft  »üb  derselben  drangt 
und  auch  nur  eine  geringe  Menge  seröser  Feuchtigkeit 
ausflosS)  eeigten  'sioh  die  Unterleibs- Eingeweide  in  ge- 
höriger Lage  geordnet. 

2.  Das  Zwerchfell  War  nach  der  Brusthöhle  hinauf 
sanft  gewölbt.      ■    «     -  . 

3i  Die  einzelnem  Organe  des  Unterleibe  zeigten  keine 
Spur' von  FäiihiiM;  ' '"'  • 

'  4.  Die  ]>]^abel9diBWr<^6eiaffse,  sowohl  die  arteriösen 
als  Yetaiisen  w«*eft  »och  nicht  geschfossen.  i:: 

5.  Die  Qena  umhüicaUs  und  der  ductus  vemsus  Arantä 
etlthlelten  äusserst -wenig  Blut. 

6.  Aus  den  beiden  Nabelarterien  liess  sich  beim  Druck 
mit  dein^'finger'eui*Ti^öpfGben  Blut  von  dei*  Grösse  eines 
Nadeiknopfs  herrordrüdcen^ 

7.  Die  Leber  hatte  eine  braunfe'  Farbe ,  war  normal 
gebaut  ^'tmd  reichte  ans  der  rechten  ;4Sjsit9>jift;&st 
linken  Seite  hinüber.-:  .    =  : 

Die  Griaälenblaee^enthielt  eine- geringb  (Menge  gelb- 
forattnen  Schleims,    '  ^  -i  '  ■ 

'  :  9.  Die  Leber  wurde  jetzt  heriuegeKdmmeb,  naclu 
dem-dief^  cu  ihr'g^be^deir  grossen'  Geftsse'^didrig  und 
ttiilerbvindeti  wiare%  sie*  w'urdi^^wögeby  wobei 
sich  das  Gewicht  von  4  Unzen  2  Drachmen  und  2Skn»* 
-pel-Medti''6eW.^e»giftb;^'  -■•  J-^ 

10;  Bei  dem  Einschneiden  in  di^v^iibenisir  der  Le- 
ber ^iMl  nur  ^ettlg^hw^vaes  Blttt^lkeraus^!; 
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11.  Der  Magen  und  die  daxan  liegende  Milz  waren 
normal  gebaut.  Bei  Eröffnung  des  Magens  fand  sicli 
ein  etwas  flüssiger  Schleim  v^r.in  ::  i 

12.  Der  übrige  Darmkänal  zeigte  ebenfalls  nichts 
normwidriges« 

13.  Der  Mastdarm  und!  das. Kolon  waren  mit>  dem 
Kindspeche  augeföllt. 

14.  Die  Udnblase  enthielt  eine  gelinge  Menge  .Urin. 

15.  Der  ürachus  war  verschlossen.  ] 

16.  Die  beiden  Nieren  wai^eiiy  normal  geh wt,:  und 
zeigten  noch  die  einzelnen  Pyramiden^  WoiTaiis  dieselben 
zusammengesetzt  sind,  ziemlich  dealJüch.  An  den  Harn- 
leitern war  .ebenfalls  nichts.,  wid^nftlürlichea  zu  ent- 
decken. '    .  . 

17.  Die  inneren  GeschlechtstbeileMsrschienen:  regel- 
mässig gebaut.  ^  s 

18.  Bei  der  Untersuchung  der  gr^eren  £fef|(stfe  der 
Unterleibsorgane  ergab  sich,  dass  dieselben  nur  . mit  .  we- 
nigem Blute  angefüllt  waren. 

n.  Besiefitigang  des  Kehll^o^fi^,  der  Lnfti^ohre  and 
Speiseröhre.  ;  .  r . :  ' 

19.  Nachdem  .die  Hautbedeckusig  des  Hals^  Jsorgfäl- 
tig  zurückgeschlagen,  und  die  Luftröhre  nach  der  Brust- 
höhle  hin  unterbunden  war^  ?w«rirde*,'der  Kehlkopf  ^^mt 
Ider  Luftröhre^.  dtiföh  einen;  lMffiß»^mtt  gf^ftl^M. 
fand  sich  in  letzWrer  eine  sclmuiuigiBb/jlwbietoA?  MVififitr 
•keitiund-.  .        .  .  ^  .r/  s.  .  . 

20.  dicht  unter  dem  Kehlkopfe.  W||$r  . eine  .$m#erst^o- 
mge  Mense^  siüfwarzen  Schmuti^  Y0fi  def  Qrßsse  einer 
Linse  an  der  innerw  fläche  der  Luftiiühre  zu  b^erken. 

j 


—  9t  — 

21.  Der  Kehlkopf  war  normal  gebaut,  ebenso  die 
Lußröhre,  auch  war  der  erstere  nicht  platt  gedrückt. 

22«^  Die  Speiseröhre  wurde  jetzt  durch  einen  Längs- 
schnitt geöffnet  Es  fanden  sich  in  derselben  dicht  hin- 
ter dem  Kehlkopfe  einige  kleine  Sandkörner. 

III.   Eröffnung  der  Brusthöhle. 

23.  Die  allgemeine  Uautfaedeckung  des  Brustkastens 
'  wurde  zu  beiden  Seiten  zurückgeschlagen  und  das  Brust- 
bein vorsichtig  abgehoben.  In  der  so  geöffneten .  Brust-^ 
höhle  >  in  welcher  sidi  nur  eine  geringe  Meftge  seröser 
Flüssigkeit  befand^  zjBigfea  sich  die  Brustoi^ane  in  ge* 
höriger  Lage. 

24.  Die  beiden  Lungen  ragten  so  weit  -aus^  dein  hin- 
teren Theile  der  Brusthöhle  henrori  dass  sie.. den.  Herz- 
beutel erreichten  und  zum  Theil  auch  etwas^  nach'  vorne 
bedeckten.  .  !  ?.  • 

25.  Die  glandida  thjmus  war  ganz  defutlich  vorhan- 
den^ bestand  aus  zwei  Hälften  >  .  die  den  Herzbeutel  von 
oben  herab  ziemlich  bedeckten. 

Es  wurde  jetzt-  aar  Herausnahme  dar  LiuligeBy  des 
'Herzens  nebst  der  [«nhftiigtoden  grossen  Brustdrüse  ge- 
.achritten  .and  zu  diesem  fiehufe  die  oena  eaaa.dcscmdeas^ 
-diet#«7ia  costa  oscenddniy  ^die  oena  äifgos,  die  aorta  sammt 
/  den  aus.  ihr  entspringenden- 3  grösseren  Gefiissen  ^dop- 
pelt  und  die  Luftröhre  vor  ihrer  Verzweigung  einfach 
«nteiA^den.  Es  konnten  taui  diese  Wbise  die  drei  oben 
genaurten  .Brustorgaai*'  unversehrt  (lust;  dto  jBrusthöhJe 
-herausgenommen  werdest,  dme  dass  ein.  Trop£in  Blut 
vTfider  aus  diesen  Theilen^  .noch  aus  dem  Körper  selbst 
verlören  gbg.  \a  « 
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Langenprobe. 

26.  Die  herauigenommeneii  Brustorgane  i^deti  ge- 
hörig abgetrocknet  9  und  in  ein  iiökernes  Geffos,  wel- 
ches 14  Zoll  im  DürchmeÄer.  hatte  und  6  ZoU  hoch 
mit  klarem  Brunnenwasser  angefüllt  war,  sanft  hinein- 
gesenkt»  die  ^ze  Masse  schwamm  yollkonunen  auf  der 
Oberflac^^^  Wassers.  .  ' 

27.  Es  wuxden  hierauf  diese  Lungen:  sanunt  dem 
anhängeniAettH«rzen  und  der'Brusidrüs^  in  dieses  Was» 
ser  hincfiligs^orfön  y  wobei  sich  diese  Kötper  ohne  den 
Boden  des  Gefässes  zu  erreichen»  schnell  wieder  nach 
-der  Ob4r£äohe  des  Wassej«  erhoben« 

28«:  Nadidem::  Lunge  »  Hera/  ilnd  Brustdrüse  .'wieder 
gehörig  >abgetnoduiet  <  wären »  '  wurde  der  Heansbeutel:  ge- 
öffnet und  etwa  ein  Theelöffel  voll  seröser  f  lüssigkeit 
aus  ihm  isrhahto.         svv    v.        tv.      .  > 

29; 'Ilicf  Lüngen»  ftidd  gkmdula  ihfnuts^  hMen 

ein  Gewicht  von  2  Unzen- '.T ^/^  Draj^bme!  und  dbO  Grän« 

30;^  £9:  ihruDden  .die  Lungeh  -aammt  dem  ihnen,  tioch 
anhängedfdenvTThefle  dev Jkd^öhtfa.'iron'  dernfHemef»  und 
der  fou8tdrüse:^ gelöst»  wobei  die  v^n  defi^Lunge^^ 
dem^^Henen  i  übergehenden  ;ifflu|geiasse  doppelt  unteiv 
4nt6den~  wbrHen;i .  v  Da8!.G6wiohtit>4er  •  JUmgeni aSein  he^ 
trug./i  Unz^*  6.^^-.  Dracbmie.'^".'  crf-'.;-;-  :     v.ih  I  ■  u  J'-^i 

31«  :8ie' 'wurden  )eta6  dassdbe/.Gefässi  BÜS^JWasser 
gesenkty  '*und  'bUebei|  -an  der  Gta^jUthe  des  Wassers 
schwinibienj'  audi-  wenn  m  mil  Oewalt  unter  d«^ 'Waa- 
ser gestosse»  wurden»  so  stiegen:  jsie  dodi'wicdec  rasch 
und  vollständig  an  die  Oberfläche  desselben:  aurüok«  - 
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32.  Die  Farbe  der  Lnogett  war  hellroih  und  zwar 
fast  durchweg. 

35.  Die  -Sabstans  der  liUDgen  war  auflockert,  und 
es  liessen  sich  fast  auf  der  ganzen  Oberfläche  derselben 
mit  der  Lupe  deutliche  Luftbiäschen  erkennen ,  mir 

34.  in  der  Nahe  der  -  grösseren  Blutgefässe  und  an 
der  hinteren  Fläche  der  rechten  Lunge ,  besonders  nach 
oben  hin,  waren  einzelne  Stellen  bläulich  roth  grfärbt. 

35.  Die  Lungen  wurden  )et£t  einseln  jins  Wasser 
geworfen,  und  sie  behauptetev  auch  ^etzt  noch  eine 
vollkommene  Schm^mfähigkeit. 

36.  Bei  dem  Durchschneiden  derselben  Hess  sich  ein 
deutliches  knisterndes  Geräusch  yernehmen« 

37.  Aus  der  Schnittfläche  quoll  nur  eine  geringe 
Menge  schaiunigen  hellrothen  Blutes;  bei  dem  Drucke 
liess  sich  aus  den  Schnittflächen  eine  grössere  Menge 
röthlichen  Schaumes  herrorpressea. 

38.  Die  Lungen  wurden  jetzt  in  einzelne  Stüdke 
geschnlttdii,  und  die  letzteren  in  das  Wasserge/Sss  ge« 
werfen';  es  sank  auch  nicht  ein  einziges  Stück  zu  Bod- 
den,' sondern  sie  blieben  sämmäich  auf  der  Oberfläche 
des  Wassers  schwimmen. .  ■  i  - 

39.  Die  einzelnen  Stücke  der  Luhgeii  wurden  unter 
Wasser  mit  den  Fingern  zusammengepresst,  wobei  eine 
Menge  Luftbläschen  hervorquollen,  die ^ich  in  langen 
ununterbrochenen  Perlenschnüren  an  die  Oberfläche  des 
Wassers  begaben. 

40.  Die  einzelnen  Stücke  der  Lungen,  nachdem  noch 
so  viel  Luftbläschen  herausgepresst  waren,  schwammen  auch 
dann  noch  vollkommen  auf  der  Oberfläche  des  Wassers. 
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41.  Das  Heris  «ammt  der  glanduJa  Oijmus  wog  1  Unze 
2  Skrupel. 

42.  Das  Herz  aUein  gewogen  hatte  das  Gewicht  von 
6  Drachmen  Skrupel. 

43.  Das  Herz  besass  im  Ganzen  ein  schlaffes  Anse- 
hen. Beim  Durchschneiden  des  rechten  Herzens,  floss 
nur  eine  geringe  Menge  flÜBsigen  schwarzen  Blutes  au&r 
Ebenso  enthielt  das  linke;  Herz  nur  äusserst  wenig  flüs- 
siges dunkdrothes  Blut. 

44.  Das  Herz^  nachdem  das  Blut  daraus  entfernt  war, 
wog  für  sich  allein  6  Drachmen  23  Gran. 

45.  Das  foramm  OQole  war  am  Herzen  noch  vollkom- 
men offen  9  die  i^alifula  Eustachii  war  deutlich  zu  erken- 
nen, der  ductus  arteriosus  BotaUti  hatte  sich  noch  .nicht 
geschlossen. 

rV.   Eroffnuiig  des  Kopfes. 

46.  Die  Kopfhaut  wurde  durch  einen  Kreuzschnitt 
getrennt  und  zu  den  Seiten  zurückgeschlagen.  Es  fand 
sich  unter  derselben  ein  bedeutender  Blutaustritt,  fast  die 
ganze  knöcherne  Schädeldecke,  das  rechte  Scheitelbein 
ausgenommen,  war  mit  einer  dünnen  Schicht  geronne- 
nen schwarzen  Blutes  bedeckt. 

47.  Nachdem  die  Schädeldecke  von  dem  Blutgierinsel 
gereinigt  war/  fand  sich  auf  derselben  nach  genauer  Un- 
tersuchung keine  Spur  von  Verletzung. 

48.  Ebenso  war  die  grosse  Fontanelle  unversehrt. 

49.  Die  knöcherne  Schädeldecke  wurde  hierauf  vor- 
sichtig abgenommen  und  auf  ihrer  inneren  Fläche  sorg- 
faltig untersucht.  Auch  hier  war  keine  Verletzung  wahr- 
zunehmen« 
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50.  Das  Gehirn  war  von  den  HirnliSiiten  gehörig 
bedeckt,  die  Blutgefässe  der  pia  mater  waren  nur  mSssig 
nut  Blut  angefoUt. 

51.  Bei  dem  Oeffnen  des  grossen  sinus  falciformis  er« 
goss  sich  nicht  viel  flüssiges  schwarzes  Blut  aus  demselben« 

52.  Bei  dem  Durchschneiden  des  grossen  Gehirns 
zeigte  dasselbe  eine  geringere  Menge  Blutpünctchen^  als 
es  sich  erwarten  liess« 

55.  In  den  beiden  Seitenventrikeln  des  grossen  Ge« 
hirns  befand  sich  fast  keine  seröse  Flüssigkeit. 

54.  Die  plexus  chorioidei  derselben  waren  nicht  über« 
massig  roth  vom  Blute  gefärbt. 

55.  Die  einzelnen  Theile  des  grossen  Gehirns  sowohl 
wie  die  des  kleinen  Gehirns,  welches  ebenfalls  wenig 
Blut  besass,  ware6  normal  gebaut  und  gesund. 

56.  Nach  der  Herausnahme  des  Gehirns  zeigte  sich 
die  hasis  cranU  unverletzt. 

57.  Sowohl  auf  dieser  als  auf  der  Oberfläche  des 
Gehirns  hiitte  sich  kein  Blutextravasat  gefunden, 

C.   Besichtigung  der  Nachgeburt. 

1.  Jetzt  wurde  zur  Besichtigung  des  Mutterkuchens 
i^id  des  noch  zum  Theil  an  demselben  befindlichen  Na- 
belstranges und  der  Eihäute  geschritten.  Das  Gewicht 
dieser  Theile  zusammen  betrug  %  Pfund. 

2.  Die  Länge  des  an  der  Flacenta  befindlicjien  Na- 
belstranges mass         ZolL  / 

3.  Dieser  Theil  des  Nabelstranges  war  im  Ganzen 
welk,  dünne  (der  Durchmesser  desselben  betrug  weni- 
ger als  einen  halben  Zoll)  und  mager. 


4.  GaQz  deutlich  war  zu  erkennen  ^  dass  sein  freies 
Ende  abgeschnitten  war. 

5.  Die  Insertion  der  Nabelschnur  war  beinahe  cen- 
trisch« 

6.  Der  Durchmesser  ^es  Mutterkuchen  maas  fast  nach 
allen  Seiten  hin  5^/2  Zoll* 

7.  Die  Eihäute  waren  fast  vollständig  an  dem  Um- 
fange der  Flacenta  befestigt« 

8.  Die  äussere  Fläche  des  Mutterkuchens  war  rauh 
und  es  klebte  an  derselben  an  einzelnen  Stellen  etwas 
weniges  geronnenes  schwärzliches  Blut. 

9.  Die  Substanz  des  Mutterkuchens  war  fest  und 
derb,  auch  zeigte  sie  an  ihrer  äusseren  Fläche  mehrere 
Furchen. 

Hiermit  wurde  die  Obduction  des  Kindes  geschlossen. 
Gutachten. 

üm  der  Anforderung  zufolge  ein  Urtheil  über  die 
Todesart  dieses  obducirten  Kindes  fällen  zu  können, 
müssen  wir  folgende  Fragen  aufstellen  und  zu  beant- 
worten suchen.  Nämlich: 

1.  Ist  das  neugeborne  Kind  völlig  reif,  gliedmässig 
und  mithin  lebensrähig  gewesen? 

2.  Hat  das  Kind  während  imd  nach  der  Geburt  ge- 
lebt? 

3.  Ist  das  Kind,  wenn  es  gelebt,  eines  natürlichen 
oder  widernatürlichen  Todes  .gestorben  ? 

4.  Hat  das  Kind  durch  Verschulden  der  Mutter  den 
Tod  erlitten  oder  nicht? 

1.  Zur  Beantwortung  der  ersten  Frage,  ob  das  Kind 
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v(jilig  reif 9  gUedmässig  und  mithin  lebensfähig  gevresen 
sei^  geben  yiele  bei  der  Obduction  gefundene  Umstände 
Aufklärung^  und  nach  Vergleichung  derselben  untereib- 
ander  finden  wir  uns  völlig  berechtigt^  auszusprechen^ 
dass  das  Kind  reif^  gliedmässig  und  mithin  lebensfähig 
gewesen  ist.  Dass  das  Kind  ein  reifes  gewesen ,  dafür 
Sprechen  folgende  als  Merkmale  der  Keife  eines  Kindes 
bekannten  Merkmale,  a.  Der  Kopf  hatte  eine  verhält* 
nissmässige  Grösse  zum  übrigen  Körper,  wie  dies  aus 
der  Länge  des  Körpers,  welche  19  Zoll  betrug  (A.  25.) 
und  den  Durchmessern  des  Kopfes  und  der  Schulter^ 
breite  hervorgeht.  Der  gerade  Durchmesser  des  Kopfes 
maass  4^2  Zoll,  der  Querdurchmesser  Zbll,  der 
senkrechte  3  Zoll  8  Linien  und  die  Schulterbreite  4' 
Zoll;  diese  Maasse  stimmen  fast  ganz  mit  der  Länge 
derselben  Durchmesser  überein ,  welche  Bemt  (Verfahr 
ren  bei  der  gerichtl.  medizin.  Ausmittelung  zweifelhafter 
Todesarten  der  Neugeborenen,  Wien  1826.  §,  15.  p.  IL 
sub  nr.  6.  7.)  aU  Merkmale  reifer  und  zugleich  lebens- 
fähiger Früchte  angiebt.  b.  Die  grosse  Fontanelle  hatte 
sich  zur  Länge  von  10  Linien  verkleinert  und  liess  sich 
(A.  7.)  mit  dem  Daumen  bediecken.  c.  Das  Gewicht 
des  Kindes  betrug  6  Vi  Pfd.  (A.  26.)  und  ist  dem  Ge- 
wichte gleich,  welches  (nach  Henkels  Lehrbuch  der  ge- 
richtl. Medizin  1824.  f.  90.  p.  70,  und  nach  Metzge/^s 
System  der  gerichtl.  Arzoeiwissenschaft  1820.  §.  283. 
p.  347.)  als  Kennzeichen  einer  reifen  Frucht  angenom- 
men wird,  d.  Der  Kopf  des  Kindes  war  reichlich  mit 
3/4.  Zoll  langen  Haaren  besetzt  (A.  6.).  e.  Die  Ohr-  * 
knorpel  (A^  10.)  und  die  Nasenflügel  (A.  11.)  fanden 
SzssoLDs  Journal,   XVL  Bd,  !•  St.  7 
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sich  gehörig  ausgebildet  f.  Die  Gli^dmassen  zeigten  sich 
ebenfalls  gehörig  ausgebildet  und  zugerundet  (A.  23.). 
g.  Die  Nägel  an  Händen  und  Füssen  hatten  eine  ver- 
hältnissmässige  Festigkeit  und  ragten  über  die  Fingier- 
und  Zehenspitzen  hervor  (A.  24.).  h.  Die  Augenbraunen 
und  Augenwimpern  waren  ausgebildet  (Ar  12.  13.)^  und 
i.  die  Brustwarzen  deutlich  zn  erkennen  (A.19.).  k.  Die 
CAlfom  erschien;  nnt  :einer  Vorhaut  .bedeckt  (A.  20,). 
U<  Endlich  fehlte  dem  Kinde  Ale  lanugOy  oder  das  söge« 
i^annte  Wollhaar ;  (A.  4.) ,  welches  den  ganzen  Körper 
eines  unreifen  Kindes  zu  bedecken  pflegt,  m.  Auch  die 
Nachgöburt  zeigte  sich ^ nach  Gewicht,.  Grösse  u.  s.  w. 
(CJ  nrl  1.  u.  d.  f.)  so  beschaffen,  wie  'sie  bei  ausgetra- 
genen .Früchten-,  angetroffen '  wird* 

Diese  Kennzeichen  zusammengenommen  sind  gewiss 
hinreichend,  die:  vdllkommene  Reife  des  Kindes  zu  be- 
urkudden.  i  '    .    •       '  '  ' 

'  'Däss  das  Kind  gliedinässig  gewesen,  tnüss  ebenfalls 
mit  ja  bieantwprtet' -werden,'  denn  sowohl  die  äussere 
Besichtijgung  als  die  innere  Untersuchung  hat  in  dem 
Baiie,  der  Gestalt  und  Organisation  des  .Kindes  und  sei- 
ner einzelnen  Eingew^idie  ^durchaus  keine  Abweichung 
yon  der  Norm  auffinden- fassen. 

Es  ist  demnach  das  Kind  wirklich  lebensfähig  gewesen. 

2.  Die  zweite  Frage,  .welche,  wit!  jetzt  zu  beantwor«' 
ten  haben,  ist  die,  ob  das  Kind  während  und  nach  der 
Geburt  gelebt  habe. 

Um  diesen  Funct  genau  beantworten  zu  können 
#  müssen  wir  alle  diejenigen  Veränderungen  berücksichti- 
gen, welche  das  Aufhören  des  Zusammenhanges  einer 
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Frucht  mit  der  Mutter  und  der  Eintritt  derselben  in  ein 
selbstständiges  Leben  mit  sich  fahren.  Eine  Hanptyer- 
anderung  geiien.  dabei  die  Langen  durch  das  Athemho- 
len  ein  9  daher  wir  vor  allem  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  dieses  Organ  und  auf  den  durch  das  Athmen  etwa 
veränderten  Zustand  der  neugeborenen  Fracht  richten 
wollen« 

a.  In  Rücksicht  der  Durchmesser  des  Brastkastens, 
welcher  durch  die  Statt  gehatbte  Respiration  erweitert 

'  wird,  so  spricht  der  gerade- Durchmesser,  welcher  von 
dem  Brustheine  in  der  Gegend  der  7ten  Rippe  bis  zu 
dem  entgegengesetzten  Functe  des  Rückens  gemessen  3 
Zoll  4  Linien  betrug,  so  wie  der  Querdurchmesser,  wel- 
cher von  einer  Seite  der  Brust  zur  anderen  in  der  Ge- 
gend der  beiden  7ten  Rippen  3  Zoll  7  Linien  maas 
(A.  29.),  ganz  itir  das  Maass',  welches  nach  Bemt  (Aus- 
mittelung zweifelhafter  Todösarten  33.  pag.  23,  nr.'2. 
und  3.)  diese  Durchmesser  bei  Neugeborenen  zeigen,  sie 
mögen  unvollkommen  oder  'vollkommen  geathmet  haben. 

b.  Ferner  war  das  Zwerchfell  aach  der  Brusthöhle 
hinauf  nur  sanft  gewölbf  (B.  2.).  Wohl  wissend,  dass 
dieses  Kennzeichen  sind,  welche  wenig  Werth  besitzen, 
so  wollten  wir  sie  wenigstens  der  Vollständigkeit  wegen 
nicht  übergehen,  c.  Wir  gelten  jetzt  zu  einem  vnchti* 
geren  Merkmale,  zu  der  räumlichen  Ausdehnung  der 
Langen  über,  und  finden,  dass  dieselben  in  vorliegen- 
dem Falle  so  w^it  aus  dem  hinteren  Theile  der  Brust- 
höhle hervorragten,  dass  sie  den  Herzbeutel  erreichten 
und  ihn  auch  zum  Theil  noch  etwas  nach  vorne  hin 
bedeckten  (B.  24.).    Sie  waren  also  ausgedehnt  und 
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oahmen  einen  grösseren  -  Raum  ein^  als  wie  dies  bei 
einem  Fötus,  der  nidit  geathmet  hat,  geschieht,  d.  Die 
Farbe  der  Langen ,  welche  nach  eingetretenen  Athmen 
ihre  dunkeh:x>the  Farbe  Terlieren  und  heller  werden, 
erschien  hlei^  heüroth  (Bi  52.),  nur  in  der  Nähe  der 
grossen  BlutgePässe  und.ao  der  hinteren  Fläche  der  rech- 
ten Lunge,  besonders  nach  oben  hin,  waren  einzelne 
Stellen. Wäulichroth  gefärbt  (B,  34.). 
:  e*  Ai$  fünftes  Melrkmed  des  bereits  erfolgten  Athem- 
holens  mass  die  Beschaffenheit  der  Lungensubstanz  un- 
tersucht •  werden ,  diese  war  hier  aufgelockert  und  es 
Hessen  sich  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit  der  Loupe 
'deutliche  Luftbläschen  erkennen  (B.  33.).  Bei  dem  Ein- 
schneiden in  dieselben  -  war  ein  deutliches  knisterndes 
Qeräusch  zu  Verndimen  ^wesen  (B.  36.);  und  beim 
Ausdrücken  der  einzelnen  Lun^enstückchen  unter  Was- 
ser .aliegen .  eine  Menge  Luftbläschen  äüs  ihnen  in  die 
Höhe  {B.  39.). 

t  Ein  wichtiger  Beweis  for  das  Statt  gehabte  Ath- 
men ist  die  'Schwinun£ähigkeit  der  Lungen,  in  unserem 
Falle  wies  sich  die  Schwimmfähigkeit  der  Lungen  sowohl 
in  Verbindung  mit  dem  Herzen  und  der  gJandula  ihymus 
als  auch  für  sich  allein  vollkommen  aus  (B.  27.  31.);  auch 
lies^  sich  die  Luft,  von  der  die  Lungen  durchdrungen  wa- 
ren, nicht  wieder  auS  ihnen  herauspressen,  so  dass  die 
einzelnen  Stackchen  derselben,  auch  noch  sehr  gepresst, 
ihre  Schwimmkraft  nicht  wieder  verloren  (B.  40.).  g.  Das 
Blut,  welches  aus  der  Schnittfläche  der  Lungen  hervor- 
quoll, war  schaumig  und  hellrbth,  ebenso  das  Blut,  was 
sich  aus  den  Schnittflächen  hervordrücken  liess  (B.  37.). 
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h.  Ein  weniger  zuverlässiges  Kennzeichea ,  dass  die 
LuDgen  geatbniet  haben,  wird  aus  der  Gewichtszunahme 
der  Lungen  hergeleitet^  welche  durch  den  bei -dein  Be- 
ginn der  Respiration  Statt.. findenden  Andrang  und. Zu« 
tritt  des.  Blutes  zu  den  Lungen  hervorgebracht  wird. 
Die  Lungen  sammt  dem  Herzen  und  der  Thymuft-Drüse 
wogen  in  diesem  Falle  zwei  Unzen  7  Drachme  und 
10  Gran  (5  Löth  2  Quentf^en  2  Skrupel)  ;und  das 
Gewicht  der  Lungen  allein  betrug  eine  Unze  sechs  eine 
halbe  Drachme  (5  Loth  2Vd  Qüentchen).  - 

i.  Was  die  Menge  des  Blutes  betriffl;,  welche  nach 
dem  Stattgefundenen  .'Athmen  in  den  Lungen  grösser  ist 
als  in  solchen  9  welche  noch  nicht  geathmet  haben ,  so 
heisst  es  im  Obductions- Protokolle  (B.  37.):  .aus  .  der 
Schnittääcbe  (der  Lungen)  quoll  nur  eine  gerinnt  Menge 
schaumigen  hellrothen  Blutes«      .  . 

k.  Ausser  diesen  Veränderungen^  welche  in  dem 
Respirätiottsorgane  vorkommen,  sind  noch  dic^  Umände* 
rungen,  welche  durch,  den  nach  der  Gebuxl  veränder- 
ten KxfeisGeiuf  desr£lutes  vebanlasttuwird,  nämlich ,  all* 
mälige  YerschKessung  der  Nabelgeßtese,  des  eiförmigen 
Loches  und  des  Schlagaderganges  (ductus  arteriosus  Bo* 
idUi)  und  Schwindens  der  Eiistachischen  Klappe  zu  be- 
rücksichtigen. ..Sie  verhielten  sich  hier  wie  .im;  Fötus- 
zustande (B.  4.  5.  45.). 

1.  Auch  in  den  Verdauungswerkzeugen  gehen  bald 
nach  der  Geburt  im  lebenden  Kindä  Veränderungen  vor, 
die^  wenn  sie  auch  für  sich  allein  wenig  beweisen,  doch 
nicht  aus  den  Augen  zu  lassen  sind.  So  soll  nach  ScJU^» 
fer  (die  Leberprobe,  gekrönte  Freisschrift;  Tübingen  1830. 
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paig.  4^)  das  absolute  Gewicht  der  Leber  eines  reifien 
Kindes,  welches  lebend  geboren  und  nach  der  Geburt 
gestorben/ im  Durchschnitt  4' Unzen  5  Drachmen  1.  Skru- 
pel-und  1  Gran  betragen,  in  vorliegendem  Falle  hatte 
die*  Leber  das  Gewicht  > '>VjOV.  4  Unzen  2'Dr4bhmen  und 
2  Skrupel  (B.  9.)«  !•  Der 'Magen  enthielt:  etwas  flüssigen 
Schleim  (Br  -11,)',  die  Harnhlase  hatte  nur  ein»  geringe 
Mengen  Urin  bei '  sich' '  {^^-ti.)«  Die  didien  Gedärme 
wären 'mit  KindspeclL  ;angefiiltt  (B.  i.^,^  ' 

Fassen  wir -minjiall^^  ji^s^  eben  ^  angeführten  Data 
eusanmien ,  so  gMu&en  tvtit  folgendes  Hedukat-'  daraus 
entnehme^  zu  müssea':  dasziYon  .üns  obducirte  Kind  hat 
nach  der  Geburt  eine  kurze  Zeit  '^eläd  und .  fasi: .  vollständig 
geaÜimeL  .  Für  die  Richtigkeit  uosereis^  UrtheiU  spricht 
vor  äDei^  die  Lungenprobe;  die  fast  voUstäudig  däs.Stdtt- 
gefundeue  Athmen  und  mithin  auch  das.  Leben  4es  Kin- 
des nach  ;der  Geburt  beweist;  als  die  wichti^ten  That- 
Sachen  gelten  uns  dabei  folgende:  die  räomlidiei Ausdeh- 
nung der  Lungen  {c^  die:  heUvöthe  Färbe- derselben  (d), 
die  aufgelockerte. Subttttdr  der  Lun^&iüid.&ifut  auf 
ihrer  ganzen  Oberfläch'e  vel'breiteten ;  kliiben  .  Luftbläs- 
chen (e),  das  {)eim  Durchschneiden'  dersielben :  vernom- 
mene knisternde  Geräusch  (e)  und  die  i>eun  .  Ausdrücken 
der  Lungen  unter  Wässer  hertorgecpiollenen  Lufltbläs- 
chen  (e),  ferner  die  hellrothe  Farbe  und*  Schaumige  Be- 
schaffenheit des  aus  den  Lungen  herroirgedrückten  Blu- 

(s)^  endlich  ganz  besonders  die  vollständige 

Schwimmkraft  der  Lungen  (f).  Selbst  die '  Gegenwart 
weniger  wichtiger  und  nicht  ganz  zuverlässiger  Umstände 
bestätigen  unseren  Ausspuch,  nämlich  die  vermehrte  Länge 
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der  Durchmeeser  des  BrustkaBtens  (a)  und  das  absolute 
Gewicht  der  Lui^to  (h) ;  dieses  stiäimt  mit  dem  Ge-* 
wiehte  :üb4SBeiii>i.  welches  B^rise  .  (A^mittelung  zweifelfaaF. 
ter  Todesarten  pag.  57.)  als  das  absolute  Gewicht  der 
Lungen,  die  vollkommen  geathmet  haben,  aogiebt,  dft^ 
aber,  wie /wir  weiter  unten  iteigen  werden,  ein  ^ew!s-> 
ser  Umstand  •  (nämlich  ein  allgemeiner  Blutmangel)  die^ 
ses  Kennaeichen  hier  stört,  ao  .lüdten  wir  es  iSr- dies* 
mal  für  unzuverlässig. 

Wir  halben  nun.  noch  £u  erörtern,  wesshdlb  wir 
unser  -  Urtheil  modiiScirten  und  aussagten^  dass-  das  J&itA 
nach  der  Gehwrt  mir  , kurze  Zmi  gelebt  und  yos^  voDstfiil^ 
dig  geathiHet  habe.  'Nur  kurze  Zeit  nach  der  Geburl 
mussjte  da^  Sand  noch  gelebt  •  haben ,  weil  weder  mit 
dem  zum  eislaufe  des  Blutes  gehörigen  Organen,  noch 
mit  den.  Verdauungswerkzeugen  eioe  auffallende  Verfin;- 
derung  yorgegajigen  war  (k.  i.).  Da  -  sieb  auf  der  Ober- 
fläche der  Lungcin  in  der  Nähe  der  grossen  Blutgefässe 
und  an  der  hinteren  Fläche  der  rechten  Lange  besim* 
ders  nach  oben  hin  einzelne  Stellen  bläulich  roth  gefiirbt 
zeigten,  die  Farbe  der  Lungen  also  inicht  durchgehende 
hellroth  war^  and- sich  nicht  ,  auf  des  [ganzen  Oberfläche 
derselben  Luftbläschen  erkennen  liessen  (B.  32.  33'.  34.), 
so  mussten  wir  daraus  enttlehmen>  dass  die  clAift!  bei 
der  Resfuration  noch  nicht  YÖllig  alle  Theile^der  LunA 
gen  durchdrungen  hatten  und'  ^ao.ldas  Athtnen^niribit 
gan2,  sondern  nur  fast  yollstäadigi  in  6an^  gekommen 
war.  Man  hat  in  der  neueren  Zeit  die  Zuverlässigkeit 
der  Lungenprobe,  welche  fär  das  Leben  eines  neuge- 
borenen Kindes  nach  der  Geburt  ,  biaher  als  Hauptbewais 
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gegoltett  hat,  sehr  zu  entkräften  gesucht^  wir  sehen  uns 
daher  genöthigt,  die  Einwürfe welche:  ilnatt' gegen  die 
Richrigkeit  derjenigen  Beweismittel,  auf  die.  wir  uns  hier 
besonders  gestützt,  zu  berücksichtigen.  -  a.  Die  Lungen- 
probe soll  nämlich  nicht  unbedingt  bieweisen,  dass  ein 
Kind  nach  der  Greburt  gelebt  habe,  weil ' dasselbe  auch 
Tor  oder  während  .  der  Geburt  at&knen  könne.  Wir 
wollen  die  Möglichkisit,  'dass  eih  Kind  im  Uterus  Luft 
schöpfen  könne,  nicht  leugnen,  unter  gewissen  und  s^- 
ten-  eintretenden  Bedingungen  mag  wohl  bei  einer  Fuss- 
geburt, Cesichtsgeburt  oder  Schieflage  Luft  in  die  Re- 
'  spirationsorgane  dringen  können ,  wäkmni  -  das  Kind 
sich  noch  im  Uterus  oder  in  der  Scbtifde'  befindet,  nie 
wird  aber  dabei  eine  so  Tollständige  Ausdehnung  der 
Lungen  zu  Stande  kommen  können,'  wie  es  in  vorlie- 
gendem Falle  geschehen  ist.  Dass  hier  'nur  eine  ge- 
wöhbliche  Scheitellage  des  Kindes  vorhanden  gewesen, 
wobei  keine  Luft  zum  Munde  des  Kindes,  während  die- 
ser sich  noch  in  der  Gebärmutter  u^d:  Scheide  befand, 
dringen  konnte,  beweisen,  die  von  der: .Mutter  erzählten 
Vorgänge  der  Geburt,  der  schneHe  und  regelmässige  Verlauf 
derselben,  so  wie  das  plötzliche  die  Mutter  überraschende 
Hervorschiessen  des  Kindes  aus  den  Gebürtstheilen. 

b.  Ein  zweiter  Einwurf,  der  hier  gemacht  werden 
kann,  ist  der,  dass  die  {jungen  schwimmen  können,  ohne 
däss  dieselben  geathmet  haben,  nämlich  w^ui^  sich  durch 
Fäulnis^  Luft  in  ihnen  entwickelt  habe  oder  wenn  Luft 
iii  dieselben  eingeblasen  sey.  Dass  hier  keine  Fäulniss 
im  Spiele  gewesen  ist^'  zeigt  der  ganze  Leichnam,  an 
dem  sich  niigends  eine  Spur  von  Fäulniss  vorfand  (A.  31. 
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B.  3.}.  Die  Luftblascfaen  ^nif  der  OberflSche  der  Lun- 
gen waren  so  klein  ^  Arn  man  sie  mit  der  Loilipe  auf« 
Sachen  musste  (B.  33.) ,  also  gans  verschieden  von  den 
grösseren  durch  Fäukiiss  sich  bildenden  Luftblasen,  auch 
Hessen  sich  die  Lungen  durch  Auspressen  der  in  ihnen 
befindlichen  Luft  durchaus  nicht  ihrer  Schwimmkraft 
berauben  (B.  40.),  was  beweist  (Schmitt  neue  Versuche 
und  Erfahrungen  über  die  Lungenprobe,  Wien  1806. 
pag.  211.),  dass  die  Luft  allein  durch  Athmen  in  die 
innerste  Substanz  der  Lungen  eingedrungen  war.  WiU 
ren  die  Lungen  durch  Lufteinblasen  auagedehnt  wor^ 
den,  so  hStte  die  Verbreitung  der  Luft  in^^ ihnen  nicht 
in  einem  solchen  Grade  Statt  finden  können,  wie  wir 
sie  bei  der  Obduction  angetroffen  haben,  auch  würden 
die  Lungen  und  das*  in  ihnen  enthaltene  Blut  ^nicht  Jene 
hellrothe  Farbe  angenöminen  haben  (B.  32.  37^),  wenn 
nicht  durch  eigentliche  Respiration.'  die  atmosphärische 
Luft  darauf  eingewirkt  hätte. 

c.  Eän  dritter  Einwurf  wäre  dadurchi.jsü  machen, 
dass  bei  dem  Einschneiden  in  die  Lungen  niir  eine  ge- 
ringe Menge  Blut  ausgeflossen  (B.  37»),  da  doch  beim 
Beginne  der  Respiration  das.  Blut  in  Menge  den  Lungen 
zuströmt.  Hier  entgegnen,  wir,  dass  der  Mangel  dieses 
Kennzeichens  der  eingetretenen  Respiration  :  hier  durch 
einen  allgemeinen  Blutverlust ,  der  weiter,  hin  erörtert 
werden  wird,  bedingt  wurde«! 

Unsere  obto  gemachte  Aussage  wird  also  durch  diese 
Einwürfe  nicht  umgestossen  und  es  bleibt  uns  also  jetzt 
zu  «eigen ,  welche  Art  des  Todes  das  Kind  nach  der 
Geburt  gestorben  ist. 
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3.  UeberbUcken  wir  das  Ganze ,  -  was  sich  bei  der 
Obduction  des  Kindes  gefunden' hat,  noch  einmal,,  so 
muss  uns  iolge0de8  auffallen:  a.  Die  Qena  umbüicaU»  uad 
der  ducius  ivenoms  Arantä  edthidten  wenig  Blut  (B.-S.), 
b.  beim  Einschneiden  in /die  Substanz  der  Leber  quoll 
nur  wenig  schwarzes  Blut  heraus  (B».  10^),  c.  di^  gtosisen 
Ge^se  'des  Unterleibes  waren  nur  orit  wenigeat:  Blute 
angefiillt  :(B.  18^)>.  d.  aus  der  Schnittfläche  der  Lun'gen 
quoll  nur  f  eine  geringe  Menge  ,  schetumigen  h^Urothen 
Blutes  .hervor  ,(fii  37.)  y  e*  ;,das  Heris  hatte  im  Ganzen 
ein  schlaffes :ijii8eheB|  beim!  Durdischneiden  des  rechten 
Herzens  fiossi  niir  eine' geringe  Mengetflüssigeh  .schwar- 
wesk  Blutes  au8>  'ünd  ebenso:  Enthielt '.das  linke  Herz^  nur 
äusserst  wenig  .flüssiges  dunkelrothes  Blut  (B.  43i)^  ii  die 
Blutgefässe  . der  pza  ;ma;^  waren-  mir  niässig  mit  Blut  an- 
gefüllt (B;.':50.),  .  g:  bei' dem  Oeffnen^  des  grossen  smus 
falcifonnis  ergoss  äch  nicht  viel  flüssiges  schwarzes 'Blut 
aus  demselben  (B.  51.),  h.  bei  dem  Durchschneiden.  ;dei 
grossen  Gehirns  zeigte  dasselb^^  eine  i  geringere  Menge 
Blutpnnctohen  9  als  «ich  erwarten  K€fss  (B.  5!2.)',  i.  die 
plexus  chotjoidei  der  Seitenventrikel  des  •  grossen  Gehirnes 
Waren  nicht  überinässig,  wie  es'BÖxist  gewöhnlich ,  roth 
iron  Bliit.  gteförbt  (B.  54.)9  /k.  das  kleine  Gehirn  besass 
ebenfalls  Wenig  Blut  (B.  55.)«  iNehineh  wir  aUes  dieses 
zusammen  y  so  ^ergiebt  sich  ^  ldasB:!fasfc:  alle  Organe  des 
Kindes  einen 'grossen  Blutniangel  : zeigten,  woraus  wir 
schliessen  müssen,  das  Kind  habe  während-  seines  kur- 
zen Leben»  einen '  starken  und  sogsr  födtUcheu' Bliitver* 
lust  eiütten.  Da  sich  aber  an  de*  ganzen  Körper  des- 
selben keine  Verletzung  auffinden  liess  (A*  30.),  aus 
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vrelclier  eine  solche  Blutung  hätte  Statt  finden  können, 
8o  können  wir  nicht  anders  schliessen,  als  dass  das  Blut 
aus  der  abgerissenen  nicht  unterbundenen  Nabel&chnur 
heryorgeflossen  ist^  denn  die  Nabelschnur^  befand  sich 
etwa  um  3  —  4  Zoll  vom  Bauchringe  entfernt  deutlich 
faserig  abgerissen,  welk  und  nicht  unterbunden  (A*.  21.). 
Kein  Gerichtsarzt  wird  heute  noch  zweifeln,  ob  sich 
ein'  neugeborenes  Kind,  aus  einer  abgerissenen  ununter* 
bundehen  Nabelschnur  lyerblüten  könne.  ^Henke  (a«  a.  0. 
p,  407.  {.  587.)  und  Mettger  .{a.  a.  0.  p.:4a8^  ,{w  ^63,) 
fuhren  -folgende  Kennseichen  -  einer  solchen  VerblutUiXig 
auf:  .a*  Blutmangel  im: Herzen  und  in  den.Lupgeni  den 
Blutgeßis'sen  und  übrigen  Eingeweiden ,  b.  eine  blasse 
Farb^:  der  Haut  des.  Körpers  und  c.  di«  i^bf  unter- 
bundene'und  nicht  zu  lange  Nabelschnur*    Die  bei  a« 
and  c;  aufgeführten  KenoizeiGhen  fehlten  hier  niqht,  nur 
die  blässe  der  Haut  war;  bei  dem  Kind^  nicht  vollkom- 
men Yorlianden,  denh:  nachdem  dasselbe  abg^swaschen 
"wai*^.' erschien  die  Hattt.  desselben  aQwttl)l  iiQiiQesichte 
jdB:itm  silbrigen '  Körper .  jpotbyi^  «ai^  deff^  linken 

Sdbulttt'yi  auf  dem  Bauche  uHd  am  ßücken  w^  .^e- weiss 
^  geförbt  (A.>2.).    Es  kann  jto'freiUch  4iQ^l)£e^  Stejtt  ge^- 
habfe  Verblutung  aüus^.dir  'Nabelscihnut;  niqht  ganit  Toll- 
ständig  bewiesen  abei>  äuch  nicht  geleugnet  ;weicden.  ■ 

Beim  Zurückschlagen ; -der  Kopfhiiirt^'faiidl  fsich  ein 
bedeutender  Blutaustritt  fast  auf .  der  ganzen,  iknöcher- 
nenf  Scfaädeldecke  vor  (Bi'46^),  welches  auf «eind  gegen 
,  den- Kopf  des  Kindes  eingewirkte  GewaUthatigkeit  schlies- 
sen  •  l&sst  $  da  nun  da^  Kind  mit  Gewalt  aus  den  Ge- 
burtstbeilen  herrorgeschossen  und  auf  itn  Boden  ge* 
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8türzt  ist 9  80  kann-  man  leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men, ob  dadurch  nicht  jenes  Blutextravasat  und  der 
Tod  des  Kindes  erfolgt  ist  Dieser  Umstand  verliert  aber 
sein  Gevricht^  wenn  -wir  erwägen ,  dass  die  Mutter  im 
Hocken  über  einen  zum  Theil  mit  Spülwasser  angefüllten 
Zober  geboren  hat  und  iilso  der  Stärz  des  'Kindes  auf 
den  Boden  nur  unbedeutend  hoch  war;  ferner  werden 
ja  selten  Kinder  mit  dem  Kopfe  voran  geboren,  die  nicht 
eine  durch  die  Geburt  selbst  veranlasste  Blutergiessung 
unter  der  Kt>pf schwarte  davontrügen  (siehe  Klein  Bemer* 
kungen  über  die  Folgen  des  Sturzes  der  Kindel^  bäi  schnel- 
len Gebiirten,  1817.  p.  19.)«  Ueberdies  hörte  die  Mutter, 
ehe  sie  in  Ohnmacht  fiel,  das  Kiad  im  Zober  plätisdiern. 

'  Es  scheint-uns  sehr  wahrscheinlich:,.  dass  .:sich  die 
Merkmale  der  tödtlichen  Verblutung  aus  der  Nabelr 
schnür,  zu  der  wir  nochmals  zurückkehren  müssen, 
desshalb  nicht  ganz  vollständig  e  an'  dem  Kinde  auspräg- 
ten, weil  der  Tod  desselbeoi:  nicht  einzig  .und  allein 
durch  eine  Verblutung  -tmiilasstß  worden  ist sondern 
weil  auch  ndch-«ine'Ve]]jlihdertt1lg'^und'lJntckidrüoku^ 
der  Riftsplr^fion  zugleich  mit  einwirkte.  :  Das.  Kind  jfiel, 
vrie  wit^  wissen^'  gleich  naeh  i der.  Geburt  in.eipen  vier 
Zoll  hoch  -läir^ Wasser  angefüftexi. Zober,  es.vblieb  in 
demselben. SO' lange  liegen,  bi&  diein  Ohnmacht  gefallene 
Mutter  jsifchi-^rholt'.  und-  faieihiuf  düselbe  lebtos  .jberaus- 
genommen  hatie.  Wie  lange:  diejBewusstlosigkeiLider 
N.  gedauert , .  konnte .  sie.  { xiiöht '  angeben.  SpärekjiPeinjar 
eigentlichen  Erstickung  im  Wasser  trug  das  Kind  nicht 
an  sich,  vermuthlich  weil  sich  did  Kennzeichen  dersel- 
ben ,  weldie  besonders  aus  der  Ansammlung  des  Blutes 
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in  den  Langen ,  dem  Herzen  und'  dem  Gdiirne  entste- 
hen ^  in  Folge  der  aus  der  abgerissenen  Nabekchnur 
eiDgetretenen  Verblutung  nicht  gehörig  ausdrücken  konn- 
ten. Das  rothe  Gesicht  (A.  2.)  sprach  allein  für  Er- 
stickung ^  und  eine  dicht  imter  dem  Kehlkopfe  vorge- 
fundene äusserst  geringe  Menge  schwarzen  Schmutzes 
(B.  20.),  so  wie  die  schaumige  Flüssigkeit  in  der  Loft- 
röhre  (B.  19.)  bewies^  dass  das  Kind  unter  Wasser  zu 
athmen  versucht  und  auf  diese  Weise  Wasser  und  den 
in  demselben  befindlichen  Schmutz  in  die  Lüftröhre  ein- 
gezogen faabe^  auch  die  in  der  Speiseröhre  vorgefunde- 
nen Sandkörner  (B.  22.)  sind  höchst  \rahrscheinlich 
durch  die  Anstrengung  des  Kindes,  unter  Wasser  zu 
athmen,  dahin  gelangt.  Gewiss  wäre  die  Erstickung 
vollständig  zu  Stande  gekommen,  wenn  nicht  die  Ver- 
blutung aus  der  Nabelschnur  ihr  zuvorgekommen  wäre, 
und  höchst  wahrsclieinlich  hätten  sich  die  Zeichen  der 
Verblutung  am  Kind  noch  weit  deutlicher  ausgedrückt, 
hätte  nicht  auf  der  anderen  Seite  das  begonnene  aber 
durch  das  Wasser,  in  welches  das  Kind  gestürzt  war, 
nach  und  nach  wieder  unterdrückte  Athmen  auch  sei- 
nen Einfluss  auf  den  Tod  desselben  mit  ausgeübt. 

Die  Todesart  des  Kindes  ist  also  complicirt  und  seine 
Tödtung  wurde  thdls  durch  Verblutung  aus  der  Nabelschnur, 
theüs  durch  das  unter  W'asser  gestorte  und  gehinderte  Ath- 
men hemrkt. 

4.  Es  fragt  sich  endlich,  welche  Schuld  tragt  die  N. 
bei  diesem^  Tode  ihres  neugeborenen  Kindes.  Direct 
hat  die  N.  den  Tod  desselben  nicht  veranlasst,  denn 
so  vrie  das  Kind  ihr  aus  den  Geburtstheilen  hervorge*- 
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schössen  war^  fiel  sie  in  Ohnmacht  ^  sie  war  also  nicht 
im  Stabde,  das  Kind  aus  dem  Zober  herauszunehmen; 
die  Nabelschnur  hatte  sie  auch  nicht  vorsätzlich  abge- 
rissen/ da  sie,  als  sie  sich  von  der  Ohnmacht  erholt 
hatte  und  aufstand^  nicht  bemerkte^  dass  das  Kind  noch 
mit  ihr  in  Verbindung  gestanden  habe,  sie  konnte  yiel- 
mehr  sdgleich  ungehindert  davon  gehen.  Die  NabeU 
schnür  war  also  entweder  bei  dem  Hervorstürzen  ^es 
Kindes  aus  den  Geschlechtstheilen  oder  beim  Unifallen 
der  N.  zerrissen.  Es  ist  ferner  sehr  die  Frage,  ob  die  N. 
'  wirklich  überzeugt  war,  dass  bei  ihr  der  Geburtsact,  als 
sie  von  den  Wehen  gequält  wurde,  vor  sich  gehen  werde; 
es  scheint  wirklich  aus  dem  ganzen  Benehmen,  welches 
die  bei  dem  Gebären  des  Kindes  gezei^,  hervorzu- 
gehen ,  dass  sie  den  ganzen  Vorgang  der  Geburt  für 
einen  Drang  zum  Stuhle  gehalten;  Beispiele  einer  sol- 
chen Verwechslung  sind  nicht  selten  vorgekommen. 

Erwägen  wir  nun  die  völlige  Reife  und  Ebenmässig- 
keit  des  Kindes,  ferner,  das  wirkliche  Gelebthaben  des- 
selben nach  der  Geburt  und  dass  es  durch  Vernachläs- 
sigung luns  Leben  gekommen  ist,  so  lässt  sich  fast  mit 
völliger  Gewissheit  behaupten,  dass  das  Kind  am  Leben 
geblieben  wäre,  wenn  die  N,  ihre  Schwangerschaft  über- 
haupt nicht  verläugnet  und  sich  ihren  Nebenmenschen 
vertraut  hätte,  wodurch  sie  natürlich  auf  die  ihr  bevor- 
stehenden Geburtsereignisse  aufmerksam  gemacht  worden 
wäre,  und  so  das  Kind  nicht  in  eine  Gefahr  gebracht 
hätte,  welche  dem  letzteren  das  Leben  gekostet. 


VI. 

Hemmungs- Bildung^  in  den  Bauchdeckeii, 
Vorfall  der  £ingeweide  des  Unterleibes  bei 
einem  neugeboren  töUig  ausgetragenen  vind 
sonst  gut  gebildeten  Mädeben. 

Mitgetbeüt  Tom  Dr.  A.  Schupmann 
Zü  Geseke  in  Wefltpbalen. 


Das  Kind  9  an  'welchem  diese  Missbildung  von  mir 
beobachtet  wurde,  yräri  am  25.  Februar  1836  des 
Morgens  gegen  10  Uhr  geboren.  Der  Vater  und  die 
Mutter  desselben  waren  beide  recht  gesund  und  kräftig; 
die  Mutter,  eine  £rstgebärende ,  )etzt  32  Jahre  alt  und 
seit  einem  Jahre  verheiräthet,  befand  sich  in  ihrer  Schwan- 
gerschaft relativ  recht  wohl,  Unbequemlichkeiten  und 
geringe  Kranklichkeit-Erscheinuogen  ausgenommen ,  wie 
sie  sonst  -wohl  bei  fast  allen  Schwangern  vorzukommen 
pflegen;  desgleichen  wusste  sich  auch  die  Frau  nichts 
von  äusseren  Schädlichkeiten  zu  erinnern,  was  wohl 
hätte  schädlichen  Einfluss  auf  die  Leibesfii^ucht  in  der 
Schwangerschaft  haben  können;  nur  sagte  sie:  habe  sie 
einmal,  da  aber  schon  die  Hälfte  der  Schwangerschaft 
vorüber  gewesen,  beim  Ersteigen  einer  Bodenleiter  den 
Unterleib  aus  Versehen  an  dieser,  geringfügig  aber  nur, 
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gedrückt ;  sie  habe  aber  hiernach  durchaus  kein  Schmerz- 
gefühl oder  irgend  eine  sonstige  Unbequemlichkeit  im 
Leibe  verspürt,  desgleichen  woUle  sie  auch  vom  Ver- 
sehen nichts  wissen;  das  Kind  habe  sich  ferner,  nach- 
dem sie  die  ersten  Bewegungen  desselben  erst  einmal 
gespürt  habe,  stets  recht  kräftig  im  Leibe'  bewegt  bis 
zum  Ende  der  Schwangerschaft.  ,  Ich  muss  noch  bemer- 
keii|  dass  die  Frau  einen  sehr  starken  Hängebauch  hatte. 
Nach  der  Aussage  der  Mutter  war  die  Zeit  ihrer  Schwan- 
gerschaft ganz  völlig  abgelaufen,  als  sich  die  ersten  An- 
zeigen zur  Geburt  bei  ihr  einstellten;  der  Ehemann  aber 
meinte,  dass  das  Kind  doch  wohl  8  Tage  zu  früh  ge- 
boren sein  könnte.  Am  24ten  des  Abends  gegen  9  Uhr 
stellten  sich  die  ersten  Wehen  ein,  man  holte  daher 
gleich  die  Hebamme,  welche  den  Kopf  in  der  ersten 
Hinterhauptslage  fand ;  das  Fruchtwasser  floss  dann  bald 
ab,  und  da  jetzt  die  Wehen  etwas  schwächer  wur- 
den, so  dauerte  es  mit  der  Geburt  des  Kindes  bis  des 
andern  Morgens  den  25ten  gegen  IQ  Uhr  ohne  dass 
sich  etwas  besonderes  im  Verlaufe  der  Geburt  eingestellt 
hätte. ,  Das  Kind  kam  scheintodt  zur  Welt,  wurde  aber 
sehr  bald  wieder  zum  Leben  gebracht  und  nun  hatte 
man  erst  auf  die  ungeheure  Geschwulst  Acht,  welche 
sich  am  Unterleibe  des  Kindes  zu  aller  Anwesenden 
Schrecken  befand;  diese  Geschwulst  nahm  fast  den  gan- 
zen Unterleib  ein,  hatte  nach  unten  hin,  und  das  in  ih- 
rer Mitte  eine  sehr  grosse  Oeffnung^  in  welcher  von 
Eingeweiden  sich  Gedärme  in  Form  von  rothen  gewun- 
denen Massen  zeigten ;  links  in  dem  einen  Lappen,  wel- 
cher die  Geschwulst  bedeckte,  war  der  Nabelstrang  ein« 


gepflanzt;  der  Nabtkirtng  wieder  iinteriiundeii  und  man 
schickte  dann  gleicli  tu  mir.  leh  kam  and  fand  das 
Kind;  wie  jetzt  folgen  wird: 

Das  Kind  war,  wie  es  die  Untersuchung  zeigte,  ein 
Töllig  ausgetragenes;  die  Nägel  ü.  su  w.  gehörig  gebildet; 
es  war  mittelmässig  gross  und  schwer,  ganz  und  gar  dabei 
wohlgebildet,  ausser  der  Geschwulst  am  Unterieibe,  welche 
ich  fetzt  eiadr  genauem  Untersudkung  unterwarE  Tüfh 
selbe  fing  sich  ungeföhr  2^2 V2  Querfingerbreit  unter  der 
Herzgrube  an  und  endete  eben  so  weit  Ton^  Schambogen 
entfernt  5  sie^  hatte  <  %  Fuss  ton  allen  Seiten  her  Jm 
Durcbmesser.  Sie  war  ferner  gleichsam  in  zwei  HKlf« 
ten  getheilt,  in  eine  obere  grössere  und  mehr  rundlich 
gestaltete  und  im  eine  untere  kleinere  mehr  unregel« 
Ailtosige,  mit  mehreren  Erhabenheiten  und  Vertiefungen 
versehen.  Der  kleinere  Theil  der  Gesdbwulst  war  dorch 
einien  LSngs-Riss  in  seiner  Mitte  von  unten  nach  oben 
lun^geöiffnet,  und  dieses  wahrscheinliich  erst  im  Acte  der 
Geburt,  durch  den  Druck  nämlich  ^  welchen  diese  bei 
dem  Durchgange  durch  die  Beckenhöhle  erlitten  hatte, 
geschehen;  die  Hairt^  welche  die  Geschwulst  beklsL* 
dete,  einhüUte  und  zu  unterst,  wie  sdbon  angedeut^st, 
gerissen  war,  war  wohl  keine  Fortsetzung  der  äusse- 
ren allgemeinen  Hautibedeckung  des  Unterleibes,  ob- 
schon  sie  mit  dieser  zusammenhing ;  sie  hatte  ein#  ^sii^ 
andere  Bildung  als  diese;  sie  war  ^b-weisslich  von 
Farbe ,  wa|^  ziemlich  mürbe  und  am  besten  mit  einer 
etwäs  derben  Speckhaut  ^  Entzündungshaut,  welche  man 
so  häufig  auf  dem  Blute  sieht,  was  von  Leuten,  welche 
an  Pkuresia  leiden,  gössen  worden ^  zu  irergjieichen« 
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Uebrigens  war  iie' derbdr-^otid' fe^'tiach  dei^  Seiten 
ttnii  bach  uiiten:.Tiild  loben  hin,  w(r -  üe .  mit  der  allge- 
meinen Hautdecke  des  Unterleibes iz^isäninifenhing,. nicht 
so  ^  fest  ond  deHie 'in .  ihrer;  Mitte ;/  wo .  .die  allgemeine 
Hautdecke  '  de»  .  lUnterieibts  aufhörte  '  und  die  besagte 
Hiillb  der  Geschwulst  «dfingV  war  :gleicfasam,. eine;  Nar- 
beobildung,  ^ä^ldb1Ill^6haf  Abgreuizuo^linie  zu  bemerkoDy 
d«P  VUebergang  'gesqfaaL  daher  niditiaUmahlig.  :  D.eutlicb 
war  liiir  jetzti  :gaiilsfi ;  Missbildm  fls!  war  ein» 
H«aninang8-Qildnngi;:^/'da8  iPmtmadm  Ihatte  sich  in  un- 
serem Falle  g^ilddi;  es ) fehlten  aber; die! Bauchmuskeln 
und  .das  Gebilde r/dieri.  äusseren:  Hauthedeckung  des  >Uit- 
teileibesj  diese  i  waren- nur  zum\Theile  iirochänden,  ia 
ihren' Anföngen/  W'i  iiäcb^  und  traten  und;  aoeb 
etwas  zur  Seiten  i  IKe  Oeffhungy  welche zu  ,uiUer8ft 
iü'dem*  Sacke <  war y  'welcher  dies GeaeLwütlst  einschlösse 
hatte  sich  erst  Msch/gebildet>  wie  es  dcftttlich  die  Räi|-t 
der  'derselben  bewiesen j  diese  wav'^  gewiss*  an  diei,;3 
Zöll  lang,  und  man  saib' durch  dieselbe  das  in  der  frü^ 
her  geschlossen' gewesenen  Geschwulst  enthaltene  Org^-^ 
Theil  des  UnteHeibfes;  in  der  oberen  «Abtheilung,  welche 
nicht  ganZ'  geölPnet  war,  sah  man  AU  Leber,  in  der  un*^ 
teren  gänzlich -geöffiieten  das  Conviolut  des.Dai^mkanals; 
die*  Därme  hatten  eine  starke  gecöthete  Farbe  ^  gleich- 
sam, wie  frisches  Maskelfleiseh;  man  sah  aber  durchaus 
keinen  MatuS' pemtaüicus  an  ihnen;  die  Leber  hatte  eine 
mehr  bläuliche  Farbe;  weiter  wagte  ich.  nichts  zu  un- 
tersuchen >  wn  dem  Rinde  ^  keine  i  Schmerzen  s^u  machen. 
Der  Nabelstrang  war  gehörig  gebildet  und  loserirte  fich 
ttbg^fthr  in  der  I^itte  der  GesdiwuH  oder  vielmehr  in 
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die  Decken  dmelben  9  so  dass  er  Jetzt,  imclidem 'dio^ 
selbe  geÖflEbet'wtr,  in  deniL  linken.  Theile  des  Sachaa  der 
Geschwulst  skb  ' einmiiodeteif  nahe- an  dem  Biuide  der 
OeffnuDg^.man  sah  deutlich^  ^wiQ  "vom  Nabebtramge.aiis 
nach  ^jbttrrdie  Nabelvene  zur  Leber  ging  und:  nach!  un- 
ten hiaTidte  beiden  Nabelafterien  aus  den .  .Beckebge« 
fassen  entSj^rangen.  Dieses  war  'es >  ' was .  ich  :;bis.  jetst 
am. Kinde ::beineiken  konnte«  ^  * 

In^cadon  - war  fürs-  erste:  ..die  in  den  D^dken  der 
Geschwulst  entstandene  OefTnung. .  wieder  zu  schfiessen^ 
damit-die.  ikissereiLuft  wo.biöglich  von  den jdEao^ewei« 
den  isifogekalten .werde;  Iiiezui. wurden  vifer  bli)btig0:jlfefte 
mit  Nadel  itind  Faden  angeleigt  und  die  ganze.  GefjchwulM: 
mit  einem  in  Oehl  getauchten  weichen  ]^bi1rAAd^X4ap- 
pen'beded»t:):ic|.i^  J^i^d  voa  :dier  IJciba^ffiejjBlastiii  .weiche 
Windeln  :Joae  eingesdilfigen  und  n^cht  gewic^i^t)  ^ 
es  hier  Gebrauch' ist,  dAUdiC  ja  allfei;  D^uck  fuif  Aßp.  Uur 
terleih'.dlBS  Siiniles  abgehalten  werde,  Daui^  Kindj  jgrf($ 
recht  lebendig,,  ich  lie^s  ihm  .fltw^s  Zuckeifffassi^r 
ehen  und  befahl,  ,  dasselbe  ati  die  Wutlerbr^^at,JZ^  Je^i^^t 
weno^  es  sofite*  saugen  köhned^  Auf  jedep'Fsalli!^!^  445 
baldig^  Absterben  des  unglticklichen ,  Ceschupfe^bf^ttnmt 
Toraüsztisehem  Am^  Abend  desstiben  Tag^/|ioig} 
zum  Kinde  und  man  sagte  mir:  dass  eft.sicbiiUit|«^^d<^ 
ZA\  techit  wohl  befundeu  habe;  lie»  habe  \5)m  .ge]i«iS(|^9 
Kihdspedh  sei  aber  noch  nicht  entleert  5  jetzt  ab^n^Jb^om^ 
es  das  ScUucbzeh,  ZuckerirtFasüer  Jtobp  «s  .et[^as  ,|^u  4i<jh 
genom'meu',  zum  Saugen  aei  e*i',aber  »icht  ^^,•^^WgW> 
es  sw  zu  schwach  hierzu;  eotist  war  das  jtindji^  W» 
Morgen,  nur  schwächer.   Die  folgende  Na<*t  .yj^r  4aa 
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Ktfid  reclit  ruhig;  pur  eia-  oder  das  andere  Mal' hatte 
e»  gesdiraeiiy  und  ani'  andi^ini  'Morgen vfand  . die  Heb- 
animej  das»  es  Koth  dntleert  katte;  derielbtf -virar  aber 
nicht  igriinliek  schwarz  ^>  ■  /soodei^n  felb  ^on  Farbe.  >  Das 
Kind- funduch  i^ber  ani  diesen  Mocgeri:.gVka<)and^;  das 
O^^idit'wlarteiitsteUt,  eingefallen^^,  «igenflitiiiilidi  rnAzelig; 
es  s^iaus^uiwie  eiii -altes  ^ütteidien..  Pie  Deeken  det 
Geschwulst  waren  noch  gans  ^wie- sonA^;  tk^ineiaMSsfar-« 
bi^  'BtälkU  an '  selber  'ku  :si0ken ;  am  icbends '  abttr  war 
dasmWl  sehr  elenid'^ujyd'acli^mch!;  a«  den^De^ 
6esch;$ralst((vniide  eine  '«chwarze  3t^e^'btoieikt;.uad 
ei'  fkkx^^dad  Kind  Tov-'l^ernachf.  IM  aäderen 
'Wkgm^  igBf^i^-^/ii^  Vh»'  Mellens  untersbchtä' ich  die 
LefeW>tiÄ*  fa«a  Fo1gei4de«':i^^'-'^J'-*     ^^^--^      ■  . 

'  biß  ^edfcht  wat 'ctoUt^ihj  in 
seinen '£3ägiltr  den  eines  <älteA*  lMKltt:ercb»s  ^gajdz  ähnlich; 
allei  'toi  'KSnde  gefac^iflg  geliädet,  selbst  die  Kassien 
Oeschii^chistheile ;  dte  tkschw((l9t  war  itwäs  mngefisJlen 
und  die  Di^cken  de^elben-iii  Ihrem  ganziön  Uihfange 
gränllch  uhd^'schwärElicH  gefärbt;  sie  waren  dkher  bran« 
dig;  "Scfhir  niürbe  wiar^n  sie  abinr  eben,  nicht;  dieses  er- 
streckte sich  aber  nur  auf  die  Decke  dör  Gc^schwulst^ 
wo  die'Sede^kuDgen  des  UDterleihes^g^hörig  giebüdet  wa« 

^Sdh  'miin  nichts  wn  brandiger  Einwirkung; '  Nach« 
deifk' nw  '  die  Ton  mir  :angclegten  4  Hefte  geidset  und- 
^fet^t  V^eny         es'sicb/dass  sich  tinfier  den  Räii« 

'  det  '0effnling  '4eS'  Sacke  GescbwUist;  kfeine 

AdhS^iö^etf  ^Udet  -  hatteny  «bschön  .sie  durch  die 
IKft'e'  inj ''sbiir  nahe  Betüfaning  gehalten  w'aren;  übri« 
^eks  'war'^ie  Haut^^er  66kchwulst  ein  his  i^  Linie 


dick.    Di9  ipif^e  Fl&ehei  «bet  der  Haut,  wekhe  die 
Ge8chT»ul8l,*gldQh  eiiwm  Smko  bedeckte,  adhfirirte  an 
mi^lirerai'  -Stdltei  mit  Atn  imtet  iht  gelegenen  Einge* 
weiden^  den  Gedärmen, '  Aet  Leber;  doch  vratm  diese 
Adhäsionen  ^hr  leicht  mit  einem  stumpfen  Intäramente 
zu  trennen«    Nachdem  diese«  nun  geschehen  imd  noch 
dazu  an  beiden^  Seiten  Längsschnitte  in  den  Dedctli  detf 
Sackes  geButcUt  Vraren,  so  wie  es  sonst  bei  der-'BiMr« 
nung  des  Unterleibes  geschieht  und  die  hierdUtdi-  Mt- 
standenen  A  Lappen  zurückgeschlagen  -waren,  fiind  e$ 
sich,  dass  in-  dei*  oberen  Abtfaeilung  die  LelMif'gilllZ' al- 
lein gelegen  war;  sie  war  gehörig  gebildet  und  fBlHe 
ZU  Oberst'  alles  iim,  den  ganabisn  Aaum  von  eintnt*  Seite 
zur  andern;'   Ihre  Farbe  war  eine  mehr  ^hwärzHdte, 
ihre  Consistendi  aber  4i»  norAialey  dabei  enthielt  sie  Uber 
nicht  viel^Blut^>  deutlich  sah  man  das  bgamMum  ieres, 
Jetzt  nodi  N*bdrene^  dmrch  die  Bnk«  Hälfte  der  HäDe 
der  Geschwtilst  ZOT  Leber  ^etlelüfen}  sie  wut^  dtirch- 
schnitteii^  und  ei  quoU'ein  dunkeles  schwarzes  Blut 
heraus;  die  Gallenblase  wäi*  sehr  klein ^  flach  und  ent- 
hielt kaum  etwais  Flüssigkeit.  Noch  wa^  das  fii^ntfaüm- 
liehe  an  4^  Leber  zuf  bem^rkeii,  däss  die  eine  mehr 
rundliche- Gestsll  hatte  ^  dieker  als  gewöhnlich  war  und 
keine  scharfen  Bilnder  beSass.  Unter  der  Leber  nun  lag 
in  der  Tiefe  yerborgen  der  Magen;  es  war  derselbe  ge- 
hörig gd^det;  er  war  aber  fläch,  coUabirt  und  hatte' eine 
etwas  gelbröthliche  Fat'be;  än  ihm  befestigt  war  nach 
links  hin  durch  die  Faso  br^ia  die  Milz;  sie  lag  auch 
unter  der  Leber,  war  gehörig  gebildet,  hatte  eine  schwarz- 
blaue Farbe  und  war  im  Verhältniss  zur  grossen  Leber 
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ziemlich  klein.  Vntet  dieten '  beiden  Organen  befand 
sieb  dann  endlich  das  CoüT^t  der  Oedät^^-^'  da^  den 
unfern  Theil  der  Geschwulst  bildete;  das ''grosse  Netz 
hing  nieht  über^  oder  ^inetmehr  vor  selben  herab;*  es 
war 'keine.  Spur  von  diesem  Organe  aufzufinden;  es 
fehlte  Idaher  gähzlich»  Alle  .einzelnen  Windungen  der 
G^äänae  sdharirten  mit  dpn  Seitenflächen,  wodurdi  selbe 
aneiiiiaidei:  gränztett)  doch  waren.  diese/AdlfasioBen  ziem- 
lich) Ifldit:  an  den  nieiateii  Stälen  mit  steinern  Stümpfen 
Instrumente  oder  dem  Fioger  .  zu.  trennen«  .Eine  regel- 
mlis^iget.-Lpgey  wie  son$t  die»  Gedärme  haben:,  , war  hier 
nicht]  bemexl^en;  es;  war  aber.  ein.  vknauliormigßs 
ConToIut'  Von  ihnen  gebildet,  .was  ,man  Jiäium  ,zii  ent- 
wirron  im  3tande ,  war  ;  aUe  aber  h^t^  ein  dunkel« 
braunes,  fast  schwarzrothea  Ansehen;  sie  waisen 'daher 
im  höchsten  Grade  entzündet  uäd  hiersnDUij  war/  denn 
auph  el^en  das  gesagte  Aneinanderklebefci  Jdst  i^inzelnen 
Darfnwindungen  eine  .  Ftt^lge.  i'  Der  iNabjdBtva%'  zeigte« 
an  seiner  Einmündungsstellct.)  keine  AbgifänzungsUnieti^ 
wie  dieses  sonst  det  Fall  isid.bei  einer  ^räg^hoM^ig^n  Bil- 
dung der  Bauchde<;keb,  '$ondern  er  Textief  in  die  .  Hül- 
len der  Geschwulst,  mit  welchen  er  eine  gleiche  Bildung 
hatte;  die  übrigen  Organe  der  Bauch-  wd  Beckenhöh- 
len und  des  Cavi  eoUrß  periimaeum  befanden  sich  in  na- 
türlicher Bildung,  -.yVie  schon,  oben  erw^^hnt^;  waren  die 
Bauchmuskeln  und  die  über  selbe  im  natürlichen  Zu- 
stande gelegene  äussere  Haut  nur  zum  Tbeile  in  ihren 
Anfängen  entwickelt,  und  es  war  daher  in  unserem 
Falle  gerade  als  wie  wenn  das  mittlere  Stück  aus  den 
ßauchdecken  in  einem  grossen  rundlichen  Kreiaschoitte 
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herausgetrtnnt  !Wäre.>  imd  hieFfib  it!cb:daQii  jener  8aA 
gebildet  iiättdy-  mid  '^idumk  emgtfßtkn^t',^^ 
war  ganz  deutUdi  ausgtbildet  ulid  dec  Aiifaiif'deä^lSiKikea 
ganiz  strenge  Hon ;  deü  normalen  Bede^küng^H!  dea  Jäaucbea 
geschieden^und  abgegcän^t.  Diiesieft/^  B^fiind  4^^S«i6tiiaQ^ 
die  Brusthöhle  diufßQ  nicht  geöffjdQl  yrekrdeSH:;  em  war^aijK^ 
selbe  äÜB8erHdl;gwz;  gut  gebildet«  .{<'.:  ..'.ilii.t 
Die  ganzie  Missbildung  be8ta«^>}4ibtfr  lA  iWMmm 
Falle  in  einer  HemmungSrHildan^V*'*^  l|in;i8tdi<|i|r 
bleiben  des  einen  ,  und  zYrar  des  i9itji}e|!eti^  g^rßsfemi. 
Theiles  der  Bäuckbedeckung  v^auf :  eiii«Er  $|iife  finplvB^ 
Bildung;  difii  Muakjsln'  des  Baucb^  uod.  die  üher,  difaict 
gelagerte  aUgeÄieima  -fiautbedeolitingi/ffcWea''  W9f 
zum  Tfc^ilof  ia :!  ihren^.AnfangspiuMAeiir. e0Qitwick€(lt,i,der 
mitdere.  Theil.  derselben  fdbJle,  dur^baus.  :  .Niffi,  Jiboi^ 
Hüiie^  vrelche  TÖa-|ener  der.Banehdecke  Inn  tief8tfep||,|ger: 
lagert  ist ,  die.  innere.  Bekleidung:  i fleot';  Sauchdeok^';  Mite 
sich  entwickelt^  nämlich  das  fdritÖBBeLilmf  und  die  Nanuri 
hatte  .dvffoh- ein  idicker»  'mächtigerlüW^tden.  dersflbestiMlt 
jener  Stelle,'  wa::die  Bauchnnish^ihindi  die-:  iäißsßl^ 
Hiutdecken  ffehlten^^i  jdieses  zti-  eraetzensigesucht,  r:  £ifi€^ 
eigentliche  Gelegenh^itsursacfae  izü\  diesem f  fehler rih[  der. 
ersten  Bildung  war  nicht  aufzufinden;  es  konnte ^ese 
unmöglich  in  jeneiti  geringen  Drücke  ge^en  den  Bauch 
der  Schwängern  beins^  Heraufsteigen  der  Bodeideiter  lie- 
gen; denn  die  Schwangerschaft        schon-  zu  weit  vor- 
angeschritten^  war  schon  über  die  itälfte^  und  zu  dieser 
Zeit  sind  die  Bauchdecken  der  Leibesfit^cht  sehon  ge- 
hörig entwickelt  und  vollständig  gebildet  und  der  Nabel- 
strang schon  deutlich  vom  Bauche  der  Frucht  abgc- 
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granzt.  Dass  die  Eing^eide  des  Bauches  det  Frucht, 
die  Leber,  die  Oedärme  so  sehr  herrorragten  und  nach 
unlen  hin  sidi  •  gedrängt  hatten ,  hiervon  lag  der  Grund 
nur  2»  deütUisb  darm,  dass  rie  an  den  fehlenden  Bauch- 
deeken  einen  'WideMand'  hattest  daher  auch  den  anstatt 
dieser  eich  gd^det  habenden  sehr  nachgiebigen  Sack 
nach  aussen  drängten,  ünd  ^o^l^hsam  eine  Art  grossen 
BalkttblAichies  bAleteiii^'  Das  flmen  des  Sackes  in  sei- 
nfet  Mitte  fisiAd  IbeeliitsM  zur  Zeil  der  Geburt  des  Kin- 
des beim  DoTchga^ige  desselben  durch  den  Kanal  des 
B^^S'  statif^'  deutlich  zeigte  dieses  die  Frische  der 
Blndef  der  Oeffhung  dessdiben.  Wäre  -ea  froher,  z.  B. 
weit  tor  der  Gffcutt  inp  Mutterieibe  erfolgt,  so  wäre 
wohl  das  Küüd  abgesDarben  >  indem  sich-  dadurch ,  dass 
)(etzt  die  Eingew^de  des  Bauches  YOn  dem^  Frucht wittser 
bespült  geworden  wären,  eine  Entzüsdang  und  Brand 
derselben  entwiokek  hätte«  Das-Kind  aber  starb  aä  zu 
hoch  gesteigerter  Entzündung  der  Eingeweide,^  bewid^t, 
A%ils  durch  den>  Druck  auf  selbe  bei  der  Geburt,  zW 
meist  iiber  wohl  üurdi  den  ungewohnten^Reia  der  Ein* 
Wirkung  der  äusseren  Luft  auf  selbe  y  '#ilches  durcb» 
aus  nicht  konnte  verhütet  werden 

*)  Einen  ganz  ähnlichen  Fall  hatte  ich  im  Sommer  1833  anf 
dem  Lande  in  der  Nähe  von  Gottingen  zä  beobachten  Gelegenheit. 
Das  Kind  war  ebenfirlh  mifc  ^ead^a  Baütdideckea  geboren,  das 
Peiiionaeum  aber  anversehrt  geUiebea«  Ea  lebte  bdoahe  3  Tag^ 
nnd  starb  erst,  nachdem  da&  frei  liegende  Peritonaeum  nach  und 
nach  brandig  geworden  war.  Ich  bewahre  das  Kind  in  meiner  ge- 
bnrtshittiehen  Sammkuig.  Anm.  d.  H. 


vn. 

Nachtrag  zu  meiner  Abhandlnüg: 
lieber  das  Versehen  der  Menschen  und 
Thiere« 

Vom  Dr.  Schneider  y 
Ober-Medicinalrath  und  Regienmgi -Referent  in  Fulda. 

In  diesem  Journale  (lOten  Bandes  erstem  Stücke  V, 
S.  86  bis.  100)  tkeilte  ich  dem  medizinischen  Publikum 
meine  Gedanken  und  Erfahrungen  über  das  sogenannte 
Yersehen  der  Menscheii  und  Thiere  mit^  es  wird  mir 
erlaubt  sein,  nacjl^träglioh  noch  einige  erwiesene  und 
meribwürdige  Fälle  von  Einwirkung  der  Einbildungs-i 
kraft  oder  eineQ  eingreifenden  Gefühles  einer  Mutter 
auf  ihr  .  noch  im:  Fruchthalter  befindliches  Kind,  hier 
mitzutheilen.  ^ 

L  M.  A.  G.  aus  M.^  Dienstmagd,  eine  starke  und 
gesunde  Person ,  wurde  zum  erstenmal  unehelich  ge- 
schwängert; gegen  die  12te  Woche  ihrer  Schwanger- 
schaft war  sie  so  unvorsichtig,,  beim  Ausfegen  des  Zim** 
mers,  das  in  der  Stube  zusammengekehrte  Papier  auf 
einen  Teller  zu  legen  und  damit  in  dem  Ofen  Feuer 
•anzumachen.  Unglücklicherweise  war  des  Abends  zu- 
vor der  kranken  Katze  Schiesspulver  mit  Milch,  einge- 
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schüttet  worden,  die  Pulvertute,  in  welcher  noch  einige 
Loth  Pulver  enthalten  waren,  war  vom  Tische  gefallen, 
und  diese  befand  sich  auch  in  den  auf  dem  Teller  ge- 
saibmelten  und  zum  Feueraniiafchen  bestimmten  Papieren. 

Kaum  ware^  J^A^Etere  u^^t  eiaem  Lichte,  angesteckt, 
und  das  Papier  brexinend,  so  explodirte  das  vom  Feuer 
ergriffene  Piilver  mit  aller  För^e  ium  Ofenloch  heraus 
und  gerade  nach  dem  Gesichte  der  Schwangeren«  Sie 
gebar  am  18.  Marz  1835  einen  gesunden  und  starken 
Knaben  2.  der  aber  mit  einem  scheusslichen  Feuermale 
behaftet  war.  Nicht  genug,  dass  beinahe  das  ganze  Ge- 
sicht, der  Hals  und  die  Arme  widrig  dunkelroth  aus- 
sahen, sondern  auch  die  Brust  war  ebenfalls  ganz  von 
diesem  Male  bezeichnet.  Das  rechte  Auge  ist  im  In- 
nern zerstört  und  blind,  und  am  linken  kann  man  an 
d€fm  bereits  'äli  viertel  Jahr  alten  Kindel  noch  nicht  die 
geringste' Sptir^ntde^cken,  däss  es  Sehvettnögen  habe!  — 
'  II.  Die  Ehefrau  des  M.  'A.  S.  war  eben  schwan- 
ger, als  ihr  Schwiegervater  an  beiden  Augen  staarblind 
wurde.  Dieser,  seines  Hand weiites  hierdurch  verlustig 
und  ausser  Thätigkeit  gesetzt /iiämentirte  desshalb  Tag 
und  Nacht;  die  Schwangere  bedauerte  ihn  zu  sehr,  und 
sah,  oder  musste  von  Zeit  zu  Zeit  nach  den  Augen  se- 
hen, um  dem  Alten  sagen  zu  können,  ob  das  Uebel 
zunehme.  Sie  gebar  zur  gehörigen  Zeit  einen  wohlge- 
bildeten aber  an  beiden  Augen  staarhhnden  Sohn.  — 

III.  J.  K.  aus  H,,  ein  gesunder  aber  hagerer  Land- 
mann, mit  schwarzen  Haaren,  verehelichte  sich  mit  einer 
ebenfalls  gesunden,  blonden,  eigentlich  {lachshaarigen, 
schönen  und  wohlgebildeten  Frau.    Sie  erhielten  bei 
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der  eriteoL  Geburt  einen  Sehn;  welcher  ganz  das  Eben- 
bild dea  Vaters  ivav«^' die  kweite  Niederkdüft  brächte 
eioen  Sohn  ^  der  ganx  %der  Mutter  glich«  "  Beide  :AeIlern 
hebten  diese  Kinder  unaussprechlich  und  zwar  so,  dasa 
der  Erstgeborne  ded  V^rs ,  der  zweite  aber  der  Mut« 
ter  Sohn  genannt  wurden  und  in  allen  Fallen  jeher  beim 
Yater.y:  dieser  aber  bei  det  Mütter ,  besondere  Auszeich« 
nung  und  Schutz  fand.  In  der  dritten .  Schwämersehafl 
warf  die  MuttiBT«  dem  Vater  die  Frage  auf  :  Wem  woU 
daa  kommende  dritte  .Kind  yon  ihnen  in  der  Art  nach- 
fahren und^  .da  jedes,  bereits  einen  Lieblaigibeskz^  wem 
es,  wenn  es  zur  Weit  gekommen  sei,  eigenftlidh'  onge- 
ht^Bi. solle?  r*-.  Es- wird  uns  beiden  nachfehren/ rat« 
wörtete-  der.  Vater  scherzend  und  es  soll'  uuü 'beidm 
auchi  se&i«'  Die.  Mutter  sann  darüber  lange  und  tiief 
nach;  sie  konnte,  —  wie  sie  behauptete,  sich  5ber  die#e 
Aussage  ^ihres  Msinnes  nicht  fassen  und  überhaupt';  wie 
daS: 'dritte '  Kind  werden  sollte,  sich,  ihrem  Verstände 
nach,  nic^t  zusammenreimen«  Sie  gebar  dasselbe  am 
2i'i  September  1771,  und  siehe  da,  es  Wäv!  wirWdi 
Vaitec'und.  Mutter  zugleich. 

Die  rechte  Körperhälft^  desselben  war  rein  mütter- 
lich >und  zwar  prävalirend^  Das  Flachshaar  der  Mutter 
nabm  noob  eine  Strecke  die  linke  Hälfte  des  Schädels 
ein,  das  e)was  breitere,  zarte,  rothwangige  Gesicht)  mit 
dem  auffallend  blauen  Auge  der  Mutter,  war  nicht  zu 
verkennen  und  durch  ein  weisseres  Abzeichen  von  der 
Stiatn,'  bis  zum  mütterlichen,  mit  einem  Grübchen  ver- 
sehenen Kinne ,  zu  deutlich  ausgedrückt.  Diese  weisse 
Haut  ,  lief  über  die  Hälfte  des  nicht  grossen  und  her- 


/ 


vorst^lieiiden  Kehlkopfs  9  l'iags  der  weissen  Linie  ^  bis 
BO  den  9  übrigens  ganz  männficbeu  Gescblechtsiheilien' 
hinunter 9  sie  war  ansgexeicbnet  .  weicher  und  auch  nach 
der  Mannbarkeit  ohne  Haore^  selbst  die  Bkrthaare  nicht 
ausgenommen ;  folglich  ganz  weiblich.  Ebenso  war  die 
rechte  Brüst  (mamma)  etwas  starker. 

Das  Häar  der  linken  KöpfhUlte  war  schwarz,,  wie 
jlUB^  des  Vaters,  ebenso  die  Augenbtaunen«'  Das  Auge 
wwe  ganz  Tätärlick  und  dunkelbnaun,  meb^die  Gpesiehts- 
haut  halte  ein6  bräunliche  Färb«.  Nltcltl  der  Pubertät 
erschien  deviBart,  welcher  abrasirt  werden  mimte.  Die 
Unke.  Brust  wiar  kleiner  als  die  rechte,  und  hatte  einen 
Haarkranz  um  die  Warte».  Auck  die  Arme  Schenkel 
neb^t  :^Wadeil  dieser  Seite  waren  behaart.  Kurz  die  v 
täteriiche  Körperhälfte  war  muskulöser*  und.  kräftiger 
da  jene  der  Mutter* 

Die  armen,  schlichten  Landleute  hielten,,  des  frerel- 
haften  Ausdruckes  Tom  Vater  wegen^  die  Geburt  dieses 
munteren  Knaben  für  eine  Strafe  Gottes.  Ei?  wuchs 
^  übrigens  kräftig  heran,  wurde  immer  schöner  und  in- 
teressanter. Der  Zufall  wollte,  dass  sein  erster  Bruder 
sich  auswärts  yereheliclUe ,  der  zweite  wurde  Soldat 
und  dieser  bekam  die  Güter  des  Vaters,  er  Terehelichte 
sich  mit  einer  Brünette,  zeugte  mit  ihr  sieben  Kinder, 
die  alle  ohne  Ausnahme  schwarzhaarig  aind'*')« 

*)  leb  hat>e  diese  Geschichte  schon  einmal  in  den  wochentltcJien 
Beiträgen  von  Ciaras  nnd  Radios  2.  Bd.  S.  369;  bekannt  ge- 
macht, iLonnte  aber  nicht  umhin,  dieselbe,  als  recht  bleter  gel»-' 
rig ,  noch  einmal  ausauglich  mitzntheilen» 


vni. 

Epideihiäiche  Krankheiten  die  das  ländliche 
Alter  vorzugsweise  bejfallen,  und,  419  Tom 
Jahre  1024  bis  1854  zu  Wanfried  in  Kor- 
'hessen  geherrscht  haben. 

•:        ..•   '        ■•  "  ■•  ■  ■  •.■  ;;  ■  ;■ 

i  JiHitsetheiU  yom  D;r.  ,Jf*  Momhert. 
„:.   '  .  SU  .Waitfne4  in  KiirbeiseBu 

.    *     JE^'ge.  Upographisch^  Noü^  Uber  Wanfr^*  . 

Wanfried  liegt  iti  '^iaetoi  sehv  anmutfaigeii  Thale  des 
Wtttn^tromie«,  das  Thal  ist  fiieir  ziemlidi'räge.  Kanin 
eine  Vietftelkitnde  von  einond^  getrennt  aiud  die' xiem« 
Uclt  holMfii  mit  Niederwald  OMs^  in  die  Gipfel  bewa<;li<e^ 
BTea  Bierge.« ->Die  Stelle  Vriof  Whnfried  ertbaut'iw,  bildet 
den  »VeriÄnigiirtgspnnct'  dt^et  '^hSlcfry  "iVotön  da»  eine 
hafdl  Mut^U^n'^  das  tAhdere  nkch  Eisenach,' das' dritte 
nabb'  EstWege  fahrt.  Ah  Winden  fehlt  es^  daW  hier 
nichts  besönders  von  der  Nordwest  -  ünd  8ndostseite 
her*  Fast  alle  Krankheiten  haben  eine  rheumatische 
ComjiiieatM)]^;  Die  Nebel  ruhen  lange  im  Thale  ^  ich 
habe'  oft  gesehen ,  dass  in  dem  2  Stündchen  YOn  hier 
entferntem  Eschwege  die  Morgennebel  schon  lange  ent- 
fernt'wal^n,  äls  sie  noch  auf  Wanfried^  besonders  zui^ 


Herbstzeit';  lasteten.  Das  Thal  um  Eschwege  ist  aber 
auch  viel  breiter  und  lässt  die  Sonneüstrahlen  früher 
einwirken.  Trotz  dem  sind  die  meisten  epidemischen 
Kinderkrankheiten  dort  viel  bösartiger  als  hier.  Masern^ 
Scharlach  u.  s.  w.  raffen  .l^lt  .  in  der  Regel  viel  Kinder 
weg.; .  ilier- aber  gehört  ea  2U;^n  grössten  Seltienheite 
dass  an  diesen  Krankheiten  selbst  ein  Kind  stirbt^  selbst 
vttnn  keine  oder  sogar  unpassende  l^Iitt^f  gebräü&ht 
iT^ivrdta'^wIftreti;  nicht  sehten  aber  ste^^en  hW  Kii&der 
an  den  Folge^:der  genunten.Kzttnkheken  c^^^  erst  nach 
Monaten  oder  Jahren ,  weil  wegen  der  Gutartigkeit  der 
Epidemien  -  die  i:ahlreiche  ^Smei^'' VülksklAs^  unverant- 
wortlich nachlässig  die  'kraioAe^n'^der  ebe^  reconvalesci- 
renden  Kinder  behandelt.  -  Ich  -  vnisste  fiir  die  sonder- 
bare Erscheinung;  dass  in  Eschwege  die  Mortalität  bei 
erwähnteü  KÄnkheJteri  Isö  viel  gir^fer  'is  alt  hier,  kei- 
nen andern  Grund  anzugeben^ aU.  das:.  Qjm^be/der 
Einwohner  beider  so '  nafaä  eitiander  liegenden  Stiidte ; 
in  Eack^geiiiänilich  giefe|;if«.:tjne  grossei i >Ain^ltbV  Gei*- 
bereie»'  utid/Leimsiedei^iefli;;  lin  ^Wanfetecli  heUie'.tX^eimr 
eic^döreiju^d  ftdrei/i^  Qerberei;  die  schädUchea».  Otünsjte, 
die  so-'faäjii|[g  AUS  den  bei  }|^^nj  pe:v^6rb^ni(igebi!Vuoh^ 
tea  thierfschen  Stqffen  .entwidbelt  ^werden  lUivlidie  h^itt 
mit  fauligen  stinkenden  Gasarten  anfüllen,  ..sh^d^wob^ 
kn  Stande ;  herrschenden.  Epidemien  den  Cha^aJIfiter;  der 
Bösa^igkeit  aufzudrücken.  -Aooh  iin  demv^^ier  Sfun^fBn 
von  bi^r  entfernten  MühHi^usen  giebt  es  yiel  .tieimsie- 
dereien  und  Lohgerbereien ,  und  als  yor  .einigen  Jahren 
die  asiatische  Cholera  daselbst  grassirte,  war  sie  so  büs- 
artiig;  so  verheerend  wie.  nur  in  irgend  eiqer  Stadt^  ob- 
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gleich  diesear  Ort  niclit  ctage  in  ciinander  gtbaut  son- 
deni  einen  Fläcbentaum  eianinimty  der  einer  dreimal 
90  groMen  Bevölkerung  liinreichendeki  Raum  gewSliren 
würde.  .*  "  » 

'  Daher  kommt  es  denn  auch,  dasa  während  die  Aerzte 
in  j^nen  Städten  enr  BekämpfuAg  ies  Scharlaohs,  ^fOp. 
Masern  ti.  s.  w.  oft  zu  .den  energisühsten  >Iittehi  acbrav* 
ten:  müssen  9  ich  in  WanGried  in  100  Fällen  dOmal  dea 
Zuschauer  abgebea  kann  und  echt  homöopathisch  auf 
d^etische.  Massregeln  mich  beschrank^w  Wäre  ich  Ho- 
möopath 'und  ton-  dieser  neuen  Leiire  so  eingenommen 
wie<:ihre  meisten  Bekenner  es;  sin^^^.oder  au  sein;  yqxw 
gebeti^  -so .  würde  ea :  nitht  fehlen ,  ;dass ,  das ,  was  eina% 
und  4llein  der  .OertUcbkeit  zugeschrieben  werden,  muM». 
decitoen  HeilmiöthQde  würde  zu  Gute  kommen;  ii;li 
wündere  nkich  daher >  wie  in  benachbartep  ^Städten  hf^ 
genannleti  Uebeln , so,  ¥i^>  geschieht  ^  w«^ea4  wm 
sicK  wunderty !  dass  hier  von  ärztlicher  «Saite  so  vfm^ 
Mittel  angewendet 'Werden  und.daft  ^^^f^  ^m^if^ 
iutiura  hcorum  geaera  medkinae  et^glMiOpuf  eßse  JUmi%f, 
aliud'  in  ASgffiOf*  aliud:,  iß  ^^a'\  £iB|det.^f  aeim  An-^ 
wendunig..  -  .o;:  »"  v.\  -i;.;  ^.         -..u...-.  , 

f  '>bi  Trinkwasser  is^  ihier  kein : Mangel ^  .  es*  ist. k}ar> 
wofaladmieckend>  «aber  l'Zi^mlich  :))^ty;  sidtzt  4u  kurzer 
Zeit  in  irdenen  nd  mejtallenen  Gef^ssen ;  ^ici^e '  terrestri- 
sche Krusten  ab«.  Das  ißaphwasser  enthält  ausserorden^ 
Uch  HA  Topfstein  aufgelöst^  und  diesem  Umstände  yfiH 
man  die  hier  und  ^  4er  Umgegend  so  häuJEg  morkomr 
Blenden  l)rmphatj8cj[ien  Kröpfe  zuschreiben ;  indessen 
wül  mir  dies  picht  sonderlich  einleuchten,  indem  fast 
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alle  von  fetuM  Gegenden  fafeiliergeziegMie  Erwachsene 
und  Kinder  "iroA  dicken  HSken  befreit  bleiben ,  wäh- 
rend die  meisten  duroh  mehrere  Generationen  hier  an» 
eässigen  Familien -damit  behaftet  sind.  . 
' '  ^"Es  dürfte  überhaupt  leichter  seyn  zu  erklären,  warum 
dürcli  den  Oenuse  eines  Wassers'  Kröpfe  nkM  entste«' 
h^y  wie  SE.  B.  Böussif^mk  'dies  in 'Neo-Granada  igefun«- 
d^  haf>  wo  die  Bäwdiner-  ein^m  Jodium  reiches  Sale^^ 
Wasser  geniessen,  desgleichen  init  den  Ragozibrannen, 
der  JodinehalHg  ist,  als  den  Gruttd  anzugeben,  wessfaalb 
dürch  den  Geifulss'  -eines  Waiss^  Kröpfe  henrorgen 
bracht  werden  söUen  y  da  niiäi  gleicher  Zeil ;  anck 
die  iiuft,  den  Moiid^vechsel  und  tausend  andere  JDinge 
ak-Kropfisrzeügend  iHMchUld^  ufid  ni^lrt^  kämm 
Beachtungswerth' ist  indessen,'  was  Herr  Gubenudbmili 
Dr.  von  unlängst  über  diesen  Gegenstand  sagti .  Ee 
ft^hauptet  derselbe  nSmlich,  cfe^S  da,  «wo  KröpCs  war^ 
Kommett  (endemisch)^  das  Trinkwasser  eine  ogendiüm« 
Hebe  Substanz  entiidte,  welche  er  BtomAin  nennt  »und 
als  iUes^saut^  Bi^nehinoxyd,  &reselbronchineäarei  vund 
Kieselbronchkng^  S&ute  im  Weiser  gefunden  werde; 
diese  Wasser  befänden  sich  nur  in  Thonschiefor  und 
Gneusthälern,  *iä  Kdhgebirgen  ga)«  nichts  Erfahnuigen 
fticfatiger  Chemiker  müssen  hierüber  «ferner  belehreiu  ^  < 
Obgleich  bei  ^v^eitem  die  Mehrzriil  der  hiesigeii  £tn-^ 
Wöhner  zu  den  Aitnen  gehört,  dwp  Sdinaps  zu  den 
tothwendigsten  Lebensbedürfnissen  gerechnet  wird  ^  da- 
her viele  an  deUrhim  tremens  und  andern  Folgen  des  zu 
htüfigen  Branntweingenusses  leiden,  so  hat  doch  die 
Berölkerung  Wanfrieds  in  10  Jahren  an  150  Seelen 
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zugenomowD»  S«  gi^bt  hiw  ^¥iUe>'70)fillrige  roitigvMMni^ 
ner  und  Fhiü«n<;  80  und  90}liUrige''8iod  ' nicht  ttltm 
und  vor-  efaii^d  "JAfeen  Btariwnt'  fejMfi^bäld  nach>'«äan- 
dcr  5  Fraifein^  die  «U8aniinen^ber  '400  Jahlre  alt  ^linii 
die  Eine  dattMoi  zKfalte  105  JiEitoe.' 

Von  den '1680  hUir  lebenden  Menschen  .ist  M  Wei* 
fem^ie  Mehrzahl  arm.  Früher  yn£^  Uer  WoUhilMM- 
heit  iind  Äeichthtim.  Die  Eiw^öteier  fcbten  vont  lbif 
del  untl  Spedition.  Jetzt  ist  der  I'repr^handel  nur  noch 
sehr  tinb^di^tted  und  der  Trattsiteliandel  ist  dem  Yer« 
löschen  -nahe^  die  Schiffiahrt-^  besonders  seit  dem  .Zoll« 
anschloss  at^  Preussen  ruht  ^nd  mit  ihr  sind  alte  8pt» 
ditöre,  SdhibeVKambinder,  Taglöhner-^o.  s.  w.  beinabe 
brödloS'  geWordoHw  Alles  legt  «Ssh'^daher  jetzt  aaf-deii 
Acke»bai>j''t')I>i«i  itot^demnach-  fitzt  dlar  'Hauptarwet^Mu 
zweig  der  Wanfrieder.  —  . 

Es  giebt  hier  recht  hübsche  Hlluser^  aber  die  Woh- 
nungen deif  Armetf  »ind  meist  Uein^  liiedrig,  mit  Aestrich 
begossen-;  Viele  fcaben  sogar  *mms  iLekmbodenJ-  iinr'diMt 
kWm  8lttb«ii ^dev  Mittelklasse  ^b^naeii  . sich  :laipteha 
Blaseh  iu  'deh  SkubenOfen,  faiivfib*ft!i^itii:istefa''^anfa« 
Wasser  ibercit  zu  haben.  Hi(erditt»oh  *f bt  im' Winttt/^teUs 
eine  feucbte^Lufllv^fl  erstickMider  Qualm  in  deo  Woha« 
Stuben^  weil  marn-äulA  soi^ältig'  wegeir  hohair 
die  Fendter  gasdiiossen  hält.  In  sol^r  Aftnosp&^M'Mi 
die  Srmere.  VolksklasiBe  4 — 5  Monate^lilig,.  wird- bleioli 
wie  die  Gespenster^  bis  der  Frühling  sie  wieder« Uni 
Freie  brihgl :  «ml  ^die  gesunden  ltttoe*:Ah  wiedtf  er- 

höMn^'f**  i'-  "  '"^  i  .      t'   A  •■       •/  lil  'l!)  I  j..» 

'  Es  g!etai  hi«r  >defe  A«tlimatiaclM;  Veränhmng'ow 
SimaoLD»  JoüMjfAL.   Xri.Bd.  l,  St.  9 
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Leute  efreichtetabest-dlimiuigBacbtel?  ofif«tui:ISif>liiM  Alter, 
-i  rReiobM.EntaöäduagBiii:  kommen  t^bMei^iiAelteji.  tor. 
Bei: f de n i lieftig^eii'  Pneiläioiiie  .kt, «jn. ' Aderlaas  ^ von . . S 
Unzen  schon  eine  bedeutende  .Bli4€mt}^eriuig{  Wiedejp- 
b}Qkl)Uigie»        A^e¥hiMe8,.;AHidi  »feltfza  Mstliwendig.  Die 

"iSffiigfln  Bramltww^l^^^i.zeIröttety,ju«^^  pgi^tzünrr 
AupgsknoiHheit  wiid  Jei^t  9c}iq9;  wda  ,?i7^eii>T?«,jier*> 
A4<vlä8$e  beseUbbnjgeii  den  iMirr<S«&a:  Zustand.  : 
»Breduniftel  ^.nnterdeii.1  ^»dlietlii  <fy<^rQitIiiejE:'f.ii-ga9tnMid 
Kar^kteitmi  koifcunte  Iriel  a^UenepP  frap/!al$i;  ijie«iiii>atir. 
ael»4if*H-  InternikHimAa^libberi^bikeM  s^h  .  dfin.  grjltesteia 
Seltebheiten«;  M^eHfi^bee  Jiat  )^  GojbUob  r  in^  Wimfried 
BOtbvmAi^  ^egfiben^vd^std^inehr  iUi|eidimd».iet 
Umgegend.  .  ;  r  *    ,..».  . 

inftbeaönderö^betBcffehd^tjfO  ist  man  ^öck  elidUcb  sO:  weit 
geliotaim^n ;  idass^-dier^Uebammeti  di^  Nmlgeborofb  okbt 
aiekr.^st')0intcbliüi'eiil  und  BoboiiiAii«|k:  euU^eil  Tag^tf 
die!  Armei  gia:ciiiobt'<Jik9br. ein  wickeln^  :£)if:  iCMbsuchten 
der.Sfeugeborhen^si^'deA^r  nur.  nocbieeftenft-vEEScbei-« 
iMmgifnlpimiCiliafav^iättli^lh;  iwahri^^  vieh 
(MbaVßhte«  AoTl^gfboitiev'blÖaiTOfrii^chädfiGiien 
«A^kdr^nMm^liilUfch  Yonri  'I^^  auf  die 

Ij«jbeK>!berrühten^,:::i  i'  -  i  -i'--  .|.  ■  ■■ 

-  !-)  IWlft  idieMMuHeEiHiMi  'gkr  nioht  Ödtoiiiuir  itkeilweifi« 
gereicht  werden  kann,  sind  jetzt  die  Flaschen  mit  bör^ 
ih«m^!«d«t/tknödierii]BB:?]Mbl^        mtaiia.xUe  Kin* 


der  ihre  Milch  saugen ,  aDgemeiii  eingeführt  und  von 
Sauglappen,  Brmen  u.  dergL  nichts  mehr  wähmehmbar. 

Mit  einzeUten  Ausnahmen  yrefden  die 'ELinder  eher 
hart  als  weichlich  erzogen,  die  naturwidrige  Theorie 
der.  neuem  'Wasserdoctoren,:die  Kinder  mit  kaltem  Was- 
ser zu  waschen,,  hat  hier  Gottlob  »noch  keinen  Anklang 
gefunden.  '  ■ 

Gegen  das.. iimM^^^  Verabreik^n': abführender  S&ft^ 
chen  bin  itebibis  )4tBt  vergebens' za  F^e  gezogen:;»  man 
hat  nuB  f&lmal  den  Wahny  sie  müssten  überall  ^midkX 
werden.-^;  ^^1'  i  '  •  ■»  ^ 

Warme. i  Kopfbedeckungen:  -  sieht  man  hier  «niahti 
Wiegen  werden  noch  gebraucht  und  bei  gehöriger  Vor- 
sicht finde  ich  sie  auch  nichr  schädlich,  denn  am  Ende 
ist's  einbrlei/  öb  die  Wärterin  das  Kind  auf  den  Annen 
schüttelt,  üm  es  in  Schlaf  zu  bringen,  oder' ob  dies 
durch  eine  Wiege  geschieht.  Die  ruhigen  Nächte  der 
Mutter  sind  auch  zu  berücksichtigen. 
-  -  'iX>er  ThfiotmoAieter  ,  Barometer  und  Hjgroibetcattand 
Meten.'  nichts  -AtfsgeEeichnetto  ,dar;  iühej^haupt  iwollte.ioh 
keine  medionieche  .Topographie'  liefern  ^  sondern  >;ü«r 
einige'  fliibhftige.  dadb»  8cUasMlder!Bmierktmgen^dem.:ei^ 
gentlichen  Ge^nständn  >dieftiu/l  Aubfllikes  v)i>raialMhlck«n^ 

Die  l^derkralikheiten!^v..'weIdber(6Qit  !10  JÜOtt^  epi« 
demisch  hier: vorkamen,  wArten^tf^«.  \  .  .  vj.  .  •  -i  i  i 
'  Der  Keichhusten^. zweimal;  .  • 

Die  Mas^a,  zweimal;  -       .:  i  \  »  > 

Die  Halsbräune  einmal  ; 

Der  Scharladiy  zweiaial; 

9* 
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.  Die  Varizelleiiy  eihmai«  .  ... 

Der  Keichha^n  griiseirU  hier-  im  Öctiober  und  No- 
Tember  1824 ;  desgleichen  im  Aagohty  Septeöober  und 
October  1829. 

Die  Masern  herrscfbten  im  Februbr,  MSrz  nnd  Aprü 
1825  uöd  im  Mai  ^  Juni  nbd  Juli  1»38. 

Die  Halsbräune,  die  jährlich  sporadisch  vorkömmt, 
mt  im  Januar  ünd>iMruär  1^26  epidemisch  hier  auf. 

•  Scharlach  ghÄsorte  iaa 'März  UBA;ApHl-1827,  Ter- 
sdiwand  in  der  zweiten' Häifte  desselben 'Jahres,  trat 
aber  von  heuern  im  Anfange  des  Jahres  1828  auf,  ve^ 
schwand  im  Februai^  imd^  mchien  wib^kr  im  Frühling 
und' Soitimer  1831.1  •  )  ■  ■  .  . 

Die*  Jahre'  1830' und  1632  waren  allein  von  epide« 
mischär  KinderKrankbeh  ü^u  Im  Jidir  1834  hemdk^ 
ten.dils  Varizellen.  " -     v     «       .         ,  .,.  . 

-  .  ;     .Mi       ■  '  ,  .    ■     .     .       .  / 

^Kue^cbhusten. 

<  Dei?  Croup  ist  eine  init  Angst  und  (j6efarecketi:Yer. 
Bundeiie'  'Kindeäcrankheit>  die  Angst  aber  'uin'  ein- 
liebtee  Wesen  dauert  nur  kurze  Zeit  «nd  die  gegea-^ 
wärtigto  Heilmethoden' :  dagegen  sind-isiemlicli  sich^  ) 
die  Qiwien-ides  atisilA  ' Keichhustbnktenkei^  sind 'aber 
fast  eben  so  schrecklich,  und  welche  Ewigkeit  dauert 
das  Uebäl  Maa '  musa'  selbst '  liebe '  Kinder  liaben ,  sie 
an  dem  genannten  Uebel^* leiden  sehen,. Arzt  sein,  und 
doch  nicht  helfen  können  ,' wie  man  w&ischt,  um  dar- 
über urtheflen  zu  können,  wie  edirecklich  das  Uebel 
für  die  Kranken  und  alle  Angehdr^ni  ist**  - 

Die  Krankheit,  wie  ermähnt,  ieigte' sich  hier  zwei- 
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mal  .in  io  Jafareoy  . obgleich  sie  .sooat  lSng9te.Paiiieii 
gern  zu  machen  pflegt,  ehe  sie  dieselbe  Gegend  wieder* 
holt  heimsöcht. .  ./ 

Im  Jahr  1824  .  konnte  ich  nur  dAS  ^Ende  der  Epide* 
mie,  lft2ft;aber!lÜe  :gAnse  Epid^mitf  'b^bachten^  Jn  er> 
sterer  .Epidemie /Starb  ein  tKind  •TM*>G:iMLonateiiy,  dAftidi 
in  3ehandilang  bekam^  als  bereits.  Co»TOlsiQnen9'dio;,lilU 
in  Starrkrampf  übergingen,  eingetreten  varen*i-.iBidftr» 
Moschus  uad.  die  besten  iibrijgett .  Antispaan>6dica  'fendfe 
teten  nibbts  mehr.  In  der  *zweileü'iEpidemito'4itarb  jtfi 
Atr  Krankheit  selbst  keiajKind>  mehrere  aber^  bfai  imir 
eben  keine  ärztliche  .Hälfe  gesucht : worden ,  starben -m 
NachkraatkheiteÄ^  ihameBtlich  a&  ^er  Aliszehrung.  >  / 

Dasa  die  Krankheit  contagiös  aei,^  wurde  mir  in  bein 
den  Epidemien  Mar,  eben  so  aber,  dass  sich  da^:.Con«4 
tagium  erst  in  der  Höhe  der  Krankheit  entwickele  f  nur 
äusserst  aehen«  li^f :  es  sich^-  d^s  zwei  oder' mehrere 
Kindear.  zu  gleicho'  Zeä  in  demsdben  .Hause  erkrankteni 
sondern  erst,  wenn  das  eine  Kiüd- :8fr-14.  Tage:  Jm  con* 
Tulsiviscfaen  Stadium  gelegen  ^ . zeigten;  iicU  die  Vorboten 
der  Krankheit  bei  einem  andern«  '  . 

Was  -aber  Torzüglich  für  die  contagiöse  Natur  desi 
Uebels  spricht^  war  dessen*  unyerkeaiibarer  Einfluss  auf 
Erwachsene^  obamentlick  an£  )unge.  Frauen  und  erwadii-i 
sene  Mädchen.  Katarrhalische  Beschwerden  waren  zun 
Zeit  des  Keichhnstens  zwar  allgemein  ^  aber  in  den 
Häusern,  wo  kein  Keichhustenkranker  sich  befand,  hatte 
der  Husten  d^  Erwachsenen  einen  gutartigen,  katarrha- 
lischen Charakter,  wich  nach  8^i4Mlagen  von  selbst, 
oder  mft  Hülfe  des  gewöhnlichen  Bmsähees,  'lUidi^ 


A^Ab  «Ididr  -Sttlmiakdciixtur  ^der  einiger  DoVe£>tehe&  Föl- 
v««lMBtt/'"         -  -i'V.'i;  ^'    •  ■     ■  >•  .  . 

In  den  Hausern  und  Stuben  aber^  wo  zugjixiA  Keich« 
hualeiikranke  wären,  war  der  Husten  Erw&clisenen 
80'  hdrtnäekig^  'als '  der  iLeichlmstMi  eäbst'y^^faiEltle  einen 
deittlieheli' interjauttiiMdete'CharBktfo>'^und'  diei  Husten-* 
MßlV^'^^ätmy  übg^oti  ihnen  dlor  «igebthüiididie  Kiich«^ 
liMteiiton' fehlte,  dcch',mit  solch  ungeSiearer "Angst  lind 
Stkorh  ivet4Minde|iVtida88't*3edbr  eine -VonL  gewöhnlichen 
Hti8leif  .'eeliv'ai>iy^ictatode\Fcnrm  etkeanto^fmils^liB^  au!eh 
wioh  idtis  'Ue1se^vniit!.^de4)Agetea'  deli?-  i^  Keick« 
ImsteB'mit  Erfölg>«n^mndten'iHIittelBL^^^    ^uh.^.  . 

Ws^U^nd  beidb'  fEjpiAcxmen  war  ^^e  >WitAiifca^:mehr 
fettebt  si$^  »bcken^^i  äberfaMf»!  aber'  ^ehi>^aAHr0chselnd, 
besonders  ging  der  .eriUn  £pid&mie;<€liho' Iiangbi']|ifegen^ 
zeit  Toi^s.-'  ■•'  • -fi h»!;  •  'j'^l.  vA  ju-.  :  *, 
'  iMa^^  hat  beeberchteiy^dasi  dem  Keidihwrten  M  Ma«^ 
sei^^'Ofidi'Schattedh  -^oraaeugeheh  'pfiegeiiy^es  wat  iim 
dessen  faief^-üicfhlrdilrtFiill.  '  .  i  v     «  * 

;  r '  Meisl^DtUeüs '  -  hafttd :  «die .  Krankheit,' '  Iwfi  ge#ö1^nlich, 
ihre  katarrhalischen  Vorfodten,  welche '6-^.! :Tage  zi)t 
dauern- pflegten ;  imr  neinigemai  .trat  sie  plötzlich  ,  mit 
den  -eigenthümlicUett  Lungenconrulsiüitmi,  i^i  be* 
röhmter  Arzt  sie  iieiint,..auf,l:und  dieser. ohue  Vorberei-: 
tung  entstandener  Keichhusten  l  war  seb  hartnäckig.  — 
Blibb  die  Krankhieitisidk  selbst  überhsätb^.  wie  dies -in 
der  Srmern  Volksklasse  nicht  sdteh  devilBlall. war,  wo- 
-  bei  aber  <  zu  bemerken-,  dass  oft  schiidliciie  Hausmittel, 
btesoaders .  erhitzende!  schweisstreibende  Mittel,  gdbrauchs 
würden^  eflb;:dftiiefle  doAjIll[eft^l>/iO— 13;'j4i;t8  Wochen, 
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our  das»  ia -dcor  leätem-Zeit'^die'iAnfäne  selleUer  lia« 
men^  ohni  äher  etwäa  aB'  IntetiUttii  lu-veriieren.«:  '•Suehle 
man  schon  im'  'katairiiiiluclien  Zehraun» -  änifliöhe  Hälfen 
80  war  in  der  Regel  schon  in '9— 5' »Wochen  |ede/Sp«» 
der  Krankheit  Yerschwunden^-  Ntir  4  FälM  kainen  tof^ 
vrö  in  14-^16  (Tagen  die  Krankheit  beseitigt  jmriv^  ^uiw 
ter  dieseü  ^eland  sich  meine  eigene  :Tochterv'dev»ika« 
tarrhalisehe'-Keitrartim  dauerte  hier  nur .  wenigelfTagi^^ 
keine  dieser 'Kinder- ¥rar  anter  2  «nd^über 

Eine  niäit  'sehette  Erscheinung  irta:«n'  BIuMrgie9|iM<A 
gen  unter  dem  Weissen'  im'<A«gef  e^leidi  ditf 'jtekerd 
darüber  meist  «ej^ohrakeo  -  und  s^hi^  ft*eunnihrgt  •traraq 
80  hatten  diese  doch  nirgends 'unangenelmie  Folgen  ^l'Sfe 
Terschwanden  mit  *  der^  Zeit  Ton^sAst/'schnetov /abe» 
beim  Gebrauche*  einer  SoIatioA  d^s'^'iv^bauiOT'Ziii^ 
in  destillirtem  Wasser-r  ;  •  ni  v»'*    .  ..,^.iir.\.:t 

Mit  w^igön  i&tisnähmen  endetis  "jeder  KeichhUstm» 
a&fall  in  der  Höhe  ^  ^c^-  Krankheif  mii'  Eibreohcfri /nur 
vrenn  das  XJebel  sehr  gelii^  ^äultraf,  oder  sieh  -"dMP 
Ende  nUheüie^,  fa^  klein  Erbrechett  mehr  Stätt>  •wohl 
aber  noch  vorübelrge^hendes  ^UebeUem;'  die  AnföHtf  die 
mit  Erbrechen^  endeten ,  wardn*'känepi  als  diejeUigisn; 
vro  kein  Erbrechen  Statt  jEand."*  '-   •        .  * 

Einen  Tertiantyptis  konHf^  "ich  W  keinem  Kmde 
bemerkeni ,  ^  Mie-^'^s '  von  Andern  'Ib^obachlet  sein :  SoH; 
auch  waren  die*  katafrhalidcheti  Vorboten  bei  älterh 
Kindern  ohne 'laHeii'  Fieber ,  nut  'beP  sehr  jungen  iaiteii' 
Kindern  sengten 'sich  einige  Fieber8ym{>toime.  " 

Es  haben  Mehrere  bemerkt,  -dass  die'OBehandKmg  des 
K-eichhuBttes  in  Verschiedenen  Epidemieti  auch  veMdiite«' 


—  — 

deHei'Mittol  etfo^r^i::89;:ä]a88  oft  MitU4^.:die  i|i  dpr 
eiit9n  '£pide<Bl0r  alsraehr'beUaaai'  Bkh  geaeigt  faätten,  411 
elnea?'  aiklttrQ  unwirkaam  gebliebeAr  wär^ii}:  ich  habe 

daher  im  Anfobg^  »iner'EpMeim«^  im  i^sl^' Sionn  des 
Wor^a^/pnri^iteni!  ii^tW-yon  :deiif^gj0]^ri»ieii^  MIttelii 
t«ti6i  jJlnwepduiig  'fin^  jofisA  mele^  auf 

d^|:;Jkdice9seit9  di«  lUi^erbescliaffeAlieitV' dasj-A^^  und 
die  £iMplic«tiottet^:fAEiiLoii|iiie,  bedarf  .^iaer  Erwähn 
mNKg(,:  ^«b>gUubej»be]r^  da^  beim  eijifftGheii'j^fiioUiUsten 
kQia!  ])(|i«tfell  da^  iihQttveffe,  eK  >\rirlU  |ialliativ  und 

radical,  ea  hal  fliir<:fdi^  Il^rrlichsMi  liiepHe«.  geleistet^ 
iU«d.  k9]NSk>7herUklilUi^! JV|j^  ; Jkat^n:  iein  gi^iese- 

]>^rye9(b^  d§8a#ian{taain,  al8  .  ilDh:'a9  ««ir  Zeit  der 
K^i^iifteii^pUwMrM^i^-^   Btf^  die  im  Dea-. 

titionsgescbäfte  begriffen  waren,  q^iiifpdiQil;!»  d(W  GebräiiQll 
deasi^ti  aUei4^8  .:^$|but8ai^^  dia't^^F  uo. 

thigo.O^ffnuAg' 4^;  U)ftterieibs-  iiic]it'.aia  factimnen,  und 
dia'.8cb<m  be8tehendmi;I^Qi^feaQge8ti^eft  t^x^i  noch  zu 
t^imehi^n^  allein  w>t.2u8a,t|B  von' Cialom^Vireichte  hin, 
di^  iiaK;jbtheiligen;F^dgen,.^u.verbiiteo«  :  Kind  von 
1  Jfabi^i  erhielt  gewöhtili^b.  Vs  bia  %r  Qran  ßrf/"-  opü 
aquos.  und  ^4,  Gr.  Calomel  p.  d.  ' .  .  ! 

.Ea  schadete  nicht  <Ueif).  bei  dw  kl^in^ten  Kindern 
mcht,  sondern  kürzte  diei.g^ze  Krankheil .  und  die  ein« 
zelnien  Paroxismen  .dm^lbau,  ab.;  a}^  Lmidanum  Uq.  «5^- 
denh.,hahe  ich  das  O/i/imb . ebenfalls  oft  Terordnet^  ja  ich 
möchte  behaupte  daaa  dies  im  convulsivisohen  Zeit« 
räum  des  Keichhustens,  wo  keine  entzündliche  Com- 
plication  Statt  findet,  das  wirksamste  Opiumpräparal 
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sei.'  Kiuder  vou<  1  *Jalir  erliielteD  gewohnlich  1  Tro- 
pfen Laudanum  3mal  täglich;  im  katanrh^Usclien.ZtiN 
r^um  gab  ich  aber  daa  Easir.  hfoscfami  mit  VendidffBS' 
3er  and  nnum  stänaimm. 

hm  dem  äusserst  hülfi^ichen  Erfolge  des  Opiums 
Milchtet  auch  die  lüfatur  des  Uebels,  dsfss  es^nämlich  in 
KMlipf  Gestehe ,  am  deutKehMen  faenror; 

Von  der  Autenrietti'schen  Methode  sah  ich  gar  kef« 
nen  besondern  Nutzen*^' in  mehreren  Fällen,  wo  ich  sie 
anwendete,  fügte  ich  der  schon  bestehenden  Krankheit 
nur  eine  neue  gualvolle  hinzu,  es  heisst  zwar  „um  ein 
Uebel  zu  dämpfen,  muss  man  es  durch  ein  andere^  be- 
kämpfen^, allein  dies  Uebel  wurde  durch  die  Brech- 
weinsteinsalbe nicht  bekämpft,  und  man  muss.  d|imit  iii^ 
so  vorsichtiger  sein,  als,  ich  nicht  allein  .Ibei  ^indeni^ 
sondern  auch  bei  Erwachsenen,  die  schwächlich,,  kako- 
chymisch  waren ,  manchmal  gesehen ,  dass  die  Blattern 
brandig  wurden ,  tief  unter  sich  frassen ,  und  nur  nach 
längerer  Zeit,  mit  Beihiilfe  der  wirksamsten  Arzneien 
heilten. 

Ein  gelind  wirkendes  Ableitungsmittel  aber  auf  die 
Brust  oder  in  den  Nacken  gelegt,  ist  ein  gutes  Adjuvans 
des  Opiums ;  ein  perpetuelles  Zugpflaster  bei  ältern  Kin- 
dern, oder  Einreibung  einer  kleinen  Stelle  Haut  mit 
durch  Kantharidenpulver  geschärfte  Althesalbe  war  voll- 
kommen hinreichend,  auf  die  wundea  Stellen  wurde 
alßdann  ein  Talgpflaster,  ein  Kohlblatt  u.  s.  w.  gelegt, 
wodurch  6 — 14  Tage  .die  Stellen  nässend  erhalten  wurden. 

Das  OL  hfascyami  infus,  mit  TsncL  opk  5.;  yermischC 


3tfial  täglicb  warm  in  Brast  ühfi  Uhterieib  eingeflrieben^ 
thiat  <>ft-hei*ltehfr=13ieiii9te.-:'''-'^^     j-»-"  -       •  ^.-  \    ■•■  . 

;  Madiki^kh^ifeft  >  die  Mr^Digen  -FSIle-  aufgenommen, 
yro  das  Uebel  vernachlässigt  und  dwcit  seÜleckte  Haus« 
nuAeL  yei^sci^ij^     wordeoi  w^r>  ;faiJ^d^  nipht  St^. 

We^n  .diq  tuAge  npqhieijB({ge:2^  lAireizli^^ii^iZurt 
Stande  blieb ,  eia.kfirEer  tr<Kknpi?<9uBt#n  tden  ,Kxaiik^xi 
qoSlte,  SQ  reichte  bei  kräftiger  Qiät  ein  JBru^tsatt  hin, 
um  auch  ,  dies  Ueberbleibsel  zu.vertilgeiu  , 

.  ^Complicatlipnen  fan^den  sich  in  den  erwähnten  £pi- 
demien  nicht  vor,  .daher  ich  w^dei:  Blutegel  noch  Brech- 
mittel (durch  .entzündliche  oder  gastrische  Complicatioi^ 
indicirt)  ^pzuwei^den  für  nöthig.fandf 

Belladonna  wendete  ich  nie.  an,  ich  habe  bei  andern 
Gelegenheiten  zu  nachtheUig^  JFo^en  auf  die.  Augen  ge- 
sehen, untj,  diese  Rü(^icht  allein  hielt  mich  ab,  sie  an- 
zuwenden. 

Von  der  endermischen  Methode  .und  vielen  andern 
gerühmten  Mitteln  machte  ich  nie  Qebrauclij  da  ich 
nirgends  fand,  dass  man  mit  jenen  Mitteln  den  Keich- 
husten  geschwinder  geheilt  habe,  als  es  mit  den  von 
mir  angewendeten  der  Fall  war. 

•  :  Halsbräüne.' 

Sporadisch' '  kommt  dies^ '  gef ährliclie  Uebel  jährlich, 
doclh  Gottlob  nur  selten  vor.  %pi^emisch  trat  sie  auf 
ini  Winter  1826;  das  Nähere  darüber  ist  bereits  vor 
mehreren  Jahren  in  SiebolcTs  Journal  B.  ^ll/  St. 
mitgetheilt  ;  noch  immer  bin  ich  meiner  alten  l^ehand- 
hitigsart  treu  goblieben  (Biutegel^  Calemel,  MercuriaTein- 


i^i3>uu^/ Zugpflaster  u»  ,s»  w.);'.  Die  neueren  Heilaiethe^ 
deo^v  6cliie|iep .  ttuc .  mtoder :  4idh«r ,  /obgleich  aie  -  in  <  «inael* 
nete^Fitfl!^>  iHuiiep.lK€h;4a»«^  ftdphurißumy  i Anwen- 
dung fiaden  mögen.  , 

.  lyiiaserp«  ..  .. 

:  Seide  £pidemiea  .iprären/iin  Gänzen 'S^Hr'  -gutaikig  xn 
ueoiiQQi^vnur .  bei  i einigen: /Individuen  ^waren  «g^fShrliolM 
^^lüf^Ue  >torlianden(  ellemv^tüdtlidt  Yrär  die .  KnUklieit 
nie.  ^Ervadisene'  blieben  'uieht:  vetsckont^  nicbt  selten 
wuzdea  «eie.  davon  ;änd  iwaF-  recht  •lieR^'lergiafiEbn^'  es 
yW»xi:iMes  aber.  Uoi^  7-FraiieiizinHner,  'davonleSrf  meine 
eig0ne.iFr4u  am  bedeutendsten  eriutiidkit  •'inrArr;;i'inui'«i»ä 
einziger ■  Maton, -eifi  Odi^ODeni: Yon  3;2  Jakr4n,  dto  die 
Krankheit  bekam,  machte^  eine  Ausniditaate. .  BriiMtfcatante; 
Ple0ire!$ien ! herrschten; ^eicfazeitig.  •  •  -  /  m  n-  f 

'  '.  .iVon.oii^em  eigenthuj^dicbenr/ Gerüche i  ^yrieiJETdurn  ihn 
angiebiVihabe'  i<ih  nie  etwas  wfeJunebmeni'könBeas  Auch 
aah  ich. hie  Feuchtigkeit. .in  den  Flecken^:  wie:inianoh6 
A^^TAt^:  behi^pten>  wahrgencteMQen.  zu  ' haben ,  «Mgenongi« 
meiv  wtod  din*ch  zd  wiEumes 'Veriudt^niiU«  ^.  wt«  Friead 
dazufkaln?^  was  aber  , doch!  die- Maserh" nichts -anging. 

.  Diö*.  sehr  verbreiteten  £t>idemien  boten  nichts'  aasge* 
zei'dhnetes  dar.  Die  Vorboten  waren  immer.  ,  katao'hali- 
scher  Art,,  nur  bei*  sehr  voUsafUgeii  Eand^aNDi^  m^t.  Fieber 
begleitet,  bei  weniger  YoUsafti^eit  fehlt»  das  «Fieber  fast 
immeff  und  zeigte  sich  nur  gelinde  Aufreizuhg  im>  Blut'«. 
Systeme  um  die  Zeit  des  Masernausbrucbs  $ :  in  mancfiea 
FäUeftiiiäir.wMren  tibervMwh  die  Fiebers jmptome  höchslt 
bed«l41iqhi  «slstelUen.t  .sieh  ZuftküligeD,  ßirditbare  Hiize, 
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Delirium  ti.  b.  w.  ein,  alfeia  um*  sirileii  &nd  ich  nucb 
desshalb  TeraolaMt,  Kunsätulfo'^iitlireiteii  zu  lassen. 
Mit  dam  Heirv^ritoffimen  AiisiM&Iaga  vemkwanden 
oder  verminderten  sich  wenigstens  bedeutend  - Jebcf  .  be- 
unruhigenden Symptome.  Sehr  häufig  half  die  immer 
faülfreiche  Natur  durch  Näseiibluten,  Durchfälle  u.  s. 
trti  idiese 'Bichl  erfolgten^  waa  indessen  «elten  der  Fall 
war^  aaehle  idi  der  Natur  dur6fa  ' einige' Blutegel  •hinter 
di0'  (N»W;  ein'vLaivettieii^oder  ^itt  MannatränkcheH'Zu 
ersütsen«  '  Meiner  Meiniliig'  nach'  «iiid-  viele >'  Aertte 
aotir  bcSi  ;geflthtlich  scheinendeil  Symptomen '  vor  dem 
Ausbruche  deviMaserny  sie  unterdrfidLen  clie  NatArthä^ 
tigfceit)  die  GefaUr  wird  zWar  mdmenian  gehoben,  allein' 
d^  AusscUoif 'kommt  damn  nicht  «zim*  .vottkömmenen' 
BHclhcl^  die  Kraohbett  nieht  sich  in  die  Likigey  oder  es 
entstehen  Nachkrankheitebf^^her:  vnti  «in  Einschrettbh 
der  Kunst  bothwendig  werden  >  wenn  die  Natur  >riicht 
Kraft  ge^ug  zu  entWidcieln  vemlagy  deü  Autos^hkig  nuf 
die  Haut  zu  Uingisn.*  Das  Exanthem  kofnmt' in  diesen 
Fällen  nur  sehr  blass,  wenig  und  auch 'narr  an  einzeln 
nen  Stellen  zum  Vorkcbein,  meist  ist  dies  bei*  skrophu* 
lösen  oder  aus  andern  Ursachen  geschwächten  Kindern 
der  Fall;  hier  müssen  nach  Umständen  «Sjp^-nbtf  ilfoi^ 
und  bei  äusserst  schwachen  nervösen  Subjecten  selbst 
Can^htTf  idmtea'  •  und  Sinap^en  in  Gebrauch  gezogen 
werden,  wenn  nicht  später  hartnäckiger  Husten,  Aus^ 
zehrüng  und  wassersüchtige  Anschwellungen  folgen  sol- 
len. In  der  Epidemie  von  1825  habe  ich  nicht  selten, 
in  der  vob^M33  aber  ndr  einigemale  davon  Gebrauch 
machen  •müssen?)  im  Gafaseli  aber  gilt :  der  Gvandsatz, 
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eber  etwas  su  irttiig,  ab  su  Tiel  %n  thun  ,  nur  ckuraiii 
ttnd  'die  HomSopathm  in  der  Behandlung  -dffr  :  Kinder- 

knnkheiten  (wenige  KiwUekrforaien  amgenornnMUt 
die  ein-  »aedtesy-  eneigischee  Einschreiten  erfodern)  so 
gUicklich^  weO  sie  der-  Naturhälfe  kein  arzneiliches  Hin* 
demiss  entgegensetzen.  •  Diese  ms  nahtrae  meücairki  aeigC 
sich  nirgend  deutlicher  und  kräftiger  ala  bei  Kindcnii 
hauptstichUch  woU  au»  dem  Grunde  j  weil  der  Beklbn« 
l^fung  der  .Krankheiten  eich,  keine  moralischea' Hinder- 
nisse entgegenstemmen)  Sfahrungssorgen,  Aergpri  Schre- 
cken^  Bipdbeid  vu  s.  w.^  wie  oft  sind  diese  -es  .'nicht  ak 
lein^  Wekhe  bei  Erwachsenen  die  Genesung  Yeriunderup 
wie' oft  erfolgt  bei  den  •  hartnäckigsten' Uebeln  Schnell 
Besiseiiing  und  Heilung  ^  sobald  die -.Petitaten  in  eine 
Lage,  tersetst  werden, /die  Gdst  und  .Gemnth: beruhigt? 
Und  wie  selten  .findM  man  in  der  Kinderpraxis  solche 
Henimungsgründe  der /'Wiedergenesung? 

.  Meribhrürdig  War  id,  beiden  ]EpidAmiea.der.  Abgang 
Yön  Spulwämern  um^  die  Zeit  des  Apsbrucibs  jder  Ma^ 
sem.  iJeäes  Fieber  istizWer  bekanntlich,  Mittel»  .um 
Würmern  den  Untesganf^  aa-.bei^ileily  •viellMehl  schon 
aus  dem^-Grunde,  .  weil  -Fidierkratikei  ^niobtStgeniessen, 
und  die  Würmer  aus  iMangel.  an  Nahrung,  YieUeiclit 
auch' durch  widvigcf'Arimeite  zum  AbgMge  gtownngen 
wöden^  allein'  so  eonstant  als  bei  Masemrsab'  idi  doch 
niigehids« 'Spulwürmer  <  ab^ehn;  ich  habe,  tiicfaft  gelesen» 
ob  dies  bei  andern  Epidemien  sich  ebenfalk»  ereignete 
oder  oicbl',  und  ob  ich  daher  glauben  muss,  dass  dies 
ein«  Sigenthümlichkeit  der  von  mir  beobachleten  Epi« 
demien  war,  oder  ob  die  hiesige  Gegend*  vor  allen  an* 


Aefn  60 '  iirumvtich  sei.  '  L^tzt^ives  aicbrint '  mir-  etfor  aus 
dem  ÖtüHd^  oicU  der  Fidl  zu  se&kiy  .weil  diussbr  idei* 
Zeit  ^ö'  Mttwni  gi^ite%'Ur  m^^  Wm^hiki^atikcl 
liier  giefot  'äls  iil  •  andern  Gef^dtt»;  *  Den 'ArtsBeiinry  nä^ 
mentlick  dem  Oalomel,  kttikk  fiell  dedr  Abging/ deb  :Wär4 
tier^  niichit  'znecbreiben weil<€hh  inisiiseben  .^rofni  6«- 

brttOiCb'^emffcht»''  •  - 

;^&aAAx*tliall8e]fe  -AugenaffectioneDr.f Alten  aieiiiüd  .wan 
resr^die'  bescbwetHAsten  Krwkheitnyibptoiiie,  Aks  jUcli^ 
lieski  ich  -  z'Ww  meiden,  )ed&(h  nisliti.  aa^gH^ich;  be*. 
eimdere^Yorskhtiieirordätte  'das  Peffnenirder/Au^aB  moif-- 
gen«^  weiMf  a^^-isaigeklebt  waveniL  .^Nai^ficd^eBfiätiAugehH 
flr^kttkkeiltoV'  die^den  AerBtdnaeft  «o'  vu§l  :z«i  schaffen 
ittaeliefti ,  ^'flitid'  'fiiiir  'nicht  vorge^mmcfedi.  i;&eh^iihtfil%är 
&Ji^]hpfhbd(^ti<«rptie&8ciite''ibl6s  >iHya8C7iaam8elcfenHDl  ^ 
Mgiiirgfe^  Mttikib^^llitti^  damit^^zu  imild&miy  mit  dein/  Tfff'L 
schwinden  des  AasMhlags  versiAi'vviadd  .•i^'h^»^^ 
^m\iAiy  ^ti^lf  'M^ieik  ist  4>ef  deb  OMhscm  noth^ro 
bekämpft  ^ii^fi:  tbtr^  mit^  zu  '^ei^sclMn^iMittadirju^^  entr 
Steht  eyi't)^pni)l$^j '(Rasseln  vaA^       Brot'/  ZiiEäUe  also> 
die'^bedebklEbher  Mnd  ala^der:  ^jus^BD^^:  :  :.  :>  rii  ü) 
'  HFiSUid»':Voti'l2Wei)m  jinebrmfdl»  voiv 

die  i  Mustere*  Ms!0isjD«&rankhe^ii9rär^aft^  nUr  üAr« 

bedeiitendv  ^odiSKtch  es  wa^dbeinHch'  mrd^  itdasit  ^ea 
blofli '  fdlsche^Masern  waf enlf  nb  jdieae»  .  min' :  «d^ivMbte 
Maserncobtagtumi  aü  Crunde  j^;  oden  inuAt  ^  ^ist  iiokvitr 
za'>eflt9efaeiden*- I  Ji  j'.^i-Jj^/i  fü-i..  -..  \  •!  ■..*;> 
^  Wie^^'ZeitierfoderlidU;^.daiteie^^  demiSfesertin 
Coi^agiOlA  'evgTifi^nes  lUnd'die^  bekommfif'  Usst 

sbA 'scUwer>besttiiim6n.  i  'iit  *    '  .  >- 
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Ein  6jSIirige8  Kind  .  tmilef  aus  einem  benachbarten 
Orte  i^ti  verflossenen -J^hi!<^..U«phei^]tn^ditjL'd(^^  es 
diei. Masern V  die  in  .seitieni^  {WiOhnorle  .mid  Wohnhause 
skmk.  graseirten,  piobt  jb^om&^e.  N^^cb  Ivftägigem  An£- 
enthalt^Mhierselbst  wurd0!0a  doch  daTon  ergcjffeii,  aber 
auäi  •kebL'^Kind:  weit^  in, -der  Stadt,;'.  .  .\;  ... 
i  1  :  SKcift  immer  YbrachwAnd.  das  FiebeiT'  ^tf^fh  jicolB^riudirf 
tte  EmptipB)  unii*mn'4ßrm:  fsLni;  ic^,:iiij<b,  TeraiiIaast^ 
etwasc'udagjsgen  zü.  'unt^icaekmen,  ao:.,lapge;.. aber/ die 
Emption/nocb  nlcbt  beendigt .  :war 9  .begnügte  icb  niich 
mit  Uoendiätetisclien  JtCittc&n«  es-  ain  vQCMg^  ^ufunässigßn, 
selbafr^wenn  nkbt  turStfrrke.DelirieQj  .;dri«gjBSid^  Hölfa 
zw  ficMrderft  sotuendn^il  nWi  da^  WO  iten|aii^(iuagsafftjga. 
Sfttkptdme:  dea  LiwgMüb:gana!aich  eitt^eiUteti»i,<)d^^'1^ 
lidtt  .  Unampfbaft'e  Erscboiiliiiiigan  eiohl  seigt^yi.macbt^ 
Uh/fvon  ArEntien  •Gösbrauph  ><i  die  imir.  ^m$!t,y  iT^ia  bereita 
kwmä^i  .tds  den^Natu^gan^  uoterbc«Qb«pdii\voEMl^ 
übdiiffiiss^  lundiischädlicb^gelftiik^.  i  i-^.l i-  ^l  o  T  .  iv.v  .v 
'•Dig:;Ab8)chiipj[>iui^>nmkr.  ia  döni;measti$n,iiFiQktll;;g|uiY 
iiooierklicb  in  äusserst  fsüier  }jkieimx^^^QVmL^^r^ 
falgler^  .erst  näck..8^14»  Tagend  ila^;|iej«>  Yfflaeb^wiin 
den  i  'des  >  AusfecUagii^.  .nSi^biti^selten,  :ip4^8i$^ ;  ■;^^9JW[ter 4^ 
scAst  »itiit  d^  Iiöuj^  "die  SfpMr,«jner'>A^fishil£i^7g  h^^m 
vrAimehrnrnf  <Ane  4«iS9;f4^8^b.  ii^^f,,Fo)gex^,|eij|^p^«^ 

Gi»iehtB  ^ahmehmbM^j  g^c^^li^.  i%f  ff/^ik  J^^ev  .d9(^ 
ijaiidlöÄeböEaUeÄ  rSabSMlrf^^ :,WfiMiB^flh^f,.,lß?d^p^pl^^^ 
U[r«n  :VO]f..  Gi^storbfBi».  isfc;^!  Uidefi  r^^Bi^^^'^ 

Kind,         .  ./  i  !  V  i-:...  .  :  }  //  I..:,    .1     f.         ImoI  \.p  - 
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.  •■      :    Schariach.  ■ 

^ '  kxtäk  die'ISAaOfiLcbejpkteitiien/  welche  hier  giMsiüe^ 
gehöHeii*  e(t  -den  '^utartigefa , -^tfcir  einseilne  FSUe-'irareti 
l^^artig  iiü'  irebneB.  Leidier  *li0rt  ^liiaii  jet^tt  nur.  selten 
ton  güt)j^^ä^  -Sthalrläehl'  ekiigie 'sind  dadier  der  Mei- 
nung,  e8  habe  diese  Kräukhi&k  fu!^  «euein  Zeiteh 
b^sUrtigcd!^  ^]^tu)f 'angenotkm^(rfiV'4M''den-^  rniAr-b^ob- 
«ehl6tte  'Epiä^iliietf  -war  di^^'iivtei^t^ns'  niobti^M^  Faill; 
-  >  Vb«l^allili-  "^^pidjfcmischefBf  fikrättkbetlen  ka^  hiir .  d»i» 

sdlche  I^SII^"^  wiri^ü'  da&n  in-ÖM»i  tCegd  ^laiAii  ij^ 
li^^n:-^^Sto'}itDge^  kräftiget?  Mtosob  M^^ism  ^ScarlmAHi-, 
schbtf '^tt«&>^^ttigen  Tagen  batle  idif  iiKrankbeitielmÄ 
^hm^Vk^^tSbjpO^  Sebnetthnpfbo; 
F1öißkehled^^«^b4^»'zer,  j/bnfiu^^^^^^  Mund;  uadi  NÄeJ 
spftftft'  ti^fler-iSb/^i', >  Uny^m^gm-diinh  flchUn^en^cwr^U 
(ft^^m :  de^lüäit^  '-mhorä^  yorausg^g^pigiän/  endlich'  ner^*iif^tw>d 
tetanus ,  Todesröcheln  schiehen  i  [  eiben :  .uhmffieidfiflben 
Tod^:  aüiiOtändfg!^  «Ueiw  24  Slun^Jc|«uÄl»l/  alfö  To- 
desvöiHbeteii^  4dlid>^j4KliSsi»^  «elHaiT  Erfolgte.  arlwTfiibtihtiittH 
ni(Eli^<'ii{«bt/  dit  •li^^^'icb  diid  eUttfrM  t&slDJb^ba 
l^to  M^^cbeh^di  '(än>  gt^«6e»:i^8cl^  leg^n  .uhd.>8ö 
Wttflf^r  Vo^^^hiigen  iiiiia  SÖ^j^^Wämeitibe^^An 
giief^srdy;'^lS 'ji»r' ai^g  dni^e^^tkifed^ir  au^hewegcny  •eeilinN 
dläi'^^  4i^ef 'i3»itfei/'^V''Mie^  d«Q  ««devA^Tag 
ilrilijcter  'rffr^lb^  ^i}i^^^^^\m4f  w^  döis^ 
Verratii^'''^d8iliij!r/mrä«^ 

Ei^acbe^'iijit'  Ulligem=  B^Wiii^^tsbiii^  folgten,  die^Reeen- 
yalescenz  forderte  noch  viel  Wein  und  China. 

Bei  einem  schwächlichen  6)ährigen  Mädchen  wurde 
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ebenfalk  die  Krankheit  typhds,  der  Ausschlag  trat  zh- 
rück  und  Starrsucht  mit  Sopor  und  Röcheh  trat  dn, 
es  wurde  auf  dieselbe  W^ise  gerettet  wie  der  Ton^ 
Patient 9  und  ich  glaube,  dass  heisse  Begiessungen  im 
paralytischen  Stadium  des  typhösen  Scharlachs  sich  übeiv 
all  eben  so  wirksam  beweisen  werden,  als  kalte  Wa- 
schungen im  Anfange  der  Krankheit  bei  trodkner  Hitse 
u«  8.  w«,  also  contraria  conlrarHi* 

Bei  einem  föni^ährigen  Mädchen ,  bei  welchem  die 
anghta  einen  furchtbaren  Grad  erreicht  hatte,  ging  eili 
Theil  der  Mandeln,  des  Zäpfchens  und  des  weichen 
Gaumens  in  Brand  über,  es  gelang  nach  vieler  Mühe, 
das  Kind  zu  retten,  das  brandig  gewordene  wurde  gross« 
tentlieils,  da  es  yon  der  Naturkraft  schon  einigermassen 
abgestossen  worden,  durch  die  Kunst  vollends  entfernt 
und  somit  der  fatale  Geruch,  der  allen  Injectionen  und 
Gurgelwassern  nicht  weichen  wollte,  gehoben« 

Ein  vierjähriges  Kind,  welches  in  schönster  Schar- 
lachblüthe  stand,  starb  fast  plötzlich,  da  die  Mutter,  um 
den  wunderschönen  Ausschlag  einigen  Nachbarinnen  sä 
zeigen,  das  Kind  fast  nackt  aus  delm  Bette  nahm  und 
sich  dem  Fenster  näherte,  wo,  während  die  Weiber  es 
beschauten,  aus  den  schlecht  verwahrten  Fenstern  wahr- 
scheinlich ein  Luftzug  das  Kind  berührte,  denn  der 
Ausschlag  trat  plötzlich  zurück,  die  schöne  Scharlach- 
röthe,  die  den  Körper  ganz  gleichförmig  überzogen  hatte, 
wich  einer  Todtenblässe,  das  Kind  verlor  die  Besinnung, 
bekam  Zuckungen,  und  ehe  ich  hinzukam,  welches  nach 
dem  erwähnten  Vorfalle  kaum  Y^,  Stunde  dauerte,  war 
es  bereits  verschieden. 

Sjmbolds  Journal,    XFL  Bd.    1.  St.  10 
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..  ^  l^fjcht  .selteu  sah  ich.partieUen  8cbjada(ch/cler)  wenn 
(9fv,sp^i:^diflch  vargekoniB^p^  wärQ,  uud  .die  gl^lclizeitige 
*HWfbr£^une,..die  ^geatliclvaiNÄtur  deSMUebel«;  nicht  ver- 
T^tl^ßn  h'ßXt^  f  nicht;.  4a  :ScbjQ27laph^  sondern  nur  an  Erysir 
T^eAl^  hätte  dej^k^p .fc$ß:«äl,      ;  .  r.     >  , 

,  ,,]VWtvriia4ls  sah.jLch.in.jeinw  und  dersdbea  Stube  Pa- 
^i^nXea  Sj(^jiL.,^ariaiin^.Jam  andere  mit  scarkUina  mU 

Haris  und  wieder  ande;c.B.  aOjit  Bräune  ph^e'  allen  Aus- 
^ÖJftgf  j  >JVfeist,ftbeiiiW)ar^^9r  Au66qW?ig  g?n^ißcht.b^i  dem- 
jjfpjbgp;  Jndi^uußi^|4ft«dQi:^;  ersteu  Tagen  glaUe.  .Flecken, 
i<yfl^p>fi^ichmal  8qhopij^'l.z;vf?iten  Tage,  ja  an  dem  Tage 
,4(9$t]Au^bruch$i  mit  Firi^seLsich  deckten*  , 

.Da«.  Fieber, -  wpnait  dei?  Spharlach.in  den  Epidemien 
J>egleitet  war,  hatte  fa^st  ateU-teineil,  subinflammatorischen 
•Clji^^ter,  Deliriep,,  besonders  Abends  und  Nachts  tra- 
iÜfA  sehr  häufig  ^in,  ^ber  Dur  bei  sehr  robusten  Sub- 
jecten  liess  ich  mich  »verleiten,  Blutegel  hinter  die  Ohren 
jaiU.^lS^tzen,  noch  viel  ftellener  aber  kalte  Umschläge  um 
4e^i  'K.Qpf  anzuyiren^eP)  :  Iph  habe  michischon  vor  einer 
J(Veihe.  tv.on.  J^i:eti  jiQ^  ^^Wlicksj^mkeit  kalter  Umschläge 
Ui^  den  Kopf  niohl*;  überzeugen  können^  In.  einzelnen 
FäUefir  piögen  sie  vrohL  vorzügliche  Dienste  leisten,  z.  B, 
h^ei^.l^opfverletzuugen,  aber  in.  den  meisten  andern  Fäl- 
4^11  i^tJleine  bestimmt^  Indication  da2u.  da«.:  BßtriiTt  die 
Xtoqgestion  odjßr  die- ißich;  bildende  Entzündung  das  Ptf- 
rmchfma  .oder  die  Inneren  Häute  des  Gehirtis,  so  lässt 
sip^,idyr(^  die  äusSjeDe. Application  der  Kälte  eher  ein 
,T?rjpehirtei:,  als.. verminderter  Säftezufluss  ,  nach  diesen 
Xh/eilen .  erwarten  9  eher  möchten  sie  sich  hültreich  zei- 
gen, wenn  die  äusseren  Hirnhäute  ai£dbrt  sind;  wie  dies 
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meist  bei  chirurgüchen  und  andern  Verletzungen  des 
Kopfes  der  Fall  ist 

Wenn  also  das  Fieber  nicbt  zu  befdg  war^  sor  be- 
schränkte ich  mich  blos  auf  diätetische  Mittel^  höchstens 
gab  ich  etwas  Nürum.  Bei  )edem  Delirium  sogleich  an 
Hirnentzündung  zu  denken  ist  absurd.  Kalte  Umschläge 
um  den  Kop'f^  Aderlässe  u.  s.  w.  würden  das  Hervor- 
treten des  Ausschlags  hindern, .  eine  Metastase  aof  das 
Gehirn,  wozu  allerdings  die  Neigung  gross  ist,  bewirken 
und  so  erst  ein  Uebiel  erzeugen,  welches  man  zu  heilen 
beabsichtigt..  Die  Section  zeigt  alsdann  wirklich  Hirn« 
entzündung.  tider  deren  Folgen^  aber  sie  ist  erst  künst- 
lich herbeigeführt  worden.  Ich  will  hiermit  keineswegs 
sagen,  dass  Scharlach  nicht  auch  mit  Hirnentzündung 
auftrete,  und.  ab  solche,  wenn  der  gewisse  Tod  nicht 
erfolgen  soll,  behandelt  werden  müsse^  sondern  nur  die 
Meinung  äussern,  dass  oft  für  Hirnentzündung  gehalten 
wird ,  was  keine  ist. 

Die  Zunge  ist  beim  Scharlach  gemeiniglich  stark  be- 
legt, Uebelkeit,  Kopfschmerz  und  Neigung  zum  Brechen 
vorhanden,  hier  hüte  man  sich,  sogleich  an  eine  gastri« 
sehe  Compligation  .  zu  denken ,  Brechmittel  unnöthiger- 
weise  zu  geben  und  dadurch  die  Congestion  nach  dem 
Gehirn  zu  vermehren  oder  hervorzubringen;  ich  habe 
uKzähligemal  gesehn,  wie  die  Zunge  sich  reinigte,  die 
Uebelkeit  verschwand  u.  s.  w«,  sobald  die  Halsaffection 
sich  legte.  3ei  jeder  Entzündung  der  Mandeln,  der  fau^ 
ces  etc.  überzieht  die  Zunge  ein  dicker  Beleg,  die  Ue- 
belkeit wird  duiHih  die  normwidrige  Grösse  der  Man« 
deln^'  den  ficemden  Körper  im  Schlünde  erzeugt  3  mm 

10* 
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sieht  dies  auch  bei  einEacher  MandelörtzuiiduDg,  wo  an 
Scharlach  nicht  zu  denken.  Durch  ein  Bkreehmittel  wird 
die  Zunge  nicht  reiner. 

Ein  anderes  ist's  freilich,  wenn  wixklich  gastrische 
Complicatioh  zugegen  ist,  die  entweder,  das  Eigenthüm* 
liehe  der  Epidemie  ausmacht,  oder  wo  deutliche  Ur- 
sachen vorausgingen-,  welche  eine  gastrische  Complica« 
tion  bedingen  konnten;  hier,  yro  beteits  ein  conamen 
naturae  vorhanden,  werden  Brechmittel  auch  leicht  wir- 
ken und  herrliche  Dienste  thun ;  es  lassen  sich  die  Brech- 
mittel also  weder  allgemein  empfdhien  ,  noch  Allgemein 
verwerfen ,  wodurch  die  Widersprüche  der  Aerzte  in 
Beziehung  auf  dieses  Mittel,  sich  also  Uisen. 

In  vielen  Fällen  war  die  Zunge  und  die  ganze  Ra- 
chehhöhle  blutroth,  welche  Rothe  nur  vom  wirklichen 
Scharlachausschlag  hervorgebracht  sein  konnte,  die  Folge 
sprach  auch  dafür,  indem  gewöhnlich  später  die  Zunge 
und  die  innern  Wandungen  der  Mund-  und  Rachen- 
höhle sich  schälten.  Wahrscheinlich  sind  es  immer, 
wo  in  Scharlachepidemien  Bräune  ohne  Bcharlachaus- 
sthlag  beobachtet  worden,  Fälle  dieser  Art  gewesen;  es 
hat  also  der  Ausschlag  in  der  That  nicht  gefehlt,  er 
hatte  nur,  statt  sich  auf  die  äussere  Haut  zu  werfen, 
die  innere  Schleimhaut  des  Muüdes  und  Rachens,  viel-  ' 
leicht  auch  noch  tiefer  hinab  gewählt,  was  aber  natür- 
Ucfaerweise  dem  Blicke  entzogen  wotden.  Bei  solchen, 
die  in  der  Höhe  des  Ausschlags  gestorben,  fand  man 
bei  der  Section  wirklich  nicht  selten  im  ganzen  tractus 
inUstmarum  rothe  Flecken,  aber  auch  bei  Röthein  und 
Masern  fand  man  bteweüen  die  inntm  Schleimhäute 
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mit  fleckea  besetzt.  Ee  bt  möglich ,  dass  der  bei  den 
Masern  conettote  Husten  ebenfaUs  Ton  einem  Exan- 
them auf  dier  Schleimhaut  der  Lungen  herrührt.  Der 
Seobachtung  bietet  'sich  hier  noch  ein  weites  Feld  dar. 
Bekannt  ist)  4«ss,  auch  chronische  Exantheme  sich,  au^ 
den  Schleimhäutea  vorfinden ,  Krätzpusteln  z.  B.  in  der 
Schleimhaut  der  Lunge  (vergL  Jahn  im  medicinischen 
Conyersationsbl^t  1830.  Nr.  XVIL). 

Oft  war  auch  die  ganze  Schleimhaut  der  Mundhöhlt 
mit  Aphthen  übersäet^  sie  ^gen  bei  Abschälung  der  Haut 
natürlich  mit  herab;  ich  konnte  sie  als  ein  böses  Symptoia 
gerade  nicht  betrachten^  es  war  nur  unangenehm. 

Die  Abscbuppungy  die  wie  gewöhnlich  in  grossen 
Lappen  ei^folgte,  trat  den  8 — 9ten  Tag  vom  Anfangt 
des  Fiebers  au  ein,  dauerte  unbestimmte  Zeit,  wieder- 
holte sich  in  einigen  Fällen  mehrmals  an  schon  abge- 
schälten Theilen^  zeigte  sich  in  andern  Fällen  erst  in 
der  3ten  bis  4ten  Woche ,  wo  an  Abschuppung  nicht 
mehr  gedacht  wiurde.  Die  Stärke  der  Abschuppung 
stand  oft  in  keinem  Verhältnisse  mit  der  Ausbreitung 
und  Intensität  des  Ausschlags. 

Kalte  Waschungen  und  Begiessungen  habe  ich  nie 
angewendet  y  nicht  dass  ich  an  der  Wirksamkeit  des 
Mittels  zweifelte,  zu  yiele  achtbare  Autoritäten  sprechen 
dafuri  sondern  weil  die  Anwendung  .dieser  Mittel  in  der 
Privatpraxis  grossen  Schwierigkeiten  unterliegt.  Ist  der 
Schartech  gutaltig,  so  yerlauft  er  auch  glücklich  ohne 
Waschungen  und  Begiessungen,  ist  er  id>er  bösartig ,  so 
wird  man  jeden  Sterbefall  nicht  der  Heftigkeit  der  Krank- 
heft, sondern  dem  gebrauchten  Mittel  zuiicihx«\VM.xu  "l&Ka. 


muss  auch  die  Vorurtheile  der  Menschen  zu  schonen 
suchen,  und  nur  da  dürfte  es  Jemänd  tv^en,  solche 
beim  gemeinen  Manne  unerhörte  Afittel  anzuwenden^ 
wo  sich  mehrere  oder  viele  Aerzte  in  einer  Töm  Schar- 
lach heimgesuchten  Gegend  vereinigUnp  Hb  Afittel  anzu- 
wenden^  In  grössern  Städten ,  wo-  maö'' es^it  einem' 
gebildeten  Publikum  zu  thun  hat,  kann  man  es  schon 
eher  wagen,  als  auf  dem  platten  Läüde;' den  Gebildeten 
kann  man  durch  Wort  und  Schrift 'übeiMUgen  ;  nicht 
SO  den  Landmann;  IcU  bin  überzeugt,  däiss  man  selbst 
die  gdungenen  Kureni  nicht  dem  Mittel  y:«ond«iii  ändern 
Ursachen  zuschreiben  würde.  Es  mag  'dies  auch  Ton 
den  Aerzten  wohl  gefühlt  werden,  sonst  wäre  es  uner- 
klärlich, weshalb  trotz  der  so  äussej^st- günstigen  Zeug- 
nisse für  die  Anwendung  kalter  Waschungen  und  Be^ 
giessungen  sie  doch  seit  den  36  Jahren  ,  datts  sie  anem- 
pfohlen werden,  s6  wenig  Anklang  gefunden. 

Nachkrankheiten  fanden  nicht  öfters  Statt,  am  mei- 
sten noch  Hautwassersucht,  Unterdrückung  der  Ausdün- 
stung durch  Zuglufim;^  d'ergL  war  hier  fast  immer  die 
Ursache.  Die  Krankheit  war  eben  nicht  schwer  zu  he- 
ben, sie  wich  gewöhnlich  den  antiphlogistisch  diapho- 
retischen Mitteln,  besonders  wirksam  zeigte  sich  das 
käU  acäicum  adt  Fütum  stä^iatum  in  einem  aromatischen 
Wasser  gegeben;  nur  -  einigemal  mus8t&  ich  yom  Calo-' 
mel  und  der  DigäaHs  Gebrauch  ma;clmi.^'  -  ^ 

Leuköphlegmatbche  Anschwellungen-  einzelner  Theile 
nach  Überstandeoer  Krankheit  wichen  ohfte  weitere  Kunst- 
hülfe bei  zunehmenden  Kräften  oder  höchstens  unter 
Beihülfe  spirittiöser  .Einreibungen. 
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Von  miem^  dgenihSmlkhent  Si}^  itW 
nie  etwas '-vv^unelimeii  könniBii;  >li«f«h  ailfl^r«^''Äen&W^ 
nicht.  Heim  mma  also  entw«d«r  iftdtfere' OeMÄtivi'^«^ 
zeuge  gehabt  haben  >  oder  e»  muss  eigeftatlffimlidtMi- 
Geruchy  welchen  dieser  berühm):e  Aittt  an]giebf;*'blo8 
denjenigen  Sdvirlachkranken '  StaH  gefündeti  "haben',  "die" 
er  behandelte«  •  •  -i.i.  j.  i.:       ..:        in  -  ur. 

Dass  dasselbe  Individuum  «weima)  Schariäch  1ikLOib<A' 
men,  babe  ich  nie  gesehen.'  Was  die  eontägi(M^'!!iAit&^ 
der  Krankheit  betrifft,  so  sprach- manches  dafür/ man*- 
ches  dagegen«  -Im  Ganzen  ist'woHl  an2Hnebmen'^^*daiNr 
der  bösiEortig»  Sdürlach  auch  derjeüige'  sei^  der  «am-e^iv' 
sten  Ansteckung  hervorzubringen  im  Stande  ist;  das  GttA-' 
tagium  "wird  aber  alsdann  erst  entwickelt,  wenn'dfcf  Ht'aidt^' 
heit  ihren 'Culminationspunkt  Erreicht  hat,  denti  -tfiisselrst 
selten  sieht  marn  auch  hier  meiirm  Individuen' ifl  der«^ 
selben  Wohnung  zu  gleicher  Zeit  erkranken,  sondern^  iM«t 
mer  erkrankt  das  eine,  wenn  ein  anderes  sch'dh  6^8^ 
Tage  krank  gelegen,  es  verhält  sich 'erben  so  mit 'fast  td*^ 
len  übrigen  epidemischen  Krankheiten.  .     ^  r.l 

Eine  häufige  ISachkrankheit  yrat  die  Geschwulst  det 
Paroiiden;  aus  mehreren  Gründen  hielt  ich  es  nicht  for^ 
angemessen  durch  Einreibungen  u.  s.'  w.  diese  Geschwulst 
schnell  zu  zertheilen^  ein  v^^ortties  Tüch  lie^s  ioli' um- 
binden, weiter  nichts  anwenden.  'Nach' 2 — 3  Welchen 
war  in  der  Regel  nichts  mehr  wahrnehmbar  'und  die 
Kinder  bliebeti  gesund. 

Ob  die  sporadisch  vorgekoAiläeüen  ScharlachfäUe*  eine 
generath  originaria  hatten,  oder  immier  nur  einem  Con- 
tagium  ihr  Dasein  verdankten ,  oder  ob  sie '  stets  nur* 
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Ulster  Itosmlsch^iellurlsclien  EmfltiMeii  bei  eioer  Statt 
findendea  DisposLlian  sidi  entmckelten ,  läBSt  sich  mit 
Gewissheii  mcht  enUcheideti*  Das  Erscheinen  des  Schar- 
lachs ohue  CüiaUgium  oder  atinoep heische  EißBiiase  wird 
wu  Vielen  geläuguetj  aber  gewiaa  mit  Unrecht.  Der 
Scharlach  gehurt  zur  Familie  der  Erysipelazeen ,  und 
80  gut  die  Rose  epidemisch  auftritt^  Niemand  aber  leug- 
net, dass  das  Er^sipelas  auch  au»  Ursachen  Yorkommej 
die  einzig  und  allein  ihren  Grund  in  dem  damit  befal- 
tenen  Individuuni  haben^  so  gut  kann  dies  auch  mit  dem 
Scharlach  möglich  sein,  wlU  man  dies  aber  nicht  zuge- 
ben, §0  muss  man  »u  Hypothesen  seine  Zuflucht  neh«- 
men,  die  viel  ferner  liegeo,  B.  zu  einem  Contagium, 
das  Monate  oder  gar  Jahrelang  im  Körper  des  Kranken 
latent  lag,  oder  zu  atmosphärisch -tellurischen  Eioflüssen, 
welche  vor  vielen  Tausenden  nur  auf  ein  einziges  Sub^ 
ject  wirkten j  was  nicht  gut  mi^glicb  ist,  da,  wenn  eine 
solche  attnosphärische  Disposition  vorhanden  wäre,  auch 
gewiss,  da  alle  dieselbe  Lufhnasae  einathmen,  viele  Sub^ 
jecte  ergriffen  worden  waren;  ich  hin  daher  der  Mei- 
nung, dass  der  Scharlach  am  dem  Körper  selbst  sich  er« 
zeugen  känne. 

Die  Belladvma  habe  ich  nur  einigemale  als  Schutz- 
mittel gegen  Scharlach  angewendet  und  bin  nunmehr  ganz 
davon  abgekommen  und  zwar  aus  folgeoden  Gründen: 

Zu  den  mikroskopischen  Dosen  Hafmenumn^s  habe 
ich  durchaus  kein  Zutrauen  imd  Halimmam  und  nele 
Andere  gestehen  ja,  sie  in  mancheo  Epidemien  ohne  Er^' 
folg  augewendel  zu  haben;  die  von  andern  Aerzten  aber 
gehrauchten  grüssern  Gaben  betrachte  ich  nicht  als  ein 
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gleichgiU%»9  sondevn  als  eio  gefthriicbes  Mittd,  mal 
es  00  kDge  Zeit^  wäbMidl  der  Dauer  der  ganzen  Egi» 
demie  fortgaben  werden  muu*  Mir  sind  FlÜte  Tor- 
^ommen,  wo  ich  dad  Extract  der  Belladonna  bei  Can- 
cer  mamm&ef  Scirrhus  pylori  etc.  blos  zu.  Vs  gr«  p.  dos. 
gab  und  dennoch  temporelle  Blindheit»  Gliederzucken 
u.  drgl.  folgten.  Wenn  nun  ein  achtel  Gran  solche  Er» 
scheinungen  bei  manchen  Erwachsenen  hervorzubringen 
vermag,  so  kann  V24  g^^*  dergleichen  Zufälle  bei  Kin« 
dern  erzeugen.  Löst  man  nun  3  Gran  Extract  in  einer 
Unze  oder.  480  Tropfen  Wasser  auf  und  giebt  einem 
6jähr^en  Kinde  so  viele  Tropfen  als  es  Jahre  zShlt 
3mal  täglich,  so  erhält  es  über  den  9ten  Theil  eines 
Grans  täglich. 

XJeberdies  sind  mindestens  eben  so  viele  Erfahrun- 
gen gegen  die  Schutzkraft  der  Belladonna  gesammeh  ab 
fiir  dieselbe,  wobei  zu  erinnem,  dass  eine  einzige  Er* 
fahrung  gegen  ihre  schützende  Kraft  mehr  Werth  hat, 
als  hundert  die  dafiir  sprechen;  dort  ist's  erwiesen,  siö 
hat  nicht  geschütxt,  hier  aber  kann  noch  immer  die  Frage 
aufgeworfen  werden,  würden  jene  Individuen  nicht  auch 
befreit  geblieben  sein,  wenn  sie  keine  Belladonna  einge* 
nommen  hätten? 

Auch  ist's  als  grosser  Gewinn  eben  nicht  zu  betrach^ 
ten,  den  Scharlach  in  der  Kindheit  nicht  bekommen  zu 
haben,  da  bekanntlich  diese  Krankheit  in  denirühem 
Jahren  leichter  überstanden  vrird,  als  im  spätem  Alter, 
und  vrie  lästig  ist's  nun  bis  in's  hohe  Alter  hinein  bei 
jeder  Epidemie  Bdladonna  nehmen  zu  müssen?  Bti. 
schwängern  Frauen  ist's  sogar  gefiihrlich^  weil  erfah- 


ruttgsgeVnäss  der  anhaltende  Gebrauch  derselbeb^  VHle 
der  iV(evvo£K;a  überhaupt  nachtheilig  äi!lf  die  Früchte  wirkt 
und  leicht'  Wasserköpfe  bei  denselben  dadurch  ei'ziöugt 
werden;  bei  stillenden  Frauen  könnten  leicht  ebehMls 
nachtheilige  Folgen  für  die  Kinder  daraüs  'entspringen; 
bei  solchen  9  welche  Anlage  zur  Apoplexie  haben  'odlejp 
an  Augenschwädlie  leiden,  ist's  gefährlich  d^s  Mittel  zu 

Sind  die  Epiidemien  nun  so  gutartig ,  wie  die  hier 
gewesenen)  so  war  es  unverantwortlich ,  ein  problema- 
tisches Mittel  "anzuwenden ,  die  Krankheit  -  zü'  Verhüten 
(angenommen  die  Kinder  wären  dadurch  wirklich  ge- 
schützt worden)  um  vielleicht  in  einer  spätem  bösarti- 
gen Epidemie  als  Opfer  zu  fallen. 

In  einer  bösartigen  Epidemie  verlohnte  sich's  frei- 
lich der  Mühe,  ein  (wenn  auch  nur  zweifelhaftes)  Mit- 
tel  zur  Verhütung  der  Krankheit  anzuwenden,  wenn 
nämlich  dies  Mittel  keine  andere  nachtheilige  Wirkung 
hervorbrächte;  theoretisch  benrtheilt  kann  dies  aber, 
namentlich  bei  schwachen  zarten  Kindern'  nicht  ange- 
noipmen  werden,  und  die  Erfahrung  legt  ihr  ebenfalls 
kein  grosses  Lob  bei;  wo  sie  vielleicht  wirklich  etwas 
geleistet,  scheint  dies  durch  Abstumpfung  der  Nerven- 
reizbarkeit geschehen  zu  sein,  es  ist  aber  wahrschein  - 
lieh,  dass  dies  der  Belladonna  nidit  eigenthümlich,  son- 
dern da^s  die  meisten'  narkotischen  Extrakte  diese  Wir- 
kung hervorbringen,  wirklich  hat  Hahnemann  schon  längst 
das  Akonit  gegen  sein  sogenanntes  Purpurfriesel  empfoh- 
len; vielleicht  rwirkt  das  dem  kindlidien  Alter  mehr  zu- 
sagende HToscjramusextract:  mof.  dieselbe  Weise,  aber 
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Wie  scboB  erwäkiit  V' da  über  die  Wirkung  der  Bella« 
doxma  80  viel  ZwMfel'nfbch  obwalten  ^  mänche  Aerzte 
Rteser  ti;  w.  «ogaf  -* gesehn  ^  dass  'dfe  Kinder  welche 
Belladonna  bekaihen;  Töm  Scharlach  so  heftig  ergriffen 
wurden ;  das8  sie  gerade  die  Einzigen  -waren,  welche 
Opfer  d^r  Krankheit  geworden  (wogegen  denn  freilich 
andere  Aerzte  wieder  gerade  das^  C^gentheü  wahrge- 
nommen haben  wollen)^  sö  möchten  diese  Erfahnmgen 
eben  nicht  geeignet  sein ,  mit  andern  niEürkotischen  Ex- 
tralcten  Versuche  änzüstellen. 

,  Varizellen. 
(Variolen  nnd  Varioloidea.) 

Im  März  und  April  1834  kamen  sehr  viel  Katarrhe 
und  Pleuresien  unter  Kindern  vor;  im  August  zeigten 
sieb  die  ersten  Varizellen,  ein  Wundarzt  erklärte  sie 
bei  einem  6  Monate  alten  Kinde,  das  noch  nicht  vacd« 
nirt  wär,  für  Varioloiden,  ich  kam  noch  zeitig  genug 
hinzu  um  zu  verhüten,  dass  das  Schild  mit  dem  „Hier 
sind  Menschenblattem**  nicht  angeschlagen  wurde. 

Fast  alle  Varizellen  waren  die  sogetiannten  Varicella 
hfmphatica.  Die  Epidemie  war  sehr  verbreitet,  auch 
hier  wurden  selten  mehrere  Kinder  zugleich  in  demsel- 
ben Hause  von  der  Krankheit  ergriffen,  sondern  erst 
wenn  bei  dem  einc;p- Kinde  die  Blattern  abtrockneten, 
zeigten  sich  die  Vorboten  bei  den  andern.  Ei^  Kind 
von  6  Monaten  wurde  geimpft,  am  8ten  Tage  als  die 
Vaccinepusteln  in  schönster  Blüte  standen,  brachen  fast 
gleichzeitig  über  den  ganzen  Körper  auch  Varizellen 
aus;  das  Fieber  war  sehr  heftig,  aber  nafchf  einigen  Ta- 
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gen  das  Kind  genesen ;  noch  einjgemale  beobachtete  ich^ 
dafis  die  Varizellen  in  ihrem  Y^rl^nff^jdufch  die  Yaccl? 
pation  und  uqogeikehirt  nicht  gestört  wurden;  dei?  Medi- 
cinah*ath  Schneider  in  Fulda  beobachtete  dasselbe«  Das 
älteste  Kind  y  das  von  den  YapizeUen  ergriffen  wurde, 
zählte  11  Jahr;  die  Epidemie  dauerte  2  Monate*  Arz-^ 
neien  waren  fast  nirgends  nothwendig* 

In  vielen  Fällen  war  die  äussere  Aehnlichkeit  der 
Varizellen  mit.VarioIoiden,  selbst  mit  wahren  Menschen-* 
blättern,  so  gross,  dass  nur  der  ganze  Verlauf  der  Krank"> 
heit  sie  von  jenen  Exanthemen  unterscheiden  liess. 

Wahre  Fariolae  sind  seit  10  Jahren  hierselbst  nicht 
vorgekommen ,  desto  häufiger  aber  in  der  Umgegend, 
sowohl  in  Freussischen  als  in  Hessischen  Dörfern  und 
Städten,  epidemisch  haben  sie  sich'  aber  nirgends  aas- 
gebreitet; nur  einzelne  Fälle  zeigten  sich  oft  in  vielen 
Ortschaften» 

Varioloiden  kamen  schon  viel  häufiger  vor  und  ver- 
breiteten sich  weit  mehr  als  ächte  Menschenblattern. 
Auch  am  hiesigen  Orte  Hessen  sie  sich  einigemale  blicken* 

Vor  5  Jahren  wurden  in  einem  hiesigen  Bäckerhanse 
5  Personen  von  20 — 24  Jahren  von  Varioloiden  befal- 
len ;  sie  waren  sämmtlich  geimpft  und  Narben  noch  vor- 
handen* Der  zur  Besichtigung  der  Kranken  hierherge- 
schickte Physicus  erklärte  das  Uebel  für  Varicellae  ver^ 
rucofoe*  und  nicht  für  Varioloiden,  w^it  sie  keine  Nar- 
ben hinterlassen ;  ausserdem  gestand  er,  dass  sie  mit 
Varioloiden,  sowohl  der  Form  als  dem  Verlaufe  nach 
die  voUkomnien^te  Aehnlichkeit  hSttep ;  dass  Jenes  Ar- 
gument, AämUdi.die  Narbenbildung,  aber  durchaus  keine 
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diagnostiaclie  Gewiaslieit  giebt,  ist  bekannt  ^  da  Vamel* 
l^n  bekanntlich  oft  Narben  binteriassen,  Varioloiden  und 
selbst  Variolae  hingegen  nicht  selten  spurlos  verscbwin* 
den.  Ja  Professor  CindU  in  Leipzig  (S.  Sammlung  aus* 
erlesener  Abhandlungen  XIII.  B.  3.  8t.  1830.)  machte 
es  zum  diagnostischen  Merkmale  der  Varioloiden,  dass 
sie  keine  Narben  hihterliessen  ^  sondern  nur  kleine  waiv 
zenf5rmige  Erhöhungen.  Letzteres  habe  ich  ebeidUls 
öfters^  aber  nicht  immer  bestätigt  gefunden,  noch  gef^n* 
wS^g  bei  einem  19fährigen  Mädchen  in  Völkershausen 
y2  Stunde  von  hier,  habe  ich  diese  'warzenförmigen 
Hügel  nach  verschwundenem  ISxanthem  gesehen. 

Noch  zweimal  zeigten  sich  Varioloiden  hierselbst  Vor 
einigen  Jahren,  Welche  TOn  dem  Nachfolger  jenes  Phy« 
sikers  ebenfalls  daför  erkannt  wurden,  aber  es  blieb  bei 
einigen  Erkrankungen,  da  sogleich  eine  strenge  Abson- 
derun'g  der  Erkrankten  von  den  Gesunden  polizeilich 
angeordnet  würde. 

In  der  XJmgegend  kam  die  Krankheit  aber  ispidemisch 
vor,  ^s'  daher  vor  einigen  Jahren  in  vielen  benachbar« 
ten  Ortschaften  Fariolae  und  Varioloiden  sich  zeigten, 
machte  ich  bei  einigen  und  30  Personen  von  10 — 30 
Jahren  Hevaccinationsversache. 

Ich  revaccinirte  nur  von  Arm  zu  Ai^,  nur  bei  sol* 
chien  Personen,  die  deutliche  Spuren  früherer  Vaccina- 
tion  an  sich  trugen,  und  nur  von  solchen  Kindern^ 
welche  schöne  aus^gebildete  Vaccinepusteln  hatten,  und 
kam  zu  der  schon  von  vielen  andern  Aerzten  gemacfr« 
ten  TJeberzengung  (kürzlich  noch  von  Dr.  Lucas  bei  289' 
Persimen  (Med.  Zeitung  des  Vereins  für  Heilkunde  in 
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Preussen  Noy..  Dec.  1833.%  da88:;>o  .gr668ef  der  Zvvi- 
echenraum  9s wischen  der  ersten  .und  .zweiten  Vdcciaa« 
tion  gewesen,  idesto  voUkooimenjer  siqh  Kevaccinationa« 
pusteln  ausbildeten,  aber  nur  b^.  einem  einzigen  22jäh- 
rigen  MädcJiien,  .welches  grosse,  runde».  punk|irt^ . Yaccir 
nationsn^i:!^^;  hatte,,  kamen  s^hr  sfiböne  Reyaccinations* 
pusteln  viJW  YqrfiiGhein  und.  .der.y^lauf  war  qsl^z  so, 
wia.  bei  zvm  Wl^npaalß  Yaccinirten,  ich 'impfte,  daher 
ypn  dlesi^ni:  ÜV^a^^phi^  ein.  JLind  iY^..  einem  Jahre., 
l^ocb.  nicht  gc^ii^pft  worden  war»:;  und  .aueh  bei  diie^m 
!Kin|d,e  erschi^p^n  ^qicmale  yaccinppusteln.  Kurfiif Seches 
Ober-Medicinal-.C^Hegium  jin,  Cas^l,  welcjies  a,u8,  mei- 
ner Privatimpflister  dies  ersah,  trug  mir  auf,  nach  2  Jah- 
ren dieses  ;Eind,  nochmals  zu  impfen,  .ich  that  dies,  doch 
phn^i  diw^i^inj^tc^n  Erfolg.  aUep  übrigen  B^vaP- 

cinirten  war,  der  flrfolg  ^nYoll^ßm,Qlenr ..  Bei  denj^nigep, 
yrelcl^e  ]unter  ,  12  Jahre  alt  iiraren,  er,scbien  aior^  zvireiteu 
oder  dritten  Tage  blos  eine  örtliche  .Ipkiti^ündmitgy^  .die 
^chon  am.  vierten  ii^s  fün£il;en  Tage  in  .^nen  Grind  über- 
ging mit  schwacher  peripheriscl^er  Röthe^  Am  achten 
Tage  wai;  alles  bis  auf  einen  rothen  Fleck  in  der  H^ut 
Verschwundeq ;  bei  altern  SubjeCrten  bildete  sich  wirk- 
lich eine  Pustel  am  fünften  bi^  sec^§ten  Tage,  allein  mit 
aehr  breiter  Jß.asi^  ' und  l^onis^h  zula.ufend,  ohne  Delle  in 
dgr  Mitte, die  p^rip^eriscb^,  |lötl^  indessen  fehlte  faat 
nirgends.  ,£^:  .enthielt  die  Pustel  eine  ,  gelbliche  Flüssig- 
keit, die  sauer  rjeagirte^  den ;  achten, bis  neunten < Tag 
trocknete  siLe  ab;  Narben  ^inter)>^eben  nicht  ipimer; 
WO^.aber  di^  flntjuindung  sp,  sfts^k  'Kar,^  dass.:4el)>^t  die 
A^^eldrüsi^p  (cyons^nsueU  litten,  da: fehlten  sie  aucji, pichte 
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Durch  die  ReyaccinatioD' taielte  ich  akoiJkeine.  ächlt 
VaecfDepti6teln ,  soodem  Vaccinoidpustebi^  mithiii  aeigte 
die  erste  Vaccination  noch  immer  einen  TheS-ihrev  Kraft, 
Bei  jenem^  JVIädcheD,>  die'  dttnchrR^yaccinätiob  ifotcmä'vera 
erhieU,  'ist  es  abec  möglich y  dass  troix  ilirer ' ^^chönen 
Narben  doch  hei  der  ecstea  Vaccxnation.  falsche  Blatton 
da-ge\y^e6en;>  obgleich  nun-  bei  meinen  Revaccinationa« 
versuchen,  die  erste  Vaccinatiöil  noch  ihre» :  schützende 
Rräf t .  äioflfseiie  >  bin  •  ich  döcH  dier  Meinung .  yider  Ande« 
vetoVi'\da8s:ieine  -wiederholte ;  .Impf uhg^  Von' Zeit  xn  Zut 
vorgenomniea  yrerden  müsse,  und  zwan!die  «rj/«  'Wie- 
derholung nach  einem  Jahre,  also  im  z^etten  -Lebens- 
jahre, des  £dndes,  diese  lernte  Revaccination^  soll-  eigent- 
lich die  Probe  abgehen,  ob"  die-  ersten  ImpfbUtl^rn  Mcht 
geweeen^  !  denn  dai  selbst  die  geübtesten  Beobachter  fal- 
sche Kuhpocken  für  wahre  angesehn^  so  ist  eine  solclie 
Probe  nothwendig,  der  Erfolg  kann  nur  zweifiieh  sein, 
nämlich  mit  oder  o^e  .Erfolg  wird  hier  revacoinirt.  Im 
letztem  Falle  hat  man  war  etwas  Ueberftüssiges  unter- 
nommen^ 'das  Kind  hat  aheir  auch  keine 'Beschwerden 
aW  einige  unbedeutende  Impfstiche  zu  erdulden^»  im  er- 
stelrn  EaUe  hat  es  zwar  wieder  Schmertted* 'zu  erfiiragira^ 
wie  gering  sind  aber  diese  in  der  Wagsihdie  zw  den 
VoWheü'eniy  welche  dadurch  erlangt  werden^  ^ 

Die  zweite  Reyaccinetion  rkann  nach  14«^1 5:: Jahren^ 
wie  yiele- andere  bereits  Yorgeschlagen^  wgesteBt  wer- 
den. <i  Gesetzt  man  müsste-  sich  4 — 5mal  im<  Lel^n  re^ 
Yacciniren  lassen,,  was  will  dies  im  Vergleiche  mit  dem 
Ueherstehn  der  Blatternkrankfaeit  bedeuten?  Es  ist  wahv- 
scheinliehy  dass  wenn 'aber all  die  ReyactuiatioA'  erst  ge^ 
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setzUcb  vrixA  «ingefuhrt  8iin>  das  Varioloid  verdraiigt 
werden  .mrd  und  dase  der  ungebetene, Gast  verschwin- 
den wird,  wie  er  erecbienen  war. 

Die  Yaccinbiden  bei  ältem  Personen  erregen  manch- 
mal heftig^  Localaffectionen  :  und  selbst  gegen  den  5ten 
bis  7ten  Tag  etwas  Fieber;  >e  Uulger  der  Zwischenraum 
zwischen  der  ersten  und^  zweiten  Vaccioation  ^  desto 
mehr  .nähert  .sich  das  Yaccinoid  in  Form  und .  Yerlauf 
där  Facdha  Q§ra»  Es  ^s^nd- daher  die  YaccinmdiBn  bald 
mit  Lymj^he^.  bald  mit  eiterfimniger.  Flüssigkeit  ange£äU^ 
oft  aber  .enthalten  sie  gar.  keine  Feuchtigkeit, .  sondern 
bilden  schnell  trockne  Krusten« 

£ff.  haben.  Manche  behauptet,  die  modificirte  Yaccina 
(Yaccinoid).. Schulze  gegen  die  modific^te  Menschenblat- 
ter  (Yaiioloid).  Hierüber  klEmn  ich  keine  Erfahrungen 
mitthqileP:;  daBs  aber  auch  Solche  vom  Yarioloid  befal- 
len worden ,  wären,  welche  die  ächten  Menschenblattern 
gehabt  ,,  dies  habe  ich  nie  gesehen. 

Ob  das  Yarioloid  eine  eigene,  neuey  aelbstständige 
Krankheit  oder  >nur  eine  durch  ivorausgegangene  Yacci- 
nation  modificirte  Menschen blatter  sei,  .liegt  noch  im 
Zweifelf  achtbare  Autoritäten  sprechen  dafür  und  da- 
gegen« Ich.  bin  bis  jetzt  der  ältern  und  letztern  Mei- 
nung zugethan»  Die  Gegner  derselben  geben  für  ihre 
Meinung  hauptsächlich  an,  dass.  auch  Geblätterte  vom 
Yarioloid  befallen  werden,  desgleichen  noch  Ungeimpfte ; 
die  ersteren  Erfahrungen  sind  aber  äusserst  selten  ge- 
macht worden,  beweisen  aber  nichts,  da  auch  in'  sel- 
tenen Fällen  die  ächten  Blattern  dasselbe  Subject  zwei- 
mal be£EÜULen  können,  und  es  recht  gut  denkbar  ist,  dass 


die  ersten  Blattern  dies  zweite  Blattemcontagium  modi« 
ficiren  können^  wie  die  Schutvpocken ;  ob  aber  auch 
Ungeimpfte  vom  Yarioloid  befallen  werden  können, 
möchte  ich  bezweifeln,  nur  einzelne  Beobachtungen 
sprechen  dafür^  hier  ksLnp  aber  leicht  Täuschung  Statt 
gefunden'  ha'ben,  da  gelind  verlaufende  Vtniolae  .Ipnphati^ 
eäe  mit  dem  Yarioloid  grosse  Admlichkeft  haben,  so 
dass  ^4*ige  Sc^riftsteUer^isiie  sogar  för  identiad^  mit  4en* 
selben  halten.  "Wenn  aber  auch  wirklich  Ungeimpfte 
das  wahre  Variolgjid  bekommen  könnten ,  so  brauchte 
man  desshalb  launer  noch  nicht  anzunehmen ,  dass  das 
Yarioloid  eine  neue  etwa  eingeschleppte  Krankheit  sei, 
da  es  möglich  sein  kann,  dass  modificirtes  Blatterngift 
auch  auf  Ungeimpfte  modificirt  übertragen  werden  kann, 
und  mir  erst  dann,  wenn  die  Erfahrungen  darüber  über- 
einstimmen,  dass.  das  Yarioloid  bei  Ungeimpften  stets 
wieder  Yarioloid  und  nie  die  ätihten  Blattern  erzeugen, 
könnte  man  annehmen ,  dass  dies  Uebel  durch  Yaccina- 
tlon  modificirte  Yariola  sei,  die  nun  aber  im  Yerlaufe 
der  Zeit  selbstsfändig  eine  eigene  Krankheit  geworden. 

Die  Gegner  der  modificirteh  Menschenblattern  läug« 
nen  die  Möglichkeit,  dass  eine  Krankheit  durch  ein^ 
andere  modi£k;irt  werden  könne,  allein  so  gut  die  erste 
Yaccination  die  nachfolgende  noch  nach  vielen  Jahren 
modificirt  und  also  ein  Yaccinoid  erzeugt,  mithin  Kuh- 
pockengift durch  Kuhpockengift  umgestaltet  werden  kann, 
so  möglich  lind  wahrscheinlich  ist's  auch,  dass  Kuhpocken- 
gift Blatterngift  zu  modificiren  vermag. 


Sjesolbs  Jouhkal,    XVX,  Bd,  1.  St. 
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IX. 

Fortsetzung  der  praktischen  Beiträge  zur 
Geburtshülfef  Frauensäimner-  undKinder- 
kranldieiten;  aus  scandinaTbchen  Quellen 
nebst  Zusätzen. 

MItgetheilt  vom  Dr.  Nevermanny 

praktischem  Anste,  Operateor  and  Accoachettr  za  Plao, 
im  Meckleobargischen. 


VL  Bemerkangen  über  einige  gebortshülfiiche  Gegenstände;  von 
€•  Manicos,  Regimentschirnrg  zu  Eckernförde.  Vorgetragen  in 
der  Königl.  medic.  GeselUciiaft  zu  Copenhagen. 

Quße  unquam  ars  doeuit  tempestipum  artu  usum» 

Bago. 

Dass  die  Extreme  sicli  überall  gegenseitig  berühren, 
und  dass  das  eine  leiclit  das  Entgegengesetzte  hervor* 
ruft,  davon  giebt  uns  die  Geschichte  der  Kunst  tägliche 
Beweise«  Die  früheste  Arzneikunst  jedes  Volkes  ging 
darauf  aus,  den  Leidenden  unmittelbare  Hülfe  überirdi- 
scher Mächte  zu  verschaffen,  auch  bis  in  unsem  Tagen 
hat  sidi^die  Kunst  bei  den  meisten  uncultivirten  Natio- 
nen nicht  über  diesen  Standpunkt  gehoben,  wozu  sie 
auch  im  Mittelalter  in  unserm  Welttheil  gesunken  war. 
Als  die  Philosophie  die  geistige  Nacht  aufzuklären  be* 
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gann^  sahen  erat  die  Männer^  deren  fieruf  es  yrta,  den 
Kranken  den  Beistand  eines  helfenden  Gottes  oder  Halb« 
Gottes  zu  TerschajBTen^  das  Lächerliche  ihrer  Stellung 
ein«  Sie  waren  -  wohl  genöthigt^  theils  ihrer  eigenen 
Wohlfahrt^  theils  der  Ruhe  des  Kranken  wegen ,  bei 
ihren  Gaukeleien  zu  bleiben ;  doch  setzten  sie  selbst  ihr 
Zutrauen  in  die  Naturkraft  ^  welche  sich  in  dem  Men* 
sehen  so  lange  äussert  als  er  lebt  und  beobachteten  ihre 
Wirkungen  mit  der  grössten  Genauigkeit. 

Auf  solche  Weise  entstand  unvermerkt  die  Arznei- 
kunst der  Askiepiaden^  welche  ihren  Culminationsgrund 
mit  Hippokratcs  erreichte«  Man  war  jedoch  auch  bald 
mit  dieser  Verbesserung  zufrieden;  denn  unbekannt 
blieb  das  Wesen^  welches  die  Krankheiten  nun  wie  zu« 
Tor  heilte«  Früher  wohnte  es  ausser  dem  Menschen  — - 
im  Olymp  oder  Hades  —  nun  war  es  im  Menschen 
selbst  zu  finden  und  passiv  ^  exspectirend  war  die  Kur- 
methode, welche  man  sich  vom  PhUhus,  Aeskulap  und  , 
Lucina  oder  dem  innern  Deus  tuteäaris  erbat.  Mit  un* 
leidlicher  Schnelle  ging  man  daher  zu  den  spitzfindig- 
sten Untersuchungen,  über  den  Grund  jener  heilenden 
Lebensäusserungen  über,  welcher  die  vielfältigsten  Na- 
men und  Attribute  erhielt;  und  schon  Empedokles  rief 
aus:  „gemischte  und  wechselnde  Form  ist  alles,  was 
uns  die  Natur  zeigt  Je  mehr  man  sich  nun  die  Func- 
tionen des  gesunden  und  krankhaften  Zustandes,  die 
Form  und  Mischung  der  Körpertheile*  erklären  konnte, 
desto  mehr  verschwand  das  Vertrauen  zu  der  m  me» 
dicatrix  (der  mathematischen  und  chemischen  Schulen)^ 
desto  allgemeiner  traten  heftige  Mittel  und  eingreifende 
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Methodeii  an  die  Stelle  der  Hfppokratischen  Simplicität 
niid  MöderatioD«  Jede  Entdeckung  in  der  Naturwissen- 
tcliaff,  besonder^  in  der  Anatomie^  wie  Vortheilhaft  dieser 
an  und  für  sich  sind,  haben  die  nähere  Wirkuug  bewie- 
sen. Aber  jede  Uebeiireibuog  hat  beständig  eine  ent- 
sprechende Reaction '  ztir  Fölge;  und  es  ist  die  Au%abe 
dieser  Zeilen  ^  mit  einigen  Beispielen  zu  beweisen  ^  wi& 
untiir 'einem  solch^ •  Eii^uss  die 'goldene  Mittelstrasse 
selten  befolgt  werden  kann.* 

Die  ii\  uns  wohnönde  Lebenskraft^ '  welche  sich  in 
Krankheiten  als  heile Atfe  ''Naturwirksamkeit  zeigte  und 
um  welche  sich  in  der  Medicin  alles  drehet  ^  hat  das- 
sfclbe  Schicksal,  wie  alle  Gottheiten,  gehabt,  von  wel- 
chen sich  fast  jedes  ZritäUer,  jede  Nation,  ja' jedes  In-; 
diyiduuni  einen  verschiefdenten  besonderö  Begriff  macht. 
Jeder  verehrt  oder  glaubt  feie  auf  seine  Weise  zu  ver- 
ehren, und  ist  in  seinem  Glauben  selig.  Im  Mittelalter 
übte  Galen  eine  papistische  Mündigkeit  über  diesen  Cul- 
tus  aus,  bis  Paracekus  und  andere  revolutionäre  Köpfe, 
deren  das  15.  und  16.  Jahrhundert  so  viele  hatte,  diese 
Hierardiie  zerstörten  und  Anlass  zu  unzähligen  Parteien 
Und  Secten  gaben,  —  eine  natürliche  «Folge  einer  jeden 
geistigen  und  politischen  Emancipation. 

Kein  Zeitalter  hat  sich  jedoch  in  der  Sectenmannig- 
faltigkeit  so  bekundet,  als  das  jetzige.  Ueberschauet 
man  die  verschiedenen  Schulen  und  ihre  Lehren,  so 
öffnet  sich  eine  anarchische,  rechtlose  Scene  vor  dem 
ohnmächtigen  Auge.  Hier  opfert  man  Leben  und  Ge- 
aundheit  der  Göttin  —  Buce  Bnmone  —  Opium  und' 
Wein  imd  Stärkungsmittel 'mit  beiden  Häiiden  —  dort 
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giesst  man)  Strome,  von  Memehenlflul  jedes  Alters  aus; 
oder  Bchextt  -wieder- jeden  Tropfen  auf  das  sorgfiQtigstel 
{Bas&rif  Brousutis  -r^  Hahnemamf  Kniger  ^  Hansen)  y  bald 
sucht  man  ihren  *  Zorn  durch  reguläres  Streichen  (TTol^ 
fort,  SchebcTj  Menskr)y  bald  durch  Beten  und  Händeauf- 
legen  zu  massigen  (JVindischmann).  Eine  Partei  dünkt 
sich  gar  über  ihr  {Kieser) 'y  eine  andere  MriO  alles  durch 
dmstica  Voa  ihr  vin.  Lethe  zu  bringen  suchen  (HamHion, 
h  Hör);  'Während  eine  dritte  die  Unreinlichkeiten  sorg- 
faltig in  ihrem  Buche  verschliesst  {^Krüger ^ Hansen\ 
und  eine  vierte  und  fünfte  an  den  Nerven  und  dem 
Blute  bauet  und  verbessert!  {Naumann^  Steinheim,  Steens) 
Eine  Secte,  will  ^ich  ihre  Gunst  durch  esslöffelweise  go* 
gebene  Gaben  der  heftigsten  Mittel  erwerben  (Tommas» 
smif  Eoson),  während  eine  andere'  ihr  einen  Tropfen 
Kamillen  theo  in'-  einem  Eimer,  voll  Wasser  darbietet 
{Hahnemaftn^xx.  CtmsoHen)  u.  s.  w.  —  AUies  vrird  in-  einer 
Periode  vorgönottfttien,  wo  die  -Kunst  mit  Wohlbehagen 
die  Gesetztafel  übisir  sich  selbst  hält,  und  auf  der  ober- 
sten Stufe  der  Vbllkommenheit 'ztt  sein  glaubt;  und 
was  am  meisten  in  Verwunderung  setzt,  ist  der  Um- 
stand, dass  die' milde  Natur  nacb  ' 'Götter  Weise  nicht 
über  die  Yc^ellfutfig  der  streitenden 'Parteien  zürhf,  sön-' 
dem  jeder  Regen  und  Sonnenscheiü  schenkt.  >  - 

Dieser  letfetis  Umstand  ist  es  ohne  Zweifel,  der  von 
einer  Zeit  zur  andern  Manche  zu  der  Ueberzeugunjf 
geführt  hat,'  dass^  die  Natur  sith  Mlbst  genug  ist;  iiuf 
die  active  folgte  plötzlich  die  exspectätive  Methode  der 
Homöopathie  mit'  dem  wahren  Axiom:  mundus  pub  de^ 
dpi! 
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Die  Handlungsweifte  der  Homöopathie  hat  bei  man- 
cbem  allopathischen  Ante  seiner  innem  Ueberzeugung 
nach  VertbeidiguDg  gefunden,  obgleich  nur  wenige  der 
bessern  an  dieser  Gaukelei  Theil  nehmen  wollen,  welche 
in  der' homöopathischen  Matena  medka  getrieben  wird. 
Uebrigens  sind  sowohl  die  Homöopathen  als  die  Allo- 
pathen mit  ihrer  Lehr*  und  Handlungsweise  in  gleichem 
Streite  y  die  letzten  verleugnen  die  m  medkatnx  naturae 
praktisch,  aber  vergöttern  sie  theoretisch;  die  ersten 
huldigen  der  Naturkraft  praktisch,  verkennen  sie  hinge« 
gen  wieder  theoretisch.  Dieser  geringe  Grad  ton  Con« 
seqaenz  darf  uns  nicht  frappiren;  denn  sehen  wir  nicht 
^  tiglich,  dass  die  Atheisten  tugendhaft  leben,  während 
die  Pietisten  den  scheusslichsten  Unfug  begehen  ? 

Interessant  und  nützlich  würde  es  sein,  wenn  man 
eine  Rolle  besasse,  welche  die  yerschiedehen  Meinungen 
über  Lebenskraft,  über  die  heilende  Naturkraft,  welche 
das  Gehirn  durch  alle  Zeitalter  hervorgebracht,  gesam- 
melt hätte,  darin  würde  man  den  Schlüssel  zu  allen 
praktischen  Vornehmungen  finden,  insofern  diese  nicht 
bei  den  mehrsten,  durch  Mode,  Autorität,  Wichtigmache- 
rei  und  Wahn  geleitet  worden«  Weil  hier  jedoch  nicht 
der  Ort  ist,  sich  mit  solchen  Untersuchungen  zu  be- 
schäftigen ,  so  werde  ich-  mich  '  zur.  Betrachtung  der 
äussern  Form,  welche  einige  Zweige  der  Medicin  in 
der  jetzigen  Zeit,  als  Folgen  der  veränderten  Grundan- 
sicbten,  angenommen  haben.  Auch  hifot  löst  die  eine 
Aeusserlichkeit  die  andere  ab. 

Die  grossen  Pharmakopoen  in  Folio  haben  den  klei- 
nen in  dünnen  Octavbänden,  und  die  ellenlangen  Ver- 
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Ordnungen  I  die  doppelten  oder  dreidoppelten  Composi« 
tionen  den  einfachen  den  Platz  eingeräumt. 

IVoch  der  gelehrte  Huacham  yerordnete  Mischungen 
von  400  sunpücibus,  während  jetzt  die  meisten  eminenten 
Künstler  in  ihrer  Praxis  überhaupt  nur  10  erprobte 
Mittel  in  Anwendung  bringen* 

In  der  Chirurgie  ist  jene  Masse  TOn  Pflaster  ^  Sd* 
ben^  Bahdagen  und  Instrumenten  yerschwundeH,  welche 
früher  nicht  entbehrt  werden  konnten*  Frische  Ge- 
schwüre Terbindet  man  mit  Leinwand  in  warmee  Was- 
ser getaucht 9  alte  hingegen  mit  warmem  Wasser^' war- 
men Umschlägen  (o*  Kern,  Bicherand),  und  wo  dies  nidit 
zum*  Ziele  fuhrt ^  werden  sie- ohne  allen  Verband  der 
Luft  ausgesetzt  {A.  Cooper).  Operationen,  welche'  frü- 
her eine  Fuhre  Yon  Instrumenten  erforderten  j  werden 
jetzt  mit  einem  oder  zwei  ausgeführt,  so  *wie  alle  Ope- 
rationen, woTön  früher  manche  für  unheilsam  gelten, 
Als  Korfphäer  glänzen  hier  A.  Cooper,  V.  MoU,  Jameson, 
Gibson,  Brodie,  Traars,  Wardrop,  J*  Idzars,  Lauvrence, 
SymCf  S.  Coopery  i^.  Gräfe,  Weller,  KM,  Bust,  Zang,  Ha^ 
ger,  Qidois,  i'.  Wattmann,  Texior,  Unger,  Mündt,  Dieffen^ 
back,  Benedict,  Langenbeck,  Jäger,  Blasius,  Fricke,  0.  Wal* 
Aer,  Rosas,  Hindj,  Hölscher,  Larrey,  ißupujtren,  Bofer,) 
BouoD,  lisfrac,  Bicherand,  Fdpeau,  Sanson,  Breschet,  Main* 
gauk,  Blandin,  MarjoUn,  Geri,  {Scarpa,)  Caneßa,  Folpi,  Be* 
groUs,  Fenger,  Wähusen,  TTmlstrup,  Ekström,  Arndt,  Bu* 
jaUä,  oan  Onsenoi,  Hendriksz  und  oan  Haute. 

Wohin  diese  Tendenz  zur  Einfachheit  und  Passivi- 
tät führen  wird,  ist  nicht  leicht  vorauszusagen.  Doch 
st  es  gewiss,  dass  manche  hochverehrte  Zeitgenossen 
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mit.  einer  L^idenscLafltUchkeit  verfolgt  werden^  Yrelclie 
schädliclie  Folgen  haben  muss.  Auch  das  moderne  Tem 
porlsii^en  bringt  seine  Opfer  und  die  so  beliebte  Sim- 
idicität  mus«  oft  mit::(7ram  s^ben,  yrie  lange  bekämpfte 
KrankUeiteq  durch  längst  .abisolute  Mittel  oder  verjährte 
Compositionen  einer  Unzf^^.ypii  Ingredienzen  in  die 
Flucht  g^scl^lugen  werdi^ii.  r.;^^:  j  ;   :  . 

Mit  dkser  erwepben  .sju:b:;ge.yrAUiiüi€^ 
bar ^  einiNi' grossen  Nftwn^i-i  :   /  . 

3Wi0r^V'!Gründe  .eS;4tt(ii/g^  mag,  die  Naturkräfte 
in  jeder-fKr^nkheit  hoch  ia.Ebren  zu  halten,  so., geht,  man 
dßch  ohneiß^s^el  (:peäy^i^f^\^m  ihn^^m  den  Verstand 
beiket  in  jedem  körpei^U^en^Xieidien  die^tt^  zu  nv'ählen. 
Sq^ohl  ,pnj^r,e  Krankheiten  ßls^^ussere  Jj^ieisphädigungen 
giebt  ^s  eine;  Unzahl,  welche  die  ^atur  i^i  keineoi;  Yer« 
häjitnisse  :Ohne.  die  HüljE^^d^r^I^unst  h^b^A-k^n«!  GeFiau 
diese  z»  Jccfmea;  und>  sie  rmt  \ßkf^hek  oon  ^  mch^  grossem 
Mengfy  der \Krankheäen  zu  unterscheiden y  wekhe  ^am  sicJier- 
sten  der  Natur  allein  überlas^  mrden  kUnnm^  4o^.  besteht 
das  praktische  Wissen»  ySfo,  man  aber  eins^Uigx  di^  Selbst- 
hülfe der  Natur  vergöttert  und  leidenschaftlich  die'  wirk- 
samsten Mittel  und  niita^lichsten  Operationen  .herunter- 
setzt: da  wird  die  Me^dicin  j^u  ein^r  Kunst,  wofür  sie 
die  Spötter  schon  längst  gehalten^  die  Kranken,  zu  mor- 
den, während  die  Natur  heilt. 

Nach  diesen  vorausgeschickten  Bemerkungen  gehe  ich 
zu  meinem  eigentlichen  Gegenstande,  zur  Geburtshülfe,. 
über,  die  mehr  als  die  übrigen  Zweige  der  Kunst  den 
wirksamen  Eifer  der  Reformateurs  in  den  letzten  Jah- 
ren erfahren  hat«    Diese  Doctrin,  die  eben  so  wie  die 
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Chirurgie  im.  16.  JalirliUDderl;  besonders  in  Frankreich 
mächtige  Fortschritte  machte  f. überlud  sich  spätei:  in  die- 
sem Lande  mit  einer  Menge  unnützer  SublilitSten  und 
überflüssiger  operativen  Vorschriften.  Von  der  l^re^* 
sehen  $chple  ging  eine  allgemeine  Operationslust  über 
ganz  Europa  aus,  und  es  gab  kaum,  einen  Geburtshelfer 
yon  .  einiger.  Ileputation,  der  nicht  ein  , von  ihtn.  selbst 
erfundene^ 'Instrument  und  /besondere  OperatikuiSBMtho* 
deA  gebrauchte.  Niu*  auf  dem  flachen  Lande:  blieben 
die  Matronen  in  dem  Besitz  der  uralten  Fra;!!^,  Y^elche 
jedoqh  nichts  anders  als  kein  künstlich,ea.3^n§reifen.ui 
die:  Geburt . .war.  JVach  Bau4äbcque  nahm!  man,iin  län- 
gerer Zeit  hst  überall  ni^jlit  weniger  als  9/1- ,  ^t^ungea 
der  Frucht  an ,  wovon  die  ■  mehrsten  besondiste  •  Verfahr 
rungsweisen  und  Operationen  egrfordeirtep.  ^l-'.  .(. 

Abep,  ea .  war  gewiss ,  •  dass .  man  damals  iiß  jvächtige 
Naturkraft  9.  welche  di^  Gebuü^  vbewirkt,;  gjsri^^  .^I^tjBte; 
dass  man  jdieser  zu  wenig wZUtriHite,  un.d  oft;|Zu^  Scha-^ 
den  für  Mutter  und  Kind.  iln:e  Wirksamkeit.. durcih  im-  ^ 
zeitige,  unnöthige  Kunsth^ülCe  störte;  so  ist  qs^  nichl;  we- 
niger wahr,  dass  man  j€;tzt  wieder  einen  entgeg^esetz- 
ten  Weg  geht ,  den  dämlich :  überall  gc^en  *  das'  profane 
Eingreifen  der  Kunst  in  das  Ueiligthnm  der  Natur  zu 
predigen.  V.  .  )  ,  : 

In^nglaqd  und  Jfrankreicb  gingen  M$nneJ^,  wie  Sor 
comhe,, hervor,  welche  mit;  Wöhlberedenheif- gegen  Jede 
obstetritische  Operation,  so  wie  über  unsere  Gegenwart 
in  den  Wochenstuben,  eiferten.  Besonders  sind  es  die 
neuern  deutschen  Geburtshelfer,  (nicht  alle  Ref.,)  welche 
der  Geburtshülfe  eine  ganz  andere  Gestalt  zu  geben 
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minscfaen^  und  während  sie  behaapten,  diese  blos  zu 
den  Vorschriften  der  Natur  zoriickzufahren  ^  tendiren 
sie  im  Grunde  keine,  andere  Absicht^  als  sie  unters  Di« 
rectorium  der  dynamischen  Medicin  zu  bringen. 

80  vrie  man  früher  eine  Ehre  in  der  Anzahl  der 
ausgeführten  geburtshülflichen  Operationen  suchte^  so  ist 
es  nun  Mode,  sie  nie  nothwendig  zu  finden;  dagegen 
rechnet  man  eine  Legion  dynamischer  Krankheiten  des 
Uterus  her>  woTon  )ede  an  und  für  sich  eigene  dyna- 
mische Mittel  y  die  grade  die  Hindernisse  der  Geburt 
am  besten  überwinden,  erfordert.  Nachdem  diese  Prin« 
cipien  hidrrscheäd  geworden  sind,  kann  man  sich  nicht 
wundern,  dass  Magnetiseurs  und  Homöopathen  eben  so 
gut  wie '  ihre  Halbbrüder  eine  Geburt  zu  bezwingen 
glauben.  Sie  wollen  ja  alle  dynamisch  wirken  —  sie 
haben  ya.  alle  enormen  Abscheu  vor  dem  mechanischen 
Theil  der  'Kunst.  Wie  yiel  es  nim  wohl  einer  unglück- 
lichen Leidenden  nützen  kann,  wenn  ihr  Arzt  weiss: 
^  „die  expansive  Seite  der  Irritabilität  herrscht  während 
der  Schwangerschaft  vor,  welche  bei  der  Geburt  von 
der  Gontractiven  überwunden  wird  u.  s.  w.**  will  ich 
hier  nicht  abmachen;  wenn  aber  dieselben  Männer  bis 
zum  Ekel  ihre  Klagen  über  die  Schädlichkeit  der  Zange 
und  anderer  Operationen  klagen,  aber  nichtsdestoweni- 
ger mit  efber  Menge  PassionsgeschichUn  zum  Vorschein 
kommen,  die  zum  Beweise,  was  die  Natur  vermag,  die- 
nen sollen:  so  muss  sich  jeder  Sachkundige  billig  über 
diese  Art  von  Beweisführung  wiindem.  So  erzählt  uns 
nämlich  ein  deutscher  Geburtshelfer  Hemmer  (freilich  eiu 
zum  Glück  unbedeutendes  Licht),  dass  er  4  Geburten 
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bei  Erstgebärenden  beobachtet  habe,  wo  die  Natur  durch 
eigene  Kräfte  ausgetiragMie  Kinder  mit  Armen  und  Broet 
voran  liegend  zu  Tage  förderte.  Ncqr  zwei  überlebten 
bei  dem  exspectativen  Marterthum  dieses  Barbaren  den 
Versuch. 

Die  dynamischen  Geburtshelfer,  welche  in  SchmiM' 
miäkr  und  Wigand  mächtige  Stützen  zu  haben  glauben' 
können  in  ultra -dynamische,  welche  durchaus  nidbt 
einen  ,  mechanischen  Eingrül  in  die  Geburtshandlung  dul* 
den,  und  in  liberale,  welche  gestehen,  dass  die  Natur  in 
einigen,  seltenen  Fällen  durch  die  Kunst  unterstützt  wer- 
den muss,  getheilt  werden.  Wig€md\  der  ein  berühm* 
'  tes  Werk,  „die  Geburt  des  Menschen''  geschrieben,  hat 
in  dieser  Hinsicht  alle  gewaltsame  Operationen  vom  6e« 
burtshelfer  yerdrängen  wollen  (hier  irrt  sich  der  Yeiw 
fasser  slchtbarlich^  war  er  es  doch,  der  die  Perforation 
am  mehrsten  von  den  Deutschen  in  Schutz  nahm  und 
zwar  mit  Recht,  worüber  sich  Ref.  nächstens  ausspre-»' 
,  chen  wird),  und  erklärte,  dass  Boerf  Jörgj  Leidige  NägeU, 
p.  Siebold  y  JViedemann  und  ihre  Schulen  ein  zu  geringes 
Vertrauen  auf  die  Naturkräfte  setzten,  und  will,  dass 
jeder  Geburtsfall  von  einer  Hebamme  und  Arzte  (als 
dynamischer  Geburtshelfer)  assistirt  werden  soU.  Der 
ersten  muss  das  Mechanische,  die  Exploration,  die  Lage 
der  Fleucht,  Durchmesser  des  Beckens  zu  bestimmen 
u.  s.  w.  überlassen  werden.  Der  Arzt  hingegen  soll 
die  dynamischen  Anomalien  heben.  Sollte  da  in  selte* 
nen  Fällen  die  Geburt  nicht  vor  sich  gehen  wollen ,  so 
müsste  ein  mechanischer  Geburtshelfer  geholt  werden } 
will  dieser  hingegen  ohne  die  Erlaubniss  des  Arztes 
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operiren^  6o  wird 'er  für  dlles  was  idarauf  folgt  vei^ant« 
nviortlich. gemacht  werden.  ■-^  Kaam  sollte  mas  es<  für 
•  möglich  halten  und  glauben  ^  dass  eui  Mahn^  delr  selbst 
Geburtshelfer  in  Hamburg  w:ar,  so  etwas  schreiben 
konnte.  Welcher  Geburtshelfer  würde  sich  so  emie^ 
drigen  können  y  so  wie  auch  die'^Künst  so  tief >•  die 
blinde  Gerätltöchaft  eines  unerfahrn^n,  unkundigen  Mah^ 
nes  zu  sein?'  Dass  wirklich  ^in  grosser  Theil  dyn^i-^ 
sf^er  Geburtshelfer  solcihe  sind,  si^ht  man  dara» ,  ■  dass 
sie  die  UnUi^i^hung y  >  anirauf  dochr aiSis.  beruht^  der*  HeB^ 
amme  überlassen^  die^.  wie  die  EtfahrUmg''letiriy  äie  mit^^Ge>* 
mssheä  lesiimmm  fiann\,  ob  ektel  •  Gebuit  - möglich  seil  ad^ 
tdcht.  Eine  Fplge'  dieses  unnatürliichen  Verfahrens  ^sind 
die  lächerlichsten  und  scheusslichsten  Fehler ^  welchb  iti 
allen  Journaleii  wimmeln.  *  Nurf  3plohe  Geburtshelfer 
können  wegen  airesia  i//erz  über  die  sedtio  ceiesarea 
berireuy  während  eine  andere  Person  zufälligerweise 
die  Häute  sprengt  und  di^  natürliche  Geburt  beendet; 
nur  solche  können ,  wie  Schneider  •  in  Fulda  erzählt,* 
ganze  Stunden  mit  der  Zange  arbeiten,  um  eine  Frucht 
bei  einer  Frau  zu  extrahiren,  die  nie  gravid  w^r  (ol 
Siebold's  Journal  für  Geburtshülfe,  Frauenzimmer-  und 
Kinderkrankheiten  B.  VIII.  und  IX.  1830.).  Gestützt 
auf  diese  dynamische  Geburtshülfe  und  die  moderne^ 
Passivität  macht'  es,  dass  der  Arzt,  der  selbst  nicht 
explorireny  vid  weniger  eine  Fraci  «ntbinden  kann, 
nicht  einmal  eine^  natürliche  Gehucfet  jgesehen  hat,  folgi* 
lieh  ein  Unkundiger  ist,  sich  nichtsdestoweniger  anmasst, 
die  Hebamme  und  den  Geburtshelfer  zu  leiten,  zu  be- 
stimmen, wann  dieser  oder  jener  gerufen  werden  soll 
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und-  dnrcb  Maditsprache  ^das  Schickfial  tod  tausend  uii« 
glucklichen  Geburten  abmatht.  Ich  apreclie  nicht  alldn 
darüber^  was  jeder  Arzt  täglich  lesen,  sondern  auch 
über  da8>  was  jeder  in  den  deutschen  Ländern  selbst 
erfahren  kann.  Doch  hier  ist  nach  dem  Ref.  der  Verf. 
gegen  uns  zu  hart;  dies  mag  wohl  bei  Stümpern  der 
Fall  sein  9  welche  allenfalls  den  CoJmstein  auswendig  ge* 
lernt  haben;  bei  dem  Geburtshelfer,  welcher  seine  Kunst 
vom  Anfange  bis  jetzt  bei  allen  Nationen  kennt  (diese 
sind  freilich  seltener)  gewiss  nicht. 
'  Die  bessere  und  zum  Glück  die  grösste,  liberale 
Partei  glaubt  wohl  nicht,  dass  Essenzen  und  Pulrer 
oder  sogar  secale  carmdum  in  allen  Fällen  hinlänglich 
sind.  Ihr  Ziel  ist  nur  die  Indicationen  zum  mechani- 
schen Handeln  so  viel  wie  möglich  einzuschränken  und 
diesem  die  grösste  Sicherheit  und  Implicität  zu  geben» 
Htppokrates  redet  schon  unter  andern  von  den  abnor« 
men  Stellungen  der  Frucht,  als  der  gedoppelten  (mit 
dem  Gesässe)  der  longitudinellen  mit  den  Füssen  oder 
Knien  voran,  der  transversellen,  der  zusammengefalteten 
(mit  nach  oben  gezogenem  Körper)  und  der  der  schie« 
fen  mit  heraushängendem  Arm. 

Er  schlägt  jedoch  überall  die  Wendung  auf  den  Kopf 
vor,  wo  die  Frucht  eine  fehlerhafte  Stellung  hat,  welche 
Regel  bis  auf  Ambrosius  ParS,  Gmttemeau  und  besonders 
Mauriceau  galty  welche  die  Wendung  auf  die  Füsse  ein- 
führten und  die  andere  in  Yergessepheit  brachten. 

Weil  man  in  dieser  langen  Periode  auch  nicht  die 
Zange  kannte,  wozu  Bu^  (nicht  Buff  wie  der  Verf* 
schreibt)  im  16.  Jahrhundert  die  erste  Idee  gab,  so  ist 


einem  klar^  dass  Millionen  nnscliiildiger  Kinder  und  tau« 
sende  tou  Gebärenden  ein  Opfer  der  expectatiyen  Ge« 
byrtshülfe  und  scharfen  Instrumente  wurden. 

In  den  dänischen  Schulen  hörte  Ref.  immer  in  den 
Vorlesungen  dem  Steinschneider  Burf  zu  Zürich  diese 
Ehre,  zu  Theil  jw^ei^den^  was  uns  nur  schmeichelhaft 
scheinen  könnte  ^  während  Ref.  wusste^  dass  Pialffn  in 
Gent  der  Erfinder  der  Geburtszange  ist;  wogegen  übri« 
gens  auch  schon  o.  Froriep  und  andere  geeifert  haben. 

Die  exaltirten  Anbeter  der  Naturkräfte  wollen  doch 
dies  Factum  nicht  zugestehen  und  jeder  Menschenfi^und 
wünscht  herzlich,  dass  sie  recht  haben  mögen.  Ihre 
wichtigsten  Einsendungen  sind  folgende: 

1)  Es  ist  nur  zwischen  den  höchst  cultiyirten  durch 
Luxus  und  unnatürliche  Lebensweise  entnervten  Natio- 
nen, dass  die  Natur  zuweilen  von  ihrer  Norm  abweicht. 
Daher  sind  die  Geburten  bei  den  Wilden,  so  vne  auch 
bei  uns  zwischen  dem  Landmann  leicht  und  natürlich.  — 
Dass  diese  allgemeine  Meinung  leider  nur  ein  Vorur- 
thdl  ist,  habe  ich  vieirältig  zu  erfahren  Gelegenheit  ge- 
habt; diese  gründet  sich  darauf^  dass  jener  FerupeffelungS" 
krieg  solcher  Unglücklichen  nicht  zu  unsem  Ohren  dringt,  son- 
dern  mit  ihrem  unbekannten  Dasein  verstummt,  ^ohne 
einen  aufzeichnenden  Beobachter,  oder  eine  kunster- 
fahrne Hand  gefunden  zu  haben. 

Führt  irgend  eine  Nation  eine  einfache  und  natür^ 
liehe  Lebensweise,  so  sind  es  die  Bewohner  der  Färöme, 
und  es  wurde  mir  daselbst  überall  erzählt,  dass  die 
Weiber  leicht  und  ohne  Kunsthülfe  gebären.  Das  letzte 
war  wahr;  aber  das  erste  leider  nicht;  denn  bald  er- 
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fuhr  ich|  iaBs.  es  nicht  selten  s^,  dass  Frauen  unent« 
bunden  fortstörben ,  ja  dass  man  ror  noch  nicht  langer 
Zeit  4  solche  Unglückliche  aus  einer  Gemeinde  von 
800'  Menschen  zu  Grabe  gebracht  habe«  Nach  und 
nach  wurde  ich  durch  vertrauliche  Gespräche  mit  den 
Bewohnern  in  ihre  nichts  weniger  als  passive  Verfah- 
rungsweisen  bei  ihren  Geburten,  eingeweiht.  Hier  Ussl 
man  die  Gebärende  durch  handfeste  Kerle  schütteln^ 
ein  Verfahren  (welches  schon  Hippokrates  lehrte  Ref.), 
das  in  Norwegen  und  nach  Dn  Börry  in  Portugal  ge- 
bräuchlich ist;  dort  wurde  sie  hängend  auf  den  Rücken 
eines  starken  Mannes  getragen.  An  einem  andern  Orte 
hatte  man  einen  Arm  hervorgezogen  und  nun  die  Frucht 
für  eine  Missgeburt  erklärt,  die  nicht  geboren  werden 
könne;  ein  vierter  hatte  mit  einer  Mistgabel  und  einem 
Messer  den  eingekeilten  Kopf  zur  Welt  zu  bringen  ver* 
sucht,  und  blieb  bei  seinen  Operationen  so  lange  bei, 
bis  das  Weib  todt  war,  u.  s«  w*  Ein  Prediger,  der 
viele  Jahre  in  Grönland  gelebt  hatte,  wo  die  Bewohner 
sich  noch  im  Naturstande  ernähren,  erzählte  mir  von 
ähnlichen  Operationen,  die  keineswegs  selten  wären, 
)a!  mich  schaudert  vor  dem  Gedanken  es  auszuspre« 
eben  —  man  trampelt  oder  legt  grosse  Lasten  auf  den 
Unterleib.  Dass  man  auf  manchen  Stellen,  wo  Aerzte 
habhaft  zu  werden  sind,  noch  zu  ähnlichen  verzweifel- 
ten Mitteln  greift,  weiss  ich  mit  Bestimmtheit,  unJ  die 
Ursache  ist  kaum  eine  andere,  als  dass  sich  der  allge^ 
meme  Haufe  nicht  bei  der  exspectaÜQen  oder  dynamischen 
Methode  zufrieden  fühlt* 

2)  Die  vielen  fehlerhaften  Stellungen  der  Frucht, 


woraber  man  früher  so  viel'  getrSil^mt  hat,  kommen  (sagt 
irian)  nicht"  itf  der  Natür  Vor,  auch  HifipdiMtes  gin^  äu 
■weit;  Bäudelöcque^s  94  Stellungen  sind  Hirngehurten.  Boer, 
Nägele  nni  die  mehrsten  Vorsteher  von  Gebäfanstalten 
sind  nun  von  der  Meinung,  dass  die  schiefe  Lage  mit 
vorliegender  Schulter  mit  oder  *  ohne  hervorhSngendem 
Arm,  Äe  einzigste  ist,  welche  die  Wendung  erforderte. 
So  yei^ichert  Boer,  dass  unter  8769  Geburten  diese 
Lage  allein  einigemal  die' Wendiing  indiciit  habe,  und 
iV^<jK  eraählt  uns,  dass'die  Wendung  von '1815 — 1823 
in  seineni  Dislrict  über  574  vorgenommen  ist,  ohne  dass 
die  Frucht  eine  andere  Lage  wie  diese  gehabt  habe. 
In  seiner  27jährigen  Praids  hat  er  beständig  dasselbe 
wahrg^ömmen.  Nur  wenige  Stimmen,  worunter  Buscli, 
haben  es  gewagt,  diesen  grossen  Autoritäten  zu  wider- 
sprechen." Welcher  Geburtshelfer  von  einiger  Erfahrung 
'  bei  uns  weiss  nicht,  dass  es  noch  viele  andere  zufällig 
gefährlidhe  Geburten  giebf,  wo  die  Wendung  nach  sei- 
ner besten  Ueberzeugung  nöthig  ist? 

So  sehr  Ref.  den  Verf.  wegen  seiner  guten  Grund- 
satze und  als  geschickten  Operateur  schätzt ,  so  muss 
er  ihm  doch  grosse  Unkunde  in  der  deutschen  Geburts- 
hülfe  vorwerfen;  will  er  uns'blos  aus  dem  Wigand  ken- 
nen lernen,  so  irrt  er  sehrj  traut  er  nicht  unsere  Lehr- 
bücher, so  ist  er  doch  mit  q,  SkhoWs  Journal  bekannt, 
wo  er  findet  9  dass  wir  einen  Ünterschied  zwischen  La- 
genfverbesserung  und  zwischen  Beschleunigung  der  Ge- 
burt mabhen,  und  nicht  allein  die  Wendung  bei  Schul- 
terlagen, sondern  bei  fehlerhaften-  Lagen  des  Körpers 
überhaupt,  bei  Kopflagen,  wo  Eile  nStbig,  wo  die  Arme, 
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Fiisse  neben  dem  Kopf  oder  entere  neben  dem  Steisse 
liegen 9  bei' Schwäche ,  Convnlsionen,  Ohnmächten,  Ge- 
fahr der  Ei^tickung  yregeu  beschwerlicher  Respirationi 
bei  Aneurysmen,  Bruetwassersucht,  Yaricee  die  su  her* 
sten  drohen,  anhaltendem  Erbrechen,  Mangel  an  We« 
hen,  Vorfallen  (prolapsus)^  gefährlichen  und  eingeklemm- 
ten Brüchen,  Entzündungen  und  Verletzungen  des  Ute- 
rus, der  Vagina,  placenta  prwBQia  und  Torgefallener  Na- 
belschnur. In  allen  diesen  Fällen  versichern  wir  den 
Verf.,  machen  wir  die  Wendung,  doch  wohlverstanden 
dann:  wenn  der  Kopf  noch  auf  der  oberen  Apertur 
beweghch,  ist  dies  nicht  der  Fall  und  ist  solche  schon 
in  die  Beckenhöhle  getreten,  legen  wir  die  Zange  an, 
dies  gilt  «uch  vom  Steisse;  und  welches  alles  bei  uns 
nach  gerade  schon  die  Bader  Wissen. 

Doch  mu88  Ref.  bei  dieser  irelegenheit  dem  Verf. 
zum  Ruhme  nachsagen,  dass  in  den  dänischen  Schulen, 
obgleich  das  Dynaihische  ziemlich  <ui  acta  gelegt  wird, 
wie  wir  auch  hier  sehen,  eine  nie  gekannte  Dexatrität 
Statt  findet,,  die  Ref.  (obgleich;  schon  in  Deutschland 
gebildet)  in  Erstaunen  setzte ^-  wesshalb  Refi  auch:  als 
Zögling  dieser  Schulen  solche  an  die  Spitze  des  manuel- 
len Verfahrens  aller  gebildeten  Nationen  setzen  möchte, 
und  zwar  wenn  man  die  der  Köni^  chirurgischen  Aca- 
demie  (vöm  Prof.  Etatsrath  Fen^er  ^  Leibarzt  und:  Leib- 
chirurg des  Königs  und  Ritter  tdlei?  dänischen  Orden) 
mit  der  Schule  der  Universität  (vom  Prof.  Etatsrath :  und 
Ritter  Dr.  Sjhester  SäoOorph  Director.  der  Entbindungs« 
anstalt)  verbindet.  —  Ref.  sah  Aerzte  in  schlichter  Klei- 
dung und  von  schlichten  B^riffen  gebuitshülfliche  Ope«» 
Sjssolds  Journal,  XV J,  Bd.    1.  St.  ^ 


rationell  ausführen;  die  iha nicht  wenig  frappirten.  — 
.Doch  das  Theoretische  mit  dem  Prakti^oheto  verbunden 
steht  bei  uns  auf  der  höchsten  Stufe  xind  keine  Nation 
wird  uns  die  wahre  .ächte  Oeburtshülfe  je  zu  entreissen 
wagen ^.  noch  es  im  Stande  sein! 

i)  J)ie  Wendung  auf ,  den  Kopf^  die  älteste  und  na- 
türlichste Methode,  :  ist  mit  •  Unrecht  ausser  Gebrauch 
gekommen.  Sie  ut  in 'den  mehrsten,  f^hlerhüft^en  Stel- 
lungen anw^ndbary  ja  Guülemot  {Bulletin  de  la  SocieU  med. 
^inudatkm  1825.)  will,  die  Wendung  auf  die  Fiisse  gänz- 
lich-verbannt  wissen,  weil  es  immer  mögHöh  ist,  den  Kopf 
gegen  das  Becke» neu :  leiten  und  die  Zange  anzulegen. 
(Ja,  wer ^<sich' immer  «an  die  ungewaschenen  Sachen  man- 
cher. Flachköpfe/ ^e  Guälemot  ist,  kehren  : wollte,  wäre 
übel  berathen!  Ref.)«  Oslander^  Siebold ,  Rügen j  Busch 
und  viele  andere  berühmte  »  Geburtshelfer  haben  in  spä- 
leren  Zeiten  »praktisch  bewiesen,  dass  diese  vergessene 
JMethode  wirklich  ausführbar  ist;  zu  welchem  Zwecke 
sie  entweder  die  Lage  der  Frau  verrücken,  theÜs  in- 
nere oder  äussere  Manipulationen  anwenden.  Wie  herr- 
lich würd«  es  sein,  wenn  diese  Wendung  so  leicht  aus- 
zuführen sei,  wie  einige  behaupten;  aber  liaider  sind 
die  mehrsten  erfahrnen  Geburtshelfer  schon  von  ihren 
sanguinischen  Hoffnungen  zurückgekommen,  und  gestehen, 
dass  die  Wendung  auf  den  Kopf  nur  in  einzelnen  gün- 
stigen Fällen  glückt. 

FfeiHch,  der  Verf.  ist  in  der  chirurgischen  Schule 
erzenen,  wo  man  von  der  Wendung  auf  den  Kopf  nichts 
erföhrt;  und  in  der  medicinischen  ist  Sfbester  Saxtorph 
eben  kein  Verehrer  derselben;  er  gebraucht  und  em- 
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pfiehlt  lieber  die  Wendung  auf  die  Fösse.  Dass  der 
Ver£  auch  hier' Unkunde' der.  deuteohen  Geburtshülfe  be- 
gebt^ ist  klar«  Die  Wendung  auf  den  Kopf  ist  nur  eine 
Lagenverbesserungy  sie  ist  nur  da  anwendbar,  wo  keine 
Beschleunigung  der  Geburt  Statt  findet,  und  wo  der 
Kopf  in  der  Ruhe  liegt,  wurde  und  wird  noch  ausser 
den  oben  genannten  von  Zekmarmy  17.92,  Gefder^  de  JRujt 
1802,  Flammantf  Carus  1815,  d'Outttponi^  .Mende,  NägeUy 
Pilger  1820,  fFehn  1824,  Prwniw,  Um.  1832,  Lorenz  182«, 
Jungmam  1827  ^  Wigand  1800  an  SOmal,  Haase  1831, 
Meniman,  Klein  . 1853,  Hussian  1827^  Vdpeau  182% 
1834,  Q.  Frpriep,  Kilian  1834  und  Hiäer  1835,  gei^j^V 
Auch  wenden  wir  auf  den  Steiss,  jedoch  seltener,  Re£ 
In  Hinsicht  der  Möglichkeit  dieser  Operation  habe 
ich  stets  zu  den  Zweiflern  gehört,  bis  ich  im  März  1832 
so  zu  sagen  den  Glauben  in  die  Hand  bekam.  loh 
wurde  zu  einer  Frau  gerufen,  wo  die  Schulter  mit 
dem.  Arme  vorlagt  welcher  im  £llenJ>ogen  gebogen  und 
tief  in  die  Vagina  herabgedrängt  ww*  Beim  ifi  diä 
Höhe  schieben  der  Schulter,  um  Plate  zum  Einführen  der 
Hand  zu  gewinnen,  bemerkte  ich,  dass  die  Frucht  noch 
beweghch  war,  und  es  glückte  mir,  dass  ich  die  Hand 
nebst  dem  Arm  reponirte.  Ich  kam.  jetzt  auf  den  Ge- 
danken, zuerst  die  Weudiuig  auf  den  Kopf  zu  Ter- 
suchen  und  drückte  zu  diesem  JBehul^  die :  Schulter  so 
viel  wie  möglich  nach'  oben,  gegen  diß  rechte  Seite  der 
Frau,  worauf  ich  die  Freude  hatte,  dass  der  Kopf,  wet 
eher  auf  dem  linken  Hüftbein  situirt  war,  ziemlich  bald 
in  die  oberste  OeffnuDg  des  Beckens  sank,  'wq  e^^  dui^h 
einige  Manipulationen  und  Wehen  so  postirt  ward,  dass 

12* 
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der  lebende  Knabe' leicht  mit  •  "der  Zange  henrorgezogen 
Mnlrdesi; ' .  rDie  günstigsten  tlmstande,  wekbe  Hier  vereinigt 
vwen)  eibd:  a)  das  »ziemlicli  gieräumige  Becken^  b)  der 
tieiilicfat0'Abflo88  des  Wassers  ^  c)  die  fehlenden  Wehen 
und  'd)  dass  die  Frau  schön»  Traber  geboren  hatte. 

Die  lodicalionen-  der  Zange  haben  nicht-  nrinder  eine 
l^edeutende  Yeränderuag  m  den  «xspectativen  Schulen  er- 
litten i  besondeilB  seifedeftti*  das  iecc^  corni4am  aiu»  den  Hän- 
•den  der  Mattronenl  m  die  der  Aerzte  übergegangen  ist!  — 
Wo  'sind  diese  exspeotativen  Schulen?  — eihe  Schwalbe 
tecM  keinen  Somme^  ~  Ref.  kennt  kiiä«r 'solche ;  wohl 
•a1>ex^  Skimper,  wcficbe  jede  Nation  hat^  t;ind  diese  bilden 
•keine  Sdhule,  viel  W€»il^^r  be^tzen  BÖkh^  bei  den  ra- 
tiöneU^tcfn  GebürisihelferBf^  'Welche  den  Urntang'  des  Wis- 
'sens  schätzen  wissein,  Ctewicht,  und  bei  diesen  ist 
die  Zange  ein  gdtdichee  Mittel,  was  daraus  hervorgeht, 
dass  wir  uns  im  Erfinden  der  Zangen  überbieten.  Ref. 
neiint'nuir  die  MWBtes»^:  Mende  tS2Sy  Ihrn  1826,  PT. 
SchniM,  Led^rer'1t^2Sy  Busch  1830,  BÜgm  1830,  TFeiss" 
bröd,  Martk  1834  ^^teä  Kilian.  Auch  konnte  Ref.  eine 
solche  erfinden  UtiA  bekannt  machen  wenn  er  wollte. 
Dies  wären  also  binnen  wenigen  Jahren  11  Geburtszan« 
gen,  welche  Nation  hat  so  viele?  während  man  seit  50 
Jähren  nur  die  M.Stixtö^sche  kennt  und  gebraucht ;  erste- 
tes deuteit  döcii  wt>hl  auf  einen  grossen  Zangengebrauch? 
(Die  Zeiten  sind,  dem  Himmel  sei's  gedankt,  vorüber, 
^o  B.  Oskmdtr  däh  Gegnern  der  Zkinge  lieber  eine  von 
Glichen  in  die  Hand  geben  möchte,  Ref.).  ~  Dass  die 
iJitk'adjiiamiker  auch  die  Zange,  so  wie  die  Wendung 
verkennen,  brauche  ich  nicht  zu  bemerken.    Ein  Ge- 
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burtslielfer  in  Philadelphia,  ein  gewisser  Dr.  Sieamrlf 
verwirft  gteichfaUa  den  Gebraoch  der  Geburtesange,  er 
uinfasst  den  Kopf  mit  den  Fingern  und  zieht  ihn  her- 
vor. Solche  transatlantische  Fabeln  werden  in  Menge 
ia  den  Joiirnalen  als  grosse  Entdeckungen  aufgetischt« 
Das  Mutterkorn,  welches  keine  andere  Aehnlichkeit  mit 
der  Zange  hat,  al^  dass  beide  krumm  sind,  subatitiiirt 
man  nichtsdestoweniger  überall  fiir:  diesi  herrliche  In- 
strument, das.  ao  weit  meine  Erfahrungen  in  mehr  ab 
hundert  Fällen  reichen,  nie  schädliche  Folgen  für  Mut- 
ter und  Kind  gehabt  hat,  wo  es  nach  den  Regeln  der 
Kunst  angewandt  wurde.  ,  Das  Mutterkorn  ist  die  Pa^ 
nacee  der  dynamischen  Geburtshülfe ;  es  wird  nicht  al» 
lein  bei  fehlenden  Wehen',  sondern  auch  bei  Einklem- 
mung des  Kopfes ,  bei  Hämorrhagien ,  ja  sogar  bei  den 
mehrstea  andern  unmöglichen  oder  zufälligerweise  ge- 
fährlichen Geburten  gebraucht«  Wie  kommt  eigentlich 
dies  giftige  Mittel,  welches  in  der  Hand  des  gemeinen 
Haufens  die  vei^dtoblichsten  Folgen  veranlassen  wird,  ca 
diesem  hohen  Range  ?  Es  ist  leichter,  einige  Skrupelgaben 
des  secale  comut*  zu  verschreiben,  als  mit  Fertigkeit  eine 
Zangen  Operation  auszuführen.  (Ref.  stimmt  dem  Ver- 
fasser hier  völlig  bei;  er  gab  es  nur.  in  den  Ballin^schen 
früher  beschriebenen  Fällen,  und  da  wo  bei  Wehen- 
schwäche mit  verstrichenem  Mniteimunde  die  Kreisende 
und  Hebamme  die  Zangenoperation  nicht  zugeben  wollten.) 

Doch  ist  nichts  gewisser,  als  dass  die  Zange  für  Mut- 
ter und  Kind  unendlich  .sicherer,  schneller  und  milde- 
rer als  jenes  Pflanzengift  ist,  dass  öfter  nicht  nur  In- 
flanmiationen  imd  Putrescenz  des  Uterus,  sondern  auch 
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hSufig  den  Tod  des  Kindes  bewirkt,  utid  Fieber,  so  wie 
schwere  Krankheiten  des  Wochenbettes  Veranlasst.  Wäh- 
rend Bmndäi  und  unzählige  andere  ^s  überall  wirksam 
und  unschädlich  gefunden,  so  haben  es  hingegen  andere 
mit  JBiij»^^  selbst  in  den  einfachsten  Fällen  erfolglos  ge- 
geben. 

Jeder  unparteiische ,  ruhige  und  erfahrene  Geburts- 
helfer wird  nicht  leugnen  können,  dass  die  Zange  zu 
der  Erfindung  gehört,  welche  nächst  dei^  Vaccination  die 
meisten  Menscheuleben  erhalten  hat.  Der  Schaden,  wel- 
cher ihre  Anwendöög  zii  unrechter  Zeit  und  von  un- 
geübten Händen  zuweilen  verursacht  hat,  steht  mit  dem 
namienlosen  Unglücke,  welches  ihr  versäumter  oder  ver- 
neinender <?ebrauch  verursachte ,  in  keinem  Yerhältniss. 
Gewiss  handeln  daher  die  Verfasser  gegen  [das  mensch- 
liche Interesse,  welche  gegen  die  Zange  eifern,  ja  sogar 
den  Vorstehern  von  Lehranstalten  zuif  Pfficht  machen 
wollen,  den  Studirenden  durch  wiederhcrften  Gebrauch  der 
Zange  keine  Lust  zur  XJebung  und  Gebrcuche  zu  ma- 
chen {Wigand).  Bei  den  meisten  Gebäranstalten  der  Uni- 
versitäten fallen  jährlich  nur  wenige  Zdngenverrichtun- 
gen  vor,  und  nur  an  sehr  wenigen  Orten  sind  die  Stu- 
direnden bei  solchen  Gelegenheiten  etwas  mehr,  als  blosse 
Zuschauer.  So  fielen  1827  in  Berlin  unter  Kluge  in  der 
Charit^  15;  in  der  Gebäranstalt  unter  p.  Siebold  gleich- 
falls 15  Zangenverrichtungen  vor;  in  Marburg  unter 
Busch  12 ;  in  Breslau  unter  Küstner  4 ;  in  Danzig  unter 
Brunatti  2;  in  Dresden  in  einem  Zeiträume  von  5  Jah- 
ren 83;  in  Prag  unter  Jungmann  seit  mehreren  Jahren 
unter  10053  Geburten  77  Zangenverrichtungen  u.  s.  w. 
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Da  nun  di&  Stndirenden^  wie  gesagt,  blos  Zuschauer 
sind,  so  scheint  jene  Furcht,  dass  sie  zu  grosse  Lust 
zum  Gebrauch  der  Zange  bekommen  sollten,  nur  lächere 
lieh.  Später'  sich  diese  Fertigkeit  in  der  Privatprasds 
zu  erwerben,  wird  kaum  unter  hundert  FlQlen  eipmal 
glücken;  und  sie  werden  abgeschreckt  durch  die  ihnen 
begegnenden  Unannehmlichkeiten  zu  der  leichtem  dy- 
namischen Praxis  übergehen. 

Ref.  erlaubt  sich  hier  den  Verf.  zu  fragen,  wo  der- 
selbe seine  Fertigkeit,  die  ihm  nicht  abzusprechen  ist, 
her  habe?  Auch  ersterer  war  an  4  Jahre  in  Arkadien 
(theils  dieser  Mysterien,  theils  der  Anatomie,  Akiurgie 
und  Bibliotheken  wegen  —  welches  ausgezeichnet  ist); 
doch  wohl  nur  von  der  wiederholten  Anleitung  der  Mei- 
ster am  Phantom  ?  Denn  sollte  der  Verf.  auch  4  Monate 
auf  der  Gebäranstalt  zu  Copenhagen  zugebracht  l^aben, 
so  wird  er  unter  der  Masse  von  GebvMen  kaum  3  Zan- 
genverrichtungen haben,  weil  er  noch  3  CoUegen  dieser 
Art  hat  (denn  Klinik  wird  hier  nicht  gehalten),  und  die 
JErlaubniss,  welche  nicht  oft  ertheilt  wird,  giebt  hier  die 
OberhebamDae  der  Gebäranstalt,  oder  der  zweite  Geburts- 
helfer (jetzt  Prof.  C  Oäo),  und  in  schwierigen  Fällen 
verrichtet  dieser  oder  der  Director<'(5yZi>ftrfer  SaadorpK) 
die  Operation  selbst  und  die  4  Candidaten  sind  —  Zu- 
schauer. —  Es  geht  hier  also  keineswegs  so  her,  wie 
bei  ß.  Osiander^  welcher,  um  seinen  Schülern  einige  Ue- 
bung  zu  verschaiFen,  diesen  die  ZäHge'  bei  Normalge- 
burteh  anlegen  lieisff  und  gar  oft  sagtet  „Sputen  Sie  Sich, 
sonst  kömmt's  Rind  von  selbst."  —  Der  Hauptfehler  mag 
der  sein ,  dass  bei  der  Unzahl  von  Individuen ,  welche 


sich  zum  niedicinischen  Studium  leide?  drängen 9  die 
Phantomübungen  zu  fiibrikmßssig  von  4e&  Lehrern  be- 
trieben werden  und  die  Studirenden  ferner  keine  Geler 
genheit  haben,  eich  in  denselben  unteir  geschickte^ An- 
leitung zu  üben;  dies  herrliche  Vbrrecht  ist  einem  in 
Dänemark  unbenommen  f  dasselbe  gill  apch  von  den  aki- 
urgischen  Operationen.  Ref. 

Die  Gebärende  wird  selten  in  ihrer  Kfiith  Hülfe  er- 
halten und  in  demselben  Yerhältn^s^  sielten  den  Arzt 
suchen  9  weil  sie  aus  diesem  Umstand  schliessen  wird, 
dass  sich  die  Natur  selbst  hilft  u,  s.  w. 

Glücklich  uns,  dass  wir  nicht  ähnliche  Uebertreibun- 
gen  und  Erneuerungen  zu  befürchten  haben« 

So  oft  die  übertriebejie  exspect^ve  jMetfaode  ver- 
derblich für  die  Fr  licht  ist,  so  ist  sie  nach  der  Entbin- 
dung sicher  und  heilbringend  für  die  Mutter.  In  man- 
chen Unterrichtsanst^en  wird  es  einges^hfirft  und  den 
Hebammen  zur  Pflicht  gemacht,  unter  allen  Umständen 
die  placenta  der  .  JMalur  .zu  überlasae^A  i.^nd  schon  ist 
das  Volk  an  manchen  Orten  eben  so  bwge  vor  dem 
Anfassen  des  Jfjjmct^us  ülß  vor  einer  Schlange.  Im  All- 
gemeinen ist  dies  Ej^ctrem  .  sicher  sehr  dpm  entgegenge- 
setzten vorzuziehen,,  welcl^e?  hin  und  wieder  früher  ge-; 
herrscht  hat ;  aber  es  kostet  manchen  Frauen  das  Leben. 

Wo  starke  H^qrrihagien  nach  der  Entbindung  ein- 
trefiTen,  da  muss  die  Hülfe  nicht  fern  sein,  diese  kommt 
oft  auf  dem  Lan^e  und  nicht  selten  in  der  Stadt  zu 
spät,  wenn  die  Hebl^nme  nicht  Vollmacht^  Tauglichkeit 
und  Dreistigkeit  genug  hat,  diese  nothwendige  Opera- 
tion, nämlich  die  partiell  gelöste  placenta  wegzunehmen, 
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um  darauf  die  wirksamsten  Mittel  anzuwenden.  Zwei- 
mal bin  ich  zu  sterbenden  Frauen  gekommen,  wo  die 
Hebamme  mich  versicherte^  dass  sie  keine  Vollmacht^  die 
placenta  zu  lösen,  habe.  Ein  Dynamiker  äusserte  in 
dieser  Angelegenheit,  dass  die  Hebamme  ganz^ recht  ge-^ 
bandelt  habe.  Prof.  Biecke  in  Tübingen  ist  einer  Ton 
den  wenigen  Männern,  welcher  kräftig  gegen  diesen 
Unschick  auftritt.  (Es  giebt  zum  Glücke  noch  Mehrere 
und  da  Ref.  nächstens  über  dies  Thema  selbst  schreiben 
wird,  so  mag  er  hier  nicht  näher  auf  diesen  Gegenstand, 
dem  er .  völlig  beistimmt,  eingehen.)  Mehr  wie  sagt 
er,  aller  Frauen,  welche  ihr  Leben  als  Gebärende  ver- 
loren, starben  allein  aus  dem  Grunde,,  dass  man  überall 
die  Nachgeburt  der  Natur  überlässt. 

Im  Kx)nigreich  Würtemberg  wurden  vom  !•  Juli  1826 
bis  zum  1.  Juli  1827  in  allem  56419  Kinder  geboren, 
Unter  diesen  Geburten  kam  600mal  die  retardirte  pktf» 
cenia  vor.  568mal<:Wurde  die  Nachgeburt  durch  Kunst 
weggenommen;  506.  Frauen  wurden  erhalten  und  62 
verloren  ihr  Leben.  v 
.  In  den  übrigen  32  Fällen  wurde  alles  der  Natur 
übörlitösen  und  das  Resultat  war,  dass^.  29  Frauen  staiv 
ben  tuid  nur  3  mit  dem  J4eben  davon  kamen.  Aehn- 
liche  Resultate  würden  wahrscheinlicher  Weise  die  ob- 
stetricischen  Anstalten  anderer  Länder  gebop,  wenn  man 
solche  hätte.  i;  ;  . 

Die  Erfahrung  hat  mir  gelehrt,  dass  der  Uterus, 
nachdem  er  den  Mutterkuchen  durch  seine  Contractio- 
nen  gelöst  und  ihn  in  den  Mutterhals  und  die  Vagina 
gedrückt  hat,  nicht  mehr  auf  die  placenta  wirkt. 
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Die  Eicpulsivkraft,  welche  die  Vagina  unleugbar 
nicht  allein  bei  der  Exclusion  der  Frucht,  sondern  auch 
der  placenta  besitzt,  ist  bei  schweren  Geburten  so  er- 
schöpft, dass  die  Nachgeburt  sehr  oft  mehrere  Tage  lang 
in  oder  oberhalb  des  Muttermunds,  oder  in  der  Vagina 
selbst,  liegen  bleibt. 

Da  nun,  die  Hebamme  auch  die  Beförderung  der 
Nachgeburt  in  diesem  Falle  fürchtet,  so  muss  die  arme 
Gebärende  oft  ganze  Tage  auf  dem  Geburtsstuhl  in  Angst 
und  Unruhe  zubringen.  Der  Mütterkuchen  geht  rasch 
in  Putrefaction  über  und  gar  oft  habe  icb  schlimme 
Fieber  aus  dieser  Ursache  entstehen  sehen. 

Wenn  daher  nach  den  bekannten  Zeichen  der  hin- 
länglichen Contraction  des  Uterus  die  placenta  in  der 
ersten  Viertelstunde  nicht  von  selbst  geboren  wird,  so 
habe  ich  stets  mit  den  Fingern  explorirt  und  in  den 
allermeisten  Fällen  solche  über  dem  or^io  uteri  gelöst 
gefunden,  wo  ich  sie  ohne  den  geringsten  Schaden  mit 
ein  paar  Fingern  wegnahm,  während  idi  am  fimicu^ 
lus  zog. 

Findet  man  hingegen  nach  Verlauf  dieser  Zeit  ^en 
Mutterkuchen  nicht  so  tief  eingedrückt,  als  er  mit  den 
Fingern  zu  erreichen  ist:  so  ist  dieser  Fall  nicht  länger 
ohne  Gefahr  und  erfordert  die  grösste  Aufmerksamkeit 
und  Resolution.  Wo  keine  krankhafte  oder  innere  Hä- 
morrhagie  Statt  findet  und  wo  der  Uterus  wegen  der 
erschöpften  Kräfte  nach  einer  scI^Wereki  oder  überöHteu 
Geburt  inactiy  ist,  da  kann  man  si6h  Zeit  lassen  und 
die  exspectative  Methode  ist  an  ihi^er  Stelle;  aber  unter 
eintreffenden  HämorrhagieD  ist*|ede*Unentschlo8senheit 
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und  Passivität  verderblicli.  Es  bleibt  eigene  Saebe  der 
dynamischen  Geburtshelfer,  ror  ihrem  inneren  Richter  ' 
ihre  Handlungs-weise  zu  verantworten ;  denn  sie  Vierden 
oft  auf  Fälle  stossen,  wo  weder  secale  comutum  oder  Säii« 
ren,  Kälte^  nemna^  noch  Kaneel  helfen.  —  Die  vorgenom- 
mene mechanische  Hülfeleistung  kann  in  1000  Fällen 
dieser  Art  allein  das  Leben  erhalten,  —  kalte  Einspritzun- 
gen in  die  Gebärmutter,  Compression  der  aorta  oder 
Mojoris  Methode,  aber  vor  allem  —  schnelle  Lösung  des  ♦ 
Mutterkuchens ! 

Nur  ein  von  den  vielen  Hindernissen  des  Nachge- 
burtabganges will  ich  mit  wenigen  Worten  besprechen^ 
weil  die  Erfahrung  mir  einen  ganz  andern  Begriff  von 
demselben,  wie  ich  ihn  früher  aus  Büchern  hatte,  bei- 
f  gebracht  hat.  Einige  dieser  Hindernisse,  welche  erfah- 
rene Geburtshelfer,  z.  B.  Schneider  in  Fulda,  [zu  über^ 
stehen  gehabt  haben,  namentlich  Zusammenvracfasungen 
der  placenta  mit  dem  Uterus,  sind  mir  in  meiner  Praxis 
nicht  vorgekommen.  •  • 

Incarceraäo  placentae  hingegen,  worüber  ich  früher  nach 
Versicherung  ausgezeichneter  Männer  glaubte,  dass  dies 
eine  der  vielen  Fabeln,  welche  man  zum  Trost  der  Lei- 
denden und  der  Angehörigen  erdacht  habe,  sei;  diese 
Einsackung  habe  ich  siebenmal  in  ihrer  scjirecklichen 
Gestalt  erfahren  müssen. 

Zwei  dieser  Fälle  endeten  mit  dem  Tode,  beide  bei 
Frauen,  die  schon  öfter  geboren  und  leichte,  schnelle 
natürliche  Creburten  gehabt  hatten.  Der  Zustand  beider 
war,  als  ich  kam,  hoffnungslos.  Die  Hämorrhagie  hatte 
nach  volUger  Depletion  aufgehört,  die  Extremitäten  wa- 
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ren  kalt  und  pulelos,  das  Bewusstsein  fort  und  der  Kör- 
per beständig  in  spasmodlscher  Agitation«  Das  erste  In- 
dividuum (1821)  yrär  in  offenbarer  Agonie,  bei  der  ^a>- 
ploratio  uterina  wurde  keine  Nachgeburt  gefunden,  und 
weil  ich  nicht  wünschte,  dass  der  Tod  während  der 
Operation  eintreffen  sollte,  so  stand  ich  von  der  wei- 
tern Untersuchung  ab.-  Die  Frau  hatte  während  der 
Schwangerschaft  viele  Angst  und  Sorgen  ausgestanden. 

Der  zweite  Fall  dieser  Art  traf  1830  bei  einer  Frau 
ein,  welche  einige  Tage  vorher  am  rheumatischen  Fie- 
ber gelitten  hatte.  Eine  Stunde  nach  der  Geburt  wurde 
ich  gemfen,  aber  auch  hier  war  schon  totale  Depletion 
vorhanden,  die  Körperwärme  und  der  Puls  waren  ver- 
schwunden und  der  Blutfluss  hatte  aülgehört.  Bei  Lö- 
sung des  Mutterkuchens  folgte  keine  neue  Hämorrhagie) 
aber  ungeachtet)  dass  das  Bewusstsein  und  die  Muskel- 
kraft (spasmodische  Agitation)  .  mir  gegen  eine  halbe 
Stunde  durch  die  Anwendung  der  vnrksamsten  Bele- 
bungsmittel Hoffnung  machten,  di6  schwache  Lebens- 
flamme wieder  anzufachen,  so  war  doch  alles  vergeb- 
lichJ  Was  ich  in  diesem  Falle  besonders  beklagte,  war 
der  Umstand,  dass  ich  nicht  nach  Waller  und  Blundell 
die  Transfusion  des  Blutes  versuchte;  hier  hatte  ich 
Zeit  genug,  eine  solche  Operation  anzuwenden,  und  es 
war  nichts  zu  verlieren,  wohl  aber  alles  zu  gewinnen. 
Mit  einer  gewöhnlichen  Injectionsspritze  vnirde  ich  diese 
Versuche  nicht  anstellen,  aus  Furcht  vor  dem  Eindrin- 
gen dei^  Luft;  (dass  dies  aber  mit  einer  solchen  Spritze 
recht  gut  geht,  haben  Waäer^  Schneemann,  Höring ,  Klett 
und  Dubleday  bewiesen.  Eef.)  dass  das  Blut  nicht  un- 
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tauglich  and  brauchbar ,  während  dasselbe  der  atmo« 
sphärischen  Luft  ausgesetzt  wird^  haben  die  Versuche 
von  Dumas  9  Preist  ^  Bhmdeü  und  Bieffenbach  gegen  Afo- 
gmdi£s  Behauptang  bewiesen,  dagegen  wird  die  unmit- 
telbare Transfusion  kaum  anwendbar  sein,  weil  bei  Per- 
sonen dieser  Art  die  Glieder  convulsivisch  bewegt  wer- 
den, und  weil  das  arterielle  Blut,  welches  angewandt 
werden  muss,  sehr  oft  in  der  Leitungsröhre  gerinnt^ 
(dass  ab^r  die  Transfusionen  in  solchen  Fallen  und  fjooar 
mit  Fenenblut  von  Erfolg  war,  sieht  man  bei  Wdüery 
Bhmdeü,  Dubledof,  Brigham,  Douglas,  Tox,  Braam,  Philpati, 
Bird,  ScJmeemann,  Banner,  Höring,  Klett  und  Bicker^ 
steth  Ref.;  und  letzterer  kennt  keinen  Fall,  wo  arteriel- 
les mit  Erfolg  genommen  und  injicirt  wurde). 

Zwei  andere  Incarcerationen  zeichnen  sich  mehr 
durch  nerYöse  Zufälle,  Ohnmacht,  grosse  Schwäche,  be- 
ständiges Jammern  u«  s.  w.,  als  durch  starke  Hämorrha- 
gien  und  bedeutende  Lebensgefahr  aus.  Die  placenia 
war  bei  der  einen  Kranken  ohne  Zweifel  gänzlich  in 
der  oberen  Abtheilnng  des  in  der  Mitte  contrahirten 
Uterus  gelöst,  und  es  hatte  seit  4  Stunden  keine  Hä- 
morrhagie  Statt  gefunden.  Bei  einer  andern  war  die 
Incarceration  nur  partiell,  d.  h.  der  grösste  Theil  des 
Mutterkuchens  wurde  in  dem  unteren,  der  andere  in 
dem  oberen  saccubts  uteri  gefunden  (also  ausser  der  jüngst 
von  Riecke  aufgeführten  besondern  Einsackung,  wieder 
eine  andere,  welche  Ref.  noch  sonst  nicht  gehört).  Die 
Lösung  war  dessenungeachtet  sehr  schwer,  wegen  der 
enoilnen  Sensibilität  der  Frau. 

Die  3  folgenden  Krankheitsgeschichten  sind  desshalb 
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merkwürdig  9  weil  die  dem  Ansdieine  nach  hofihupgs- 
losen  Zustände,  dennoch  eine  Kettmng  zuliesseu. 

1823.  Jan.  12.  Eine  Erstgebärende,  gegen  30  Jahr 
alt,  gebar  leicht  und  schnell  ein  lebendes  Kind,  aber 
starke  Blutfiüsse  folgten  in  kurzen  Zwischenräumen  und 
die  sonst  taugliche  Hebamme  verlangte  nach  3 .  Stunden 
meine  Hülfe,  weil  die  Frau  aus  einer  Ohnmacht  in  die 
andere  fiel« 

Ungeachtet  sich  der  Uterus  von  Zeit  zu  Zeit  stark 
contrahirte  und  eine  Kugel  von  der  Grösse  einer  Hand 
in  der  regio  epigastrica  fühlen  liess ,  waren  doch  alle  Mit- 
tel, welche,  um  die  Hämorrhagie  zu  hemmqn  und  die 
Ausstossung  der  placenta  zu  befördern,  fruchtlos.  Nach- 
dem ich  nach  einer  halben  Stunde  auf  die  Naturhülfe 
gewartet  hatte,  warum  entschloss  sich  der  wackere  Verf. 
nicht  augenblicklich  zum  Mo/Wschen  Verfahren?  Ref.) 
war  die  Frau  diu:ch  den  wiederholten  Blutiluss  in  einer 
solchen  Verfassung,  dass  jeden  Augenblick  ihr  Tod  be- 
vorstand: plötzliche  und  langdauernde  OhnH^achten,  un- 
fühlbarer Puls,  kalte  Extremitäten, .  to.dtenbleiches  Gesicht 
mit  kalten  Schweissen  bedeckt  u.  s.  w*  Es  war  mehr 
als  walirscheinlich,  dass  die  Frau  .während  des  Lösens 
der  Nachgeburt  sterben  würde  und  doch  bestand  hierin 
die  einzigste  Lebensrettung.  Nach  eingebrachter  Hand 
bemerkte  ich,  dass  sich  die  placenta  im  coQum  uleri  be- 
fand, dagegen  ragte  der  fumculus  durch  einen  engen  Ring 
der  kaum  einen  Finger  in  den  Sack,  worin  der  Mutler- 
kuchen eingesperrt  war,  durchliess,  hervor.  Sobald  die- 
ser annulus  nicht  ohne  geringe  Mühe  erweitert  worden, 
stürzte  eine  grosse  Menge  Blut  aus  der.  oberen  Höhle 
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hervor,  welche  mit  dem  Lösen  und  Ausadehen  der  an 
den  Rändern  adhärenten  placenta  zu  eilen  gebot« "  Da 
nun  der  Blutsturz  nichtsdestoweniger  beiblieb,  wurden 
kalte  Einspritzungen  und  starker  Druck  über  dem  fiat' 
dus  uteri  gegen  die  colunma  oertebralis  angewandt',  theils 
den  Uterus,  theils  die  aorta  abdammalis  zu  comprimiren ; 
rmcctur.  acid.  TincU  cinnamomi  in  grossen  Gaben  mit  Aetfaer 
und  anderen  Belebungsmitteln  angewandt,  wurden  gleich 
wieder  nach  oben  ausgeleert;  das  einzige  was  sie  bei 
sich  behielt,  waren  einige  Mundvoll  starken  schwarzen 
KalTee.    Doch  war  sie  erst  nach  3  Stunden  so  weit, 
dass  der  Puls  deutlich  und  die  Glieder  warm  waren 
und  sie   sich    einem   erquickenden  Schlafe  hingeben 
konnte.   Das  Wochenbett  verlief  ohne  weitere  Störung* 
1826.  Juli  5.  'Eine  Erstgebärende,  28  Jahre  alt,  hatte 
4  Tage  lang  starke  Geburtsschmerzen  und  musste  nach 
meiner  Ankunft  wegen  Krampf  des  Muttermunds  noch 
2  Tage  im  Kreisen  zubringen,  bevor  die  Umstände  die 
Anwendung  der  Zange  zuliessen,  welche  ohne  grosse 
Beschwerde  einen  lebenden  Knaben  zur  Welt  brachte. 
Die  folgende  Behandlung  wurde  der  Hebamme  über- 
lassen, weil  Geschäfte  mich  an  einen  andern  Ort  riefen. 
Aber  nach  2  Stunden  wurde  ich  eilig  geholt  und  fand 
sie  in  einem  sterbenden  Zustande.    Aus  der  Erzählung 
der  Hebamme  über  das  Vorgefallene  schloss  ich,  dass 
eine  Strictur  zugegen  sein  musste;  aber  nur  der,  wel- 
cher in'  einer  engen  Kammer,  gefüUt  mit  raisonnirenden 
und  schreienden  Matronen  operirt  hat,  uhique  luctusy  tibi» 
que  paoor^  uhique  mortis  imago  est,  —  nur  der  wird  wis- 
sen, wie  ungern  ich  zu  dem  einzigsten  Rettiuigsmittel 
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griff.  Die  Strictur  um  den  NabelstraDg  war  hier  noch 
enger  als  in  dem  vorigen  Falle^  und  die  Operation  konnte 
unter  den  heftigsten  Hämorrhagieii  und  dem  scheinba- 
ren Todeskampfe  weit  langsamer  vollendet  werden ;  doch 
glückte  es  durch  Anwendung  der  Compression  und  kal- 
ten Einspritzungen  bald  die  Hämorrhagie  zu  hemmen 
und  durch  beständig  gereichte  analeptica  nervina  die  tief 
gesunkene  Lebenskraft  zu  heben. 

1829.  Oct.  14.  Eine  40|ährige  Erstgebärende  brachte 
nach  Stägiger  Geburtsarbeit  ein  todtes  Kind,  mit  dem 
Steisse  voran,  zur  Welt.  Kurz  darauf  fiel  sie  in  wie- 
derholte Ohnmächten  und  nach  einiger  Zeit  fand  sich 
in  kurzen  Zwischenräumen  eine  beunruhigende,  äussere 
Hämorrhagie  ein.  Auch  hier  wurde  der  Uterus  staric 
contrahirt  gefiinden;  aber  der  fiindus  lag  hoch  gegen  das 
scrobiculum  cordis  hinauf.  Die  in  den  Uterus  eingebrachte 
Hand  fand  die  placenta  völlig  incarcerirt;  es  glückte  je- 
doch hier  leicht,  durch  die  Strictui^  zu  kommen  und 
die  Nachgeburt  wegzunehmen,  worauf  die  gefahrdro- 
henden Symptome  verschwanden  und  die  Kräfte  bald 
zurückkehrten. 

Fasse  ich  die  bemerkbarsten  Symptome  und  begleiten- 
den Umstände  jener  7  Incarcerationen  unter  einem  ge- 
meinschaftlichen Gesichtspunkte  zusammen,  so  sind  die 
am  meisten  charakterisirenden  Krankheitserscheinungen 
folgende : 

a)  Vorhergegangene  deprimirende  SinnesbeWegüngen 
und  andere  zu  Krämpfen  disponirende  Ursachen ;  alle 
hatten  solche  Gemüthssensationen  gehabt,  waren,  von  ih- 
ren  Männern  verlassen  und  von  den  Eltern  hart  behandelt. 
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b)  Nach  der  Entbindoii^  groM§<  DebilitSt  j  Mnrahef 
JammerD,  Ohmnachteii  ösdaiideMldlnp^rMe  "Et^Atlonlageii. 

c)  SpeoifiMh  oÖBtrainiteii^  MMntrv^^^ 
kalte  ExtremitSteD. 

d)  Blutslürze,  welche  sidi  dadurch  adse^lclinen'/  däss 
sie  oft  liiagetci  Zeit,  nachdem  die  nerrösen  ZaPdlle  be- 
gonnen yeinü«effen,  nifcht  80  heftig  sind,  abel*  in  Pa- 
roxy8meD^Vo«^5*-15  Minviten  vriederkclhren.  ' 

e.  Unter  d%ii^  Hämorrhagife  fiihtt  man  den^tliefHifll^^te 
eine  haHe  - Kugel  cen^hirt ;  'abei"  anstatt  ^dfesefn  dicht 
über  der  spnphfsk  össHfm  'pübk  teü- bemerken /  -dlbht  man 
ihn  in  der-.  Herzgrabe  oder'  iu-ndeir  Seite  und  ^ichi  sel- 
ten dauern  die  tContractionen  uniinsgesetart' wÄrend  der 
gefährlichsten  IfSmorrhagie  fortr   " 

f)  Bei  der  :^/>feraf^  'iMtt  dichte 
Ton  dem  -Mutteikuchen,  ^^ingeachtet  starke  ColfttiBictiohen 
und  Blütstürze  beetSndig -die  Hoffnung  näireii|  dass 
bald  gelöst  und  ausgestosseü  ^erde. 

g)  Beim  Ziehen  an  der  Nabelschnur  äussert 'die  Frau 
vielen  Schmerz',  die  geheiinmte 'HStnokrhagie  ernedeit  sich, 
und  wiewohl  die  piacerOa  herunter  ^zu  gleiten  Bcheiht, 
so  zieht  sie  sich  doch  ,  gleich  elastisch  zurück,  sobald 
man  crstere  loslässt.  '      ^  '  ' 

h)  Das  einzige  sichere  Zeichen -wird  "nui-  durch  die 
explortOh  uterina,  wo  man  den  ^Simintilb»  durch  den  itnmii- 
lus  (wenn  solcher  nicht  abgerissen v  Ref.)  gehend  fibdet* 

'  Sicher  ist '  es  eine  wichtige  Begel,  nicht  ohne-SNoth 
den  Uterus  mit  der  Hand  oder  mit  Instrumenten  sn  be- 
rühren. Aber  durch  übertriebene  Furcht,  solche  zu  über- 
tretes,-! yeiilieren  tausende  dut^'  HämotrVia^^'^i^ 
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man  sonst  glaubt,  finden  coird,  kann  icbviilich.<Bneinlen  Er^- 
ia]prungi3if  'Jcaum  ibeziAFeifebu-*  'ifit '«llen«  inir  vörgekom* 
jgiea^n  :]^lea  \raB<  di«  >  Sti^heit  .jkät^pflMA^ur  iNatur 
^nd,,di^9Sl?:ic*Mr  uB|f|i«£(teo4aftT<ll^rpt;4r«t|p:  -od9r  vierte 
des  Uteru8$,.4i^  OpffaHOgy  WiOfluifch  derrN^fciBlstr^og  ging, 
^Ti;^ti^^fBipl|.^ft.^ge«.)diß'^iA9!  .  Die 

i^trM WfMlKelf:^. «iiiige: im :iutfe^  im  oir- 

J^m\\f4^,  .bemerkt  luod  iuiti^r;.dem^  Nam^  trisnhts  uteri 
^Y)p3chrA?^e^ .  jkfcaben 9'  ist üniir'  ni^  yorgekommen^ 
^^fj  I;»  I£B^l4^-d(irn&9bimdluog  :ecfo^  d^r  dy- 

namische Charakter  derj|(>tanlfJbeit 
Jf^M,  z,  rB4f.dBa$»d(>Wr'.30n-4a^TrGipfen'.X^ 

j^^^ii^ti^,:infi$sL  ..chaimtmü*  .ab.  Klyatier  'Utid  ähnliche 
'jW^cme  JajeotionejDrtttft  'deli  Ulei^>  ap^dren  -und  "Sollen 
nichts  von  der  Lösuttg  ,den»  Slridur  dufohi  mechanische 
;Ä(Kltell!1«ri8«en.-:  -1      -    .  '■  .' 

.  .Glück  dem  klarsehenden. iApoUy  .:der>ohntf  tocphratio 
.  puf^nA  eine ,  ßxdche :  sichere  ßiagoiose  stell^b  känn ! ' 
r^^  ,rj&$an  wird  im  Allgemeine]»  gerufen,  .'wenn  die  Frau 
in  den  letzten  Athemzügen  liegt,  und,  unter  dem  weit- 
lliuftigeif  Examen  rübeif  die  Ursathen  und  Symptome 
(wie  AUS  ^Q»mfim.i:.KJtIflyn:m  aufstellen»  Ref.) 

.^ewiBSi  . sterben  wiu'^cw  r  Alan  kanii  4ich.  Weder  auf  warme 
;nocfa kalte! .  vApplieationen ,  blut  •  oder  •  krampfstillende 
.Mittel,,  welche;  erst;,  nachdem  die/9^mfa.<entfemt,  wir- 
ken, •  yerlaesen.    Entdeckt  man  nun  durch  die  Unter- 
,$^uebuag  i  i/er  Geharmoittw  die  .  oben  genannte  Strictur^ 


so  gehSrI  liiler*  dioeb  wahiüch  mebr  zu^  ab  ein  Mirakel« 
glauben  zä  den  Medicamenten-,  wenn  man  sieh  ent- 
soliHe^en  Solly  die  Habd  wieder  zoradtznziehen  ^  am 
eine  plötzliche  Rettung  (denn  solche  ist  durchaus  er- 
forderlich) Von  dieser  langsamen  nnd  unsicheren  Wir- 
kung tn  erwiartem 

Noch  mehr  -wird  man  sich  in  diesen  und  andern 
schweren  Fällen  betrogen  sehen,  welche  während  der 
Ausübung  der  praktischen  GeburtshtSfe  vorfallen,  wenn 
man  zu  grosses  Vertrauen  auf  die  Natur  und  Zeit  setzt* 

Ich  rede  nicht  davon,  dass  auch  noch  andere  Eigen« 
schaffen,  ausser  der  Sanftmuth  und  schlauer  Loquacität 
erfordert  werden,  nm  eiä  glücklicher  Arzt  und  Geburts- 
helfer unter  der  Vormundschaft  dieser  leitenden  Macht 
zu  sein:  so  bietet  gerade  dieser  Zweig  der  Medicin 
tausend  handgreifliche  Argumente  für  die  noch  überall 
bezweifelte  Wahrheit  dar,  dass  die  Natur  oft  einen  an- 
richtigen,  verderblichen  Weg  einschlägt,  und  oft  ver- 
geblich gegen  dies,  alle  organische  Individuell  zuletzt 
auflösende,  Endprincip,  kämpft.  Denn  wohl' muss  er- 
innert werden,  dass  die  heilende  Natur  in  uns  nicht 
die  allwissende,  allmächtige  Natur,  welche  jenes  unge- 
heure UniversuDft  lenkt,  ist.  Erstere  ist  nur  ein  Tro- 
pfen aus  dem  Meere  dieses  Lebens,  der  sich  so  lange 
automatisch  bestrebt,,  seine  individuelle  (sphärieehe)  Form 
beizubehalten,  bis  die  Kraft,  welche  ihn  von  idem  grossen 
Ganzen  absonderte,  durch  die  mächtige  Attraction  der 
letztem  v^neehrt  und  überwunden  ist.  - 

Ret  ehrt  in  dem  Verf.  den  eklektischen  Jatriker,  der 
aus  Hüiec  Seele  geschrieben  «hat*,  mö%«  li%^^x«t  ^säw^ 


die*  wenigen  Bemerkungen  ^  die  nur^/tor  den ,  erhabenen 
Charakter  des  Verf.  geschiieben  wurden. un^  der  Ehre 
der  deutschen  Geburtskunde  angehörten nicht  verken- 
nen.—  In  einem  ähnlichen  Sinne  wie  4er  iVerf;:  spricht 
auch  der  schwedische  Geburtshelfer  Mw  Q^  JUtziuSj  Ac- 
coucheur  an  der  Gebäranstalt  pro  pa^>  zU/Stookholm: 
Om  Kramp  i  lifmoäem  i  Tidskriß  för  JUKkare  och  Pharma^ 
ceuUr.  Tredje  Bandet.  Fehruani  och  Marr^  Stockholm  1834., 
vom  ReE.  in  •ScAmu^t'^  Jahrfoiichern  für  die,  gesammte 
Heilkunde  der  in-  und  ausländüschen  IMedicin  1835 
mitgetheilt^  ■  •! 

VU^   Einige  Notizen  ans  der  Klinilt  des  ProA  ^Butch  tvi  Berlin, 
im  November  uüd:December  1834;  mitgetkellt  ▼öm^Dr.^oiRiMr» 
.  pr.  Arzte  zu  Copenbagen. , 

Bei  einer  Frau  ^  wo  .  24  Stünden  darauCy  nachdem 
sich  die  ersten  Wehen  eingefunden^  die  Wendung  wegen 
Seitenlage  der  Frucht  gemacht  wcHrdeny  fand  sich  kurz 
darauf  ein  heftiger  Schmerz  mit  einem  allgemeinen  Col- 
lapsus  ein,  welcher  nach  6  Stunden  mit. dem  Tode  en- 
digte. Bei  der  Obduction  fand  man  «eine  völlige  Pu- 
Irescenz  des  Zellgewebes  zwischen  der  Mutt^rscheide 
und  der  Blase,  nebst  einem  Theile  der  ersten  Fläche 
der  letzten.  B.  erklärte  diesen.  Fall  für  einen  höchst 
seltenen  und  merkwürdig  in  der  kurzen  Zeit  (6  Stun- 
den), welche,  zwischen  der  Entbindung  *,  bia  ^um  Tode 
verflossen  war,  und  er  anatysirte  nun  die  Ursaehen, 
welche  Aolass  hierzu  gegeben  haben  konnten.  Aus  der 
abnormen  Lage  der  Frucht  Hess  sieh  ;dies  nicht  leichlf 
erMären.,  weil  theils  der  Druck  nicht  anhaltend  genug, 


theils  scibhet'iä  nidit  auf  d^r  Seite,  wo  der  Druck  ge« 
funden  wtirde^  gewirkt  hatte  $  aucli  war  es  ihm  nicht 
wahrscfaeiiilich/  dass  jene  LSsion  durch  die  Operation 
hervorgerufen  srf,  weü  solche  mit  der  grössten  Vor- 
dicht vorgenommen  wurde  und  weil  die  Hand  nach  hin- 
ten zu  dem  Kinde  gefuhrt  worden;  auch  fand  keine 
Rnptuf  de^  Vagina  Statt;  endlich  bemerkte  B.  bei  die- 
ser Gelegenheit^  dass  er  einen  solchen  Fall  aus  sich 
selbst  bei  einer  völlig  natürlichen  Geburt  habe  entste- 
hen s^hen.   Er  fand  es  wahrscheinlich ,  dass  schon  vor 

'  der  Entbindung  eine  nicht  aus  mechanischer  ürsache 
hervorgebrachte  Entzündung  .Statt  gefunden  habe,  und 
hannte'  Sie  eine  dynamische  Entzündung,  deren  entartete 
Natur  «ich  erst  nach  der  Geburt  ausgebildet  habe. 

lyiei  ebclampsiä  paHürienlmm  betreffend,  .bemerkte  B., 
däss  er  sie  'am  wenigsten  bei  Frauenzimmern  fnrclitetey 
welche' schon' früher  an  Krämpfen  gelitten  haben,  ob- 
gleich dieser  Fäll  stets  zu  den  gef^rlichen  gerieicfanet 
Vierden  müsse;  seine  eigene  Erfhhrung  habe  ihm  ge- 
lehrt, dass  €li^^  Frauenzimmer^  ^welches  während  der 
Geburt  nur  einen  convulsivischen'  Anfall  gehabt  hat,'*  ob- 
gleich nach  derselben  keine  Oeftihr'  iiu  sein'^schien,  leidi- 
ter,  als  andere,  in  der  dritten  Woche  nach  der  Entbin- 
dung von  Puerperal  Affectionen,  ifUe  leicht  tödtUch  wer- 
den, el^^riften  Wurde.  Auf  der  andern  Seite  kann  auch 
die  Möglichkeit  eines  guten  Ausganges,  selbst  unter  den 
ungünstigsten  Auspicien , '  nicht  geleugnet  werden ;  so 
kennt  5.  unter  andern  eine  Fraü ,  vfelche  unter  einem 

•Krampfanfall  während  der  Geburt  ihr  Bewüsstsein  ver- 
lor und  in  diesem  hewussdosen  Zustande  5  Tage  und 
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5  Nächte  blieb;  als  sie: wieder  zu  ßuHi  luuiiy'.wuBsle  sie 
ypj|  der  Entbindung  nichts  (S.  oben  MöUa^'tf^f  ReL). 
Sie  erholte  sich  j^och.  ToUkommwi.;.--:  w3ai.  ider  Ob- 
duction  einer  Frau ;  welche-  24  Stenden  nach  dei;  Ent- 
bindung .an  Ecclampsie  gestorlm war  i:/.  fand  jß«  7-^8 
Risse  m  den  Lungen. 

.  Betreißpnd:  ob  ein  FIt||l^nzilBm^r  JE^^gebärentde 
ist  oder  nicht,  äusserte  JB„  dass  bei  «rstjarec.daa  sicherr 
ste  Zeichen'  eine  trichterförmige  Ausweitung  Mut- 
termundes sei,  während  bei  s^on  öft^  ,QebpreBhaben- 
den  14  Tage  Yor  der  Entbindung  eine  O^iff^ung  iii  dem 
Muttermuade,  die  das  Eindringen  der  Finger  bi«  an  die 
Häute  zulässt,  gefunden  \)dard«  •  Die  Falte^.^f  ;deii(i  ün- 
terleib^.:9ieht  er  für  ein  u^cheres  Zei^hpu  an;  theils 
können  sie  eine  Folge*  ai^ei^Ai^  lJrsaf;^^ii^i^\  n^no^ntlich 
der*.WjaaBersucht|  sein,.  tfaeUs.rkönnen^i/»  o^h.  dnf^  vor- 
b^geg^geaen  Geburt  p^^:  unpl  .nach.'Viip^scfh^jfn^^  und 
öfi^r^Iiehe  Frau^nzimm^  ;,h9]ifen  «^chij^d^mit^  dass  sie 
den  ;  ganzen  .UnterleitriTiipit  ,Oel  eianeiben;:.Narbei^  des 
■Mutternpiundes  können  leicht. trügen.;;  üftfr  ^4et,  man 
nach  einer^vorherg^ngenen -Geburt  keine;  umgekehrt 
sind  zuwfilen  geschwPUenQ  prüs^n«  »ugegej[^^,,:welche 
ihl*er:  AehnÜchkeit  Mreg^»:  deicht  für  Narbeja^  gelten 
werden  kBpnen.  Wohl  ikaun  bei  Erst^bärenden  ein 
rluumaUsmus  uteri  ein.  friiheres  Oeffnen,  4es, Muttermun- 
des bewirken,  doch  (dieses  wird  in  besagtem  Falle  von 
beständigeI>.Schn^erze^  begleitet,  welche  natürlicher  Weise 
bei  der  Ausweitung ,  die  eine  Folge  voxbjergegaugener 
Gebiu-ten  ist,  fehlt. 

Oefter  sah  B*  kalkartige  Massen  im  Mutterkuchen  \ 
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über  ihm  BiUuag.-inh^  ier>:i^  bestimnA.aufixu- 
sprechfiiir'Ani:  dl«irWeiiigllit«.MrpUtd  tribefaaupten^  daHs 
819  äh  SolgAvieiim*.  TorliergegMl^Mrilaf  EnlziittdnDg:  iiviU 
I  r^n  oder  :iudit;>  JNach  ba«tAl^dencfl»r'Leiden  des  .Uterus 
hat  B.  solche  :.^J(teV:  gesehen^  eec  v^.utd«  bei  tin%r  SpXt- 
geburt^  welche  iS^iWocbea  ttadbtidePiiQforiualzeHileiAlrafy 
der  4te  Xheil  dea  *  Mutterkuchens -ateateiBatöstfehi^Sj^W 
der  BlutgefäesA  gefunden  rutbd.  aiif  idjem.übrigeiiiMXMiL 
g^gen  f  dit».  Utmk^ftf^e  «ahifii^M  M^t  kalktarAige: iM^tenef 
Im  4teii  ;^Male  Mx.  Schwai^ger^ cft^ft  /hattl^ft  t  <t^g .  AMr. 
löge  'Yor]^ufe]t>49S:fAjl>orta9  :SMfa  gftCutod^;  ]^ih4«r.<EiÄ^ 
hurt  ■y^m'.m»-. trrriiM^löfkl  VoU : Btimtwaaa$i:  «ugegeoL 
-  lijBh^:e8l!  sehny  um  scbeiotodfoy  heugeborne  Kindel;:; 
in's  Lebeä  '  ZU  :bripgepy  „cCeae  su^eiidh:  mit  deriNkbokt 
4$^nun> und.'delu; rMutterkudifiöta-.ih  eil». . warmea.  Bad-izur 
legen,  yreon  -dies  phl^  Gefid^rffib.  liiei  Mutter  ;g8sdidh«l 
^auli  t ,  jfreon,.  Mifb^  l  nämlich  »der. :  udioa .  gelöste  Blättert 
kuchen  in  dem  Muttermunde  oder  der  ^Muttbradieid^ 
befindet;  er  faehmBlet  di^  atfttaflilH'rGliick  .aeit.  lähge- 
T«lPi()Z^ti:ii|aHti|}]#^a«>i  dbftliA^  hien. 
seinto  L&Qd$leiil«ii^>aIs|  am  diOiQ^ä^^Iohat  arhtubf-yoD 
li-r-20  j^hce*>  Aftiisdm  Jbürnal;  derlChLqur^ii 

pe»:  )Ars»nQiküJ»dei'und  ;Oe]^Hrtshülfo>uBerlin.  1^20.  8j 
fM^  i2a8rra6(^  «eu.OiKMBh.  .iteiteif^lT  jAiisdehnXii^t  gelehrt. 
TW  200ir.Jahren  iahon  Muihmxi  tknA'fMauiusuü;  «pätM" 
Kbigß  1826;. und-  jüngst  Kiistner  ±830i:lABf.).  '  • 

'   Nach  der  .Weiptdungy  uaiii  den /  Kopf  zu  exfrahirany 
yrdches;  wie  bduuint^.^t.scfamir  ist^.tfl^ils  b^ei 
des  Uterus,  theile  bei  mechanischen  .Hindernisseti-,  z»  B. 
Ocötoe  desüKopfeS,  v^endet\\fi*  eiue.Zabge  mit' starker 
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Krümmutfg  an/  ^re3  die-  g^wöh^UdiCsp 'teVr  leicht  ab- 
gleitei^:  uiif^  es  Jbier  Uiipteächlich  danttif'  ankommt,  die 
6ebui?t  rasch  im' ToHtfi^&V^^^^^i^^  Zange 
hat  ihn  nie  Teria^8<^. '  '  (Was  Dr.  S.  hkflr  ^Vieder  er- 
zählt, ist:  idief  gewöhnlich«  Zange  rom  Busch.) 
ric^  j^jr^^j^olttet-  einen-  intmssanten-iiiid  seltenen  Fall, 
wefchei*''-m'  cleineif''^  Anstalt  Torfiel.  Eine 

sikivtingefe^Fratt  wi^de  aiuf  'der' Strasse  bei  einer  Kälte 
vicm'.  «ö'RriiÄ«Bk;  einige^jjfeit  Tergingy  lietbr  rie  in  die 
A»Sfo]|^iiebr«iDht  wäi^tffi^^  At^^hitte  hing  der 
NäBetofcabg'  ^wistbäna  dM^StheiikeSn  'Md  ^Tar  '^ulslos; 
doehr  iiachdem  diescb*  in  einem  warmen-KamiUenaufgiafSS 
gebadet  -war,  fand  «ich  ' eine  -sohwaohe  Pulsatibn  ein. 
Bte  Flucht  lag  nlit  iftem  fitcisse  Tor;  :der  Muttermund 
war '  etwas  erweitevij  die  Wiendung  («i^i^de-gebiaefat,  und 
dieJGbburt  mit  der 'Sattgb  '^niollendet  (welche  letztere  & 
bei  d^r  gering^ted  •  Verbaltung  des  Köpfes  anwendet) ; 

'dilS'Kifld  lebte.  ■  ,r 

rühmt  Tcotzügliclr  zur  Weh^efot^dirting  das  un- 
nife  mit  einem  igetbtf(3ieniiftailb  besiHtttil'Müttei^om  ; 
eoDgiebt  es  in  eii^tsp  Oabe  ran  10  Gran*  alle  lö  Minu^ 
ten  ;  helfen  3  Gaben  nichts  so  maciit  er  eine  Pause  ron 
eilier  Stunde,  worauf  er  ^«Heder  l-*-2  Gaben  giebt;  in 
sehr  hartnäckigen  /  Fällend  ^  bekommeni  £^  Patientinnen 
40^^  Gran«  Wendet  w 'das  seeaU  '4iormaum  gegen 
Hämorrhagie.  der:  Gebäi^mutter  an,  so  geschieht  es  ge^ 
wöhhlich  in  Form  eines  ifnfusums  (5)}  ~  aquae  ^iv  mit 
äcidumphosphar*^))..^  Von^Aer  heifb.  «a6«uto  sähe- er  nichts^ 
^'  B,  hält  sich  überzeugt,  dass  er  durch  den  anhalten» 
den  Gebrauch  des  corio  änimaUs  7  Jahve.  lang  der  Eni« 
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Wickelung  des  GebXnimneriurebseSi  vfek&er  iiiit^sclmien^ 
haften  Verhärtungen  der  Vagbalportion  -b^aiinj  entg^ 
genge«rbeitet  habe;  die  Wintermonate  wtosn  ear  feiament- 
licfa  ,  in  wefehen  das  Uebel  jedes  Jahr  ^iünahoi;  er  gab 
die  thierisohe  Kohle  -su  2-^4  Dr.  tSglkh;  unter 'welchem 
6ebi<aache  die  KMe  und  Schmerzen  nach  und  nach 
afahahiben  und  das  - Befinden  der  Fraa  war  im  Allge- 
meinen leidlich.  Am  wirksamsten  fand  er  di^  KohTe 
von  don  Fleische  der 'Rippeti^  welche^  abefr 'sehr; th^ue^ 
ist'^  deiin  daTon  kostet  die  Unze  in  DSnematk  1  Rlhlii 
4  Gc^  BLofale^  v^on  den  Fleische  und  den-  Ripjveirigt 
kaum  Mb  so  tfaeuer'  und  dodi  reckt » -vrbrfctam ;  die 
KctUö  vdn  Knochen« ist  nach  B.  nnwilkeam.  .: ' 

Vffl. '  '&M(brdei^'iig'  'ziih  'ÄbiMhairea  des  ttoerbetts  1>ei'  Zangea- 
^öbMlgda  ia  sctüMfi^ea  V2llcM;  von  M.  c:  JRi^ddr»  kccdü^ 
cheor  an  det  GehmoiMt  j^ipatria^^v^  m 
.  Stdckliolm.        -.i-:":^  /  ^  ^ 

 £s''ist.  ein  alter  JBräüdi'^:'  Vorschrift.* «OkhiDäitscheti 

undjfiiainioaen  bisi^auf  die '^zige  Zett'^>ait'i!GAXreji(dU 
bei  ZangeDapplicaftionen"'au£s  Queibett  aü'ibrinj^en.  Ge-^ 
wiss'  hat  dies  Verfaikreii  in -Hinsicht  dflr  »LlticUii^eit^  dik 
Siäilgenarme  einzubring^y  -VortheOe^^iebobfaiU'  auch  fax 
die  .KMfiiin Wendung  beim  Extridurto«  t  I>ech  ist  dei^ 
Verlust'  dieser  Vordidk  keineswegs'  eb  grbliby  'wie  knan 
sich  Milohl'  yorzustdbn.  beUebt ;  hingegcfn^ainQ  die  iSchwieA 
r^keite»^  wdche  daran»  rflüissen  j  nickt  ea  'bedeutend-^ 
dase  Gewohnheit  und  etwas  mehr'  Kraftanwendung  -  nicht 
*  in  sohwierigen  Fällen  diee  sollten  ^«rwinden'köiinen. 
Weil  ich  iage  sckwieijgeMFiUle,  so  iFcrsl^he  idi  soli^e^ 
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'  wotder.'fibpf  de^ 'Kindes:  niditHfi^^  i^t,;  60od6i*n 
Uos  au^€^l^riiwird  >.  die  Welmi  ^«Ueh  anfge-« 
hört  babeQ^  oder  :3U-  sckwuch  .^indL,  :wa  diei&reiseiide 
wegen  l^^fmcbti^nder  Getabu  >m  aodcflrer  HinAicht  i/ieiH 
hindert  'Wird.^.  yoq;:  ihren:  S9lhstanatFf!fiQgufigQn..GehrAucb 
2u.:inachen/  ;Qderr^o  AiGb'  .ei|iei:dr9Jbf»ide  KranhlbeitaeF'« 
8ch0itiimg  oder  Er^igniaat  ettt^edej^ibeitti  Kindejodeb  bei 
der.MutIto  aeigtiy  (da  wird  (rfiae'  für' die  Zängetaanwen-« 
dllng^pa4a•ndtftii«(MlHlQigeJ1i^llbällg<lDg  d^' Gehütet  lerr 
fcMlm.»  JSiii!»|alt^Qrie'>di9cl  sdiwviarigflni Salle  fäbiie  ich 
namead^ttt  die:?aii;^::)wO:id«tol1^ofrf;!uiiter  ydritcö^egangef» 
'Pmstäviden  iiilicht  :%tti,h6chf  imBäckea  stehl^MUttd 
dieser  unge.YfiöJiDlkliA^AlI  k\tdx  kÜQ&iiü§M^  UmiiiMA 
bei  der  Zangenanlegung  erfordert;  da  hat  die  Erfahrung 

%  Becljtnliftye)  i\nd  foc%ftjipnj.,iife^^  pg^^aiüi^ktt^mä» 
d»8iQui^rli0ttti&tt(bplliit>werdi^u)iiana^^^  .jj>.!. 

«  Ich  sah  während  mefinea-iAdfenthalts  in  Berlin  1823 
bei,:^.  i!%MiIlatetb  <in  'SDlch^)r1^^ 
Be&t>  wiordieiiG^b&rShden.  aljlsg^t^)fiikt^lageni^^idBSfiBickeaB 
6*^9  Zojl  ieidiäht  Mnd^''g^brÄuchen;:i)iA]]ck  in)>!VVieü  bei 
fPr^  , /«.^Aibi^w  lenkte,  die  ir^eirmrfe  rde8»[Qim*bett8 
«liQiq0  ,Au£llh^trkAto)»0it^ündyspät^i  ich'in  idav;  Ge^ 
|p4ilraq$talt{jiA*.8  iuiider  iPmätporaidb  dies!  8tets>  befolgt,  ni» 
i]«;:;D9f/.'W,eIi$Aiii^  ihßme^OpfiXuÜbmtik'ä^  dem  £&ngeirfbat< 
v<l3)fiih|^  '4tßihtiBfi skann  i  aich  .de^seh' uii^^achtet'  döolL  "vhr« 
^ieUf  n>:  Mie^ )  unifetgleichlicfai '  lyiek  ^  • .  Ibessei%  Opevationjen 
bieriOhnfi(.!dier:6cbe«isblicbe!>Zubeireitang  von 'ScitA  &dea 
AccQuchei^.iltl^flig^hrt  werden  iJiöntlen.  •  Ohne  andere 
Yorfoereiltii^ng^ic  i;a)s  .^ige<KÜ8af»i  UBiUm  die.  Lenden 


stopfen,  dM;;Axxiie  aMfzüMbqpyiQy  führt  der  finbilrtabel- 
iev.  die.ieryfärmten  und  beölteii  Zaogeimnii^i.  npteii  dtm 
DeckibeUe  und  veirkhtet  trIuinpliireiid.'iBeiiie.Kuii6t  mit 
aller .  Schommg  der .  weiblichen  SchamhafligkeijC  f  :«^elcli0 
die  Toleranz .  «eines  r.  Facha  :ßdt .  sich  föbit ; ,  auf  demtfeU 
ben^;BeUe  ^w^tet  sie  «eine  Ankunft  eb/.und  fügt  siek 
williger  y  al^  wo  der  Geburtshelfer,  bei '  der  bleicht  reis«- 
baren  SInne#verfa8siing;eiii  Querbetty  gleich  eloeih  Schafi- 
fotTemobtet>.;  wp  iißi  gebärende-  nichU^  anders»  gjaubeil 
kann^  '.  ala  auf  demsdbea  ihr  l^ieben  zo  T.«rlklN$il/'  tüai. 
vreun  dem  nicht  aa/ist,  ise  twird  do}cfai'^ilii^''<Ftfche 
ausserordentlich  depriaiirt  ^  ti  nd  sie  ist^'^  aikss^rdeni  -  «leicht 
dabei  ,:]Si*kä)t(ingen  .iaiisgesetzt.';;:Giebt  es  iigendWo'  Le* 
bensregeln  über  Empfindlichkeit  und  Schonung  «tnd  ist 
es  Pflicht  des  Arztes  ^  solche  zu  beobachten  ^  so  ist  es 
hier.  Jedes  Streben^  den  Schreck  für  diesen  Augenblick 
zu  mildern  y  bleibt  ein  Verdienst ,  und  je  mehr  er  das 
Gemüth  der  Gebärenden  zu  schonen  sucht ,  und  Zube* 
reitungen  meidet,  desto  mehr  gewinnt  der  Arzt  an  Ge- 
schmack und  Ansehen  und  seine  Kunst  mehr  an  Ver- 
trauen und  Werth. 

Ref.  will  den  Willen  des  Verf.  nicht  verkennen, 
hält  den  Rath  aber  für  eine  leere  Spielerei ;  und  seiqen 
Ruf  freiwillig  aufs  Spiel  setzen,  wo  es  auf  geburtshülf- 
liehe  Operationen  ankommt,  welche  Beschleunigung  der 
Geburt,  Dexterität  und  Kraft  erfordern;  er  scheint  ihm 
eben  so  imz weckmässig ,  wie  der  eines  Hägen ,  die  We- 
hen nicht  verarbeiten  zu  lassen,  und  der  eines  Mmde, 
das  Mittelfleisch  nicht  zu  unterstützen.  Der  Einwand 
des  Verf.  gegen  das  Querbett  ist  wahrlich  imaginär! 


r 


Endlich' -hat  man,  Gott  sei  Dank,  die  Geburtsstüfale  zu 
Grabe  getragen^  was  zu  loben  ist,  nun  soll  es  auch  auf 
die  Querlage  •  abgesehen  sein  ?  aber  zum  Glück  kennt 
der  Verf.  wahrscheinlich  ausser  p.  SiebM  und  Schmitt 
kernen  Pur^,  GwUemeau^  IHomsy  la  Motte,  Jörg,  Boer, 
Horn  iS2^y  Weiss  1824;  MMssne^  1826,  Kluge  iS2ß, 
Hussian  iS27 ,  Carus  1828^  ÄJyer  1828  ,  Jßd.  0.  Siebold 
1829,  Er;,  Osiänäer  l^25i€ohnMfi  1930^  {Krüger "Hänsen 
i83l)',  Q.'Froriep  1832,  Most  1834,  Josejphi  1833  und 
KSian,t%^^^im  seine^  Operatioitslebre  für  Geburtshelfer 
am  ]dräftigsten)f  wenn  dem  so  wäre,  würde  er  nicht 
80  absprechend,  g^n  das  Querbeft'  gewesen  sein  und 
wahiüeh  nicht  gewagt  haben,  mit  allen  eine  Lanze  zu 
brechea.     .  .  ■  •  •  .*  "ii  »• 

■    \  .  ••  .•   •  M.J, 
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Der  Verf.  berichtet  in  Tprstehendem  Buche  über  die 
während  der  genannten  Jahre  jn  der  Cöttjnger  Entbin- 
dapgs^tidt  TorgeßJleneBT  Ereignisse,  wobei  jer.  den  Zweck 
hsX,  30wohl  sich  selbst  Rechenschaft  abzulegen,^  als  auch 
andere  2  welche  in  ihrer  praktischen  Laufbahn  nach 
einem,  erfahrenen  Rathgeber  sich  umsehen,  durch  treu 
erzählte  fieispiele  in-  ihren  Unternehmungen  zu  bestär- 
ken y  jedenfalls  das  Nachdenken  zu  erwecken  und  so 
der  praktischen  Geburtshülfe  förderlich  zu  sein.  Der 
Vex£  hat  hier  nur  wichtigere  Fälle  mitgetheilt,  und, 
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indem  er  jede  Beobachtung  mit  Reflexionen  begleitet 
hat,  ungefähr  vrie  der  alte  La  Motte,  hat  er  dem  Beob- 
achteten die  rechte  Würze  gegeben  und  solches  erst^  ge- 
niessbar  gemacht.  Leider  verfehlen  es  darin  so  viele, 
^reiche  ähnliche  Berichte  liefern:  mit  wahrhaft  ängst- 
licher Sorgfalt  glauben  sie  alles,  auch  das  unbedeutend- 
ste mittheilen  zu  müssen.  Da  wird  eifzählt,  wie  jung 
di^  jiUigste  der.  a^fgQnommeIL0ny  wie  a)t  die  vältc^te  ger 
Wesen ^  wie  y^el  Erstgebärende;  wie  viel  Mehrgebärende 
vorgekommen  9  wie  viel  der  Reciptrten  ledigen  Standes, 
wie  viel' verheirathet;  öder  Wftw^n  gewesen"  ir.' der|^. 
Dinge  y  ^e  sich  wohl  für  «iMil/iBmcht  ati  Be- 
hörde, Jcein^sw^egs  aber  an  eiu^g^lehrteiB  Publi(^|ft 
nen.  ^Schwer  wird  es  d^ipA  i^icly;  aus  eiqem  solchen 
weitläufttgem  Berichte  das  wahrhali  interessante  heraus- 
zufindeiii'  jä^  ^es'Weftt  hifcBfWlteii'dtW  Leser' 'Slifemsseh, 
ob  er  dies  oder  ^jwes  für  wibhtig;hallüen  will  oder  nicht« 
Einen  andern  Weg  hat  der  Verf.  hier  eingeschlagen, 
und  wir  möchten  daher  seine  Darstellungsweise  wohl 
als  Muster  für  künftige  ähnliche  Nachrichten  aufstellen. 
Wir  wölleA  es  Her  versüchenV  tWh  Iilhalt^dÄ  'Böches 
in  aller  Kürie  Üitiiütheile^;^     ■  '  v '   •  -  l  ü. 

Einlerffende  'Bemerkungen  ■  vib^'  'He  gebioüshalflidie 
Praxis,  über  ihre  Licht-  ühÄ  8ihatttensc*iti  ei'Öffnen  -das 
Werkeheil  gelbst.  Der  tTäter^chf^d '  der  tltyspital  <-  von 
det  Privfet-Prftiik  Wird  hier  b^chgewiesen,  ^zügle^^ 
auch  auf  die  Vorküge  der  geborts/lmlflichen  Fraxäs  vor  *  der 
ttiedicihisKihcIn '  überhaupt  ^ufinerksam  geimacht.  Wehn 
'dc!r  Veif ;  hiier  H.'^'denjemgeäf,-  weiche  sicH  der  ge- 
6iirtshülflichto' Praxis  widihen>  *'nac!i  B.  Rush  den  Rath 
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giebt,  nriben  dem  medicinischen  noch  ein  anderes  nSh- 
irendes'Feld  zu  bauen,  idbmifr  sie  nicdM  bhne'.Bescliäfti* 
goii^  seieu'^  nicbt  bids  von  ihren  Patichten  dbUngeOi 
und  ni(£t  sn  wünschen  brauchten,  dass  es'  vide  Patien* 
ten  gäbe:  so  können  wir  freilich  nicht  anders 9  als  ihm 
nur  Recht  geben,  -insofern' er  Vemieidung  Ton  Einsei- 
tigkeit dabei  im  Sinne  hatte:  indessen  glauben  wir,  dass 
•es -doch  sehr  wenige  Praktiker  geben  möchte 9  welche 
über  XJeberfluss  an  Zeit  sich  zu  beschweren  haben,  es 
.sei  dehn,  dass  ein  solcher  Praktiker  mit  allem  fertig  «u 
sein.w&nt,  selbst  da^  was  in  seinem  Fache  die  immer 
fortschreitende  Zeit  neues- hekrorbringty  nicht  mehr  be* 
nicksichtigen  zu  müssen  glaubt,  und  nur  dann  thätig  jsn 
sein  vermeint,  wenn  er  sich  im  Dienste: der  leidenden 
Menschheit  befindet..  Der  Rath  aber,  neben  der  geburts- 
hülfliehen«  Praxis  aitch  noch  einen  andern  Zweig  der 
Heilkunde  duBzuübenl,  finden  vrir  sehr  aügemessen ,  wo- 
ber es  hur  zu  bedaüem,  dass  sich  dies  nicht  knmer  so 
reälisiren  läset;  indem  auf  der  einen  Seite  die  |>es€hr&nfcte 
Absicht' der  Laien  (HeF.:  ward  einmal  von.' einem  voxw 
nehmen  Herrn,  dessen  Gattin  er  zu  entbinden  hatte,  ige» 
..fragt?  oV^er  denn  auch  das  Pulsfühlen  ^verstände),  auf 
der  .andeip  läeite  aber  sajach'  gat  oft.  die  Jklissgunst  der 
Collagen'  und  ihr  Ei^fluss  auf  das  Publicum  behindernd 
entgegentritt»  Uebrigens  imdigt  der  Verf.- diesen  Auf- 
satz mit,  4eii  Worten:  „die  angenehmen  Seilttii  der  ge- 
biortahiilfliehen.Frasjs' überwiegen  hei  weitem  die  unan* 
genehmen,  die  diese  wie  jede  andere  Thätigkeit  im 
Dienste-  deü  Mensohheit  alkrdjngs  in  reichlichem  Maasse 
mit  skk -bringt/^  •        .   \    .-. r-' 
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Hierauf  folgen  die  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
aus  der  acad*  Entbindungsanstalt  zu  Göttingen  -während 
der  beiden  Jahre  1822  und  1832*  In  ersterem  Jahre 
kanten  119.  Geburten  vor,  wodurch  121  Kinder  gebo- 
ren wurden  9  indem  2mal  Zwillinge  Torkamen.  Wöch- 
nerinnen starben  2,  eine  rhachitische  Erstgebäreode,  de- 
ren enges  Becken  eine  schwere  Entbindung  veranlasste, 
und  eine  andere  an  Unterleibsentfcündung«  Die  vier  fol- 
genden Monate /Januar  bis  April  1823  9  über  die  sich 
noch  des  Verf.  Bericht  erstreckt,  brachten  41  Geburten, 
darunter  ebenfalls  eine  auF  ziemlich  ähnliche  Weise,  wie 
im'  ersteren  Falle,  einen  tödtlichen  Ausgang  hatte.  .  26 
Fälle,  die  zu  den  wichti^rn  gehörten*,  hebt  nun' der 
Verfass^  dak>auA  hervor«    >  >'  ■  »  •  «  i  - 

1,  fTendmg  auf  die  FShse  'w^m^ocrVegiindet  Nachg^ 
hurt  hei  Steisdage,  Ref.  •  möchte  die  Operation ,  wo  6ei 
Yoriiegendem  Steisse  die^  Füssil  hereingeleitdt  werden, 
nicht  Wenduhg  nennen*,  da  das  Rind  dabei  keineswegs 
um  seine  Queraxe  gedreht^  gewendet  wird«  '  In  vorlie- 
gendem Falle  ward  ein  4  Pfand  wiegendes  (wahtsohein- 
lidi  tödtes)  Kiiid  geborem        -  4.  »  »ü  •  • 

'  2,  Uiher  die  AufiwhrM  kränker  Schwangeren  in  einem 
Emhütdwtgshospä'ak.  Mit  Recht  entscheidet  der  -Verf., 
dass  auch  solchen,  besonders  Venerischen,  die'Au&iahme 
nicht  verweigert  werden  sollte.  Besonders  jgeben  letz- 
,tere  zu  interessanten  belehrenden^  GeburtsfiÜlen  <>ft  An- 
läse. Die  nöthigen  Cautelen-  hat  der  Vorstand  natüriich 
dabei  nicht  zu  versäumen. 

'  3.  U^er  die  Sprengimg  der  tdhälute  ohert  im'  Uterus. 
Obgleich  empfohlen  und  in  einzelnen  FUlen  «leittht  äus- 
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führbar^  «draiDt  dem  Verf.- diese  Methode  doch  nicht 
immer  angezeigt  zu  sein,  namenlUck. nicht  immer  bei 
vorliegender  jPütic^ratoy  vr6  es  besonders  angerathen  wurde. 
Unseres  Enacfatens.  nach  ist  es  ku>ch  in  letzterem  Falle 
darum  unnöthig-,  indem  hei  ' Pläc*  tpraem'a  die  Geburt 
früher y  als* gewöhnlich  eintritt,  und  nun  der  Fötus  als 
noch  kleiner  gebildet  der  wendenden  Hand  keine  grossen 
Schwierigkeiten  darbietet.    •        '  ^ 

II.  liebere^ \Gtburty  0M>hei  das  Kind-  auf  den  Boden 
stürzte  y  ohne  sich  zw  beschädfjfA'^^'' g&9äieih  eiaer.xuiii 
zweitenmal?  Scbwadgbre^^  dir a'hr« 'Wehlen  Terhelndichteü 
Die  Nabelschnur  war  dabei  'iabgerfssen,  so  dass  noch 
ein  handbreites'  Stück  am  Kinde  verblieb. 

4.  Ueber  das  Heroorstürzen  des  Kindu  aus  den  Geburis* 
iheäen.  Der  Verf.  sah  nie  einen  tödtlichen  Ausgange -so 
verschiedene  Fälle  ihm  auch  vorkamen.  Dass  auch  iMeS 
abgerissener  und  nicht  gleich  unterbundener  Nabelschnur 
keine  tödtliche  Folgen  eintreten,  glaiibt  der  Yeif.  dan^ 
durch  erkl&n&n. zu  können,  dass  die  mit. dem  jAbreisseh 
verbundene  Zeming  und  Torsion  das  LutneQr.deo.-Gftr 
fasse  verringert,  und  dass  auch  die  eiweissart^e  MaterM 
der  Nabelschnur  zur  Blutstillung  beitiVgt.  Ref. dem 
gleichffalls.m^hret*^  Fälle  von  .solchem  Hervorstürzen  dei: 
Kinder  vorgekommen,  )a  dem  sogar  einmal  ein  leheAz> 
des  Kind  von. der  Mutter  gebracht  wurde,  welche»,  di^ 
selbe  über  einem  Chausseesteinhaufen  stehend  geboren^ 
kann  die  Erfahrung  des  Verf.  nur  bestätigen:  nie  «ah  er 
ein  Kind  dadurch  beschädigt  werden.  .  Der  Verf.  empfiehlt 
noch  zur  Vermeidung  von  Unglück  die  in  neueren  Zeiten 
aufgekommene  Einrichtung,  dass  in  Abtritten  der  Schlot 
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sich'  oben  trichterföirinig  verengt ,  in '^ütbindangsanstal* 
ten  zur  Nachahmäng«   •  - 

III.  Langsame  und  heschmrUche  Oebwt  ^  compUcirt  mit 
Vrhwerhakung.  Da  letztere  18  Stunden  gedauert,  und 
man  deutlich' aussetrlich  ' die  überfüllte  Harnblase  fühlen 
konnte,  '«so  ward;:  der  KadiieCer  mit  'delh  beeten  Erfolg(^ 
angewendete«  '    .  ■  v  •      ■ ;    ■  ■'! 

5.  Ud)er  Urinoerhaltung  während <äer.. "Geburt, 
^  IV.  .'Sehcme  Gelmt  no^eH  Mengten  r^lijachitischaiSeckens ; 
ifCeüduttg.  iiüf:^i^f^ti»^iUndxyJPe^^  Elb  interessanter 

Fan  bei  Skiern  Becli^a  ::#bn^a  ZotbXjoajl--  Die  Wöch^ 
nerin  starb  am. zweiten  Tag  dach  der  Entbindung.  Die 
Genitalien  fandeii  !sich  -bei!  der  Sei^tiofr.  livid  und  bran- 
d^yt*dei  sehr  8chkffe'=*.Uteru«  war  ohne  Ruptur,  beson- 
ders; lan-d^r  linken- Seite:. ton  Sugtliation  schS/rarzblaü. 
Däsif^romontöriunt  vagte  stark  herYor,.^und  merkwürdig 
gendg  zeigte  dacl  «im:  T&ischen  Zustafnde  genau  3  Zoll 
.  betragende  Beciken  :nach  4  Woehän^  aU -es' skele- 
titt  •>  Und  'schnell  t  'eingetrockhet  war,  in  demselUen  Durch- 
Biäsevtfnur  2  ZoMr^i4  Linien;  Ein  Wink -zur  Benrthei- 
läng  'd^r  Becken  in  Säinmlungen  u.  s.  w.  ! 

6r  Zur  Beärfftäihing  ^des  Falls  von  Wendung  und  Perfol 
Ymion.  •  tn  Bezüj;  auf  vorli^endeh  Fall '  bemeriit  der 
¥eyf.>  dassi  ihn*  vom  Kaiserächnitte  der  notorische  Tod 
des  Kindes,  so  wie  seihe  Abneigung  gegen  diese  Opera- 
tion dayon  abgehalten:  zur  Anbofarung  des  Kopfs  aber 
und  zur  Enthirnung  yon  Anfang  an  konnte  er  sich  da- 
tnals  noch  nicht  yeistehen,  wenn  gleich  nach  seiner 
{etzigen  Ansicht  diese  allein  angezeigt  war.  Den  Verf. 
ehrt  dieses  Geständniss  im  höchsten  Grade,  wie  er  über- 
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haupt  durch  seine  Schriften  seif  dem  Tode  seines  Va* 
ters  dai^han  hat,  dass  er  sich  über  so  manche  in  der 
Schule  des.  letztgenannten  gewonnene  Vorurtheile  frei 
hinweggesetzt,  und  sich  eine  selbstsländige  Stellung  unter 
den  Praktikern  angeeignet  habe«  Mach  seinem  eigenen 
Ausspruche  (s.  Qött.  gel.  Anz.  Nr.  168.  1836«  p.  1667.) 
schien  ihm  etwas  dämoniaches,  jedenfisdls  seltsames  darin 
zu  liegen, ..dass  er  am  Todestage  seines  Vaters,  den  22. 
Marz  1822,  die  Leiche  einer,  nach  der  Perforation  Vei^; 
storbeuen  öffnen  musste;,  und« er  spricht  daselbst. noch^ 
mals  die  Ueb^rzeugung  ..aus, '  dass  dieser  Fall  zu  den: 
schlagendsten  Beweisen  .  von  -der  Unentbehrlichkeit  der 
Perforation  gezählt  werden  wird« 

V.  Frühgeburt  j  beettdigt  nutUlsi  der  Zange*  Der  Kopf 
war  tief  in.  das  Becken  getreten'^  ohne  dass  sich  der 
dünne  Muttermund  völlig  öfEnete«  Nach  mehrstündiger 
yergeblicher  E^rwartung  dehnte  der  Verf.  ihn  mit  den 
Fingern  aMS,  und  schritt  nun  .zur  Anlegung  der  Zange« 
Das  siebenmonatliche  Kind:  brachte,  eine  Kopfgeschwulst 
nach  hinten  ^u  auf  dem  Scheitelbeine  mit  auf  .die  Welt, 
die  nach  einigen  Tagen,  als.  sie  geöffnet  wurde,  Eiter 
enthielt«  Doch  füllte  sich ,  die.  Geschwulst  bald,  wieder 
mit  übelriechender  Jauche  und  das  Kind  starb.  ;  . 

7«  Ueber .  das  Oeffaen  der  (ßltti)Kopfgesch(mil8te  neuge» 
homer  Kinder  mitUlst  der  LamUte,»  Der  Verf. -erklärt  sich 
unbedingt  förfdiejse  Methode,  und  Ref«  stimmt  ;aiit  ihm 
darin  vollkommen  überein,  obgleich  er  auch  Versuchs 
halber,  das  Fomentiren  mit  aromatischem  Kräuter -Auf- 
guss  einigemal  iji  Anwendung  brachte,  und  darnach, 
freilich  aber  erst  nach  8 — 12  Wochen,  die  Geschwülste 
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allniählig  schwinden  ■  sab«  Der  kürzere  and  sichere 
Weg 'ist  aber  innner  das' Messer ^  welches  Ref.  immer 
lieiiiahe  über  die  ganze  Geschwulst  führte  *  um' auf  der 
einiBU  Seite  das  Blut  &üf  -einmal  zu  entleeren,  auf  der 
amdern '  Seite*  einen  tüchtigen  Entzündungspröcess  und 
ao^rasche  Heüung  herb'eizufüliren.  Ref.'  sah  ni«  Wie- 
dererscheinung Ton  £flutansammlung  und  hatte  daher 
auch  oie  nöthig,  die  Operation  zu  vriederfaolen ,  was 
Tielleicht'bei  dem  Oeffnen  mit  der  Lanzette  nothwendig 
sein  'fnftc&te^  auch  Ton  unsefrm  Verf.  zugegeben  wird. 
¥F^rig«n^'  hsatte  der  Verf.- ^Oiück  in  der  Beobachtung 
diesem  iiiterfessanten«  Öesch^lstb,  ^«fr  hät  -deren  inehr  als 
50  Fälle  mit  der  Lanzcitte  selbisH  beb^delt«  Wir  be- 
dauern, dass  der  Ye^f.  seihe  Ansicht  über  die  Entste- 
hühgsiot  der  Blutkopfg«%thwuist  nicht  mitgetheilt,  wozu 
ihn  vieUeioht  grade  die -Menge  vön  eigenen 'Beöbachtiin- 
geh  berechtigt  Tiätte.-  Jeder  Beitrag  abcö?'  zur  Adfklä- 
rüng  der  ursachliche^n  Moudente  pathofofgischtf^^Eijschei- 
nuDgen  musS'  willkommen  sein  ^  um  so'  mehr>  weiin  sie 
noch  dazu  in  solchem-  Ddnkel  liegen  y  wie  bei  diesen 
Geschwülsten^  Ref.  hatte  zweimal  die  seltene  Gelegen- 
heit/'itfolch^  Köpfe  zu  seofren  (die  Kinder  waren  an 
andern  Krätikheiten'  gestorben)':  m  emcfm  Falle  fand  er 
deutlich  Fehlen  der  äüsseren  Knochenlamelle  mit  wirk- 
lich knädiernem  Rande  >  dagegen  in  dem  andern  war 
der  Knck:Hen  ganz  gesuvd^  und  obgleich  im  'Leben  deut- 
lich ein  Rand  zu  fühlen  war,  so  zeigte  der  Knochen 
selbst  gar  keinen.  Vielleicht  verbreiten  einmal  Injectio- 
nen  eines  solchen  gestorbenen  Kindes  toiefair  Litht  über 
diesen  Gegenstand. 
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VI.  ZcfXngsgeburU  Natürlich  yerlaufend,  beide  Kin- 
der mit  dem'  Kopf  yoran,  rasch  «nd  leicht  geboren« 

8.  Ueber  die  scheuere  Za^ülingsgeturt  Der  Ver£  be- 
dauert, dato  manche  geburtshülfl.  Handbücher  die  Zwil- 
lingsgeburt  so  behandeln ,  als  ob  dabei  nicht  mehr  zu 
beobachten  wäre,  als  bei  zwei  natürlichen •  Geburten. 
Leider  ist  es  aber  nicht  immer  iso:  die  Schwangerschaft 
verläuft  oft  schon  lästiger,  bei  der  Geburt  selbst  kann 
die  Lage  der  Zwillingsfrüohte  hinderlich  sein,  und  am 
auffallendsten  ist,  dass  nicht  der  erste  Zwilling,  wie 
man  denken  sollte,  schwer  geboren  wird,  sondern  der 
zweite.  Besonders  kann  nach  der  leichten  Geburt  des 
ersten  Kindes  der  uhlere  Abschnitt  der  Gebärmutter  sich 
krampfhaft  zusammenziehen,  und  eine  fast  unüberwind- 
liche Strictur  die  Geburt  des  zweiten  Zwillings  aufhal- 
ten (S.  darüber  des  Verf.  Aufoatz:  in  diesem  Stücke  des 
Journals  pag.  1.).  Selten  ist  die  Zange  beini  zweiten 
Zwilling,  öftets  die  Wendung  angezeigt. 

YII.  Entbindung  mit  der  Zange.  Der  Ver£i  legte  in 
einem  Falle  rön  .Wehenmangel  die  Zäng^,  und -zwar 
nachdem  sie  das'  er^tenlal  den  ti^nsversal  gelagerten 
Kopf  im  grossen  Durchmesser  igefässk  hatte,  noch  ein- 
mal in  etwas  Terändertcr  schräger  Richtung  an«  Dies 
giebt  ihm  Gelegenheiten"  :   :    '  . 

9.  Ueö&'  das  schräge  einlegen  der  Zange 
das  weitere  änzugeben. 

Vm.  Entbindung  mä  der  SmdH^icken  Zange  in  der  Sei- 
terdage  und 

10.  Ueher  das  Entbüidm  in  der  Seäenlage. 

DC.  Entbindung  ynit  der  Zange  nach  dreitägiger  Däuer  der 


Tf^ehen.  Querlage  des  Kopfs,  Drehung  des  Hinterhaupts 
nach  TOro'  mittdlst  der  Hand,  and  Anlegen  der  Zange 
in  schräger  Richtung.  . 

11.  Das  schräge  Anlegen  der  Zange  betreffend»  Der 
Vert  glaübt,  dass  mianche  Schriftsteller  diese  Art  der 
Zangenanwendung  entweder  nicht  kennen  oder  sie  ver- 
schmähen:: wahrscheinlicher  aber,  ineint'er,  behalten  sie 
dieselbe  wie  noch  viel  anderes  für  sich,  denn  es  ist 
kaum  denkbar,  dassi  ihre  Praixis  so  einfadi^-sein  sollte, 
wie  sie  sich  das  Ansehen  geben. 

X.  Entbindung  mä  der  Zange.  TödUkhe  Unterkibsent" 
zJundungm  .   .        ,  .:i    •  ' 

12.  ''  Ueber  den  Aderlask  in  de^  'lJkUeifle&sentzmdung  der 
WÖchnerimen:  Die  ÜaiidhfeHenlteündung  der  Wöchnerin, 
das  sporadische  Kindbettfieber,'  verträgt,' -ohne  einen  be- 
stimmt typhosen  Charakter  -zu  :  haben,  doch  nicht  immer 
Blutentziehung. 

.  XI.  Frufigeburt.  In  Fo^e  von  gewaitsäihen  Drucke 
des  Leibes.  . . .  v  ^  %. 

XIL  Enämdung  mit  'dar  \  J£mge^  ForderhaupigeburL 

13.  Ueber  die  Bikandhmg\*der- Kopfgeburten,  cpobei  das 
Hinterhaupt  nach  hinten  . gerichtet  isL  *  Der  Verfi  erzählt 
uns  hier,  dass  er  von  seiner  fnLheretf  Ansidit,;  hier  theils 
durch  die  Hand,  theils  durch lidie  Zange  solche  Kopf- 
stellungen zu  verbessern )  'Züröokgekomfltien.  Ehen  so 
nimmt  er  nun  an,  dass  die  Richtung; deB  Hinterhaupts 
nach  rechts  und  hinten  öfterer  vorkomme,  als  ii&  ent- 
gegengesetzte, was  auch  in  der  That  richtig  und  mit 
der  Natur  übereinstimmend  ist^  « 

XUI.        schwere  natürb'che  Gefti4rt*    .. 
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XIV.  Entbindung^  not  der  Zaagßr.wt^ai  Ferkwrzung  der 
Cotqugata,  Diese  betrug  dVg  Zoll ::  der  Yert  legte,  nacb^ 
dem  ein  Praktikant  mit  der  eingArachlwt  Zange  >lwratt 
yei^eblich  operirte,  jdie  wieder  abgenommene '>ron  neneHi 
an,  und  zwar  brachte  er  beide  Zangenlüffiil  'mifeMder  ün* 
ken  Hand  ein,  und  entwickelte  eifa  lebendes  li&indi  «  »Dtef 
giebt  ihm  Veranlassung:  .1  •  .•••v  ii.ü 

14.  Uebai}das  einlegen  beider  ZbkgMdäUer- mik  einer 
Hand  zu  s^rtehen-,  und  den.  Vortheil. dieser  Mdtfiods 
nachzuweisen,  der  darin  besteht,. diasi  dabei  dis  <mndere 
Hand  den  Kopf  in  besserer  Richtung  fixirt. 

XV.  Eialmdmig.  nutidst  des  Hebela.  ^   .  / 

15.  Ueber  dm^Loc^dei^schm  HiBhel, .  Durch  die  grösser» 
Weite  der  Fenster  und  die  stärkere- «Kbrümmiing /des.  L&& 
fels  wirkt  dieses  Instrument  nicht  nur  k^belöd,*  sondern 
auch  extrahirend«  Ref.  hat  den  Hebel  nie  aogewendöi^ 
und  glaubt  ihn  auch<  entbehren  zu  können«  - 

TSNl.  FriihgeburL 

XVII.  Zmdmgsgehurtj  beide  Kinder  wegen  schwacher 
Wehen  und  bei  Kopflagen  mit  der  Zange  entwickelt;  .< 

XVni.  Vcrfaä  der  Nahebthiiir.y  Ziaagt^^ 
aber  todtes  Kind.  

XIX.  FMgebuH  im  driäOl  MonaU.  :. 

16.  Ueber  den  Abortus^  und.  den,  nach  dem  Wochenbette 
zurückble&enden  dicken  Leib.  Der  eigentliche  Act  des 
Abortus,  die  Geburt  des  Embryo,  ist  sehr  leicht:  daher 
ist  auch  das  eigentliche  geburtshülfiiche  Verfahren  *  ganz 
einfach:  nachher  aber,  wenn  .die  lyerhaltenen  Eihäute 
chronische,  entkräftende  Blutungen  und  fieberhafte  Zu- 
fälle unterhalteui  wird  die  Behandlung  schwieriger,  und 
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eib  actives- Verfal^ren  zueilen  dringimd  nötbig« —  Ge- 
^to-dickj^u-  Leib  9  der  im  vorigen  >  Fidl  nach  dem  drei- 
moBiiüiotieB  Abncrlus-'eifigetrete^  war'/  hkbefif  dem  Verf. 
Biercaiialabfäbrungen  ioimer  am  wiiiUamsten  geschie- 
Brä:;  Einreibüilgeb  fand  .er  izwelsklos.- bat  sieb  ein 
paarmal' eingebildei,  durch  lange  fortgesetztes  Waschen 
mit  Spir.  labend,  in  solchen  Fällen' geholfen  zu  haben, 
ist  indessen  bescheiden  genug,  auch  wohb  ^car  Natur  hier 
diae  fhHge  beizumessen,  inde'm  die  Baucbdeq^en  mit  der 
Zeit  wohl  ihren  früheren  .Xonus  wieder .  erlangt  haben 
mögen.        »       ;  .  :  •        :!  : 

XX.  Wendung  auf.  diA  Fikse  bei  ^engeni.  Becken  und  vor" 
gefaUmer  Nahilschhur.  Wendling,  bei  yorltegendem  Kopfe, 
zi^etzt  ^Anlegung  der  'Zabge)  Tod'  des  Kindeö« 

'17«  VAer  den  Furfaä  der'  NabelscimUr  bei  Kopfgeburten. 
DiSes^  kommt  vdr>  wenn  bei  regelmässigen  KopfsteUun- 
gcn  das  Fruchtwasser  zu  früh^  jehe  Bocb  der  Mutter- 
mund sich  gehörig  geöffnet  hat,  abläuft,  und.  der  Kopf 
steh  noch  nicht  auf  dem  ;£ingange'  de^  Beckens  festge- 
stellt hat;*  2)  bei.  abnorthen  Kopflagen,  besonders  bei 
der  GesichtSYorIhge;  .  3)  bei  engem  Becken  9  .  besonders 
bei  stark  hervorragendem  Promontorium.  Alle  andern 
Umstände,  wie  abnorme  Länge  der  Schnull,  übermässig 
viel  Fruchtwasser  u.  s.  w.  scheinen  dem  Verf.  hypo- 
thetisch zu  sein.  .  Wir  möchten  indessen  doch  diese 
Umstände,  zumal  eine  zu  lange  Nabelschnur^  wenigstens 
unter  den  prädisponirenden  Ursachen  gelten  lassen.  Am 
meisten  leidet  das  Kind  durch  das  Erkalten  des  Stran- 
ges :  vor  diesem  sollte  man  daher  die  vorgefallene  Schnur 
auf  alle  Weise  zu  schützen  suchen ,  so  lange  man  noch 
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hoffen  kann,  dass  der  Kopf  in  einem  öMsägen  Zeit" 
räume  ins  Becken  trete ,  um  entweder  ohne  Beistand 
geboren,  oder  mit  der  Zange  geiasst  werden  'zu  köniien: 
denn  die  Wendung  bleibt  inmier  eine  gefttfriiche  Ope- 
ration. Fällt  die  Nabelschnur  aus  dem  noch  nicht  völ- 
lig eröffnetem  Muttermunde  vor,  so  wende  man  höch- 
stens dynamische  Mittel  an ,  um  die  Eröffnung  der  Ge- 
bärmutter zu  befördern,  Aderlass  und  mit  Opiatsalbe 
bestrichenen  Schwamm  vor  den  Muttermund  legen.  Nur 
dann,  wenn  auf  einen  natürlichen  Verlauf  Wenig  oder 
gar  nicht  zu  rechnen  ist,  weil  die  Stirne  oder  das  Ge- 
sicht vorliegt,  das  Promontorium  stärker  als  gewöhnlicli 
vorragt,  die  Wehen  im  Nachlassen  sind,  und  eine 
Strictur  droht,  dann  Wendung  auf  die  Füsse« 

XXI.  StdssgdmrU  Verwandlung  in  eine  Füsslage. 
XXn.  Xin.  u.  XXIV.  Zangenoperationen. 
18.  Uebar  das  Hauptmkidf  hd  der  Amvendung  der  Zange 
den  Dammriss  zu  perhüten»  Der  Rath  des  Verf.  ist,  das 
Instrument  jedesmal  vor  dem  gänzlichen  Austritte  des 
Kopfes  abzulegen,  die  völlige  Austreibung  der  Natur  zu 
überlassen,  auch  nöthigenfalls  die  Hände  dazu  zu  be- 
nutzen,, niemals  aber  den  Kopf  mit  der  Zange  völlig 
herauszuheben.  Nicht  umhin  könneq  -wir  aber,  hier  an 
den  Vorschlag  zu  erinnern,  den  neulich  ein  Geburts- 
helfer, als  Verhüter  des  Dammrisses,  gegeben,  grade  da 
in  manchen  Fällen,  wo  Gefahr  des  letztern  sei,  den 
Kopf  mit  der  Zange  als  Leitungsinstrument  durchzu- 
führen. So  begegnen  sich  auch  in  unserer  Kunst  die 
Extreme ! 

XXV.  SteissgeburU  Verwandlung  in  eine  Fussgeburt. 
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XXVL  Perforation  und  Wendung.  Enges  Becken  mit 
einer  Länge  von  3  Zoll  1  Linie..  Weder  2^ge  noch 
der  Versuch^  die  Füsse  herein  zu  leiten ,  gelangen,  da- 
her Perforalion.:  und  da  es  auch  nun  nicht  geläng,  den 
enthirnten  Kopf  fortzubewegen,  so  machte  der  Verf.*  die 
Wendung  auf  die  Fü^e,  die  sehr,  schwierig  wttr«  -  Die 
ganze  Eptbiudung  dauerte  anderthalb  Stunden.  •  Bald 
darauf  starb  die  Person.  Die  Gebärmutter  zeigte  sich 
bei  der  Sectioi)  blass,  und  nur  unten,  wo  sie  an  die 
Scheide  gcenzte ,  waren  starke.  Sugillationen ,  aber  keine 
jSpur  Yon.Zerreisaung.  Der  rechte  Eierstock  fehlte  von 
,Natur:  seine'3t^lle;nahmeni.vifirt..iA  .einer  Reihe- auf  der 
Hautfalti^y  difi.isonst  das  Ovarium  trägt,  liegende  weisse, 
längliche  Körjper  ein  >  Jeder  >iron;' der  Grösse  .eines. -Ger^ 
stenkorns,  wohl  Rudimente  des  Ovariums. 

19.  Zur  Beurtheäuog  des  Falls  vön  Pjsrforatwn  und  Wen^ 
dungn  DeFrVerf«  giebt  hier  ßio%e  Erläuterungen,  warum 
er  in  vorstehendem  Falle,  den  Kaiserschnitt  nicht  ge- 
macht und  nipht  früher  pei:forirt  habe.  Früh  perfori- 
ren,  sagt  er,  heisst  doch  im  Grunde  nichts  anders-,  als 
.ein  menschliches  Wesen  zum  Vörtheil  des  andern:  tödt- 
lieh  verwunden.  Wer  wartete  da  nicht  vorher  und  ver- 
suchte die  minder  eingreifenden  Mittel,  so  lange  diese 
noch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolgs  anzu- 
W'enden  sind;  zumal  da  uns  doch  keine  mathematische 
Gewissheit  von  dem  relativen  Verhältniss  der  Frucht 
zum  Beckenraum  werdea.kanti!    .  . 

Seit  dem  23.  April  1832  bis  Mitte.  April  1833  fielen 
unter  des  Verf.  interimistiseher  Direction  137  Geburten 
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Tor,  und  in  folgendtri  FMUen  ward  Wichtigem  und 
Interessantes  beobachtet:  '   -  . 


L  Ettünndung  mrUAt  de$^  Htbels  und  da»  Zotige!  Da 
der  IxHvder^Bche  Hebel  den  Kopf  nicht  völlig  ins  Ein- 
schneiden brachte,  so  ward  noch  die  21ange  angewen- 
det« Das  Kind^  Scheintod ,  aber  ins  Leben  zurückgeru- 
fen, stierte  anfangs  mit  dem  linken  Auge,  so  dass  Con*- 
Yulsionen  befürchtet  wurden  ^  Wozu  auch  noch  ein  auf- 
fallendes Muskelspiel  im. Gesichte  kam^,  indessen  «rwie« 
sen  sich  die  Blutegel  ah  die  rotfae  und  heisse  Stime  so 
wie  kalte  Umschläge  sehr  wirksam« 

20.  UeUr  den  schädlichen  Druck  des  Hebeb. 

n.  FussgeburL  Siebenmonatliches  längst  abgestorbe- 
nes Kind«' :  -Extraction  und  Anlegung  der  Zange  bei  zu- 
letzt folgendem  Kopfe,  da'  diesen  der  straffe  Mutter- 
mund fest  umschlossen  hielt. 

2U  Ueber  die  Entbindung  bei  Frühgeburten.  Der  Verf. 
spricht  hier  besonders  vom  Abreissen  der  Qliedmassen, 
was  bei  unreifen  macerirten«  Früchten  leicht  sich  ereig- 
nen kann*  .  . 

in.  FruhgtburL 

22.  Ueber  dem  Kinnbackenkrampf  der  Neugebomen.  Als 
wahrscheinliche  Ursachen  giebt  der  Verf.  an :  Mangel  an 
Nahrung;  2)  Blutanhäufung  im  Hirn;  3)  traumatische 
Reizung.  Diese  trostlose  Krankheit  kann  ,  dßr  . Arzt  wohl 
zu  verhüten  suchen ,  wo  sie  aber  ausgebrochen ^  .bleibt 
nicht  viel  mehr  übrigi  als  dejp  Todeskampfe  zv^v^ehen« 
Eine  rationelle  Behandlung^  z.B.  Blutegel  an  den  Kopf, 
kalte  Umschlage  u.  s.  w.  muss  und  soll  wohl  angewen- 
det werden :  indessen  heisst  das  wohl  bei  diesem  schreck- 
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liehen  Uebel  nichts  mehr,  als  die  Krlmken  meAodice  wenig- 
stens sterben  lassen.  Ref.  hat  das' alles  durchgemacht,  aber 
nie  ein  Kind  gerettet.  Zu  deti  obigen  Ursachen  möchte 
er  nach  seinen  Erfahrungen  auch 'noch  Erkältung  rech- 
nen. Er  erinnert  sich  in  "dieser  Hinsicht- einer  ihm 
mündlich  mitgetheilten  Beobachtung  des  alten  Heim  in 
Berlin,  welcher  zwei  Kinder  ein,  und  derselben  Frau 
an  Trismus  verlor,  und  bei  einer  dritten  Geburt  dieses 
Leiden  dadurch  yerhütet  zu  haben  glaubte,  dass  er  der 
Wiege,  die  bei  den  erste»  Kindern  denselben  Stand 
zwischen  einem  Fenster  und  der  Thüre  hatte,  einen 
zweckmässigeren  Platz  «iwies«  Ref.  macht  hier  auf 
eine  sehr  gute  Dissertation  auftnerksam»  die  im  Auszuge 
in  dein  trefflichen  Wüitemberger  medic.  CÖrrespondenz- 
Blatte  Band  VI,  Nn  21.  u;  22,  mitgetheilt  ist,  worin 
Dr.  Elsässer,  Vorsteher  der  G'ebäranstalt  im  Katharinen- 
hospitale, seine  Erfahrungen  dfan  medic.  Publicum  vor- 
legen iiess.  Die  Abhandlung  ist:  Ueber  den  sporadi- 
schen Starrkrampf  der  Neugebornen  von  Jß.  FMh.  Stuttg. 
1835.  Merkwürdig  starben  die  Kinder  in  allen  Fällen, 
wo  die  antiphlogistische  Kurmelhode  angewendet  wurde, 
rascher,  dagegen  ward  die  Krankheit  bei  den  mehr  me- 
chanisch-krampfstillenden,  besonders  beim  Gebrauche 
des  Moschus,  mehr  in  die  Länge  gezogen,  abcfr  nie  ein 
Kind  gerettet. 

IV.  Krankhafte  Unnachgiebigkeä  des  Muttermundes. 

2^.  Ueber  diesen  Zustand.'  Die  einzige  Erleichterung, 
wenn  Blutentziehung  und  Opium  nichts  helfen,  bringt 
die  mechanische  Ausdehnung;  aber  nur  erst  dann,  Wenn 
die  Ränder  der  Mündung  dünne  geworden  sind. 
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V.  GetkhtsgAurL  Beobachtang  einer  Verwandlung 
dieser  Geburt ,  wobei  anfangs  die  Sdrne  naeh  Yeane 
stand  y  in  eine  solche  y  wo  das  Kinn  Bich  rorne  trat, 
und  zwar  während  der  Verf.  Tractionen  mit  der  Zangff 
machte.  Ref.^  durch  iVi^l^e/if^  Beobachtungen  (8.  dessen 
Hebammenbuch)  darauf  -aufmerksam  gemacht ,  hat  der 
Gesichtsgeburt  seine  besondere  Aufmerksaihkeit  gewid- 
met >  und  anfangs  immer  die  Stime  meiir  nach  Tome 
gerichtet  gefunden ,  im  Fortgange  der  Geburt  aber  im- 
mer das  Kinn  nach  Torne  sich  drehen  gesehen  und 
er  muBa  alsö  gegeü  die  Annahme  früherer  Geburtshet 
fer  diese  Lagen  für  ^regelmässig  erkennen  /  welche  alt 
solctre  der  Natur  wohl  überlassen  werden  können,  wenn 
nicht  andere  Abnormitäten  sich  hinzugesellen ,  wie  in 
vorliegendem  Falle  bedeutende  Geschwulst,  Nachlass  der 
Wehen  u.''8.  w.,  die ''den  Verf.  ' snr  Anlegung  der^auge 
nöthigten. 

JJeber  die  schwere  GeskJOsgeburi.  Der  Verf.  be- 
klagt es,  dass  die  'Scliriftstellet  auf  der  einen  Seile  (Bo&) 
die  Gedchtsgeburt  zu  leicht  nehmen,  auf  der  andern 
aber  (Mad.  LachapeBe)  Schwierigkeiten  auf  Schwierig- 
keiten häufen;  beides  fand  der  Verf.  in  seiner  Praxis 
nicht:  bedauern  muss  er  aber,  dass  in  den  Lehrbüchern 
die  Anlegung  der  Zange  bei  der  schweren .  Gesichtsge- 
burt nicht  deutlich  genug  gelehrt  wird.  . 

VI.  Fussgeburt» 

Yil.  Wendung  auf  di6  Fusse.  VorfaU  einer  Hand  und 
eines  Fusses  neben  dem  hochstehenden  Kopfe. 

Vni.  GebuH  einer  syphääischen  Mutter.  Das  Kind, 
wohlgebildet,  verlor  im  enten  Bade  die  ganze  Epider^ 
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mis,  worauf  sich  später  eine  neue  aber  feinere,  und 
glattere  Oberhaut  bildete.         ,  .  .  u 

'  25«  Ueber  das  Mgehm  der  Epidermis  im  ersten  Bade. 
Der  Verf.  fragt,  ob  dieser.  Häutungsprozess.  in  ursäch- 
licher Verbindung  mit  det  Syphilis  «teht^Voder.  ob  er 
die  Folge. der  Merkurialkur  der  Mutter  in  der  Sch:wan- 
gerschaftjst?:' :Wir  glauben  ifast  das.  letztere. ^  .  -r  - 

r.ilX.  iSMindimg  mt  der  \Zange.v\{&B^i^  deri  äusseren 
GescUeebtstboUd^     »  ^  i-  ;t  -  ir..  Ii 

\  X*.  FerlmöcJienmgen  in  der  Nachgeburt,  Die. /ganze 
Uterinfläcbe  des  •  Mutterkuchens  .fühlte  sich  hart  und 
rauh  an.,  wie.  wenn  Stückchen  Tufstein  darauf  klebten, 
und  es  Uessen  sich  yerknöch^e  Blättchen  von  der  Ober- 
fläche leicht  aUösen,  :  S^  Griese, diss,  de  qmbusdam  struc- 
imw  viäis  in  placetüa.  Gött^  •  i8B2.  8,  c.  tab.  • 

XI.  .Entbindung  mit  ^.iZtix^d.. .  Wehenträ^^  ' 

XII.  Geburt  einer  Syphilitischen,  .u  ■ 

.  2G^.  Veber  die  Nüthff^endigheh  bei  der  Wahl  ,Mr  jimme 
grossere' -jf^orsicht  zu  bedachtdOL  in  vorstehendem -.Falle 
fanden.  aUe, Requisite  einer  tai;}glichen  Amme  Statt,  aber 
an  den!  Scha/nlippen.  waren  Chaoker  und.  jaädsendet 
Flechtknaufischlag  befindlich.  :  . 

XIII.  ürinfferhaUung.  nach  der  Geburt.  Di^  -Ursache 
war  bedeutende  Beckenweite  und  anhaltender  Druck 
des  Monate  lang,  tief  in  der  Beckenhöhle  stehenden 
Kopfs. 

2T*yüeber  die  Hambesphiperden  der  JVächnerinnen  und 
den  Nachiheä. zu  grosser  Beckmmitfi,  ; 

XrV.  Natürliche  Geburt  unter  erschwerenden  Umständen. 
XV;  Hv^e  Gdnui.    Die  .Person,  au{  (d^m:  W^ge 
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nach  der  Anstalt  -von  der  Geburt  nbermcht/  halte  in- 
einem  Haferfelde.  geboren.  Der  Nabelslrang  ward  von 
ihr  mit  einem  Taschenmesser  abgetdknitten ,  aber  der 
Nabefarest  nicht  anlerbunden.  Erst  nach*  fihif  Stunden' 
kam  sie  imt  dem  Kinde  im  Arm  in  die  Anstalt ,  und 
hier  ward  die  ziemlich  stark  blutende  Nabekchnur  erst 
unt^rbundenl    Das  Kind  beftind  sich  nbrigen^  gatiz  wohL 

'XSrt.'  Ferheim^^  Geburt. 
Erkrankung  im  WbchenbM,  ^Die  GellustsarBeif^' bei  einer 
JädiHy  bitte  sechs  Tage  gedauert. 

2S^  -  Ueber  iBe  Pi^aäSiS'  M  Jü^  sagt 
dei^  Yer£)  hefUgeh  hysterischen  Zufällen '  sehr  unterwor^ 
fen;  sie  sind  auch,  viel  ängsdicher  trm  ili^  Gesundheit 
besorgt,  und  machen*  lals  Kranke  weit  melär  Ansprüche^ 
als  unsere  Bux^geHanen  und  Bäuerinnen.  Sief  sind  aber 
in  der'  ReFgel  güte  Patiehtinhen  im  Srztlicheti  -  Sinne  ge- 
nomiwsB;  denn  sie  achten:  den  Arzt,  ^befolgen  seinen* 
Ratb^i ''geben  'treulich  tind^  genau  Beritht^  und  wenden 
sich  i  «Weniger  getit '  ani'^  QiUcksälber  <  als  •  onsUra^  jguieir 
Christen.'*'  ■      •'         ■  i'r*rt'.  •  ^  ' 

XVII.  Enibatdung  mä  der  Zange.  DurchschneUung  äet 
um  den  Hals  geschlungenen  Nabelschnur. 

29.  lieber  die  Durchschneidung  der  um  '- dm  Hals  g&m 
sdUhmgenen  Periosten  Nahebctäuir.  Dieses  VtNf&hren  hält 
der  Verf.  dann  für  nölhigy  wenn  dis^  -Mrangulirende 
Schnur^  im  höchsten  Grade -gespannt  ist)  ' uüd  beim  Ver- 
such yiSe  4iber  den  Kopf  zu  streifen/:  dbreissen  würden 
Unterblndung  Tor  dem  Durchschneiden  ist  nicht  immei^ 
nothwendig. 

'  "f^VWi  Schwere  unrtgebnässige  Geburt. 
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.:\  XIX«  Entbindung' mit  ^der  Zaoge^  Puerperalkrankheä.  - 
:.  !XX.  NatikUahe.Gtbm.  Hautkrankheä  des  Kindes.  Spitzige 
Eiterpudtelo  :«aiCi]iotheii  .Raadera  und- auf  dem* behaartem 
KLopf theil^;  Fetnpbigusblasen..  Die:  MuMa^  litt  an  weissem 
l^usse.  joMt  rWsiiiCerbteQiien  :uind;  an. :  kirätzeartigem.  Atts- 
schlage  ia  deroKDiigegend. 

.30.  Iji^eyr4i^  Hautausschläge  der*.  Neugehoräen^ :  Der 
y^rf.  unterscheidet:  Kiaderfriesel/(iSerappAtf/us),  Blasenaus- 
sclilag  {Remfihiguiiir  S^the^iK^^  Psydraciay^ 
wahre  Krätze  (Scabies),  jlVül^hschcM^f^^^furüDkelaiti^  Blat^ 
^ja^y  hlarj^tieobeiEruptipnen,  venerische  Krätze/ Jchthio- 
819,  Crusta  serpiginosum  Bei ".dbi^-  Behjaiidlung  verdienf  der 
Darmkanal  di<9l£hiii«ptrück$i9^^^^  i-ü^' •ivji-:-  :  :  1 
XXfi.  JKpr4iPi^haup(8gebwii .  /Anli^^  Zange^.  das 
(fifisi€ht:iilrai|g  unter  ,  dem  ScbambogeA  hervor.  •  •  ' 
.31.:  U^er*  di^.f^t^rdetJmptf^ebuHfif^  Die  Betoenmingl 
vührt  Yffkn  i « dem  , Yerf.  .her : ;  alle  :  neueren  .  Lehrhächer 
rechneten;  diesie  ■■ '  Li^n .  bishei^  zu . '  den  Abweifhungen 
YM  denJ^ln^  bien  NiigelS  di^;  Stellung  mit  dein  Ji^int^r- 
haupte  nach  rechts  hinten  zu  den  regelmässigen  K'opiT« 
«teUungeh  -Äähltew  i  Der  Verfv^^ieht  aw  i  dass  vifele  Vor- 
derhaiiptsgeburten  ohne  allen' Beistand  leicht  Verlaufen, 
ja  dass  das^  Hinterhaupt  unvermerkt  nach  vorne  sich 
-wendet. Die  VcFhältnisse  müsseii  aber  günstig  sein.  Al- 
l^n  wenn»  .fragt i. der  Verf. Hebammen  gelehrt  wird, 
dass  diese  Art  Geburten  nur  ruhige  Erwartung  bedürf-« 
ten,  <was  soll  der.  Praktiker  damit  anfangen,  dem.  die 
Fälle  zuverlässig  vorkommen  werden,  dass  beim  Stande 
des  Kopfes  mit  dem  Hinterhaupte  nach  hinten  iind  der 
Stirn  nach  vorn  ^ein  Beistand  verlangt  wird,  weil  die 


I 

langwierige  pemvolle  Geburt  .MAeä  Fortgang  hbt?  Wir 
vroUen  dtef  BeiaähfV>rtMngi;dieter'^  M4iine  über* 

lassen,  an  den-  sie''geriohtet'iu  •Mtt^^tMrbeint/  #rilanben 
uns  aber  die  Bemerirang',  daee'  die'>langwierigen '  nüd 
pein vollen  Geburten  auch  wohl  bei  ganz  regelfiiSüsigen 
Hinterfaauptslagea  Vorkommen  köni^en^-  mit^biüem  Worte, 
dass  die  Schwierigkeit  der  Geburl^'^cht' immer  in  den 
Kindeslagen  zu  suchen  sei.  • » *  —       .\/  f.. 

' XXII;  Langsiririe  GebuH  eint!»'  ^bak  vnd'  iikS&then 
Määchms.       '  '  ■  ''J  •  ■ 

XXIU:  SnibitidiMir^e^  Die  EhAindiiölf 

wurde  durck  4m' y^ä^^istsütlthg^fkifgeit^^  Bauch, 
des  längst  abgestorbenem  Kindes  -  sbfö^iich'tf  ert  und  mit 
der.  Zange' be todigt.  '*  '  -  • 

32.  Die  syphiWsche  Krankheit  als  Geburtshmderriisss- 

XXIV.  Viermalige  Umschlingung  der  Nabelschnur.    •  -  • 

33.  Ueber  die  limschUngung  der  Nahtlschmir.  Der  Verf. 
erzählt,  dass^^eitMor  selbst  Fülle  beobachtet  hat  von 
viermaliger  Umschlingung,  er  gläubiger  daran  gewogt».- 
Die  Ursachen  der  UmschlinguTigen  sind  unbekannt,  we«* 
nigstens  ist  nicht  immer,  Länge  schuld  •  »daran  ^  --wars  Ref. 
nach  seinen  Erfahrungen  ebenfalls  zugeben  musk 

XXV.  FussgeburL 

34.  lieber :  den :  Gebrauth  der  Feder  ads  an^aiphfctisehes^ 
Miüd.  Der  Verf.  schaffte  einem  :todsicbwacheii  Kinde 
dvireh;.die  tie{  eingebrachte  Feder -2  grosse  käseartige^ 
KJiumpjßn.  aus  der  Tiefe  der  Mundhdble,  vroduroh  das 
Kind  gerettet  wurde.  l  .  i-.'.i'i.ii.'j^T 

XXVI.  Schwere  GebuH  wegen  Ikt^hgiebigkeä  dei  -MuC*' 
termundes^r  . 

SiMBOLDS  JOVMAL,    XVI.  Bd,   1.  St.  15 
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.  Veber  dk  4u^^!(hfi^  MuOtrnmndes  nuMst  dm' 
Fmg^.'^rJ^  eina^elncm  Ftllm  tone  devdbeilflanfiteii/  Hiäien. 
,,..  )^3Bm4.F  irDov  lebeftdei.F4Hu8  kam  mit 

]b|»mdig  juiraebwlen! iFüflftffla  lierrdrv  {«Nachi  einer'Vier* 

XXXI.  Metro "Peräonüjs.  ',  •/>  ^ . 

. >^  öm/;  dem  Fme  Frauen.  Sie 
sind  oft  wirksamer  als  der  Aderlass  am  Arme«  Man 
mo\^e^^7am  die  |tarjken..¥Vilosen.Slämm^^  Fuss- 
irymde  aufy  A»^\%Uk^hßinim  Qorsaliistenfaiitfzuliiaheni 

Beckens»  In  einem  Falle  ein  todtes.'Kfafidy  iim  andern 
hingegm  w«]^v4^  :^Gb«ii|todte  Kind  iiM.  Leben  zurück- 
gerufenr^,^;. •  -s.- 
.  d^^n  Ueber  ,dk/^Wendungsopera£um  nabh  vergMicher  ^/z- 
wendung  der  Ztmge^  'als  Müteiy  die  Perforation  zu  vermeiden. 
Ein  .  interessanter  Au&atai  ,  worin  der  Verf.  sein  Glau- 
I  bensbqkenntiäsS' iflber 'den  fragUchen  Punkt  ausspricht, 
der,  «mit  den  «zu  behemgenden  Worten  scbliesst^  die  der 
Verf.  allen  geburtsbülflichen  Praktikern  zuriift  „Werdet 
Meister  in  der  Operation  der  Wendung)  eines  unschätz- 
barsten kräftigsten  und  am  allgemein  gültigen  Mittels; 
übt 'eUch  aUen  Einstes  am  Fantome  im  leichten  und 
sichere  Aufsuchen  und'  Anschlingen  der  Füsse,  im  ror- 
sichtigen  Umdrehen  des  Kindes  um  seine  Queraxe,  im 
behutsamen  Extrahiren,  im  schonenden  Armlösen  und 
Herausbehen  des  .Kopfes  j  yersohmäht  nicht  die  Land- 
ypraxis,  in  der  die  häufigsten  und  schwersten  Wendung»- 


—  M7  — 


operatioiwit  TOrkommen^'  und  »trebt  darnacb^  m^hr  durch 
OescbieklicMtilt  ubd  Dexf^äV  SighSrHerigkelMn  cti  üb^ 
mnd^'if , '  :ali  'auch  «i]f  -^eii]^e  ^FingerkrSfte  und  'Mbnsteti 
Arme  m  virlBLtnenJ*  "  '•  " 

Die«i  der  ifibalt  eines  Werkes,  welches"  i^ir  j^deiii 
Pjraktik«r  Vwbedingt  empfehkri.  Noch  he'g^tl  >$r''dte 
Wunsob,  es  tnikjhte  dem  Verf . '  gcffallen,  ganz  ih'  dersel-^ 
ben  Art  uns  '  seine  Erfahrungen  aus  det  PriVÄt-  unÄ 
besonders  der  Landpraxis  mitzutbeilen ;  es  wui^e  ein 
solches  j  dem  vorstehenden  als  zvreiter  Theil  etwa /fol- 
gendes Werk  den  Werth  desiwiteren  gar  sehr  erhöhen, 
und  bei  der  Uifbefangenheif  'tind-  höhen  Wahrfa^itiKebey 
womit  der^Verf.  erzählt;  könnte  nur  grosser  Nutzen  ans 
der  Mittheilübg  solcher  oft  sehr  verzweifelter  IP^e  her- 
vorgehen; •  -        ■  .  •  '  *  v^. 

2.  De  tavortement  spmUi^iy  r^^Si^  ^pr^« 
senteß  a  la  faculte  de  miedeciiie  de  StrMi« 
bourgf  etCi  etc.  par  J.  B.  Deubel,  de  Roüf- 
fach  (Departement  du  Haut -Rhin)  etc.,  — 
Straslipurg^  ^  Imprimegrie  4^  G.-  SUbermann, 
Place  S^int- Thomas  Nro.  5.  1854. 
85  S.  4. 


Wenn  es*  auth  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass 
man  von  einem  Jungen  Manne,  der  durch  eine  Inau- 
gurahbhändliing  ^  den  "ftekrutendienst  unter  "  Aeskulaps 
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Fahrten . yerlSast,  keipo  Erfabrungen,  •  wodurch  er  (losItiY 
aufd^^ten  darf,  yerlangen  kann,,  so  köBnem  wir  doch 
waBig8t€iD8.4ie  Anforderung •  aa  iha  macben^idass  er  in 
seiner  Probeschrift  ßeharrlichkeit,  Fl[^8:>  Beleaenheit, 
Urdie^sgabe.und.  Scb^blick-  beweise,  .üm  die  sich  ihm 
i^ij^r$iigeud^n  M^t^^iulie^  beoutee» 
z^,?}(^P^P^^f,  'Wenn;  dies  mm  schon  xnaikohernjugend- 
Kch^n.  AntoiT  gelungen  ist,  soi  scbwankan  rwir  i  keinen 
Awgenblic)^,  ,Verf.  ^^4el^;^9Wgeni  S<ihjrift  .linteir  die.  Zahl 
df^felb,efi;  zijt  .  setzen,  denn  4eii»6 -Ahhan^ung  rübei:  Abor- 
t^iaiist^^ini^  «Tir^  ]VIonographie  ,iiber  diesto  Gegcfnständ, 
dief.An(:yollatai|di|gk?it:  keiQcip  anderen  ilachsteheft  Wird, 
wepigstiBiiiiV  ^^  J^of-  ^pch  ;keiQ0  bessere  .zu  .<jesicfat  ge- 
kommm;  id^^nt^usser-der  einfachen,,  terständlicfaeki' und 
dennQch  nicht  langweiligen  Schreibart  findet  nian-^ih-  der 
Schrift  eine  ausserordentliche  Menge  von  Thatsachen 
und  Literatur  angehäuft,  die  der  Verf.  theilweis  Herrn 
PrbfiTStbltaf;  Oeh,  ftättf'ifSgeW  in  Heidelberg  und  den 
¥TQfi  £ecfe  und  ^ohW^r  ib  FreiUirg  ^y^abkt ,  frei- 
liob.  Hefs.sich  unter  solchen  Auspicien  etwas '0adiegenes 
erwarten. 

Wir  wollen  nicht  in  das  Detail  der  Schrift  iiberge- 
hen  ,  weil: 'sie  ebeii  mehr 'Positives' als  Hjpdthetisches 
enthält,  ' s6£dert»»  büI?^^  den'  allgemeinen  Oifng  derselben 
'  anzeigen. 

Das  Geschichtliche  beginnt  mit  Hippokrates  und  geht 
durch  die  fabelhaften  Geschichten  mit  der  Sucht,  Alles 
erklären  2^a  wollen,  worunter  sich  Par^,  Gu^lfmßOß  und 
Bourgeois  befipdeif,  bis  auf  Röd/erer.     .  / 


Definition^  wobei  er  keinen  Unterschied  zwisehen  Abortus 
und  Frühgeburt  macht;  was  ihm  auch,  da  beide  sich 
nicht  durch  Verschiedenheit  der  Symptomei  sondern  nur 
durch' die  Lebensfähigkeit  des  Fötus  unterscheiden^  ni^ht 
^  übelgenommen  werden  kann.  —  Dann  folgen  die  allge* 
meinen  Dispositionen  zq  Abortus  im  menschlichen  Ge- 
schlechte, z«  B.  der.  aufrechte  Gang,  die  Menstruation, 
die  Erhöhung  unsrer  Nervenreizbarkeit;  —  die  Häufig- 
keit der  MissfäUe,  sowohl  im  Allgemeinen  als  in  beson- 
deren Epochen;  —  die  Frage,  ob  mehr  männliche  oder 
weibliche  Fötus  abordrt  vrevißfOk  - 

Die  Ursachen  eines  Missfailesf,  wobei  man  besonders 
das.  post  hoc,  ergo  propter  hoe  vermeiden  muss,  theih  \ 
Verf.  in  die,  welche  vom  Vater,  von  der  Mutter,  vom 
Eie  und  vom  Foeto  herrühren«  —  Zu  ersterer  gehörte 
kachdLtischie  Constitution,  vorhergegangene  Ausschwei- 
fungen, Trunkenheit,  Widerwillen  während  de»  Bei- 
echlafes^,  krabkhafter  Samen,  zu  starkes  männliches 
Glied»  '-^  Die  Yon  der  Mutter  abhängigen  Ursachen  sind 
sehr  mannichfaltig  (S.  10.):  ErbUche  Disposition  zu 
Missfällen,  verkehrte  Erziehung,  Empfängniss  bei  noch 
nicht  entwickdtem  Körper;  aber  ebenso  rigide  Gebär- 
mutter in  vorgerücktem  Alter ;  übermässige  Befriedigung 
der  Geschlechtsliebe,  Onanie,  Völlerei  oder  auch  langes 
Enthalten  von  Speisen,  klimatische  Verhältnisse,  wobei 
Ref.  jedeti  praktischen  Arzt  nur  an  den  vrerflossenen 
Sommer  erinnern  zu  dürfen  glaubt;  —  unglückliche 
allgemeine  Ereignisse,  z«  B*  Brände,  Belagerungen,  Erd- 
beben, Hungersnoth;  —  Constitution,  Temperament; 
krankhafte  Neigungen  können  direct  oder  indirect  Ab- 


orjtus  herbejirühren,  manchnml  iU  ihre  Nichtbefriediguog 
die  Ur^it^t)«.  Pei  dieser  GelegeDheil  erzl^t  Verf.  einen 
it^miYOUidipm  f  iTejW^e  i|ptgeiheüt«&  >Fft)lt  C.  Viezens, 
32:  Jahr^  alt^.  befand  eioli  im  Anfange  libter!  fünften 
SckwangeiTScbaft ^  die. früheren  JEntbindungen.. waren  alle 
gläckUch. -gewesen^  in  idieser  Schwangerschaft  hatte  sie 
eine  nicht  jsu  eättigende  NHguHg  jfische  z,u  essen  >  die 
sie;  in-  grosser  Menge  und:  ohne  Vorsicht  ;^wegfen  der 
Gräten '.T^chluckte.  Im  .dritten  .Monate  ein pfand  sie 
haftige :  Schmerzen  ini  Rect-um V  aus  •  welchem  '  ein  stuu 
kender  Eiter  floss;  sie  ^nffbceditea. sich  bisi  i4  di^  rechte 
Leistengegend  und  wuidto  durch  Dritck .  itsörlaräglich ; 
«US  der  heissen  und  .  eis^ndUchen  >Seheide  .  flnss  eine 
aeröse  .Feuchtigkeit  ,/  4^1:  Mutli^r^ials  war  verküdrzt^  an- 
geschwollen, sebc  schmerzhaft,  der  JMtIttermjunid  etwas 
geöfliiet.  Alle  diese  Zufalle  wichen  eineili  asitiidilo^sti- 
-eelfen  Verfahren,  abeor  na^  zwei  MonaAen  . erschienen 
oaiüe  und  heftigere  Sohmetraen,  und  es  ;tfrfolgte , die  Aus- 
treibung eines  todten  Foet^«.r£ei  deI^  ^oirgfältigep  Un>- 
itersuchiing .  desselben  fand :  Herr  -Ma^'  eine  •  eptlffie  und 
sechs  Linien  lange  Gräte  in  der  linken  Sdiu}^,  eine 
andere  in  dem  obesen  ,Theile;  des  linken.  S<3henkek.  «— 
Diese  Gräten,  wekhe  sich  in  das  Rectum  gesenkt  hat- 
ten, waren  gewiss  die  Ursache  des  eiterigen  Aueflusses 
aus  demselben  und  der  heftigen  ihm  v^rhei^henden 
>8ohnienfam,  später  bahnten  sich  einen  Weg  durch 
die  GeHunutter  bis  zu  den  Kindestheilen«  —  Einen 
-Ühnlicheii  Fall  «rzählt  Dr.  Siby.  (Jd6m.  .  de-  W  SociäS 
,^EmuL  T.  y.  p.  ISl^Y  der  aus  allen  Xheileo  eines 
Höndes  -eine  Menge  Mäh  •^  und :  Stecknadeln  zog , .  welche 
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ScliwiHigto  Miiireiid  eines :  hy^criiclieii  Anfalles 
"reiscUudkt.iwttey  seflket  in  de«  IwiehyLder  Ofgene  And 
er  4ie  bei  dsr^Seete,  der  -ftst  dl»  Aenite  Wn^Gr»- 
Mble  be^woliBtqn«  •  *•  ■* 

D|M  'McAi<  (»sjrdiische  Em  ▼eiwlas- 
sen^  beweis!  Veif»  nit  einer  Menge  ^<m  Belegen ,  «.  B. 
Zorn 9  Fordit,  Schrecken,  Traurigkeit, -Graai^^aBge* 
nehme  Nachric^en:^  selbst  das  Selo^elen 'einer  Geboten- 
-den  {Aerts.  Jautm-de  med.  et  Chtr^  praO^  T.  IlL*fküi-^J). 
einen  Shnlioken  ¥M  beobachtete  R^fi  SenMer  'IMi 
im  Landkrankeikhaiise'  Fulda  -  bei'^etoer  '  47|äfaz^ea 
^Praxif  die  sdion  fnehrmal  glüdklieh^gebereii  hat^^'^^bbi 
«ich  im  8ten  Mönate  -der  Schwangersdiaft  befand  Und 
•att  einer  e€^r*aeut»BrAngenenträiiä«ing!behändelt  w^ 
Kurze  Zeit- nä<&dräi  sie  y  wiiir#Ai' 2ittiner  aus  das 
(Stöhnen  einer  Kreisenden  in  der^dorek  eine»  edunidcn 
-Gang  getrennten 'Gebäranstalt  vertiOiiHnen  Hatte,  vrurde 
Mch  sie  von  Wehen  befallen,  dsr'^MiHlermnnd  fing  an 
•eich  SU  ^weitcvnr^^so  dass  =Pat.^4iigQpMi^klidi^^^ 
cOebtoindiertn^Ärirt^wi^  t&eäfiiUUrVk 
ÜE^  sie  Denderts  >die'&itbindutt|fi'id«t^}  entdm^  Ü&ejsetideb 
^schnell,  und- sc4[Md«l'4insre  Augenpatisuiui  kein  Schreien 
^ttdir  v^mafaiav'lteg^en  sieh  aocIli-jUife  'WehSn^^:  sie  •  ging 
in  ihren  Krankensaal  i&uräck:,v''  und«  ^ftiUtb^  'awMoi^eh 
mcht  das  Geringste  inekr.         i  p  •  l*./  ar*,( 

Als  die  wohl  allgemeinste  Ursadhe  des  Abörtns  «be- 
zeichnet Verf.  Plethora,  besonders  des^  Vnteideibes,  4iind 
Menstruationsmc^imina;  ausserdemr.  kommen  ab€nr'  'C(adi 
die  mechiMischen  Umtchen  in  Betracht,  2.  B.  gowdii^amp 
Jfohebung  oder  •  Ausfleknung  «ines  GU»des^  Krnftanstren- 


gufcig^rMarJI^  B.ewfignüig':»!!  FuMy  ztt  'Pferd  . odnr  zu  Wa- 

JUaterf:4en  ipnfrn  ;Iilraxikheiteii.  fijid«triii«iii  mk!  Beleges 
aufgezeichnet:  Reconvaleecenz ^  Krämpfe^'  bj^terische^ 
apiA^kche  Coi^tukiböeli^  ufreiwUUgßi^r^lDkwfiheii  Hu- 
aten^  l4UpgeqeDUwdiMigV']>^Q]le^k€di](Vr^>^^  Ver- 
j^opfc^](igf  Diwbpe^  Rfite^;  DsM^^QCeAt^Üi^vpgt-'Or^aQiQche 
JSiWH^Wd^ni,  Gi^fe^ijftbj:,,  I^eberk^a^Jjrheif eni '  Toraeitige 
ja»A  Cßfarfc^  ]yiilem^wi*4wupg, .  -SefewiDd^wAt^.  Wechsel- 
fifl^irri  .E;aulfieUr»)CH^ole¥ft^  £it^(4)^aukheitv  bös- 
,ic^riPdULtt6i»i>',BjM0,x,<H(^  j!leoUtft,.:Kxäti^i  iScharlapby 

ifrßfil4i0Um  ^nA^p^?:yf\si;ixi^^vh^  Yorfidle  der 

inaereai  weicbeti^.>(G)ebM^?(^^e^,-  U^pfK^bgi^bigkeit  des 
JB&udk&UßS- :  Mfliii  dfO^  «UleirUigef^ey .  iLtn .  U^ine :  Gebarmuf]- 
jter^uAtoiue'!diei3$9tt>.<Px'.i9t9^e  Risse '491  Muttermund^a^ 
;3isUa;Sheit  dbs  MuHfil^al^eß,  Ce^chj^ülst^i^iFolypeD^  Mo- 
Jlftn,>i;^itÜckgeba)l|9iie.iPlacepta9  chrpDMobe  BjyankheU^ 
^uberkdn^.  Bällsgi^bwütee^  SkirrhuQ,.  .besonder  iKrauk»- 

Krebs  v  iWuiidimr  des^elj»^; —  Umet  den  ArznamUtäAj 
»ausleerende  ^  Emenagoßa  ^  ■  •  Blutentzi^bui^en ,  t  ,Narc<akaf 
fiif9chmi{t^ly  ]\|ero)mld|ptQbandlu9gr  Kant;bftrUm,  Bader, 
ißi^sariea,  chirurgid^be;  Qperia^oneQk  .^i:').':*!:!'!/;  .  f 

Dass  Missfälle  epidemisch,  vorkommt  ^bc^nnen,  ist 
-von  .vielen  Schriftstellern  bewiesen*  iw'ordeny-z.  B,  bei 
(tMcknari  warmer  Jahreszeit;  bei  Mangel,  ran  gesunder 
iNahrung  f  ebenso . :  auch . .  bei  kalt  -  feuchter  .  Temperatur 
iff.iSkkold  Haodb.  .z.  Erkennto.  d.  Fruuenz*  Kpankh.X  II. 
327«)^:.hei  Rheuml^tiftiiiiis  dcvr-  GebänutiMMr  nicht  nux. 
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sondern  auch^  bei  aUgemeinem  katarrbaHBtfhfcii  find  rheu- 
matisoheB  Genius  (Töi^;  Hufdand).  Ein  .  Fall  diiesiE^r  Art, 
det  iiock  mit  orgamsidiem  Nierenleiden  'oomplicirt  war, 
und.  den  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  giebt  eben« 
faUiS' «inen  Beleg  dafür; 

Frau  y  28  Jahre  alt,  von -grazilem  Körp^ 

-baue,  phlegmatischen  TemperaiAeotes,  seit  6  Jahren*  yen- 
heiisitheit,  überstand  nach. '-etner  sehr  nörmaleli  Schwan^ 
^csohaft  eine  ebion '  so  regelmässige^  4}ebu)^*  einfös  Mäd- 
chens im  Herbste-  i'834$  die  LactatiiM«{>^öde  yerlM 
«ehr  .'gut  bis  zum  Frühjahre  1835;  ikö  Par:'^uweilte 
atechende  Schmerzen^''  in*  der  Brust  verspörte  uiid^  h& 
fitelta;  auch' erschien'um^  diese  Zeit  die  Me^slrtiatidn -ziuii 
lenrtBn  Maie  -  vrieder  ^  ^  ich  liess  daher  ii»'  itilirkb'  Kind'  bin^ 
nen  acht  Tagen  entwöhned  'Hnd  veroi^nbte  herb;  MaruB. 
mit  «Sem.  Phdtandr^cUjüaßc^  worauf  Bmstwefh  vfhd'Hfätelb 
verschwanden.  Pat/> blieb  jedoch  ntögerer  als  sie  früher 
jmr,  obgleich  sie  sich  seht'  kräftig  föhlter'  - In- den  ei«- 
8ten  Tagen  des  -  AogusiV  1865 

kaltd.iNichte  einem  schwülen  Tage  folgten'  twd'  müiiiäl- 
Bofali^iD;  starker  Wibdzug  eintrat,  wurd«l'Pat."von  Antik 
Muskelrheumätismüir  heimgesucht;,  der^äie  gätä^e  Wirb^l- 
isäüley.i  besondert'  den  oberen  Theil^'^^eib^n'-und  die 
Schulterblätter  einzmhm  y^so  v'dass  Fat.  <Wed6^  gerade  ste*- 
lien,vm)ch  die  Aiuhe  ohne  Sehme«^  |yeMrl(|g«rn'konnfe;  die 
^tffieitten.Theile  waren  bei  Beriämin^' schmerzhaft j  auf 
•Ftebierbewegiingeifit  lerfolgte  immer  gelinde  Schweiss.  Aih 
dritten  Tage  der.  KrankhcA,  diis  sich  etiraa  gemindert 
hatte,  war  Fat«  genöthigk  aufzustehen  iind  anstrengendie 
häusKche  Geschäfte'  zu  y^rrichteni  wib^I*  sie  sich  star^ 
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kec  Zugluft.  auaseWe;  der  vierte  T«g  verging  ohneiVer^ 
mehrung  der  Symptomey  am  fünften  aber  unauieteUichee 
^J[uckea..4fi,;4^;äHi^fli*en  GeschlechtedMAen,  sohisieiBhafter 
Ori^ng  fZum  Ui^ciAlfüißen  |,  der  bei  aufreckter  /Stelluibg  >dc6 
Körpers  so  vermehrt  wurde,  dass  :iUKfireiwiUigcrlJnn&en 
entstand  ^.4Ubei.  die  Schleimhaut  der  Süsseren  Geschlechts- 
Iheile  entzündHy.  die,  Ikike  Njrmphe  iieiYOcstehendy  'Um- 
gebogen ynd  ebenfalls  eoCsBÜndlkh^iasigescbVrattän 
Jfs^i^  jEjur.£>^^SM^tio%  der  nicbt  ibefiiedigt  ynenden» konnte, 
(■)[^^eipe.:4J>ß^})le@eniieitv^  ^PP^tmaagel,  vermehrter 
jQlirs^i,  w^üf^  ]p^ber  ;  in  deli;-8ökdlterblatterti  und  dem 
Jfack^n  w«|i><99(:^^  liiewiatwohen  Schmerzen  veihchmin» 
/^n;  :die=«Aadit/tA:bge>wöhnii«g  dea.'Kkides:  immer  isgel- 
iOl^^iS  MenItruatfoiloMrfiflde  seit  7  Wachem 

jrerfliiisstv,  .<Qhne  A^as  .schadUc^:  Polenz  häue*\süa^ 
gehm  vf erden,  küw^v  ^ucb/  glaublf^^PÄt.  nicht  jchwan- 
^  zu  8ei|if:  -r*  /D/^L  ich  das  lietden-.fiör  .eine  IHMastase 
4es  Muskelrlieumatismus  auf  idie.^Gesohledhtstheäey  iike- 
jSQaders  auf  deH  ißl^senh^b  hielty  '«oAwurden  auf  diese 
lEheiLe  wwme.  Ailfi^chll^e  v^ordjaet, -ij»n»>li€hi  diaphdr^ 
.tischen,  Theei.^ndjlUcinuseinuJsion;  hierauf  erfolgl«!  des 
puderen  ."l^^ges  .)iij)C|];  y.ier  gelinde:  Stuhlgänge ,  das  Bhi- 
^nljeii^en.  -waB  bftbaihe  'versehwiunden^  die  rheumatiaihen 
JSchmerzen  im.daii  .^kulterblätterni^ifnaren^vviedier;iaiE^»- 
jimclOi,.  aofih:>w^/fieber  -mit  darabf  fiolgfifaden  Schwreieseh 
jzoig^i»;  -TT.  .nach  £(¥rei  Tagea:(den  -.7/  u.  8.  Aiigj)'faiek 
.fich  Fat»  ^edeibiausser  BelLte  .auf.  und  vercickteliB  kiuii4- 
lUdie  Geschäft^.»  lAm  9ten.  jfühlte  füt.- einiges  Leibweh, 
iHv^elches  :nac)i{rfihrer  -  Aussaget  ntchtjidie  geringste  Aehn- 
Jichkeit  niil  VjtSdMü  hatte,  und^  ea.ersdbien  aus  dÄr  Ge- 
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«clileclitsdieilea  ein  blutiges  Secret,  welches  Fat«  für  die 
wiederkeltfende  Memlntalioa  -liielt  Am  Nadimittege 
clesselbe«.  Tages  fand  ich.  Eat*  auf  dem  Bette  Uegea,  um 
«iuen  Naduiiittagsschläf  zu  halten,  weil  sie  sich  ^etwaft 
malt  füMke,  sonst  aber  nicht  über  die  geringst«*  Unbe- 
iiagUcbkeit  klagte;  l^aum  hatte  ich  mich  aber  entfernt, 
ab  £ai.  neues  Leibweh  und  kurze  Zeit  darauf»  etwas 
Fre^ndi^s  in  der  Scheide  spibte,  was  sie  hervorzog  und 
«eh  b^.der  Untersuchung  als^ie  Eihäute -mit  einem  Fd^ 
tus  er^es.  An  dem  Fingergliedlangen  Eaübryo  ^sah  man 
die  Augen  als  schwänEliche  Pünktchen,-  die  Esrtremitäten 
w«9pen<  sc3k>9  etwas  •  hervorge^rosst,  die  Nabelblase' tooch 
niekt^'ver5chwuAden,  so  dass  .ich  die  Frucht  für  eine 
6-^wödtentliche  hielt.  Obgleich  nach  diesem  >  Abortus 
noch  dmmer  wässeriges  Blut  abfloss,  so'  ging  P4t.  doch 
iluren  'Geschäften  nach,  und  ass  mit  Appetit^  ich  liess 
sie^ahfir  wieder  zu  Bette  sich  legen  und  fand  schon 
nach  mklirei*en  .Stimden  den  charakteristischen  Lochien« 
geruchi;  ausserdem  Hitze,  lyermehrCen  Durit^  ^.sohwachea 
FulsiH  Hobe  Steisslage.  ^  Inßis*  secäL  com.  eai^m 
hfosojmRi^  Den  11;  August  wieder  häufigen  Urindrang; 
besonders  im  Stehen,  abendliche  Fieber  -  Exacerbation 
mit*  •Soll weiss ;  die  Lochten  flössen  fort;  gegen  «Abend 
Yersohwinden  der  Urinbeschwerden,  dafür  .aber  Reissen 
ini^sn  .Sehulterblätterny  Neigung  zum  Husten.  ~  Liq. 
Kßl.i^'aceb'c,  mit  Firu  sem,  Cvlduc.j  worauf  bald  Diarriioe 
und.  acddass  der  Schmerzen  erfolgte,  so  dmsr  Fat.  sich 
"für  genesen  hielt.  —  Sieben  Tage  später  ^  kam  -aber  eine 
ganz  andere  Symptonienigruppe  zum  Vorschdn:  der  Reiz 
zum  Harnen  wurde  wieder  plötzlich  so  häufig  und  hef- 


tig^^dass  der  Urin  «inigemäl  unwillköhrlich  abging,  da- 
bei ateUten  üch.  jedesmal-  Sshmerzefn  in  der  ruhten 
JSiereogegend  ein.,  sie  warem  wedev^  siechend  noch  klo- 


*  pfend;>D(>ch>  brennend,  sondern  ^ia  «igenthümlich^Ge- 
■fühl  >yi»nr  'Zu8ammenzieh6n  ;  <  nach  dem  Urinire^A Ter- 
.schwanden  al^iwieder;  dabei  ersolnen  >Fieber^v  eingefal- 
lenes Gesicht, i&equentet  P4]l8 , ^grosser- Dnrstv  ^aiimin- 
deirtep  Appetit,  scTilechteriOeeehmacfc,  firechneigungy  die 
.reQhJteJNi«r)^n!-  *und  Lebergegend'  bei  Berührung  'schmerz- 
Jiaft^j  Aiucfa/ kalten,  sich  wiedep^  eitiige  Tropfen  Blut  aus 
Aer  Scheide  fliessend  gezeigt;,  Urin  ;zeigte  einige 
iStuüden.  nachdem  er  gelassen^  worden  war,  einen  etar- 
Ji0ii  eiterigen i -Bodensatz,  und  nach  einigen  Tagen -fand 
ich  überdies  hoch  zwei  l^iterkörhchen'  yon  jder  Grösse 
einer  Ueinen«  Linse  ,  im.  Urine  ^ohwimm^n,  deren  Struotur 
auf  erweiphte  Tuberkel  schllessen*  liess,^  und  nach  deren 
"  JKntferiiung  die:  Urinbeschwerden^  schwiegen^  bi9'  zum 
:25«  August  .war  das  Sediment  immer  >noch'^4ehr  stark 
iUnd , ;  fvt  was .  ibiäunlidi  ohne  'Blut*,  -r-  Bai.  erzähUie  -  mir 
nun',  .dass  sie. schon  seit  ihrer  Kindheit  solche  Nieren- 
schmerzen spüre,  besonders  :dann,  wenn  sie  gezwungen 
sei,  den  Urin  längere  Zeit  zu  halten.  —  Enads.  amfgdaiin. 
> —  Spec.  resobenU  ad  renes,  -r-  Ungt.  hfdn  einer,  daselbst 
einzureiben ,  zum  Getränke  Milch  mit  Johannisberger 
.Wasser  (einem  Mineralbrunnen  bei  Fulda ,  dessen  Ge- 
JUI6S  besonders  bei  Nierenleiden,  Nierensteinen  in  der 
Umgegend.  Ton  Fulda  mit  Erfolg  .angewendet  wurde)  «-^ 
foL  w,  iir5r  zum .  Thee.  . 

Aus  diesen;  Symptomen  glaube  ich  schliessen  zu  dür- 
fen, daes  .hier  ein  organisches  Leiden  der  Nieren  zum 
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Gründe  fiegl^  ivrdch'es  nicht-^soMd'  zu  faebeB^ejrn'lirfrdy 
wemi  je  eiiie  gänzlidii»3I#iläii|f  ']iiögKch'  sein  solltei  Die 
RecoftvakteceuA  :folgl6  8ohh6ll^  die  Mensimätioti*  mchiieii 
regebnäsaig^;  und  so  ging  es  bald  besser  bald  scfilinimery 
vreU  das:NierenUiden^  dne  ganiz,  lidtbstenB  adf  14  Tage 
scht^egy/bis  Pat*  am>15.  Dec.  1835  imeder  ahartirte;  es 
erscbienea  wieder  starke.  NieriBnschmerae%  Yon  Zeit  zu 
2^it 'Harndrangen ,  endlich  Blutung,  aus  den  « Genitalien 
und  i^n  mebieren  Zwischenräumen  Stiioke  der  binfälii« 
gen.  Haut 'mit  Flocken;  Yon^  Wässeriiaiiten-  und  Tötus 
konnte  ich  nichts  erhalten«  Fat.  hatte  nur-wenige  We-. 
heii;<verspürt%  und  bdBand  sich:  sonsÜ'WohL  •  • 

^  JetzC  l(£nde  Mai  18d6)  ist;Pät.  im  5ten  Monat« 
schwanger,  hat  aber  von  Zeit  zu  Zeit  noch  heftigee 
Harndrängen. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehren  wir  zun»  Welk« 
^tübst'  zurück;  hier  finden  wir  nun  S;  3^7  die  Ursachen 
des  Abortus,-  die-  Von  dem  Eie  oder  dem  FStut  selbst 
herrähren.  ~  .Hierher  gehören  zuerst  zu  dünne  oder 
zu  dicke  Eihaut e,  Wassersucht  des  Eiesy  oder  zu '«wenig 
amniotische  Flüssigkeit,  Verderbniss  des  Fruchtwassers, 
wobei  Verf.  ein  merkwürdiges  Beispiel  einer  Tabak- 
spinnerin erzählt,  bei  deren  Blasensprung  sich  ein  un- 
ausstehlicher Gestank  von- gefaultem  Tabak  verbreitete.  — 
Krankheiten  der  Nabelblase.  —  Eine  ausgezeichnete  Ab- 
handlung über  Abortus  in  Folge  von  Verderbniss  des 
Eies  haben  wir  vom  Dr.  Gramüle  zu  erwarten. 

Die  häufigsten  Krankheiten  sind  die  des  Mutterku- 
chens, die  im  Detail  angeführt  werden;  besonders  was 
seine. Insertion  betriffit.  —  Nicht  minder  sind  die  viel- 


fachen  Fehler  des  Nabelslrangesr^u- beftchten  (S.  41)4  ~ 
Zuletzt  "wird  die  krankhafte  Entwicklung  des  Fötus  selbst 
Ursiache  des  Abosptusly  z.*  B.  Moley  Atoi^hien^  Ifypeptro- 
pbien>  Monstrositäten,  und  die  Menge  der  inneren  R«ank^ 
heiteh^  ^Is  Gelbsucht 9  Entzündungen  der  t^rSchiedenen 
Organey  Convnlsionen  ^  die  aber  fast  alle  von:  der  Mat- 
ter wieder  abgeleitet  werden  'müssen; 

HieraXif  folgen  die  Ersclieinungen  eines  Abortus  nebst 
der  Abhandlung  über  die  Resorption  der  Flacenta  (8.  47 
die  Diagnose  (S.'SB)^  Frdgnose  (S.  61)  uud  die  Behand« 
lungy  die  keine  neuen  Ansichten  darbieten^  aber  mit 
grossem  Fleisse  und  Belesenheit  ^ausgeführt  sind^  letztere 
besonders  auf  Prophylaxis  und  consecutive  Bhitflüsse 
gerichtet  ist. 

Kurz,  wir  glauben  nicht  zuviel  zu  sagen^  wenn  wir 
diese  Schrift  für  eine  Quelle  der  Jiiiteratur  über  diesen 
Gegenstand^  für  die  Fundgrube 'for  Jedermann  nennen, 
der  sich  mit  ihm-  vertraut  machen  will.  Glück '^r  Oe- 
burtshülfe,  wenn  alle  Zusamihentragungen  einen  solchen 
Charakter  an  sich  tr%en.  . 
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Vollständige  Bibliographie 
vom  Jahr  1833  im  Gebiete  der  Gebartshfilfej 
der  iFrauenzimmer-  und  Rinderlurankheiteii. 


,      I,  .  (jrebuFtshälfe.  .    . . 

Adelmann  y  Jahresbericht  von  der  GebSranstalt  in  Fnläa  Im  Jahr 

1838i  (jf.  Sieh.  Joom.  XIV.  3.) 
Älbeet ,  B^itntge  tut  j^fäktiilchen  Gebnrtsknnde;  nkSt  Bemerkongeii 

Ton  cPOutrepont.  (Neue  Zeitschr.  f.  Geb.  III.  1.  Ife.) 
jirmtröngt   normale  Schwangerschaft  bei  einer  Syphilitischen. 

(Lond.  med.  Ga^.-  April.)  

Bäüdeldeqtiig,  Memoire  sur  les  moyens  de  dimiüber  la  iAtt  da  foe- 

tus  dans  les  cas  de  forte  deformation  du  bassin,  et  prineipale- 

tnenC  Sur  le  broiement.  (1  fr.)  -         ^    :  - 
Beattyt  erster  Bericht  ans  der  Dubliner  nenen  Entbindüngsanstalt 

für  das  Jahr  1834.  (Dublin  Joum«  Sept)  :  :  ^ 
Betschiert  Annalen*  der  klSnisohen  Anstalten  der  Universität  lii 

Breslau  für  Geburtshülfe  und  Krankheiten  der  Weiber  und 

.Kiü,der.  2r  Bd.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
—  J.  G. )  de  natürae  auxilio  dystocias  e  sitn  tnftintis  vittoso  ortas 

absolvente.  (18  Gr.) 
BisaoH\  zwei  Geburtsfölle,  wo  die  Arme,  der  Kinder  vorlagen. 

(Axcb.  g^n.  Sept) 
Bleynie,  Geburt  mit  Zerreissnng  der  Gtschlechtsthelle.  (Ga».  m^d. 

III.  36.) 

die  Zerreissung  des  Uterus  und  der  Scheide'  während  der 
Schwangerschaft  und  Entbindung,  iv,  SieholtPs  Joum.  XV.  J.> 
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Bonhoure,  die  Wendang  des  Kindes  nach  hinten,  wenn  es  mit  den 
nntern  Extremitäten  ^geboren  wird,  ist  eine  alberne  und  ge- 
fahrliche Vorschrift.  (Joum.  des  conn.  m^d.  Sept.) 

Bouissojit  Anatomie  et  Physiologie  des  annezes  da  foetns.  (2  fr.) 

Breen,  über  den  gebnrtshülflichen  Hebel.  (Dnblin  Joum.  Jnli.) 

Brehme^  Ansichten  über  den  l^ecbanismas  der  Entbindung.  (All- 
gem.  med.  Zeit.  1835«  Juni.) 

Buryt  Abflusi^  V^Ai  "Mauser  nach  der  Gebart.  (Lbnd.  med*  Gaz. 

isB^.potbr.)   ....  ^     .  :  ■'        i  ... 

Buscha  Slandbnch  der  Gebnrtsbülfe,  ins  Dänische  übersetzt  von 
:BoccJ6' iind  iÖifcA.  '  ^ 

—  theoretisch -praktische  Gebnrtskunde  durch  Abbildungen  erläu- 
tert. 2te  Lief.  10  Taf.  (2  Thlr.  10  Gr.) 

—  zwei  Fälle  von  Graviditas  extrauterina.  (N.  Zeit.  f.  Geb.  III.  2.) 
Buzairiest  Fall  von  spontaner  Evolution  des  Kindes.  (Journ.  des 

conn.  m^d.  Oct.) 

Capuroriy  über  die  bei  dem  zu  .frühzeitigem  Vorfalle  des  Nabel- 
strangs während  der  Geburt  zu  beobachtenden  Regeln*  (Bull, 
g^n.  de  Th^r.  yiU.  Livr.  12.) 

Casper^  Schwängerung  ohne  Defloration  und  Vergiftung  durch  B|ei- 
weiss.  (Casp.  Wochenschr.  1835.«  N.  29.) 

Charlton^  über  Fälle,  von  zurückgehaltener  Placenta.  (Amer.  Jouni. 
1834.  Novbr.)  : 

Churchill,  Anwendung  des  Mutterkorns.  (Lond.  med.  Gaz.  1834. 
Novbr.)  . 

—  über  geburtshülfliebe  Instrumente.  (Dnblin  Joum.  März.) 
Cohen  ^  Abgang  von  Kindsknochen  durch .  den  Mastdarm.  (Casp, 

Wochenschr.  N.  4.) 

—  Graviditas  extrauterina  mit  Abgang  des  Kindes  per  annm  nach 

beinaäie  8  Jahren.  (Casp,  Wochenschr.  Nr.  3.) 

Conquest,  Gmndriss  der  Geburtshulfe.  Ein  Taschenbuch  für  Stu- 
dirende^und  zur  Benutzung  für  angehend«  praktische  Geburts- 
helfer. Deutsch  bearbeitet  und  mit  Zusätzen  und  Hinweisun- 
gen  auf  die  besten  Schriftsteller  dieses  Faches  versehen,  von 
S,  J,  Otterburg  ^  mit  14  Kupfertafeln  nach  Darstellungen  von 
Hunter  t  Smellie,  Clarke,  NägeU  u.  Andern.  (2  Thlr.) 

Daienhergert  de  ultioBii  partas  stüdii  diagnosi  et  cura.  (8  Gr.) 


—  Mt  — 


Demargeony  Tbdoiieider  Zeiqrntg'ClaP'Munai,  der  nttden  md 
.faöheni  ^Pbier«  ^ßi,^fm^W  ^^'UMuälm.  Bim  «offlAriiclM 
Aufzählung  in)d  AQacthdlu^.dert  irfn^  Ze^gwiflitheo- 
rien,  nebit  einer  ToUstandigeq  ErkUr^ng.dietea  Nftnrgeschäfti 
und  einer  Darstellung  des  Weseps  der  Zengungskrfift,  der 
Fruchtbarkeit  und  Unfruchtbarkeit ,  des  Unvermögens  und  sei- 
ner Heilung^  der  Schwangerschaft,'  Gebtfit,  Zwitt^rbfldung  und 
Supcrfötktiöh.  '  1^  ZdiätzÄn  vöii  Mdirtinif.  <l  Thlr.  8  Gr.) 

Die  GebäriWtält  in  Christiania  im  Kirc&ebjüB^  ISd^i  H.8.) 

Duhois ,  üb^r'  den  Mechän1smü's'^d<!r  nt^Gif1ii:Wen''iGr«Wtl  (Oöuiraud 
Joum.  des  sc.  m^d.  chir.  ISM/'Dfec;)      •  •     '  •* 

Vuges,  Fall  Tou  Mi^sgebutt.  (ßayfle  rcvue  ttiSd.  PeVr.)  " 

—  über  eiffnöties  geburtsfiülfllcbe^tel^riimeiit  (Heyne  m^d:  tB36.  Mi) 

JDuparcque,  histoire  complite  dkä'  ruptui^'  et'  des  d^cbirur^  de 
rutems,  da  yagin  et  da  p^ikf.'Q6^^  SO^  Cts.)  •  •  • 

Vuplay,  über  die  Eiterung  der  lymphatischev  Geflsse  dihr  Gebir- 
mntter  in  Folge  der  Gebntt.  (Ak'ch?-^;  März.) 

Dyer,  über  die  Wendung.  (Loud.'me<i:'^J<>irrn.  VII.  39.  40.)' 

jS/^ä'£«er,  übeY  UmsöblingdngeU'dfer  Nab^Ts^hiiiir'u^  deh  Hhfii'der 
Kinder  bei  der  Geburt.  {^Henke's  Zeitschr!  IT;  St.  Xt".'  H.  2.) 

Fall  von  'nnglüc(Iiche^  Entbindung.  (Lond.  med.  Gaz.  1835.  Aug.) 

Faugeron,  Blutung  w^gen  abnoroner  JnaertipjD.der  Placenta.  (Gas. 
med.  III.  48.>  ,  *  /     [         /    .  . 

Foote ,  Fall  einer  schweren  Geburt.  (Lond.  med.  and  suig.  Journ. 
Vol.  VI.  Part.  36.)  •^■•■  ■■^'^'^  -  - 

Foulhiouxi  Gebraucb,  dei  Laudan..  Sydenh.  gegen  die  Leqden- 
schmerzen  bei  d§p^  Gei>ur^  (Gaz'j  inißd.  de  Faris.  ,IJL  n1,^9.) 

Fricker,  Entbindung  einer  Wahns^inigen.  (Wdrt;  med.  Goir«  31.  IV. 
N.  29.)  .  ,  .  .  ■ 

Froriep^  Roh,,  was  ist  ein  nengebomes  Kind?  (Casp,  JHfjochenschr. 

N. 47.)  ...  ;  ... 

Galama^  Verh^ndelin^  Over  het  Moederkopm,  devzfUSf  iioedani- 
jgheden,  oorzaken»  waren  aard^  nil^w^rkselen  op  dieren  f n  op 
bet  m^achelijk  ligchaa'm  in  den  gezo^ep  Toetland.  (Ifl.  ^  t.) 

GüUiiati,  über  Tenmglückte  Scbwangeificliaftei),  wo  das  P^oduct 
der  Empfangniss  im  Uterus  bleil^^  (Oji^serrat.  med.  2^111.  1.) 

Geburt,  Welche  eine  kbnstnwige  Oefihung  des^  früher  verletzten  und 
verwachsenen  Muttermundes  erforderte.  (Aeaeulapv'  Xydschr.  1.) 
SjMSOLDS  JOUJINAL,    XVI,  JBd,    1.  St.  1^ 
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GSmf^'i^.Wl  yon  Mhnll%er  Gebnrt.  (Joohirliebd.  N.  5.) 

6Ifliilfrdf't)«M<K^e  Oelmitliei  wfthmiA'ifcMbleli  Ton  Kräm- 
pfen''b'ef)iHeaettFtAil/(Ae8c^  1.) 

bossementf  ihW  von  l^t^iubns  id  der  Vdva  vor  der  Ge^rt.  (Gaz. 
m4d.\ de  Paris,  ü/k^ 

Gß^/^t  lihet  die  <j^icl)fssjeburt.  (Arcb.  gin,  Jan.)' 

Halma -iGr^md,  Fidlv  Von.  KaUexicbnItt  bei  Geu^^  am 
Jße^eaelngaDge.  f^i^pura^d  Jeam.  def  ac^  m^.  chir.  Febr.) 

Har/j(«o»,,  (|;ebvUhüifl^(^e  J?a^^^^^  XAf^er«  Joacn.  Febr,)  . 

Hatin^  conrs  complet  d^acooncbemena  et  de  maladiet  dep  femmes 
et  dea  enüguu.  H.  edit.  (ayec  24  pl,  r-  9  fr.) 

Hi^iitf/« .  ifur  Blaterie  von.  der  lÜMtination  deii  weiblichen  Beckens. 
.(i'..  i?feÄp/c?Ä.Joffrn^  Xy.  »r) 

Heim,  ist  Empfangni»  e)inf  voHaH^genes  BeisfiblaC  möglich?  (ßasp. 
•  ,'Wochenschr».j.  f^, j.,-  .  . 

Heustisi  über  die  peimanen^;  Adhäsion  der  Placenta  mit  der  Ge- 
bariDUttersn^taivs.,  Q^er.  Joum.  1834.  Novbr.) 

^Jf^y/f/Är  ,^>ein  FaU  .yon,  Graviditas,  tub^ria.  (Zeit  v.  Ver.  in 
.     I^euM^'K  5f.y 

^interbergYf  Beobachtungen  über  Si^bwange^^  der 
Gebärmutter.  (Med.  Jahrb.  d."5.  St.  VIL  4.  VIII.  1.) 

fn^r^dAV  'i^iilingsgebntt/1^  welchtlr  deft  eftie  S^wtlling  längst  ab- 
gestorben war.  (y,  Sieb.  Joum.  XV.  H.  1.) 

HoÜÜnun,  zuiflilHge  Versc^li^ssuhg  der  Scheide  als  Bindemiss  der 
Geburt.  (Amer.  Journ.  Febr.)  *  ' 

Iforn,  Betrachtungen  'Über  flie  "^irlun&^di' d^r  und 
'  barsteming  der  digentflbh^n  natnrgeiliSssbü' 1^  derselben, 
'  '  (Med.  Jährt»;  d.  ».  St.  VlI.  3.  4.) 

Hutchinson  y  Fall  von  Graviditas  extrauterina.  (Lond.  med.  Gaz. 
•Novbr.)  •      »  :  ' 

Jacobif  narkotische  Wirkung  einer  starken  Gabe  Mutterkorns  wäh- 
rend  der  Geburt.  (Arc^.  mid.  de  StHtsb;  Jaii.) 

|>^^V>  geburtshülAictie  Bemetkungen,  hai^ptiificfaltch  die  dunkeln 
Kenniieichen'  d'er  iScWangei«chaft,  '86^'^^  dtür'Mftirkmäle,  an 
welchen  man  den  'Tdd  ^  Fo«tu8  erkennen  kann  ;  betreflfead. 
'  <Dnbnn  Joum.  VL*  Jan.) 

JmtouU,  Aber  ttinirBehnftt  und  tefoMÜOA  U  fwioiitUoli  ondtii- 
nisdiffi  OfMungi  (id  ec) 
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J^ffr^y^  obiemtkMis.oD  tha  bMurt^and  on  Ae  pecnliarities  of  tbe 

foetiu.  (2  Thlr.  15  Gr.  Witii  15  plates.)    .  .i  . 
Jörg,  Handbuch' derMq>6cMte  Tittrapie^iir  Aente  w-GebMits- 

bette.  (2  Thlr.  18  Gr.)  •  «  < 

Kidgell,  G9buit:9iM.^W^^^^^'^^*  (Lond.med. .  Gai«  1834. 

Decbr.)  : .  . 

Kilian,  Opmtioiulehre  för  Geburtibelfer.  .2r  Theil.  Die  rein  cfai- 

rarguscben  Operationen  des  Geburtsbelfen.  (Mit  7  lith.  Tafeln« 

I.  u.  IL  k  7  Thlr.  16  Gr.)      ^  . 
Elijnpenninh,  Fall  von  Superfötation.  (t^.  Mofl  Tijdschr.  Novbr.) 
Kluge,  Schwangerscbaft  obne  vollkommene  Beiwohnong.  (B(ed. 

Zeit  V.  Ver.  in  Preuss.  N.  ili  J) 
Krampf  des  Ut^ruf^  ^wjlbrend  der  Gebnrt,  für  Mutter  und  Kind 

tödtlicb.  (Aesculap«  Tijdsclire  .9.)  . 
KranefusSf^  ,Ge9(:b\ftktfi  eiQes  Kaifmchnittes.  (^Rust^s  Bfiag.  45.  1|.) 
Kiinsemüller^  yagitq9,)S«|t  cfamOT  Ut^nOB.  (y,  SUbold^s  h  XV.  2.) 
—  volUgB  .y»rschl«es9fuig  der  Vagina  durdi  eine  Psendonenlinia 

bei  einer  Eriftgebarenden.  {.y.Sieh.  ^fourn.  XV.  IL  1.) 
Lange  et  Nodß%  ,ki\nA  de  Tart  A'^  tccoucbeipens  et  pr^cis  pfatiqu« 

de  cette  science.  (30  Livr,  chacune  a?ec  nne  pl.  litb.) 
Lewtas ,  Wirksamkeit  der  Natur  bei  schweren  Geburten.  (Lond. 

med.  Gaz.  1835.  Aug.j) 
Licht fieldy  Fall  von  krankhafter  Adhäsion  der  Plticenta.  (Med. 

Quat.  ftev.  JülL> 
Löwenstein,  der  theoretische  und  praktische  Geburtshelfer,  oder 

vollständiger  Ünterricht  der  gesainmt^n  Gebnrtshülfe  und  der 

Krankheiten  der  Schwängern,  Wochherjnnen  und  neugebornen 

Kinder.  2te  Aufl.  (6—7  Lief,  jede  ä  8  Gr.) 
Macartrey,  Fall  von  Eztrauterinschwangerschaft.  (Dublin  Joum.  Juli.) 
Maizier,  de  parttt  post  matris  morteyn  spontaneo.  (6  Gr.J 
Mampe,  künstliche  Frühgeburt,  {Casp.  Wochenschr.  1834.  N.  49.) 
Manafeld,  Erzähl«i|g  eines  unglücklich  ibgelaufeneB  Wochenbetts. 

(Nene  Zeitocbr.  f.  Geb.  HL  1.) 
MauUMeü^  tbe  Dublin^  practica  of  midwifery.  , 
Majfo,  Structur  der  Placenta.  (Med.  Quat.  Rev.  AprlK) 
Meyer  y  Gescfaidite  eines  mit  glficklicherii  Erfolge  beendeten  Kai- 
serschnitts. (Neue  Zeitscbr.  t  Geb.  III  L) 


MkhaeUB  'y  ober  die  Bepoflkion  4er  Nabeischiuir.  (Nene  Zeitschr. 
f.  Geb.  m.  1.) 

MiüervlffXi  von  Gnfiditur  extcanteriin.  (LoHd. '  med.  and  «urg. 

Journ.  Vol.  VL  61.) 
Mantg&met'y  t  praktischie  gebaitsh&lflicbe  Benierkmigett.  ^(Dublin 

Journ.  YI.  Jan.  Nov.) 
Nägele  t  Mogostoda  e  congltttinatione  orificii  'ilteri  'ixfeni!. 

—  über  eine  besondere  Art  fehlerhaft  gebildeter .  wieiblicber  Becken. 

Heidelb.  Ann.  X.  H.  3.  und  Ansatz  H.  4.) 

Nancrede ,  über  den  Kaiserschnitt^  (Anier.  Journ.  Aug.) 

Öehler,  über  die  neuerdings  .empfohlenen  Mittel  zuir  Beendigung 
schwerer  Geburten  mit  fehlerhaften  Kindesla^en,  nebst  Be- 
merkungen und  Mittheilübgeir '  über  die  Völlbrlngnng  schwie- 
riger Wendungsfölle  überhaupt  (N.  izeiil''K  trebj  fitl.  2.) 

^Oufreponti  Bieobachtüh^^n  uofd  Bem6rkniigen"gebnrtBhüiflichen 
Inhalts.  (Nene  Zeitschr.  f.  Gdb.  IL  H.  3.)     *  > 

FuUgnat ,  Fall  von  Baachkaiserschnitt  (Gaz.  m^.  III.  47.)  > 

Rankin  ^  geburtshülfliche  Taille.  (Amer.  Jourti, 'Aii]^.)  " 

HeCt^twidHge  Geburt  durch  Abwendung  deil  i^i^rfen  I^akens  be- 
endig. (Aesculap/l^jdschr.  2.)  vr.-'.-. 

Xeid,  Talle  Von  Entbindimgen.  (Lohd.  med.  Gkz.  Jan.) 

—  merkwürdiger  Geburtsfall.  (Lond.  med.  Gäz.  Mai.) 
Retziusy  übet  den  Gebarmutterkrampf,  {ßreäterg  Tidskrift.  III. 

N.  2.  3.) 

Reuter^  der  Kaiserschnitt  bei  einer  Lebenden,  verglichen  mit  dem 

^  Kaiserschnitte  bei  einer  an  dem  Ende  ihrer  Schwangerschaft 
plötzlich  Yerstorbenen,  in  Beziehung  auf  In'dication,  Prognose 
und  Ausführung  desselben.  (Heidelb.  Ann.  X.  H.  3.) 

Ridard,  Schwangerschaft  der  ungewöhnliche  Symptome  vorausgin- 
gen. (Gaz.  m^d.  III.  41^.)  ? 

Ritgent  über  die  Scarification  der  Scheide  und  des  Scheidemundes 
zum  Schutze  gegen  Zerreissung  bei  der  Geburt  (N.  Zeitschr. 
f.  Geb.  m.  1.) 

Rosshirt  t   die  Anzeigen  zu  den  gebutsbülflidien  Operationen. 

(18  GrO  - 
Schattenhrk,  Adynamit  dolocnm  uid  damaf  folgende  Haemorrhagia 
paralytica.  (pan  MMs  Tijdschr.) 


—  !M6  - 


Schmidt,  Abgang  einer  todten  Fracht  durch  den  After,  Bit  Brbal- 
tong  der  Mnttev.  (Zdt     Ver.  In  Preut.  1886.  N.  81.) 

Bericht  über  das  kMgL  Hebammeniintftat  za  FnuiMbrt  an 
der  Oder.  (Zeit  V:  Yer.  in  Prenss.  1835.  N.  85.) 

Schneider,  fiber  die  BlntgeHuise  des  Uterus. ' (Münch.  Jahrb.  I.) 

Schwarz,  Aber  das  Verfahren  Mojon's'tm  Anstreibung  der  Flft- 
centa.  (Casp.  "Wochenschr.  N.  49.) 

Schu^eighäuser ,  la  pratique  des  acconcbemens  en  rapport  avec  In 
Physiologie  et  rexp^rience.  (4  ifr.) 

p.  Siebold,  Abbikinngen  ans  dem^esamnitgebiete  der  tliepretjsch- 
praktischen 'Geburtshülfe,  nebst  beschreibender  Erlüarung  der- 
selben. (Mit  86  Abbild.  —  8  Thlr.  4  Gr.) 

—  erster  Bericht  Aber  die  In  der-  Icdnigi.  Entbindungsanstalt  sa 
Gdttingen  TOfgefnUeneb  EreigniMe  Tom  14.  April  1888  bis 
Decbr.  1834.  (JHssen  Jonmal  XV.  1.) 

—  (in  Danzig),  sum  Capitel  der  Perforation,  {v,  SieMd^s  Jenm. 

XV.  2.) 

Sola^ris  de  Renhac ,  Abhandlnug  über  die  durch  die  mütterlichen 
Kräfte  vollendete  Geburt.  Aus  dem  Lat.  von  ffertMieim, 
(12  Gr.) 

Spadafora,  über  die  wehenerregendö  Kdift  des  MutterlLoms. 

(Ossery.  med:  Napoli.  1835.  N.  8.)  ' 
Sioltzy  de  la  d^Hvrance.  Thffese.  ' 

—  über  die  frühzeitige  Geburt  bei  Verengerung  des  Beckens. 
(Arch.  m^di  de^Strasb.  Juni.  Öctbr.)  . 

—  über  die  Bewirkung  der  kän9t|i<:hei^  Frj&l^burt  hei  Verenge- 

rung des  iBeckens..  (5/otf&er  Arch»  m4d.  Man.  Juni.  Oct.) 
fhomas,  über  die  stethoskopischen  Zeichen  der  Schwengerschaft. 

(Lond.  med.  Gas.  1834.  Decbr.) 
Thcmsqn,  Beschreibqng  eines  Eies  welc|iei|;vQn  einer  interstitiellen 

Schwangerschaft'  der  Gebärmutter  herrüfirt  (Journ.  hebd.  46.) 
Trautmann  sen. ,  über  die  VerbindAng  des  .  Castoreum  mit  der 

Valeriana  gegen  heftige,  P^achirehen*'i($nmmar.  X.  H.  4.) 
Trefurt^  Aber  des  Voriall  der  Nabialsehhufy  nebst  Beschreibnng 

eines  seltenem  Falles,  in  welchem  die 'Vorgefallene  Nabelschnur 

unbeweglich  fest quer  über  den  Kopf  des  Kindes  gespannt 

war.  (Nene  Zeitschr.  f.  GeU.  U.  H.  8.) 
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Trezzi,  Bericht  aber  die  ^ilrtohülflicbe  Aiutalt  ial^avia.  (Omodei 

aanüH.  1835.  Ja».)  •  ..a-  r 

Ueber  4ea  Kaiser-  uihI  Scfaaihfugenscbnitt  (Aeieiilap,  .Xydschr.  3.) 
Ueber  die  Mittel,  den  Kopf  des  Foetus  z«  Yerkleineni  bei  starker 

Yerbildang  des  Beckens.  (Gaz.  rn^d.  de  Parif.  U,  J^,  44.) 
Ueber  die  Wirkungen  des  Mutterkorns.  (Jonr^  des  ppnn.  m^d.  prat. 
,.ApnI.) 

27>?/nrtfr ,  merkwürdiger  ¥*all  einer  ijrährend  dem  Geburtsäcte  erfolg- 
ten Zerreissung  der  Gebärmutter,  (ostr.  med.  Jahrb.  IX.  4.) 

Velpeaüi  trait^  complet  de  l'art  des  acconcbem'ens',  ou'Tocologie 
th^orique  et  pratique,  avec  'ün  abregt  des  taialädies  qui*com- 
pHquefat  la  gross^sse,  le  travail  et  les  codches,  et  descelles 
'  qtti  ttflfectent  les  enfans  nou?eau-n4s.  (Arec  16  pL  2  Vol.  — 
16  fr.) 

Vignoioi  Fall  Ton  Kaiserschnitt  nach  dem  Tdde ;  der  JVIutter  im 
.  8.' Monate  der  Schwangeracltaft  mit  Extraclioii  eines  lebenden 
Kindes,  was  naeh:30  Sti^nden  8tar)>«..(Gf?tiirkzi^;Jt>ui».,  des  sc. 
.,  jn^d*  chir.  1834.  Pfcbr.)  ^  %     .  .ii^^^.;.  ■■ 

Verheylewegen  >  Fälle  Ton  Zwillingsschwangerschaftei^, :  Ton  unge- 
wöhnlichen Erscheinungen  begleitet«  ikvLTi,  de.  med.  beige* 
Novbr.)  '.'  .   *  ,..  .  .. 

Voigts  zur  Geburtshülfe.  (Summer.  X.  1.) 

Weiss^  die  Geburtskunde  mit  Einschluss  der  ^gichtigsten  Krankhei- 
ten der  Schwangern ,  der  Wöchnerinnen  und.  der  neugebornen 
Kinder;  f&r  Lernende  und  Examinanden  in  gedrängter  Kürze 
darjgrestellt.  (22  Gr.) 

fFildherg,  seltener  Fall  zweier  von  einem  Mädchen  zu  zwei  ver- 
schiedenen nicht  lange  von  einander  entfernten'  Zeiten  g^ebo- 
rerien  Kinder.  (i)essen"JaHrb.  I.  H.  1.)  '  ' 

—  über  die  Fragd ,  ob  der  Staat  allen  apprötilitärt  Hebftmmen  die 
Verrichtung  der'  Wehdung  gestatten  darf  oder' nicht?  (Dessen 
Jahrb.  I.  H.  2.) 

über  die  Unzulä^i^keft  der  Zweifel  an  der  MdgHchkeit  einer 
Empföngniss  ohne  Empfindung  von  Wollust  auf  Seiten  des 
Weibes.  (Dessin  Jahrb.  1.  H.  1.) 
TFildey  die  Leistungen*  sammtKcher  Zeitschriften  des  Iii«>  und  Aus- 
:  iandes  im  Gebietender  Bebnrtslehre  wahrend  des  Jahrs  1830, 
 (Neue-  Zettscbr.  f.  Geb.  II.  H.  8.) 

Zwei  Fälle  von  einer  ungewöhnlich  grossen  Menge  von  Frucht- 
wasser. iPfaJps  Mitth;  1.  6.) 
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Ii.  FrauensiBunerkrankheiteti. 
Anderson  t  über  PhleginasTa  dol^nsl  (Lond.  med.' Gas.  Ufftn.) 
Jrming,  einige  praktische  BemeriLangen  und  BeobaclitangeB  ober 

die  Gebarmutterpolyp'en  und  ihre  Entfernungsarteo.  (öatr.  med. 

Jahrb.  Tin.  2.  8.) 

'Armstrongs  Scbleimraaseln  nach  der  Gebart.  (Lond.  med.  Gaz. 
Juni.) 

Barier,  über  die  Eropfkrankhelt  bei  jangea  FraHenzImmem.  (Lond. 
med.  «Täz.  1834.  Not.) 

Baudelocque  (neveu),  de  la  compression  de  Vaorte  exerci^e  k  tra- 
T^rs  ia  parol  ant^rieilre  dn  ventre,  conslderiSe  cömme  im  mo- 
yen  propre  a  sospendre  tonte  esp^ce  de  pertea  de  sang  ches 
lea  femraes  en  coacbe  efte.  (75  Cta.) 

Bebaadlaog  der  Nympfaömaiiie  durch  Refrigetaatia.  (Jown.  d« 
conn.  med.  1835.  Jali.) 

Blasius,  Commentatio  de  faydrope  ovariomm.profloeate.  :(8  Gr.) 

Bluff  i  einige  Beobachtungen  Ton -Eclampaiel-  {y,  Sieb,  Joura.  XY. 

Blundell,  Fall  von  Hyitarie.  (Lond.  med.  Gas.  JwL) 

Bompardf  toun  th^orique  et  pratiqne  rar  les  maladies  des  femraes. 
(l  fr;  25  Cte.)      : . 

Braun,  Wiederencheinen  der  Menstruation  bei  eSner  71  jährigen 
.  Eiau.  (Würt  med.  Corc  BU  IV.  N.  17.) 

Buscht  ein  Beitrag  znr  Diagnose  der  Gebarm vtterpolypen«  (Nene 
Zettsibr«  f.  Geb.  III.  1.) 

Carron  du  Villairds,  übler  -  ein  neues  emmeougogisches  Mittel. 
(BalL  gi^D.  IX.  7.) 

Castroverde  t  über  das  Yerbrdnen  der  EnHhenagoga  mid  über  das 
u.tVcrhalten  des  Arztes  in  Fallen  von  zweifelhafter  Schwanger- 
schaft* (Jonm.  des  conn,  m^.  1835.  Jonf.) 

CawfoU,  Geschwulst  an  der  Schamlippe.  (Lond»  med.  Gaz.  April.) 

ChapmaiinilftM'yoTi  Gebarmi^tterpolypen ,  welche  dnrch  die  Liga- 
tur entfernt,  und  wobei  der  Gebarmuttergrund  ditrch  die  Lo- 
.  belia  iiiflata  erweitert  wurde.  (Edtnb.  med..  Jonrn.  Juli.) 

ChurchilU  ConTulsionen  bei  Wöchnerinnen.  (Lond.  meid.  Gaz.  1834. 
Octbr,) 

—  Fälle  Ton  Gebärmutterentzündoig.  (Dablin  Jonm.  VI.  Jan.) 
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Clarion,  Heilttilg  ^eiliaft'Gebämuttendrrfai»  .dvtch  Losiiag  von  jod- 
haltigem Mli ;  I^ydrgQdiDiciiniv:  C"^«^^  <les  Giono. 
med.  Jao.) 

Clerk,  über  PHejgroaßi«  dolens..  (l4opd.  mßft^,G.nx.  Blaps.) 
Cramer,  die  idiopathischen  Blütlingen  des  nif^Ut  s^hwapgern.  U^ierus. 

(if.  ÄöW</'*.Jourp.  XV.  2.)  ,     ;  , 
De,  über  die  kahlende  Methode  bei  der  Behandlung  der, Nyi|ipbo> 

manie.  (Bull,  gen.  de  Th^r.  yUlp  W^^^^^  . , „  . 

Deneux,  rechetches  pratiques  sur  les  tumeprs  •anguine|i,^e,jif.;yalve 

et  du  ?agiii.  .jC3  fr,  50  Cte.) 
2>M;ib{/Mou(,  ,|}eilqqg.;  einer  UmstilLlpaiig  der  Gebärmu^er.  .(Lond. 

,med.  G3Z.  Jan«)  .,,  , 

Duhreuil,  über  die  EierstockwaAiersutiht.  <Jbarn.  faebd.  J^j  22;) 
DafreM',  VorCiiUi  >  der '  Gebarmotttir  j  durch .  :die  Excision .  bebandelt; 

(Journ.  hebd.  1835.  N.  35.)        •  :  >  > 

Dufresse^Chässäi^^  ' iSLber  ein  Sp«etiliim  von  Gamm!  elasticMi. 
'    (Jottrtu  hebd.^1834.  N.  49.)  .  , 

Duparcque,  trait^  th^orique  et  pratiqne  snr  les  alteralfiokis^^rga- 
niques  ddipTes  et  canc^reoses  de  Ja  matrice«  (T  'fr.)  .\ 

Eisenmann r  Utttenochungen  über  die  Natur,  und  die  Behandlung 
der  Phlegmasia  alba.  (y.  Gräfe^s  und  Jffialtker'9  Journal 
XXII.         U  ; 

Elsässer ,  todtliche  Blütungen  amr  geborstenen  Blataderknoteb  bei 
Geburten.  (Heidelb.  Ann.  X.  H,  3,)  v 

Bmery ,  über  die  Affectionen  des  Gebarmütterhalses  vnll''ifar(e^  Be~ 
handiung«.  (Buli^  gen.  de  Tber,  IX^  Livr..  2.)    ^    .  \    .  ,  > 

—  über  die  Affectionen  des  Gebärmutterhälses  und  ihre! 'Behand- 
lung. (Rull.  g^a.  de  Th^r;  IX.  ^>  ,  .      .    . ,    ,  .  .  , 

Fall  von  einer  taberkulösen  Entartung  '  und  Zerstörung '  (der /Lun- 
gen und)  des  linken  Eierstocks«  {Hufel.  Journ.  Nov.):-:  >.'. 

K^cAer^  AbbinduAg' einer  verhärteteir  Brust' ^ureh  den-'Rhths^  und 
Stadtwandarzt  Denicke,  {y.  Griffe' A  Xtn&  p..  iKoi^Wi 
XXIL  IL  i.)  ...V  i;-  ,  .< 

Fr,i  über  die  Behandlung  der  Eclampsia '  bei  Wöcliileftiiiinenw' '(ilVf- 
quel  Bttil«  g^.  VUL  3.)  . 

Franke  t  Excisioü  der  kleinen  Schamlippen  und  der  VotllSliit  des 
Kitsiertf.  (Summar.      U.  &) 
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StackATi  eia  P«snriani  wu-  BleL  (Souaai;  XIL  a) 
Heirte,  Iflederkeiir  der  BleiiftfiiatkMi.  (Sommar.  XU.  t.)' 
Heming,  Behandlung  des  Gebänunttenrorfalli.  (Ldnd.' med.  Gas. 
Novbr.) 

—  über  eine  bisher  nicht  beschriebene  Art  Ton  6eb&M(iitterbIut- 

flass.  ^ieae  Zeitschr.  f.  Geb.  II.  H.  3.) 
Heyfelder,  Nymphotomie  wegen  ungewöhnlicher  Grosse  der  klei- 
nen Schamlefeen.  (Zeit  y.  Ver.  in  Prenss.  N.  45.) 

—  über  das  phagedänische  o^er  ,  fressende  Geschwür  am  Gebar- 

mutterhalse.  (\^ürt.  med.  Corr.  Bl.  lY.  N.  20.) 
Hoffmann ,  Metrorrhagia  occnlta  dnrch  Yerlmdcherongen  in  der 

Piacenta.  (N.  ZeiU  f.  Geb.  HI.  2.) 
Horn,  Blutung  nach  einem  AbortOji.  (Hom'a  Arch.  Jüli.) 
Inglebey,  über  fehlerhafte  La^'e  des  Uterus,  sowohl  im  schwangen 

als  nfcht  schwängern  Zustande,  in  Verbindung  mit  Hamrer- 

haltung.  (Edinb.  med.  'and  sorg;  Jonm.  Jan.) 
Kehrer ^  Bemerkungen  über  das-  gallige  Kindbetterinfieber.  (Nem 

Zeitschr.  f.  Geb.  III.'  l.)  ' 
Langley;  über  Eientoekswaiwersiicht  (Lond.  med.  and  fttgi.  Jomnu 

1834.  Oct)  ' 

—  ficariirende  Milchäbsondehmg^  (Lond.  med.  Joiiro,'  NIL  87.) 
LaraheTj  tbet  den  Katheterismus  und  die  verschiedenen  Arten  tob 

.Tecengerang  der  Harnröhre  bei  den  Frauen.  (Gak.  m^d«  dd 
Paris.  II.  N.  60.) 
i>ifieZ20,  i glückliche  Extraction  ebes  Gebarmntttrpolypen.  (Gm. 
m^d,  HL  38.) 

Lerpkuerey  'Ezcision  der  Gebarrnntterpolypen  daroh  metallische 
:     Faden.  (Gouraud  Joum«  des  so.  med.  chir.  1034.  Octbr.) 

Le  Roi^  Fall  von  zweilapt>igem  Uterus.  (Gouraud  Jöurn.  des  sc. 
m^d.  chir.  Febr.)  •  ' 

ZoiV,  des  ulc^rations  du  col  de  Put^ms  et  de  lenr  tridtement.  (2  fr.) 
MagUtely  über  die  Geschwüre  des  Gebarmntterhalses.  (Gaz.  m^d. 

de  Paiis.  N.  4.)  ^ 
Martin,  über  Puerperalfieber,  nach  Bedbachtiingen  iin  allgemeinen 

Krankenhause  zu  Wien  während  der  ersten  Hälfte  des  Jahrs 

J^4.  (Nene  Zeitschr.  f.  Geb.  IL  H.  3.) 
Meissner^  über  schwammige  Auswüchse  der  weiblichen  Geschlechts- 
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^  Organe,  Denksclirift  lor  Feier  de»  25jahrigeii  Bestehens  der 
EntbindiUQgwn^lt  m  Leipzig  unter  .(^itpig  ihres  Stifters 
und  Diiectprs  Jörg.  (Mit  3  litb.  Tafeln.  —  16  6r.^ 

M^Nabj  Entfemang  eines  abgebrochenen  Stüdes  Katlieter  ans  ei- 
ner weibHciiea  Harnblase,  il^nd,         Gas,  1835,  .Jfall) 

Mondiere^  über  die  Behandlung  der  Amenorrhoe  durch  die  Rei- 
zung der  Brüste.  (Joura.  iüebd.  .1934,  N.  61.) 

Müller  i  Hi/i^e  insanfa  puerperafnni'.  (ß  Gr.) 

Murphy^  über  Gebärmutterruptur."  (Dul)lili  Joum.  VII.  j^.  20.) 

Nägeli^  Blntgeschwulfit  der  liqlcen  Wasserlefze  durch  äussere  Yer- 
anlaissung  entstanden.  (Heideib.  Ann.  X.  H.  3.) 

—  Falle  von  Blutgeschwülsten  der  äusseren  weiblichen  Geschlechts- 
theile.  (Heidelb.  Ann.  X.  H.  3.) 

Aetf5er,  gute  Wirkung  des  frischen  ScbierUngssaftes  beim  Scirrhos 
der  Brust.  (Hujel.  Joum.  1835.  Aug.) 

Od^,  .ein  j-Stikok  Holz  aus«  der  Blase  eines  Mädchens  gezogen. 
(Repert.  del  Piemonte.  1834.  Sc|>l.)  : 

Ordy  ZemiWlig:  der  Fallopischen  &pbre«  (Lond.  m^.  and  surg. 
Joum.  1834.  Oct.) 

Otta*4ati'^  Identität  des  Wesens  »des  Puerperalfiebers  mit  dem  Frle- 
sei-,  und  Pet(;c(iienfieber.  (^r^ra  Antiiolog.  med.  1834.  Aug.) 

0//a,  noch  ein.  Wort  über  die  sogenannte  Hottentottenschürze. 
{Müller's  Arch.  1835.  1.) 

Päf«cÄ,  merkwürdige  mehrmalige  Berstung.  eines  wastenuobtigea 

Eierstocks.  (Casp,  Wochenschr.  N.  21.  22.) 
Paulis  Sdiwängtrscbaft  betrachtet  bei  einer  29  Jahre  alten  seit  8 

Jahren  v^rheiratheten  und  bis  >  daher  unfracbtbar  gewesenen 

Frau,  nach  dem  Gebrauche,  des  Decoejti  Zittmanni.  (p,  Sieb^ 

Joum.  XV.  2.) 

Pertusio^  Ampu^tiou  einer  scirrhos  -  cardnomatösen  Brost,  nebst 
Torsion  drder  Arterien.  ^(Repert.  del  Piemonte.,  1831.  Nov.) 

Pigeaux^  ein  Wort  über  die  Behandlung  der  Dysmenorrhoe.  (Bull, 
g^o.  de  TMr.  VlU.  Lim  8.) 

PMUpps^  über.  Daipmnath.  (Brouu.  AnjMl.  1834.  Sept) 

Prolapsus  vagSnae  geheilt  durch  das  Abschneiden  einiger  Hautfal- 
tea.^  (Repert.  del  Piemonte.  1884.  Nov.) 
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Rämhold^  eil  Vaghialpolyp  voB  mfewohnlichem  Sitz  Biid  unge- 

wöbilkber  Stractor.^  (Würt  med.  Corr.  Bl.  V.  N;  8w) 
Richter,  über  Aedocoitii  ^graeDOia  paellaram.  (£feci(.  Moe  Ann. 

Ricord,  neue  Behandlnng  der  Blenorrhagie  bei  den  Framii.  (Bull, 
g^n.  de  Tb^r.  VIII.  Livr.  11.) 

Rogretta,  über  die  künstlicbe  Yerengenuig  der  Scbeide  lU  Heil- 
mittel des  GebärmuttervorfalU.  (Bull,  g^  IX.  6.)  • 

Rondet  (Mdme  sage-femme),  memoire  sur  le  cystoo^le  vegiiNil  oa 
bemie  de  la  venftle  par  le  Tagin,  et  nir  lea  meilleara  moyena 
d'y  rem^dier,  suivi  de  quelques  observationa  rdatives  k  divers 
autres  d^lacemens<  des  organes  g^nitanz  de  la  feanme,  gn^ris 
par  Temploi  des  pessaires,  accompagade  d'one  plaoche,*  r^pr^ 
sentaut  8  formes  diffSrentes  de  pessaires  eo  caootcbonc  pur. 
(l  fr.  50  Cts.) 

Röttger,  Unterbiuduiig  der  Gebärmutter  am  Cwviz  uteri.  GrSf 
fe's  und  p.  JFalther*s  Journal  XXIIL  2.) 

Schreyer^  Steatoma  uteri.  {Claras  Bdtr.  IL  1.) 

Schuster  j  über  die  Convulsionen  der  Gebarenden.  (Bfed*  Zeit*  t. 

Ter.  f.  Heilk.  in  Preuss.  N.  14.) 
Semple,  Menstruation  in  spatem  Lebensjabren.  (Lond.  ined.  Gas.  Jan.) 

Seutin,  Guiette,  über  die  Krankheiten  und  die  Sterblichkeit  der 
Wöchnerinnen  in  der  MaternttS  in  Brüssel.  (Obs.  m^d.  belg. 
1834.  Aoüt.) 

Siedenburg,  Wiederkehr  der  Katamenien  nach  Abgang  eines  Band- 
wurms. {Hom*s  ArcA.  Juli.) 

Simeon,  Geschwüre  an  den  Genitalien  eines  noch  nicht  mannbaren 
Madchens,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  Geschwür«  an  den 
Geschlechtstlieilen  im  Allgemeinen.  ifiufeU  Jonm«  April.) 

Smart,  Fälle  von  umgestülptem  Uterus.  (Amer.  Journ»  Mal) 

Stadler,  über  Unterleibswassersttcht  sufolga  ctssirender  Menstrua- 
tion, iy,  Sieb.  Journ.  XY.  H.  1.) 

Steinherger,  von  den  B(jUtflfissen  des  Gebarorgans.  («".  Sieb.  Journ. 
XIV.  3.) 

Tinelli,  Fall  Ton  gefahrlicher  Hysterie.  (Omodei  annali.  1835.  Juni.) 
Tott^  Beitrage  aus  dem  Gebiete  der  Frauenzimmer-  und  Kinder- 
krankheiten, (t^.  Sieb.  Journ.  XIV.  3.) 
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Trautmaun  sen.,  meifcwurdige  kfankbafte  Erscheimuig:  bei  dem 
ersten  Eintritte  der  Katamenien.  (Svmmtr.  X,  H/3;) 

Troia,  Fall  ?on  schmenhafter  Menstruatioiu  {Bufal,  Gioni.  ].  fasc.  1 .) 

Truchmüller  ^  Beitrag  zur  Lehre  des  Hydrops  ovarii  ühd  seiner 
radicalen  Heiliing.  iv.  Grafels  n.  vi  Waith.  J.  XXI.  H.  4.) 

lieber  den  Gebrauch  der  Famigätioiien< 'mit  Kohlensaure,  um  die 
Amenörrhoe  und  die  Gebärmntterscbmerzen,  welche  der  Men- 
struation, vomusgehen,  zn  .  beseitigen.  (Bull.  g^.  de  th^tv  YII. 
I-ivr.  10.) 

Ueber  dievDiagnose  und  Behandlung  der  Sackgescliwulstft  im  To- 
Bern  der  ^eide.  (Bull.  g^n.;IX..6.) 

Ueber  die  k&ltende  Metbode  bei  Behandlung  der  Nymphomanie, 
i  (Gaz.  in^.  III.  49.) 

T'elpeau:^  die  Contnisionen  in  der  Schwangerschaft,  wRhriend  und 
nach  der  Entbindung.  Aus  dem  Franz.  mit  Zusätzen  aus  der 
neuesten  deutschen  Literatur  von  Dr.  Bluff,  (12  Gr.) 

Vogelmann  ^  Blutfluss  unter  der  Geburt  in  Folge  von  Berstung 
einer  Blutges^htrulst  an  -der  rechten  Schamlefze«  (Heideib. 
Ann.  X.  H.  3.) 

Voigts  Verengerung  der  Mutterscb^de.  (Snmmar.  XIL  1.). 

Wäldmann^  Blutflnss  4us  einer  während  der  Anwendung  der  Kopf- 
länge entstandenen  und  geborstenen  Blutgeschwalst  an  der 
iittken  Schamlefze.  (Heidelb.  Ann.  X.  H.  3.) 

Walne,  über  Polypen  der  Gebärmutter.  (Lond.  med.  Gaz.  1835.  Juli.) 

Tfendt^  über  Menostasis  und  Chlorosis.  (Rusrs  Mag.  45.  III.) 

fFest,  über  die  emmenagogischen  Eigenschaften  des  Aconits.  (Arch. 
gen.  Aug.) 

^nniTzZjüberftngebörne  Atresiender  Scheide.  (Bufal,  Giom.  I.  fasc.l.) 
Zengerle^  Ipecacuanha  gegen  passive  Gebärmutterfiüsse.  (Würt.  med. 

Corr.  Bl.  IV.  N.  29.) 
—  Nymphomanie  bei  einer  78  Jahre  a'lten  Frau.  (Ebend.  N.  la) 
Zerlcftto^  über  das  Menstrualbhit.  (^Bufal.  Giom.  I.  fasc.  1^.) 
(Fortsetzung  folgt:) 


Göttingen,  gedruckt  in  det  Dieterich^schen  Univ.  Bnchdruckerei. 


xn. 

Fall  eines  'Kmserschmtts  piit  ^lücklicliein 

Mitgeflie3t  vom  Amtswandarzt  Dr.  Bauer 
zur  Oberäula  in  Knrhetten. 


Am  da^Märi!  f  835 -  Abends  11  Uhr  schrieb  mir  Ifr; 
Pbysikus  D^;  Bkkiimp  KU  Neukircben  y  dass  in  Scbvrar« 
zenbom  am  KnKill  -^he  Jodtn  kreise ,  an  i^ekber  Akt 
Kaiser8cb{iitt*-indicirf  sej  j '  und  b^ät  micb^  dötlbin  zu' 
kommen  und  die  ^thigen  Instrumetite  u.  s.  vr.  initzü- 
bnngen.  .  Näcll'i2  Uhr  •  daselbst  iangekommen,  fand  iblk' 
Folgendeelt    -  ^^i   

i  Merle-  Heiibroftn^'  35  Jabre  alt,  von  mittlerer  Grösse, 
satnguinisch^chöleirischem  Tempetametits^  mit  schwarzem 
Haar  und  dünkl^  Haut,  -war  bis  in  ihr  zehntes  Jahr 
gesund  gewesen,  liin ^  welche  Zeit  aber  Skropheln  bei 
ihr  eintraten  und  sie  auch  etwas  später  eine  coxalgia 
sütaphuhsa  bekam ' welche  durch  Misshandlung  in  Eite- 
rung übefgibg  iind  die  rechte  untere  Extremität  um  fast 
drei  Zoll  verkürzt  zurückliess.  Von  dieser  Zeit  an 
blieb  Merle  Heilbrohn  imnler  etwas  schwächlich,  musste 
an  Krücken  gehen  und  bekam  oft  skrophulöse  Ge- 
schwüre und  Fistei^nge  im' Umfang  des  Beckers  und 
an  den  beiden,  besonders  aber  der  verkürzten,  unt^r^n 
Sjssolds  Jovrval.   XVL  Bd.  2.  St.  IT 
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Extremitäten,  wovon  noch  jetzt  viele  tiefe  Narben  sicht- 
bar sind  und  noch  eines  ofTen  ist  und  eine  dünne  Flüs- 
sigkeit absondert;  ob  Caries  dabei  vorhanden  war,  ist 
nicht  ausgemacht.  Ungefähf  "i^l  sechzehnten  Jahre  wurde 
sie  regelmässig  meijstruirt  ynd..  nach  4iejSfr  Zeit  ziemlich 
gut  ^enihrt.    Die'^Jc^zfge'^ScW  ifcre  erste, 

verlief  regelmässig,  halteVlfbep  nact  ihrer  Rechnung  schon 
einige  Tage,  übqr  10  lyEondsmonate  gedf^uei:^}  Patientin 
hatte  während  derselben,. wiec|er  sehr  a    ihrer  Körper- 
fülle abgenommen,  oft  heftige  Schmerzen  in  der  ver- 
kürzten Extremität  gehabt  und  seit  einiger  Zeit  war 
ein  chronischer  trockne^  Hu.^tn  dazu  gekommen. 
SeiJt.  vorgestern  Abend  hatten  siclti  ..  Wehen /eingestellt^ 
welche  aber  mehr  krampfhaft  waren  ;:>t^e[  Eihäute  wa-!> 
Xf^U  ^:4^r  Nacht  voni  29.  auf  de^.  SQ..  d.  M.  igerisjdeik. 
uf^d.  4^8  Fruchtw^s^r^        TJbeil  al^eQpsseu  j  wählend 
der  |il][^tter^iund  erst  in.  der  Grösse  ^^les  Kupferkreü« 
zers  geöffnet  war;  die  Kreisende  hatte  sich  stet/9  .unruV 
big  hia  und  her^^worfen  und  schien.. sehr,  ^bg^dttet 
zu  aeyi}*   Das  einstellende  Köpfche;n  war  nach  . Aussage-, 
der  Hebamme  langsam  fortgerütckt^;   Später  hatte  sich 
der  Muttermund  bis  zur  Gr^isse  einer  Ta^enoberschala 
erweitert. 

Herr  Physikus  Dr.  ßiskamp,  welcher  bei  seiner  zu- 
fälligen Anwesenheit  in  Schwarzenborn  um  etwa  4  Uhr 
Nachmittags  zur  Merle  gerufen  worden  war,  hatte,  um 
die  Krampfwehen  bis  zu  meiner  Ankunft  in  normale 
Wehen  zu  verwandeln,  ein  Infusum  odlerianae  mit  Eoctr. 
hjoscyami.  und  natr.  sulphuric»  verordnet;  auch  später, 
l|^M^z,,Tpr  meiay^  versacl^>y:eise  ein  Zangen« 
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blatt  angelegt  ','  Nv^elches  aMr etatkl ,  dass  die  Fläche 
demselben  ^  statt' eür  Seite  ,  •  ganz  nach  oben  gekehrt  war 
und  neben  demselben  kauni  soviel  Raum  blieb,  um  nur 
einen  Finger  eur  Leitung  des '  anderen  Blattes  einzu- 
bringeii.  Die  Wehen  würden  durch  die  Mixtur  mehr 
in  r^efanässige  Verwandelt,'  waren. Jedoch  schwach,  der 
Muttermund  Öffnete  sich  noch  , mehr,  sowie  aiich  das 
Köpfchen  noch  etWas  becüM^r  zu  irücken  schieh. 

.  Bei  midiner  Ankunft  war  Merle  noch  sehr  unruhig, 
nicht  eben  schwach,  der  Füh  war  nicht  mehr  krämpf- 
haft, sondern  voll  und  häuBgi  Päftientin  hatte  vid  Hitze 
und  Dutvt,  und'^  im  rcfCbteii  'Beiod^  starke  Schmerzen. 
Die  Wehen  waran  im  höchsten'  Grade  selten  und  un* 
wirksam.  Der  £auch  war  stark,  hängend;  über  dem 
Schambpgen  ,  besonders  in  der  linken  Mutterseile,  bei 
Berührung  und  besonder^  bei  jeder  Wehe  (wohl  durch 
das  Aufstehen*  des  Köpfchens)  schmerzhaft;  die  Axef 
der  Gebärmutter  neigte  sich  mehr  in  '  die  rechte 
Bauchhälfte  V  der  Mutterküchen  war  rechts  Tin i  ' nach 
oben  zu  fühlen;  die  Länge  töm  Nabel  bis  zur  Sym- 
physe der  Sißh^beine  etwa  9  Zoll;  die  Beckenkno- 
chen schienen  verschoben  zu^.seyn;  besonders  schien 
die  rechte  Beckenhälfte  ■  hüber  hinauf  zu  stehen  als  die 
linke;  dte  Schaufeln  des  grossen  Beckens  waren  ziemlich 
stark  geneigt.  Die  Kindsbewegung  wurde  von  der  Mut- 
ler und' uns  deutlich  in  der  rechten  Mutlerseite  gefühlt; 
die  Brüste  waren  sehr  schlaff.  Die  Scheide  war  ziem- 
lich enge,  feucht,  heiss;  der  Muttermund  hinreichend 
geöffnet  ;^  der  Kopf  des  Kindes  stand  queer  im  Becken- 
eingang, flrit  der  kleiben  Fontanelle  nach  links;  er  war 
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io  der  linkßn  Mutt^ft^ite^lei^litKZU  umgebep^j.  dip  Kopf- . 
g^ftchwulst^war  ai^ii)}i<?hj  8kiAJ%-.  Da?  Be<:l^ö>7eig4e  eich, 
auch  bei  der  mner^n[  iü^ter^Mpbung  : .  vc^r^^bobötl .  ub 
zwar  wi^  icb  obeojij^fiiionnpr^äkfit  liabe,  4er  .Eingaog 
d^s  Weifl^ ;  Beckeue  ,Qv:Wea  m(M  sehr  beeijiti&clili^.  zu 
seyn,  .^a  ^ep,  JMüdfi^kpp.MQbpAißP  weit  ,^ngetreteJl  war^; 
dass  Froi^QJ^toriu^^.^icbt:  mebnifiijilto (Monte; 

dagegen  .  der  Beckep,au%gfmg  so  ^ebr,  vereogeari;  idass 
die]  Silzbeialu)jck^^  Jtjy^fljf /2  iX^U  i  .ViOä  ßiDapd^r,  entfernt 
ui4  der:Schanibogeö        Hk^  spitz, g^j^d^enrayar. 

.  Da  !  die  Indicalift^^i^fS  jKLj{Ufii^cbnkt^.>,  ^^^^ 
J5ff^awap.  scbon.in  $eiH^?i3a,  Briefe*  gestellt  hatte,  uatet  die-' 
sen  Uf^8jtäi?den  natÜTllcU:  Jfe^l-slia^      Fatientiu  sich,  aber 
durd^a\iaiQicb[t  a^u  ^^r  .QfKsration.  verstehen;'  wollte.,,  so/ 
suchten  .wir  .sie  auf  5(ll0  Wöise  ■  dazju  zu  .bringenv^  selbst  • 
durch  apge^ohten  Zwang  i  :$chickten  aber: :  auch'  wäh- 
renddem' nach  Neukjtrdien  I  uil^^an  .Hi^ni,  Aoutawündarzt 
Hasenpßug .  ;UOcb.  einen  ^acl?fy^rstäqdigen  Qj^hülfe»  zU  ha- 
ben; als  .^ieser^um.  6,y2.  XIbP.;M<>rgen8r  io  Schwarzen- 
born ankam,  hatte  Patip^fin  ihre  EinwiHigung  zur  .Ope- 
ration gegeben  und.  alle  Vorbereitungen,  waijen  gemacht. 
Herr  Physikus  Dr.  BüLamp ^)]^diX\Q  die  Güte,  diß  Veirrich-  . 
tung  der  Operation  mir,. zu. überlassen. ;;  . . 

Nachdem  nun  die  Kreisende  auf  zwei  nebi^neinan- 
der  gestellte  und  mit  Betten  versehene  Tische  so  gelegt 
war,  dass  das  volle  Tageslicht  von  den  Füssen. der  Pa- 
tientin her  auf  ihren  Unterleib  fiel,,  stellte;. sich, Uh  Dr. 
Biskqi^P^  zur.Linken  dei^jCeb^re^dciq,  um  mir  die  wich- 
tigere Assistenz  angedeihen  zu  lassen,  Hr.  Amtswundarzt 
Hasenpflug  dagegen  stand  redhts  neben  und  resp.  hinter 
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'miry  uitt -ihit' die  nöthigen  Instnnneitte  zu  reichte  lind 
"um  (über  mir  hinweg)  lauwaiMtes  Wämser  auf  die  "Wunde 
KU  tröpfeln,  damit  die  Op^ratioiisstelle  immer  rein  blieb ; 
'  zugleich 'bätf  eh  sich  beide  "Herren'  bei  etwaigen  Be\^e- 
'  gungen  äet  Beine  versichert.   Ansserdem  befanden  sich 
zwei  Wwber'iam  Kopfe  der  Äl'erle,  welche  sich  dereb 
•Hände  und  des'  Kopfs  yersichern  sollten^  wenn  Patientin 
etwa  hlöflig  SYÜrde,  die  afeer  nicht  nOthig  gewesen  wä- 
ren,  da  Patiehtih  sich  höchst' nilug  verhielt  und  nur 
ein  einzigeämal  eine  Aeü^serurig'  der  Ungeduld  durch 
m  einen  Huch' von  sich  gab,  weil  die  Weiber  durch  l?c- 
beirdecken  des  O^ichts  niiir  einem  Tuch  ihr  alle  Luft 
.lium  AthYAea  benommen  hatten.    Ich  selbst  stellte  mich 
zulr  rechlütt  Seite  der  Gebenden  und  drückte  die  Gif- 
bämtitter  ^linde  nach  link^,       da^  deren  Längenaxie 
in  die  Gegend  der  weissiefn- Linie -fiel,  während  sie  vör- 
'4ier  meHt'*nach  Aer  ^reichten  Mutterseite  hin  gerichtet 
•"War.    'Mit'  tJlQterötützung'-des'  Hrn.  CoUegen  Biskämp 
spannte  tch'^e- Haut  nun-,-  fing  d^n  Hautschnitt  (ohne 
-vorhe^i^cf  FÄlteöbildung)  mit  einem  baerchigen*  BistoUi'i 
Zoll  üntw'  dem*  Nabel  -ah  ünd:'fuiirte  ihn  bis  ctiiv^a 
1  Zo\k'^htT  9i^  Sympf^^  Durch  •vorsßch- 

^Kge  Mess«rzüge  durchschnitt  ich-       '  Bäuchdeclcfe'n  bis 
'zum  Bauchfell,  öffnete  endlich  dieses  ism  einer  kleirien 
Stelle,  brachte  zVrei  Finger  meineit  littkeh  Hand  ^in'  üiiä 
durc^iithiiitt  es  nun  auf  diesen  mftttist' eines  geknöpften 
-Bisteuri^  soweit, :  als  der  Haütschnitt  reichte;  alsbald 
^drangen  etwa  2  Unzen  PeritOBfÄa^flti^sigkeit  mit  weissen, 
etwas  dicklichen  Flocken  heraus  und  dör  Uterus  zeigte 
'  sich  mit  seiner  eigenthümlicheu  rothblauen  Farbe  in  der 


Baucbvrunde.    Die  Wunde  blutete  fast  gar  nicht,  zumal 
spritzte  keine  einige  Arjterie.   Diesem  Hautech^itt  ent- 
sprechend schnitt  ich  nqn  mit  dem  bauchigexi  Bistouri 
ii]  den  Uterus  ein  und  kam  mit  yorsichtiger  Eile  bis 
auf  die  Eihäute,  welqhe  sich  sogleich  in  die  Uterus- 
wunde  drängten,  weil  sie  von  Fruchtwasser ^.npch  ziem- 
lich ausgedehnt  waren.    Wie  vorher^;  das  Peritonäum, 
so  öffnete  ich  auch  diese  und  nun  stellte,  sich  das  Kind 
in  der  ersten  normalen  Hinterhauptlage  dar.  und  zwar 
erschien  in  der  Wunde  die  rechte  hintere  Seite  des 
Bauchs,  Rückens  und  Steisses  und  der..r>ßchte  Arm.  Es 
.fand  sich  aber,  als.  wir  die  EntwicHelung  des  Kindes 
Yornehmen  wollte^,  daßs,  .trotz  des  ,7zQlligfii ^ Schii^itts, 
die  Wunde  zu  eng  was  jund  ich  wurde  da^i^i^ch  gQnü- 
thigt,  dieselbe  noch  y%  Zoll  nach  unten  und  n^ch  oben 
fast  bis  unmittelbar  an  den.  Nabel  mit  4em  Knopf  bistouri 
zu  erweitern.    Nacb^c^  dieses  geschehen  w^r.jUud  ich 
die  Füsse  und  den  Rumpf  des  Kindes  gflöstj  JbAtte^  ^n^- 
yrlckelte  Hr.  Dr*  Btslfan^  den,  Kopf,  i^elches  jtber  nicht 
.phne  viele  Schwierigkeiten  geschah,  da  dei^e^be  zißiQ- 
liph  fest  in  ,deii  Eingang  des  kleinen. Beckens  eingekeilt 
war.   Der  Flacentensitz  war  nicht  Terli^tzt^  idessenun- 
.geachtet  war  die  Blutung  ziemlich  stark ,  '.  zumal  ergoss 
iSich  viel  Blut  fius  einer  starken  Vene., .  welche  queer 
iühßx  die  vordera(7:U^ruswandung  lief.  .,Die  stärkeren 
blutenden  Gewisse .  dmcktjen  wir  .  eine.  Zeitlang  mit  un- 
seren Fingern  ,  zu, ;;die  kleineren  dagegen  hörtet:  fast  .au- 
g^blicklich  auf  zu  bluten.    Sobald  das  Kind  entwickelt 
war,  «ntfernte  Hr.  Dr.  Biskamp  auch  die  schon  gelöste 
^Flacenta  und  die  Eihäute  und  sogleich  zog  sich  die  Ge- 
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btürmutter  «taiic  'lusammeiij  'Wodurch  dann  auch  der 
Bluterguia  latia  den  itäriceren  O'efössen  fast  gänslich  auf- 
hörte. Hr.  AmtBwnndämt  Hasaipßug  und  ich  halten 
aber  hierbei :  «die  H&ide  yoS  zu- thun,  um  den  Vorfall 
der  Gedäme  dnx  ' verhüten ,  dessenungeachtet  fiel  aber 
doch  mehntials  'eine  D'arinschiiäge  und  ein  Theil  des 
Netzes  vor^' welche  ich  jedoch  jedesmal  leicht  reponiren 
koniAe.'    ' 

Die  Wunde  wurde  nun  gereini^,  durch  leises  Strei- 
chen an  den  Seiten  des  Bauchs  die  Flüssigkeiten  ent- 
leert,  welche  sich  in  die  Bauchhöhle  ergossen  hatten 
und  Patientin  zu 'ihr«r  Ei*bdlimg  einige  Minuten  >uhi|{ 
liegen  gdtaissen. 

Wähitend  dieses  Ruhepuiiktes  b^chäOigte  sich  Hr. 
Dr.  Bidiämp  mit  dem  Knaben ,  welcher  zwar  anfangs 
nicht  sehne  vnd*  kein  Lebenszeichen  yon  sich  gab,  al- 
lein nach  einigen"  Minuten  durch  zweckmässige  Hülfe 
cum  Lebeft  :4^urückkam  und  dieses  durch  ein  etwas  lei- 
ses Schleien  bekundete. 

Die*  Gebärmutter  hatte  sich  nur  bis  zu  der  Grosse 
von  2  Oämieeiern  zusammengezogen  und  es  zeigte  eich, 
dass  auf  ihrer  Oberßäche  viele,  dem  Ansehen  sacA 
fibrokartilaginöse ,  Geschwülste  waren,  von  dänen  dift 
beiden  grössten  den  Taubeneiern,  die  meisten  ab^r  Lin- 
sen und  flii'sekörnero  an  Grösse  gleichkamen.  Auch 
bei  der  Durchschneidung  des  Uterus  fiel  mir  auf, 'dass 
er  an  einzelnen  Stellen  härter  als  i|n  anderen  war.  — 
Die  innere  Uterinwandung  klaffte  höchstens  3  Limto, 
die  äussere  wohl  'einen  ZolL  Der  Muttermund'  war 
durchgängig. 


Sobald  die  PatientiA  «Ich  elwag.  erhöh  hatte^  'wurda 
die  Wunde  vereinigt,:  :ynd;  «^wAr  ixAxh  Mbcn  bUitige 
Hefte  aus  niehrfach  ^i^aafttieQg^l^gtem  vSwirn^illnd  durch 
eine  hinreichende  MepgeillejCtpflaeliecstreift^^ld^reh  Mitte 
auf  de^  Rücken  angelegt  !^ndt4^^^  ^En^^tAudb  Durch-» 
kreuzung  über  der  Wun0^;4^!i^f  :hf  id€»ij3^t«r>T4ea  Baachs 
befestigt  wurden..  ,  j^u  ,bjeme2:ken  ist  p.b^W^^fA'^cb  das 
Bauchfell  bei  der  Naht  nicht  mitgefasst  hatte.  Der  un^- 
tere  Wundwinkel  blieb:  4My2  2oll  ofen,  »weil  fsicb  die 
Uripblase  bineingeUgt  bat^  und  Bich t;  bleibend  ^  zurück« 
zu]bringen  war ;  über/imcl  Tcsp;  in  diqs^.  OeffoMng  wurde 
ein  geöltes  Leinwi^ndlgl^pfiheii  gel^t,. -thj^Uft^Ä^r  Bö^ 
deckung  der  Harnblase,  theils  um  den  Fliissigkeiten  eih 
nen  Leiter  aus  der.  Bs^ucbbpble  zu  yer$t(ba|f^jii^fi;.  Uieber 
die  ganze  Wunde^  be^OQdßCS:  aber  zu  beidei^.  Seit^ü  d^t 
offen  gebliebenen  Wuttdeu, ,  Wiurden  Chai^iebfliischchett 
und  über  das  Ganze.,  einia  YaTY'ortfroYerfertigte  Leib^ 
binde  gelegt.  Nachher^ ^wiörde  die  Kranke^AZu  «Bette;  ge« 
bracht  und  mit  dem  Becken  etwas  niedrig-,:  >mlt  deia 
Bauch  und  der  Brust  ^tb^iT  etwas  höher  gelcgty  um  *' den 
Wundsecreten  leichtere«  .  .Außfiluss  zu.  iyer;Bcbaffen.  — - 
Wahrend  des  Verbandes  und  auch  noch  spätei*!  erfolgte 
ein  Blutfluss  aus  der  Scheide,  in  den>  Grad .  wie  man 
ihn  gewöhnlich  nach  einer  J^ntbiridung.  trifft. 
.  Pas  .  Kind  war  wohlgestaUet  und- vöUig  ausgebildete 

.Verordnet  wurde  der  Patientin  neben  der  passenden 
Diät!  1^  OL  ricmi  ^fif  Aqu^  qeras.  mgr.  §y  Mucä,  gummi 
mimos^  qu*  saL  vi  fm  h  a*  micctxara  oleosa ,  cui  adde  Aqu. 
lauroc  5)ß  :  Marmae  AIDS.  Alle  Stunde  1  Esslöffel 
voll  zu  nehmen. 


.  /  y  Wir^ybrÜes^eiL  liie  PalfoDtiii  erst  NkclufaStt^^^  nach- 
dtfnL;mr>jdie.>Hebainihe  lum-Warteiil  tiep-^MoNiDken  be- 
schiedeiciliatteti;  iDie  0|>erirl«i  Waivdb  sidb^^^wofil;  vrie 
*aDde(rtt!:biidb>  <ftiEii4|effiM3Nul!vei^lu9t  ''und"*iiäieH  -schw^reii 
cOpeiationen:  skb-  üm tdiesB  Zeit  '■  zu  befinden  pflegen. 
-  ;  '2.  Ap'ril;,'  Naehbrihatte  iPatientin  ti^l  Uimihe  und 
Sxkmtmeiky  gegeii  4  Ubr  MoTgeins  verniiebirtir:  Hitze  und 
'Durst  f  der  Leib  ist  et^a;  ityinpanittsch  .  adfj^etrieben, 
mch  sind  viele  riich»  und 'saures  Aiifstosscii  Torbanden; 
die  Zunge  '.  ist  i  weissUcbgielb  !  belegt  >  *  ^uMgang  teh  debi 
d^.;Mär£.  nicht,  erftd^. '  Vorhandener  E^eiz  zfsm  Husten 
i^^ird  YOtt^äer  Fatkhtin^jimtMrückt.'  Der 'Piti^'ist  voll, 
hai1>  ubd  Irequent.  //Die  ' -Heftpflaster  üejgeb'^ nach  fest'; 
im  :  unteren  Wundwinkel  zeigt  sich  ndch  »die  oaDSchei- 
uend  gefiülte  Harnblase  ;^  der -XTrinabgafngv^^'ar  elnnidl 
sparsam  und  unter  Schmerzen  erfolgt;  die  l^aM  wurde 
itrit  Hiäfe  des  Katbeters  «nfleert^  bei'dessäi  Application 
"man. sehr  deutlicl^  sah^  wteiider  Gntnd  4e^-iBlase  'dich 
znsammenrog.  Es  sickert :  viel  gelbliches  >^li»s<eriges  Se» 
drat  aiis  dem  unteren  IWundwinkeL-  Per' 'LocUenfluss 
per^^^agütam-  ist ;  stark^iies- .gehen  yielelvStiltke  «^erenaenefi 
Bluts  ärb:  ünd.  ncrch  mehreoe.  wiirdea  'AnixH  'den  Hrn. 
-Diß.  Biskamp  mit  de^  Hasd  vorsidb^tigt^entfen^i  «Wodurch 
es •  augenscheinlich:  in  jder  Beckenhöhie  inefaziilUum  gab^ 
.so  >  daM';  de^  .Blasengmnd'  sich  ka^üm  nooh :  zeigte« 

Verband  des  untet-en'Wundwinkeli  ?wife  gestern.  Mit 
der  gestrigen  OeliÄixtqr :  zum  abwechsekideti'  '«Gebrauch 
ivrurde  verordnet:      Metern',  dulc^  gr.  XIL  Mägnes^ 
et  Saech.  alb.  H      (H.  menOk  piper^  gUv\  Mfpub^  BwUU  in 
XIL'PttH.  '  aequ.  D.      ■  • 


-  288  - 


3.  ApTiL  Patientin  hatte,  gesi^n  Abend  ' seht«  vie- 
len und  starken  Husten  9  auch  viele  Schmerzen  an.  der 
Wunde  gdtabt;  üm  Mitteniacht  'wär  etwas ISchlaf  in 
kurzen  Zeiträumen,  und  daswi^en- gelinde  Delirien  er- 
folgt; nach '  Mitterhacht  '^aren  .  dreL  ziemlich:  copiöse, 
dünne  und  »gelbiiche  Stuhlgänge -gelassen  worden,  .wor- 
auf viel  JBrleichterung  eintrat.  Heufie  früh  8  Uhr  istid«!^ 
.Allgemeinbefinden  <  ziemlich  gut^  Zunge:  feucht^  ireiner  *  als 
gestern,  weder  Sodbrennen  noch  Aufstossen ;  Durst  stärk; 
Puls  wenigeir  frequent  und  «hart,  . aber  noch  voll;  der 
Husten  hat  sich  ,  sehr  vermindert^  ^^'^g^^  istder  Athem 
etwas  erschwert^*  kurz,  und r Patientin  klagt  über  Drück 
auf  derr  JiUftröte*&j  Urin  ^ar  i«^eimal  zieinlidL' ohne 
Beschwerden  abgegangen.  Lochien  fliessen  noch  stark 
;und  es  gehen  'van  Zeit  zw  'Zeit  grösse  Rluinpen  geron- 
nenen Bluts  abT        '  r: 

..  Die  SeschafEenheit  der"  Wunde  erscheint  besser  als 
gestern,  indem  ^weniger  dünme  Flüssigkeit  ausfli^t  und 
die  Gebärmutter  sich  mehr  zusammengezogen.  <bat.  Die 
Harnblase .  clrfin|t  sich  weniger  in  >  den  unteren  Wund- 
fWinkeL  .  .Der  Bauch .  hat  sich,  mehr  ' tympanitisch  . avsge- 
.dehnt:  und'  daiureh'  ist '  der  obere  Wund  winket  etwas 
von  Heftp£(btsfi8c;)exLtblös8t,'  wesshalb  ein  n^eueip-  Jlefi^ 
pflasterstreifeh.übe^.  diese  Stelle  angelegt  wurde.  Die  an- 
gesammelte Luft  hat  übrigens  ihren  Sitz  im  DarmkanaL 
Gestern  Abend  6  Uhr  war  das  Kind  'plötzlich  gestor- 
ben, nai^deili.^s  anehrmals  kurz"geächzt  hatte-,,  und* zwär 
schien  deiTTod,  nach  Beschreibung  der  Hebamme  und 
nach  dem  A^^sseheb  des  {Uhdes  zu  urtheUen,  apoplek- 
tisch  erfolgt  zu  seyn.   Es  hatte  bisher  keinmal  die  Brust 
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genomineii, :  hatte  nicht  .geichrieeo  und  yfur  überhaupt 
ig^z  ruUg  gewesen.  : 

. .  4«  t  A  p  r  iL  Merle  •  Ifni  Yormitteniadita  etwas  ^Schlaf, 
nnt  weniger  Delirien  als  gestern^  gehabt;  dje  faeces  sind 
einmal  breiig,  der  Urin  2mal-und  mit  wenigen  Schmer- 
zen entleert,  worden.    Die  Zunge  ist  .  rein ,  der  Leib 
wieidier/ weniger  tymflanitisch  aufgetmebei;! ;  D«rat- gross, 
doch. nicht  so  sehr  .wie*  gestern;  Pulr  lüein,  nicht  fre- 
quent;  Husten  selten,  kurz,  Patientin  fühlt  sich  sehr 
schwach^  erschrickt  sehr 'leicht,  spricht  voh:Stdrben)  ist 
sehr  mutlilos  u.  s.  .Wa,;..  Locbien  fliessen.  nur  noch  we- 
nig ;  von  'JVIIlchsecretionJst' (keine  Spur  yorhanden. 
-  "lEs  wurden  heute -  die  Heftpflaster  erneuert-  ünd  es 
zeigte:  .sich: bei  dieser  fLdegenheit,  dass  die  blutigen  Hefte 
•zwar  hoeh  alle  lagen,»  dato  die  Wunde  aber  nur  an  sehr 
wenigen  SteUea  durch .  Adhäsion  vereinigt  war,,  und  die 
gl<)ssfe  >  Fläche  YOh  einandejrsland,  ailch.  die  Rändeir  an 
xi^lßn  Stelleh  höchst  •  uhthätig  und  fast  ohne  alle  Ent- 
zündung .waren.  .'JBeim  Druck  über.  ,  den  /Schambeinen 
zu  beiden  Seiten  des  unteren  Wundwinkels  trat  aus 
le&tei^  .zi^lich  viel  rckhliche,  mit  dünnem  £iter  ver« 
.mischte- Flüssigkeit j  dieser. untere  Wundwinkel  War  auch 
besonders. Mass  und  missfarbig.   Die  uiithätigen  Wund- 
ränder wurden  mit  lapis  infernaUs  bdtupft  und.  darauf 
.di^riiieoen  Heftpflastevstretfen  umgelegt;        .  .• 
■   i  ■DieÄebwixtur/twprdeia^isgesetzt  uÄd  -die  obigen  Pul- 
ver aHe.d;:  Stunden  gegeben.:  < 
i  -  5.  April.   Nachts  viel  Unruhe,  doch  .weniger  Irre- 
V(oden^  etwa      Stunde  Schlaff  viel  Durst,  viele.  Galomel- 
.stüUti:mit  tenesmusar Ligen  Schmerzen  $  Urinabgang  2mal 


>mit 'vielemtBrednen  in  deii^  >  Scheide.  ^  Der  P4ils  i6r'teiae 
klein  und  härtUchy  jedoch  nur  80  «Schläge;  JDurgt  noch 
gross, -Zunge' Tieiner^  etwas' Ap^edt  -stellt  ^siel^  «iii<^  der 
Leib  "vröniger-  aufgetrieben  und.  weniger  '«cfanfevzhaft, 
selbei  hei  Berührcmg,  ah.  ^tern;  j  :Haut'  zum.  e^^8ten^laie 

*  feucht^:  an '.einigen  Stellen  .  Miigar.^nKrirkti^ 

•  Husten  •  hliüfig^  -den  Schleibi  ^ist  «Ipefa^är  upd  wijrä  >«usg«- 
worfen^  ^ochien'.uur  .nosh  aehcr^paitsanif  däriMdttek- 
mundv'vrie  :49in(Thalerslück  erweitsrt;  hat  hardiobe  Kno- 
ten wkd'  i^t'bei  dev  Berütirüiigietwais  sciimeFzhäft.  im 
Ganzen:  ist  Fat.,  heute  Tiei-irdhigaiTy  .dagegen -linken  die 
Ki*äfte:ians8erordentlich.  ^DurchitDtonck  ^aüFheiden  Sei- 
ten des:  unteren 'Wuä^ii^jAkeie'  floss  tiel  eiterige  flüs- 

rsigk'eit  aus:^  weftche  übrigens  nöcBi  lange  ni^ht  ;äie  :Con- 
sistenz  eines*  'guteh  '  Eiters'. hat 4te  Urmblasb'  hat  sich 
seit'  gestern* 'zyirär"  viel  zurückgezogen,  ist  aber  noch  un- 
:  ten  in;  ddr  .  Wunden  sichtbar;'.  Die  Heftpflasteritteilto' Iis- 
-gen  noch  fest  i  und  es  wurde  daher  nur '  der  nnfete 
Wiindwinkel  miti  einigen  ^  Pflastierstreifeu^  <io<^  etwas 
mehr  dusammengei&ogen.  ^  '  yu  i  .v 

'  ^  lÜid,  cütjfoph.  §/?  Hrb.  menAi  pip.  5j/?-/  3i^.*i3^J 
coL  adde  '^LkjU.^:hmmoru  acet.  'Zii^  Ex^ip:  Jifoßc.  griviiy  Fktr. 
marruh.  ^i  si^ftk.  stib.  aur\  'gr.\\  'Sjr4  cort.  aur.  ^fi.  MDS. 
Gut  unkgeschüfte'lt  :  alle  3  Stunden  1  EsslöffeL 

6.  April.  Fat«  hat  gegen  'Morgen  etwas  geschlaÜNiy 
nachdem'  sie-  viel:  Unruhe  gehabt^' «"/aber  wenig  ddürirt 
und  getrunken  hatte.  Der-  Hüsten  ht  selten dr^v -trocke- 
ner; die  Zun j[e.  hinten  etwas  gelblich  belegt ^  Appetit 
fehlt,  .7'ii^/u&«6eken^  Poltern  und  Blähühgen  haben  abge- 
nommen,  Stühle  sind  seit  ^gestern  4 — 5  erfolgt  und  aww 
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döaxi,  Sfilb  und  isparsam  ;  der.  rUaterleib  »t-vieinlick  ta» 
satinaieogBfaUeD:  und.ÄchaiersIom  als  bi8hBr;  .UrlD  4aial 
ohne, Brendel»  eotlefii?t*A  H^f  Locbienflüs»  hat  aofgehörl»- 
I>i«';Uii]gege||d  der  Wunde  ist  etwas  geröthel,  der  untere 
Wundwlokel  bleifarbig;  das  Wundsecret  ist  weiss,  dick- 
licheTirktoairtig  riecbetid;  es. entleerten  sich  beim  Strei- 
chen d^s  .iinteren  Wifinldwinkelsr  kaum  3  JEHuigerhäte  des« 
SQlb^il.  ^  6^  dieser  Ndcht  Jklagt  Patw  schön  .über  Wund- 
liegen«, »• ..  .  ,     :  .  . 

:'.7»  April.  Fatientitf  .hat  etwas  besser  geschlafen 
als.  gestern  Nacht,,  weniger! .'detirirt,  aber  der.Durat  ist 
stark;  ':der  Jffusten  ist  'selteit,  kurz;  der  Appetit  fehlt, 
ructus  Mljtfeneft. Stuhlgang  seit  gestern  8— 9fnal'  dünn  und 
splEirsaim  erfolgt  und  ihm.  geheh  jedesmal  ziehende  Leib- 
schi^erz^en  \i&ram  Leib  nur- noch  unbedeutend  meteo- 
rist{^cb.. auftrieben,  um  die!  Wunde  und  auf  der  rech- 
ten Seite  'tdes  Nabels  bei  der  Berührung  schmerzhaft. 
Urinlasseja  geht  gut  von 'Statten,  nachher  aber  entstehen 
Schmerzen. :in  der  Blasengegehd.  Fieber :  wenig  bedeu- 
tend,. Puls  ruhig,  klein,  nicht  hart.  Das  Wundsecret  ist 
eiterartiger.,  ap&rsamer  als,  gestern  und  durch  das  Strei- 
chen, an  den  Seiten  des  Bauches  entleert  sich  kauih  et- ' 
was.  Die  ttnterste  Ligatur  wurde  abgenommen  und  die 
Wunde  klaifte  sogleich  stark;  einzelne  Stellen  derselben 
und  der  ganze  untere  Wundwinkel  wurden  mit  Höllen- 
stein betupft!  Nur  die  untere  Hälfre  des  Verbandes 
wurde  erneuert,  da  die  obere  noch  fest  lag. 

8.  April.  Nachts  hatte  Patientin  noch  viel  Durst 
und  Hitze,  ziemlich  viel  Schlaf,  wenig  Delirien;  heute 
aber  ist  sie  sehr  unruhig,  wirft  sich  hin  und  her  und 


fühlt  «ioh  äufisevst-schwadb«:  ''D^i«>'Ptil»  ist  'Siclivräti  crad 
kleio^  die  Zunge  feiicht,  fa»t:reky^/ButchfaIl^iiiid*erfolgl>, 
TJrioäaaleerüD^  wie  gestern/  Det  Ausfluss  au«' der  Wunde 
ist' copjöseir  und  ^  stark  riechend  ;  «dcsr  IJtei^us  steigt  %ieh' 
(dk.Hariiblase  «chon  seit'  VÖrge^elrji'  nicIit  tneKr)  in  der 
Wunde  .citwaff  :knotig9  isch^vttlrslKlt  .'und  ist  d«i>iHe^d 
der  Eiterabsonderüng.    Aradn^i  'udd  Verband  wie  b^sbwi 
9,  A'pxilj  *  Nächid  veat:  dafe  Befiifden-wife  ^bislierj  dfer- 
Puls  ist  bei  Tage  langsam  und  schwach,  weich ;.'ivl0lf 
Husten  {besonders  Abends  .lüid  iNachti) ,  .Zunge  rein, 
Appetit  stellt  sieb  ein,  nnrcbfaüeiliäufig.;.  dec  Urin  geht 
häufig,  achmerzlos  und  iüi  gaozbm  Strahl  ab;  der  Aus- 
fluss ausr  dem ! unteren  Wund winkel  ist  copiös  (etwä^  V2 
Känni^heii)  Und  buch  stark  i^ieckend ,  etwas '  dkkef  als 
bisher.   Die  Gebärmutter,  is*  heute  nicht  mehr  ^W^^l-^ 
lieh,  und  es  bilden  sich  Fleisch  Wärzchen  im  Qi^tidcf  d^ 
Wunde.    Heute  wurde  der  ga^ze  Verband 'geWefiftfselt,- 
wobei  sich  die  Wundränder  -nicht  adhätirt  'faxidöti,  «öia- 
dern  schlaff^  unthätig  und.  eine  dünne  Jauche  abs'ondei»ild. 
Sie  wurden  mit  Lapis  jr^emafis  bestrichen  utid  öoch-^- 
nige  Ligaturen  herausgenommen y  einige  bU<eben  )ed<^ch - 
noch  liegen,  um  dem  Eiuwärtsschlagen  der  Wundi^änder 
vorzubeugen.    Das  Ganze  wurde  mit  Heftpflasierstrei- 
fen  wieder  vereinigt  und  der  untere  Wundwinkel  mit 
Vngi.  pomadinam  und  üngt<»  roris  marüi.  comp,  S  verbun- 
den.   Gegen  das  Wundliegen  Wngi.'saturn.  und  Ungt.Zinci 
2  mit  etwas  Camphor.   Zum  innerlichen  Gebrauch  wurde 
verordnet:       Rad.  caiyoph.  5^}  Gort,  simaruh^  3)j  fi^^* 
infus,  Jvj  adde  Rttr,  cascar.  9j  Thtct.  cort*  aur,  Tfnoi,  cm- 
nam.  ^jß  MDS.    Alle  2  Stunden  1  EsslöfFel  voll  zu 
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nekinen.  Abends  iwtdrcb.met  Gabe  ronr^i  Oraa  Lachst' 
oiiiw»^  gbreklit«  .T-:.*-!:;  • 

:  iO,  A'priL  -Fat  6at  Nachts  .nicht  gesclilafeo,' 
aber  auch  sieht  delirirt.  > "Durst  ist  nocli^osSy  Puls  wie^ 
gl38terA:;<Haut  feuiöhty  Husten  Boch  stiä*k,  besottders  ^äh»* 
peiid.deB:]Ka€ht;  Appetit  fehlt,  dünner  Stuhlgai^  ist  -wie-' 
der  mehünals  erfolgt;  des  Urin  ist  mit  Schmerzen  ent<^ 
leel*t  worden  und  soll  eiterig  ausgesehen  hkben.  Es  fliesst 
aoeh  eine  eiterähuliche  Flüssigkeit  aus  der  Scheide  und' 
hat  ein  ähnliches  Aussehen  und  Geruch  wie  das  aus- 
der  Wunde^  welche  letztere  im  Ganzen  wie  gestern  ist^> 
nur  haben. sich  die  Ränder* durch  das  Aetzen  mehr  ent- 
zündet; das  Secret  ist  heute  häufiger  als  gesteAi. 

11.  April.  Durchfall  nicht  so  häpfig»  Eiterabsonde- 
rung stiä^r,  der  übrige  Zustand  gerade  so  Vie  gestern. 

liL  ApriL'  Puls  häufiger,  mehr  Hitze  und  Doxtt^' 
Unruhe,  4>^5)pQiEHgev  Durchfall;  Husten  triu  nur  noch' 
Abends  ein,  aber  nicht  so  heftig,  obgleich  ibit  meltf^ 
Schmerzeü  im  UiUerleib;  der  Urinabgang  ist  scfament«' 
bafter.-  Die  Kräfte  der  Patientin  sinken  immer  läehr^'- 
sie  zehrt  ,  sehr  ab,  will  nicht  mehr  verbünden  seyn,  will! 
sterben-  ü.  s.  w.  Die  Wandränder  sind  roth,  die  Eiter-^ 
absonderuiig  ist  stärker,  der  Eiter  scheint  zwischen  Ute- 
terus  und  Harnblase  hervorzukommen;  der  ausfliessende 
Eiter  iexborürt  die  Schenkelbuge  und  ^den  ganzen  mms 
Veneria.   Durch  die  Scheide  geht  gleichfalls  viel  Eiter  ab. 

14.  April«  Die  Kräfte  sinken  immer  mehr;  jeden 
Abend  von  4— 11  Uhr,  starkes  Fieber  mit  Delirien,  viel 
Djcuck  auf  der  Brust,  Husten,  Brand  im  Halse;  der 
Durchfall  ist  vermindert.    Ausfluss  aus  der  Wunde  lal  ' 


gftiguiger^/.iCürvbeiiii  Husten) :mcii.'hlUifig,  der  Scbeiden- 
ausfluss  dagegen  desto  stärker.  Der  Verband'  wnrde 
etwas  fester  4Jelegt^:  60  dass^  der  Ausfixiss  aus  d^m  unte- 
ren Wuodwiokelt  verhindert  ^itnd  das  Eiter  mehr  durch 
die  Scheide  abasugehen  gen^tUgt.  :wuxde,  denn  oüenbai:, 
bestand  ei(re  CiObimunicatioa  ;(wi&chiBn:dem  tinter€n:Wündw 
winke!  und  dek^  S'cheidey  'undl  zifoit  wiafarscheiniioh' zwi^* 
schert  det*Harabl«ise;iind  dein;XJteFÜs.  .•  V^rordnit^wni^tl 
i^.CorL  cbhtät  T)^vai&.5ii>  fiak. -infus' cbU  ^i]ß  Resiim  addö 
Rc^.  pulygähf  atnar.i/%ß  et  coifue  cum  Aqu.  font.  Jft  aJ- 
col.  ^ü}fl  :€olah  utramqüe  jaisce.'M  nddi^  Extr^  oascat. 
Spir.  sulphk  aeiht  Sß  Elia;,  e  8UCC»  Bquir.^^ü)  MDSur.'.Aüe' 
3  StundeÄjl;JE8slöfieLvoll'.zui;nehmeni  .  : 

15.  Undi|6,  il^i^iL  'Zü8ta>iid  :unm*äadert«  /. 

17.  Aprik>  Nachts  War  keiD-,ScUlafi  vorbanden, .da*i: 
gegen  erfolgt. derselbe  öfters  .  am  Tage;  Durst;  ^cihger, 
]^s  .weichi^;  frequent;  schwach;  der ^Appetk  fehlt ,  di& 
Zunge  ist  reiiiy  der  Durchfall  etwas  vermindert,  jedocli 
bei  Nacht  hüi^ger  als  bei  Tag;  nach  dem  Einnehmen 
der  Arznei  hat  Patientin  jede'simal  starke  Schmerzen  im 
Leibe  und  eia  Oefühl,  als  komme  das^  Genossene*  wie«^ 
der.  zu  der.  Wunde  heraus*  •  Der  Urin  setzt  ein  Sedi« 
ment  ab  wie  Essigmutter,  wird  aber  ohne  Schmerzen 
gelassen.  Patientin  ist.  sehr  abgemagert,  nimmt  aber^ 
mehr  TbeU  .  an  der  Umgebung  und  bt' etwas  heiterer. 
Der  untere  ■  Wundwinkel  ist  schön  roth  gefärbt  ;  der- 
^Ausfluss  d^  Eiters:. aus  der  Wunde  wird  geringer,  dick- 
licher, der  Schieidenausfluss  nimmt  gleichfalls  ab.  Der 
Verband  des  unteren  Wund winkels  macht  der  Patientin 
viele.  Schmerzen. 
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•  18.  ApriL  :  Der«  Puls' Mbt-toichi,  der  Husten  ver- 
mindert sich  'lind  :  die '  KrSftb  =  scheinen  znzunehuieuw 
Patientin  hat  zwar 'noch  etwas 'bvtUgen  Stuhlgang,  -  doch 
ist  er  seltener  und- nicht  mehr  so  dünnflüssig.  Nachts 
erscheinen  mituotdr  noch  »Delirien-  und  viel  Durst; 
Abends  ist  zwar  noch  YerschUmmerung,  doch  kein 
starkes  Fieber  vorhanden.  Die  Wunde  sieht  besser  aus, 
)edoch  klaffen  die  Ränder  hoch  allentTialben  .und  nur 
nach  oben  scheinen  dieselben'  sich  vereinigen  zu  wot 
len.    Die  Behandhing  wie  bisher« 

20.  ApriJJ  Der  Schlaf  iit  iselten,  erfolgt  nicht  bei 
Tage;  der  Durst  ist  grdsser  und  der  Puls  kräfuger; 
Appetit  ziemlich,  Zunge  rein  und  bn- der  Wurzel  etwas 
trocken;  Stuhlgang  (Durchfilll)  •  nutt  2mal  in  . 24  Stun- 
den. Patientin  kkgt  -über  groa^eti  Brand  im  Halse, 
welcher  jedesmal  nach  dem  Verbände  mit  ungt.-  mrii 
marini  compos.  eintreten  soll,  und  über  starker  Schmer«* 
zen  in  der  rechten  Unterleibshälfte,  welche  auch  etwas 
härter  und  bei  der  Berährnng  viel  empfindlicher  isty  als 
die  linke.  Urin  wie  früher^  Eit^rsbcutetion  stärker,  ebenso' 
auch  der  Ausfluss  ^us  der  Scheide« 

23.  ApriL  Das  AllgemHnbefiaden  und  dec  A^e- 
tit  sind  besser,  ^  dto  Durst  ist  getinger  und  der  Husten  , 
fast  gar  nicht '  mehr  vorhanden«  Der  Stuhlgang*  und  '•■ 
die  Urinexcretion  sind  regebnäss^,  der  Harn  setzt  noch 
ein  dickliches  eiterartiges  S/ediment  ab.  Der  Eiteraus- 
fluss  ist  stark besondere  der  aus  der  Scheide:  Die 
Wundränder  sind  kaUös  und  werden  mit  Lapis  iafemalk 
betupft.   Behandlung  wie  bisher. 

25.  April.    Der  Durst  ist  geringer,  der  Appetit  gut, 

Sjsbolds  Jovrmal.    XVL  Bd.    2.  St,  18 
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dite  ZuQge  feucht,  der  Brand  im  Halse  und  die  Härte  der 
rechten  Unterleibshälfte  fehlen;  dagegen. ist  viel  schmerx» 
haftes.  Poltern  im  Unterleihe  vorhanden«  ;Der  Stuhl* 
gang  erfolgt^nür  einmal  hinken  24  Stunden  normal;  der 
Unterleib  ist  beim  Druck  weniger,  dagegen  die  nächste 
Umgehung  der  Wunde  desto  mehr  schmerzhaft.  Die 
Granulationen  in  der  TieFä  schreiten  jkn  höchsten  Grade 
langsam:  vor.  Als  der  Verband  erneuert  wurde ,  fknd 
Mch'die  ganze  SchniHiläche^  mit  Ausnähme  von  etwa 
Vi  ZoÄ  unter  dem  Nabel,?  noch  getrennt.  Ein  Theil 
der  Wunde  wurde  mit  üölleiistein  betupft. 

27.  April.  Etwas  Stuhlgang,  sonstiges  Befinden 
und  Behandlung  wie  bisher.  ^ 

29.  ApriL  Nachts fsdtiläft  Patientin  besser 5  der  Ap- 
petit ist  gut;  viel  Poltern  im  Unterleibe,  wodurch  je- 
desmal starke  Schmerzen  entstehen ;  -  Stuhlgang  erfolgt 
täglich 'einmal  nornlal;  der  übrige  Zuetand  ist  unver- 
ändert. ■■     ■  '  ■•  '  •  t-.-'i  .:  . 

39/ ApTiL  Das  Befini^n  wird  immer  besser;  der 
Eiter  fliesst»  öbgleith  etark  /  nur  noch  aus  der  Scheide. 
Sehr  kräftige  Diät;  Arznei -Wie  bisher. 

4f  Mai.  Die  Kräfte  nehmen  immer  mehr  zu,  sonst 
ist  der  Zustand  unverändert,  nur  ist  seit- vorgestern 
früh  kein  Stuhlgang  erfolgt.  ..  Innerlich  wurde  verord- 
net: Cort.  chinae  reg.  5v)  .iYid.  calamp  arom.  5üj  /  infus, 
^yi)  adde  Extr.  c&hü  maauL  Bi  ^P^*  sulph^  aeth.  5)  Sfr. 
cort.*  aur.  3^/?.  MDS.  Täglich  viermal  1  Esslöffel  voll  zu 
nehmen.  Zum  Verband  mit  Charpie  dagegen  9  Tinct. 
oklesy  Thct.  mjrrha&  aquos^'  ^  Z)ß  Bäk.  perw.  mgn  B) 
M.D.  .  ' 
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5.  Maii  Patientin  klagt  nooh  inuiier  übev  iV^Bdto«' 
pfuDg;  ;cft>wiird^,za  dem  JSode^irerordoet:  9  ; AU.  Md^ 
foL  seanae'  Hrb.  merdh.  jtip*  5ß  infus.  ^  adid 
Spir.  stdpJu  aäh^^ß  Syr.  coii^.aur..  '^ß  MD8.  *  Morgens 
and  Abends- l.  EsslöiFel  voll  zu  nehmeii«. 

6.  M.'aiw  Nachts  hat  Fat. •  mehreTe  Stunden- sehr-  gut 
geschlafen';  Appetit  ist  sehr  gut  y  Durst  uoibedeuteiid^ 
Stuhlgang  einmal  erfolgt  y  diddicht  und  .  dunkd!^' .  Puls 
kräftiger.  Idt  rechten  Hypochmdrbmj  etwa  3  Sjiiger 
unter  den  fakohen'  Rippen-  ragt  eine,  dem  Geiülil'jftticii 
komsche^  Oeschwulst  vcm  dem;  Kande  der  vergrösstoev 
Leber  9  ist  schmerzbafl  wA-  sdiein^  die  staik  geiüÜI» 
Gallenblase  zu  seyn.  Eiterung  geringer;  Verbandiliifil 
obiger  Mischung;  Arzneien  (vom  4.  und  5.  Mai)  ab- 
wechselnd des  Tags  viermal. 

Da  sowohl  Hr.  Phys.  Dr.  Biskamp  als  ich  um  diese 
Zeit  zu  sehr  beschäftigt  wurden,  um  den  Verband  selbst 
besorgen  zu  können,  so  hatten  wir  die  Hebamme  dazu 
mit  der  Weisung  instruirt,  uns  bei  jedem  Vorfall  so- 
gleich davon  zu  benachrichtigen. 

27.  Mai«  Es  war  das  Befinden  sehr  gut^  die  Wunde 
war  bis  auf  eine  erbsengrösse  Stelle  geheilt  und  Merle 
wurde  «ausser  Arzneigebrauch  ^gesetzt ,  ihr  aber  eine 
kräftige  Diät  empfohlen. 

3.  Juni.  Die  Wunde  ist  durchaus  fest  vernarbt 
und  Patientin  wurde  geheilt  entlassen. 

Die  Narbe  war  strahlenförmig  mit  querlaufenden 
Falten  und  gute  3  Finger  breit.  Eine  geburtshülfliche 
Untersuchupg  ergab  hinsichtlich  der  Beckenformation 
dasselbe,  was  im  Eingang  dieses  erwähnt  wurde;  mit 
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2«  Fingern' ^ar  nioht,  ohne  ScbmerKen  au  yeruvsacheo» 
in  die  >6ebiirt8theile  einz^f^Bhen  und  mna  miMtei  um 
i^idie  .i|bhe  zu  gekCnge^,  denv Finger  mehr  nach  hin* 
ten»' an' der  inneren  Fläche,  des.  Kreuzbeins  hinauffüh- 
ren, wo  man  den' Muttermund  etwas  rundlich  und  fast 
dhde'M«rbeöi  fühlen  könnte;  er  War  noch  etwas'  geöff- 
o%r"iU»d  Aer  Mutterhals  länger  als  gv^frÖhnliohi  Das 
JkssVibo/ifMian  war  nicdit  zu'ierreichen.? 
'fogSpiSteb  fanden  sich«' no^h  ^üweilen  einzelne  Impetigo- 
IlacteUbiKüaB;  lUmfäiig  xler  Narbe ,  lyelche  selbst  in  kleine 
Gesch^sv'üre  übergingen^  dagegen  zeigten  sich  keine  Ge- 
Sflibvrtire  mehr  an  dsn  Extremitäten y  wie:  es  früher  ge- 
sbhehisn.  war,  :  . 


tSc'Aii  ff'' 


  .Xffl..  ,1  .  . 

lieber  "dais  küniStUöhe  '  Lösen  der '  Nach- 
geburt. ^  ^ 

'  Vöiii  KirciÄphyrikiri  Dr.  'f1R<«clfc<f ' 

OeftePi  4uöb  .üi  diesem j  irielgfeleaeoQii  J^^um^Ie^  WfUrd 
dies  Thema 'bBsppoeheDy  ujä4i  gßg^AÜberstehaade  Anakb» 
ten  streiten^  f&t  ihre  Partei.  .üjOhae  ihier  di0  {Qrüo^ß 
für  und  /vrider  nöchmals  aufzuföh^ea,  bekenne. ich  mich 
pur  zu  de^en,  welche  für*  die  küj»(tliche  I^vaupg 
Nachgeburt 'jdich  aiisspracheA^  he£k9iqder9,  ^esshalb,  weil 
ich  in  einer  nicht  luibedeuteodea.'gelwrtobälflidlen  Praxisi 
unteif  den  ymdkiedensten  Um8tändeji;9!.:bei  W<4tfhj^beJi'^ 
den  undo'*iLrmed^' bei  Kräfti^n  und  Schwai;l|€ni|\m5:j^ 
schnell  'und:  laiijgsaih  verldülendto  Gisburtelk-y  tifiibe^fill 
unter  Umsföhdeo;,'  *  wo  die  .bimstüche  Entfetoung  i  id?^ 
Nachgeburt  durch  ihr  längeres'  Zurückbleibe^  od^ir 
durch  andereJrUmstItnde  geboten  war>  einen  gl%iJKQcl^§<^ 
Erfolg,  Yoü'  yäaekexi:  Operation.:  beobachtete;  im- :G^A> 
theile  aber  riawWbi  iFäUön^ 'in>'M^Uhen  dieielb^. 
der  iverBäumtjflWar,  oder  lächt  Vo^enommen,  .werden 
konnte,  dah  T^oA^^er  Wüchnei»ln  erfolgen  sah^  N«tÜP* 
Uch  kannJda^jlHnfache  Sitzienbleibeii  der  Nachgeburt^ 
vielleicht  ttttigel'iStuDdett^  nach'  ,  der  Entbindung  lymebt 
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gleich  die  kunstliche  Lösung  derselben  bestimmen,  im 
Gegentheile  muss  es  sogar ,  nach  sehr  schnell  verlau- 
fenden Geburten,  nicht  selten  wünsch enswerth  seyn^ 
wenn  der  durch  die  ra^^  Gontractionen  gleichsam 
ei^cbc^fte  Uterus^,  di^^.  Nachg^ft.so  lange  als  Tam^n 
auf  seinen  geöffneten  Gefässen  behält,  bis  durch  das 
wiedergekehrte  Vermögen  der  Gebärmutter ,  sich  zu- 
sammenziehen .  zu  köni^e^  y ;  d^r .  $on^p  quauebleiblichen 
Blutung  begegnet  wird.  In  solchen  Fällen  würde  sogar 
das  künstliche  Lösen  der  Nachgeburt  ein  Kunstfehler 
seyn,  es  würde,  wenn  nicht  die  Wehen  dem  mechani- 
ischen  Reiz  der'^Löstkigr-fbtgt&nv  did'^Gbbärende'ih  die 
gr^siste-  Gefahr  Isildi 'istr*'  vei4)hiten  versetzt  -  werden ,  -  die 
selbst  bei  einer*  inom^nlan  «erbchöpfteh  Oebärmntter  ein-» 
treten  k^nn,  wenn  ^di^selbe' sich,  wie  ea'fiicht  selten 
vorkommt,  nach ^Ühn  Aufhören  des  Reizes  der  inneren 
Fläche  wieder  smsdeh'nt.'  Hier  ist  ein  xuhiges  Abwar- 
tet de^'VViedeffeintyitt^s  der  'Wehen'  ganz  -an  seinem 
Ottif  ^dSfi  Gebärmutter 'hraücht  eine  i längere  Zelt  um 
sich  zu  erholen  ^'k)ft  vergehen  sechs  und  .mehreire  Stun- 
9eiiy^«he  sie  «wieder  selbstlhätig  wird«.  Folgek;abe^  auch 
daiin' -die  Wehen  noch  jiicht^  wird/ die  Gebärende,  wie 
es '-  in  der  Regel  ist  ,-  ängstlich  über  das  Zurückbleibea 
der 'Naciigeburt,^  ist-es  besonders  äbecviiese  ängsüiehe 
GtemiiAisstimmungy  '  die  ^  nidbt  selten^  naohtfceilig  auf  den 
Wiedereiiitritt  der  -  Wehreni' wirkt,:  iindv/diose  bei  ihrem 
Erscheinen  selbst  t^gelwiflrig  macht, 'SO^ist  ce.iallerdingiB 
gerlvthen^  diese  Aiiomalie  zu  b^seillgebj;^  nm^.  ist  auob 
datifi  ndeh  nicht  die  'meihanisohe  kühsttich«  Lösung  ävü 
g^zieigtj^f  wenn  sue  Dicht i  durch  vdie>  Bek^^lolsn:  Zufälle 
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8cbleuDig9t  geboten  wird*  Die  Eiregimg  der  Wehen 
auf  mechaniscbem  und  djBaBiischem  Wege  iit  bier  daAn 
notfawendig.  Da»  einfacbste  und  gewöbnlicbste  Mittel, 
Reiben  des.  GeblUmuttergrundes  verläset  uns  hier  aber 
in  der  Regel;  TOn  der  Anwendung  des  Mutterkorns 
kann  ich  aus  meiner  Erfahrung  nichts  Günstiges  sagen, 
obschon  ich  es  ia  allen  Formen  und  Arten  anwandte; 
der  Borax  wirkt*  mitunter  hestimmter ,  aber  nicht  zu- 
verlässig  genug;-  zu  der  Anwendung  des  Castoreums^  des 
Crocus^  des  Opium  finden  sich  selten  die  bestimmten  In- 
dicationen,  >uud  40  bleibt  das  eigentliche,  sehr  vortreff* 
lieh  und  ..selten  fehlschlagende  Mittel  noch  übrig,  das 
Einspritzen  des  kalten  Wassers  in  die  Vene  des  Nabel* 
Stranges.  Es  ist  wirklich  auffallend,  wie  bald  jedesmal, 
nachdem  die  Gvebarenden  das-  Gefühl  von  Kälte  hierauf 
empfunden  haben,  sich  die  Gebärmutter  zu  contrahiren 
anfügt,  und  so -die  Nachgeburt ^  ausstösst.  Auffallend 
über  isl:  ei  «hehy  was  für  eine  Masse,  von  Wasser  ein- 
gespritzt rwerden  kann :  ich  habe  von  drei:  gefüllten 
Klystier^ritzen/ auch  nicht  einen  Tropfen  durofa:  die 
Nabel vene  zurückkommen  sehent^^die  Gefässe  der  Nach- 
geburt halten  Alles  aufgenommen..  Zum. TheU. mag- hier 
wohl  das  vei:mehrte  Gewicht  der  .Nachgebuti;  m^cfaainisch 
zu' Weben  aufregen^  gewiss«  aber  wirkt  hierzu;. die  Kälte 
am  .zweckmässigsten  auf  di6  lAOv^bem  ein..  : 

So  empfeiden'swerth  nun:  mucb.  die  Einspritzung  des 
kalten  Wassers  :i^t,  so  dürfierm:  sich  dennoch  nur  füi^ 
diejenig^h  FlQle  allein  eignen^  wo,  wie  bereits  er;Wähut, 
w'egen  mangeUid^t:«  Wehea  die« »Nachgeburt  sitzen  bleibt, 
und  keine  anderweiten  Zufälle  die  schleunige  Enifer- 


nuDg  dersdben  erfordern.  In:  der  Ee^el  vergeht  nach 
d6r  Einspritzung  doch  ein  .Zeitraum  .Yon,>einer  halben 
Stunde,  ehe  die  dadurch  hervorgerufenen  Contractionen 
die  Nachgeburt  herausstoäsen  ;.  gewiss-ei»  viejl  <zu  langer 
Zeitraum  bei  Blutstürzen  und  Convulsionen«  Ebenso 
wird  der  Zweck  durch  diese*  Operation,  verfehlt^  wenn 
Verwachsungen,  auch  nur  theil weise, 'die. Ablösung  der 
Nachgeburt  von  der  Gebärmutter  verhindern^  Auf*  solche 
V^wachsungen  kann  man  aber  ziemlich  gewiss  schlies- 
sen, -wenn  die  Schwatiger^>>in  den -  letzten  Monaten  ei- 
nen fixen  Schmerz  an  .der  Stelle  hatte,  wo  die  Nach- 
geburt.1  sitzt,  und  sich  hier  also  ^die' von»; J^/7J0  neuer- 
dings zur  Sprache  gebrachte-  Adhäsion  durch  Entzün- 
dung gebildet  hat.  1  •    •  r  .  i  i 

Ti'eten  nun ,  bdi  mitunter^  recht  starken  Wehen  zur 
Ausüreibnng  der  Nachgeburt  Blutungen,  die  theil;$veise 
Lösung  derselben  andeuten^  ein,  folgt  die  f  lacciita  des- 
senungeachtet nicht,  ist  der  Versuch  ^ürdi  Keiben  des 
Gebärnuittiergrundes  diei  Wehen  zu  erw^en  oäer  zu 
verstärkeil,  besonders  auf  einem  Punkte. schmerzhaft, 
•  so  >wird-'man  gewiss  «elteA  irren,  weiiik  .inan  auf  Solche 
Verw$a)hsüng^schUesst^  und  hier  von  'dem  Einspritzen 
in  die>Vene  des^  Nabdistranges,  als!  :einej»  nutzlosen 
Verfahskiy<>. abstehen.'.  Ob  diese  Opei^iön-:  bei  enlste" 
hencler  Incarcerati<^tfv4»)d^^  Nachgeburt  ..äurclt^  ' anomale 
Contractionen  der  Gebarmutter  von 'Nutzen  ^sey ,  habe 
Mi  noch  nicht  |>eobäcfatien:ikönnen,  do«{h  / wäre.  Wohl  zu 
erw^arten,  dass  wenn  un«er  diesen  Umständet  die  Nach* 
gebtM  wie  gewöhnlich  «Im  jbiiiiu5  u/errsitat^. 'und  keine 
andere  Gründe  für  die  »ihleunigc  Eqtfernung  'sich  'fiu- 
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deu^  .auqb  hier  das  EinspriUen  diircli  Erregung  der  }£x- 
pulaivweben  vom  GdbÄnnuttergrunde  aw^-dieilncarce- 
ratioa  heben  ,und  60  einen  gunstigen  Erfolg  herbeifüh- 
ren würde>i^  ...  ' 

.  Gewies,  kann  Inan  aber  mit  vollem  Rechte  diese 
Qperations:v?eise  einö  reelle  Bereicherung  der  Geburts- 
hülfe  nennen,  da  durch  sie  namentlich  öfter  die  mecha- 
niteh«  Lösung  durch  das  Eingeben  in  die  Gebärmutter 
vermieden  werden,  kann.  Es  ist  dies  überhaupt  eine 
der  schmerzhaftesten!  und  schwierigsten  lOpeirationeir. 
Die  durch  den  Austritt  »des  Kindes  gequetschten  udd 
wunden  EÜächen  sind:  Jetxt:  für  das  Einbringen*  der  Hand 
viel  empfindlicher '  als  vor  - der  Gebuii-  gew'ordQn,  und 
mit  welcher  ,  unsäglicher.  IVlübe  mab  seht"  oft :y  besonders 
bei  der ;  ei^gesäckteac;  Njaphgeburt ,  tum  ^^lelm.  gelangt, 
wird:  gewiss  jeder  Geib^tfl^elf er,  der  so  die. Nachgeburt 
lösen  musste,  eingestehet .;:  :i<t;  rj  tj^      .  ' 

o .  Di^sen.  allgemeinen  .ViOnausgßschicktmzBemeGkungen 
lasse  .'.ich.  einzelne ..  FäUa  i-der  liünstlichen .  liöslung  der 
NtM^hgeburt  folgen,  v^v)..  ,  ,  vV  - .  :.r 

.1..  JFi^u  Wag6noieist!srt;tN«.  battft  ^sj^hon  rmiehrntais 
und  leicht  geboren,  als  ich  wegen  eines  Bhitsturzes 
nach  'der:fal)en  .erfolgten  JSntliindung,  ;S«)Aeuiijg  gerufen 
wurde:  : -Sie:. Frau  .stelbe.  dem  Pulse  und  ^dcA.  übrigen 
Erst^heinuiigen  ^niaeh  das  i  Bild  eitier  sefer;  bedeutenden 
DepleUö  sakguims  dai^,  ^  Blut  strömte;:<ünter'* häufigen, 
früher 'kräftigen,,  später.  schwitchen.Wielfisn,  die  JNach«i 
gebart  wollte  nicht  folgen.  Der  Nabelstrang,  leitete  za 
einer,  do  bedeutenden  Einsdmikiing  des  i  Gebärmutter- 
körpers ^ : 'däss  kaum  drt^  Finger  durch  dieadlbe^  pässiren 
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konnte  9  nur  mit  grosser  Miihe  und  unter,  dea^  heftig- 
sten Schm^rzefk  fiir  die  Gebärende  gelang  es/  durch 
dieselbe  zu  *  dringen«  Die  Nachgeburt  l&g  vctsn  grossen 
Theile  gelöset,  etwa  ein  Stück  von  der  Grösse  eines 
Speciesthalers ,  war  aber  so  fest  mit  der  Gebärmutter 
verwachsen  y  dass  die  Trennung  in  der  Substanz  des 
Mütterkuchens  geschehen  musste.  Nach  der  Entfernung 
'der  Placenta  stellten  sich  regelmässige  Contractionen  der 
Gebärmotter  eln>  die  Blutung  stand,  und  die  Yor  and 
während,  der  Operation  an  häufigen  Ohnmächten  und 
Zuckungen  leidende  Fraü,  erholte  sich  sehr«  bald.  Ein 
bhitiger  Wo^enfloss:  kam-  gär^i nicht  zu  Stande:^  der 
schleimige  Abgang  ward  aber  übefa^iechend,  die  Wöch- 
nerin kikgte  über  einen  fortdauernden  fixen  Schmerz 
im  Grunde  'dear  Gebärmutter/  sie-  behauptete  diesen 
8clunel*z  in  den'  letzten  drei  Mobaten  der  Schwanger^ 
Schaft  stets  empfunden  zu  haibeft^i  Bei  einfache«  Eii»^ 
spritzudgea  ym  >^'KannU^mh^y  'fder  Anwendtsmgiivon 
SchröpfkÖpfen  auf  den  VnterleiB^  hnd  des  Kalr-tartami 
mit  MeUagineis  und  Aqua  laurO'Cerasi  erholte  sii^  ^die 
Frau  aber  'bald-^  so  dass^sie  tp&teeünocli  einige  JMai  ge- 
boren hat!         ■  '-i      1  1  ii- 

2.  •  Die  -Fra«  W.  ward  nSch  einer  gimz '»faoi^mal 
YerläufeI]^de)Q  Geburt  yon  einetoi  bebenden- iKin de  entf> 
banden/  dem  eine  vollkommen -ausgebildete  j^fadlgtfbl1rt 
folgte.  'Bei  einem  ünbehagUchra  Befinden  der  Wö^- 
oerin,  iind.bet  tinregelmässigen,':iBich  auf  eine  Seite. I&e- 
schränkenden  Gbnltractionen  und .  iBehr  heftigen  fitsflb- 
wehen,  IhA  vom  Zeit  zu  Zeit  "ein  so  heftigejr  Blutfluss 
ein,  diijss  Sh^warzwerden  yor  im  Augen,  Klingen  vör 


den  Ohren  und  Meiches  Gesicht  sich  fanden;  der  Puls 
blieb  schnell^  die  Äffterie' krampfhaft  xueammengezogen« 
Die  Vermoihungy  dais  irgend  ein  mechanisches  Hinder- 
niss  im  Uterus  der  roUkommenen  Zusammenziebung 
desselbcfn  im  Wege  stehe,  ward  durch  die  von  der  Heb- 
amme vorgenommenen  Exploration  nicht  bestätigt  Das 
fifeibtn'  des  Gebärmuttergrundes  und  innerlich,  igereichte 
Mittel  Jslieben  ohne  Erfolg.  •  Unter  diesen  Umständen  un- 
ternahm ich  selbst  die  Exploration.    In  der  Mutterscheide 
fand  sich  kein  Blut,  dagegen  war  der  Uterus  durch  ge- 
ronnenes •  Blut  ganz  angefüllt  und  am  Grunde,  desselben 
entdeckte  ich  eine  kleine  Nebenplacenta^  die  «etwa  im 
UmiBange'  einem  Fünftel  der  abgegangenen -Nachgeburt 
gliichkä«|i»"di&  ich  ebenfalls  Jose te  und  entfernte«  Diese 
Plflcenta  zeigte .  nach .  ihrer  ^Herausnahme:  darch^ius  kein 
Merkmal  eines  Zusaihmenhanges  mit  deitt  schon  früher 
abgegangenen  Mutterkübhen*}  auch  dieser  imi  sich  bei 
nbchmdiger  Besichtiguilg  ganz  unversehrt.    Eine  Spur 
Yön  Nabeilschnur  an  dieser  Flacenta  liess  sich  nicht  ent- 
decken« .  Die  Frau  hatte  hierauf  ein  ganz  Aormales 
Wochenbette..  ..  .      .   '  » 

::  Auch  :  hier  wär  in  den  letzten  [dr^i  .  Monaten  der 
Schwangerschafl  ein  fixeii- Schmerz  im  Grunde  des  Ute- 
rua .bemerkt  worden..  Derselbe  Schmerz  stellte  sich  bei 
zwei  inacJifblgenden.tSclmwigqpcschaft  diecter  Frau  wie- 
der eia^-.ward  abetjjedesmal  durch  ein  Aderlass  besei- 
tiget^ »und  die^  nun  erfolgten  Entbindungen  verliefen  ganz 
nonäal.'  •  ' 

>  d.'  Madame  U.  jin^sate  ich  in  zw'^i  apf  einan- 
der folgenden  Enthtodungen  gleichfalls;  die  ii^  d^  Grösse 
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eines  Thalers  verwachsene  Nadigeburt  lösen^  ste»  hatte 
jedesmal  SchmerKen  in  den-  letzten'  drei  Monaten!- der 
Schwangersclräft  empfunden,  könnte  sich  aber i  trotz  Al- 
len Zuredens  nicht  zum  Aderlass  entschliessen.  < -  In^der 
dritten  Schwangerschaft  stellte  bich  derselbe  r^Schmerz 
wieder  ein  und  nun  gelang,  es  mic  endlich  ,  ,  eine  Blut» 
entziehimg  Vornehmen  zu  lasten.  .Diesmal  erfolgte  die 
Entbindung  ganz  -normal,  nur  ein  etwas  starkeri Bluf- 
flolis  öäch 'dem  leicht  vorgekommenen  Abgange  det  Fla*- 
centa  machte- die  Wöchnerin  in  der  ersten  Stunde  iLngst- 
lich ,  er'  hörte  aber  bei  einem  ruhigen  Verhalten  von 

selbst  linf;  '   

4.  Frau  B.  war  so  eben  von!  einem  gesunden  Gut^de 
glücklich  entbunden  wordeh,  als  ich  Schleunigst. hinge* 
laufen  tvard;'  -  Bei  meinem  Eintritte  :in  die  .Wocheoslube 
Tadd  ich  •den  Fussboden  mit  Blut  bedeckt,  ein  dorü  »tB- 
fiendes  Öefass  enthielt  gloichfall»  einige  Pfund:\iBii(t 
Die  Fraii  lag  ' iü  sehr  heftigen  j(2oQ>td8ionenv  ::diB:{iiicht 
einmal  die* '  Untersuchung  :  des' -Pulses  gestätteteiu/  Die 
Hebamme  referirte ,  dass  der .  Geburt  unmittelbar  -ein 
heftiger  Blutsturz ,  die  Flacenta  aber  noch,  nicht  gefeljaft 
sey.  Mit' grosser'  Mühe  ward  die  '  Wöchneirin'  ini  ein 
Qtierlag^r  'gcfbracht,  von  '  mehreren Männecn  \gebaltefi 
iipd  nun  fand  sich  allerdings  eni  sehr  bedeutcjnder  üßhut* 
äVgang  hus  deti'  Oeschlechtslhialeik'iind  dne'  i^ciUstlüidige 
Auädehtiütig 'äet  Gebärmüttur*  clch:^||ing  «ogl^ich  mh 
der  Hand  ein,'  es  strömte  mir  f6rhvähpend''Brut>'ie]]ige- 
gen,  der  Nabelschnur  folgte  ich  bis  zur  Nachgeburt, 
die  fast  gelöset  in  dem  Gebärmuttermunde  lag'übd  .hoch 
an  der  rechten  Seite  mit  einem  IVeile  an  der;:Gebür^* 


—   lÄB  — 


muUer:  adliärirte.  Die  Lösung  uud  Herausbeförderung 
geschah  sehr  rasch  und  eben  so  rasch  bliebeii  die  Con- 
vulsionen  aus.  Mit  emem  tiefen  Seufzer  kam  die  Frau 
zum  BewiisstseTQ,  -  das  Wochenbett  verlief  ganz  normal 
und  ä  Jahre  später  wurde  sie  wieder  von  einem  ge- 
sunden Kinde  entbunden,  bei  dem  in  der  vierten  Periode 
die  fehlenden  Weben  durch  ein  Aderlass  und  einige 
Gaben  Borax  herbeigeführt  wurden. 

5;  Frau  E.  in  G.  War  Vormittags  entbunden  wor- 
den, langsame  und  schwache j  Wehen  hatten  den  Her- 
ganj^  der  Entbindung  :bei  der  gracilen^  schwächlichen 
Frau  über  24  Standen  verzögert;  ein  todtes  schlecht 
genl^hrte8  Kind  ward  gehören.  Um  6  Uhr  Nachmittags 
würdig  kk  wegen  eingetreiiener,  bedeutender  Blutung 
gerufeiü,- iöh'  fand  di«  Fr«U" bleich,  mit  schwachem  Pulse, 
über  grocise  HerzenlMillgst  und:  Anwandlungen,  zu  Ohn- 
mächten »klagend,  der' Unterleib  war  aufgetrieben,  die 
Gebarmutter  ausgedehnt,  die  Mutterscheide  mit  geron- 
nenem Blute  angefüllt;  ^  -  Die  aus  den  Geschlechtstheilen 
hervot'hangende  Nabelschnur  leitete  zuv  Nachgeburt,  die 
an'  -der 'Vordem  Wand  der 'Gebärmutter  leicht  adhfirirte, 
eben  -  leidit  gelöser  and  entfernt  wurde.  Der  Rei- 
zung der  inneren  Oebl^nmtterfläche  folgte  bald  eine 
volkfÜ^ge  Contraction  des  Uterus  und  so  eine  Siche- 
rung gegen  Blutung,  -jDas  Wochenbett  ward  glücklich 
überstanden,  nur  einer  'spitzeren  Erkältung  folgte  ein 
rheumatisch-entzündliches  Leiden  des  Gelenkes  am  rech- 
ten Oberschenkel,  in  Folge  dessen  sich  eine  Coxarthro- 
cace  ausbildete,  die  Vettiafd^lä^Slget ,  sämrotliche  Stadien 
durchlief.  i  • 
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6.  Frau  G.  in  W.^  eine  schlank  gebaute  Blondine^ 
26  Jahre  alt,  zum  drittenmale  des  Nachmittags  um  1  .Uhr 
leicht  von  einem  gesunden  Knaben  entbunden^  yerlahgte 
wegen  heftigen  Blutflusses  des  Abends  um  8^  Uhr  meine 
Hülfe.  Die  sonst  sehr  vollblütige  und  kräftige  Frau 
fand  ich  nun  mit  leerem  Pulse,'  bleichem,  zusammen* 
gefallenen  Gesichte,  Kälte  der  EcKtremitäten,  Neigung 
zu  Ohnmächten;  mitunter  stellte'  sich  Schluchzen  eia. 
Die  veirloren  gegangene  Masse  des  Blutes  war  sehr  be- 
deutend, der  Unterleib  aufgetrieben,  die  Gebärmutter 
ausgedehnt.  Det  Muttermund  hatte  sich  krampfhaft 
zusammengezogen,  aus  ihm  hing  die  Nabelschnur  hervor, 
in  der  Mutterscheide  befand  sich  viel  geronnenes  Blut. 
Mit  vieler  Mühe.liess  sich,  den  Muttermund  durch;  das 
Einbringen  der  Finger  erW:«iteini',  ;die  Nachgebm:!  hatte 
sich  zum  grössten  Theile  gelöset,,  nur  ein  Stück  dersel- 
ben, von  der  Grösse  reines  Speciesthalers  sass  am  Ge- 
bärmuttergrundiB>:fest.  Das  Blut  strömte  mir  npch  fort- 
während entgegen ,  möglichst  schnelle  Gontraetion  der 
Gebärmutter  konnte  nur  der 'söhr  .raschen  En tfewung 
der  Nachgeburt  folgen.  Desshalb  konnte  ich  mich  auf 
ein  Abschälen  der  Nachgeburt,  von  der  Oebärmutter 
nicht  einlassen,  rasch  knipp  ieh  .in  der  Substanz  des 
Mutterkuchens,  denselben  äb,  und.  entfernte  ;80.  mU  Hin-, 
terlassung  eines  Stückchens .  voA.i  der  genannten  Grösse 
und  etwa  1  Zoll  Dicke  ,  die  NaQhgeburt.  Es  erfolgte 
sogleich  eine  vollständige  .  Contrafitioo. ,  der  Gebärmutter 
und  die. Blutung  stand.  > Die  Wöchnerin  fühlte  sicl^.b^i 
aller  Erschöpfung  aber .  unbeh^gUo)^  ond  aufgelegt«  JS^e 
fieberte  am  folgenden  Tage,  am  dritten  noch  bedeuten- 
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der^  klagte  über  heftige  Schmerzen  in  der  Gegend  des 
Unken  Ovariums,  der vAthemmrar  beengt,  kurz,  etoas« 
weise y  die  Haut  heisa  und  trocken,  der  Lochienfluas 
sparsam,  Stuhlgang  selten,  Urin  roth  und  heiss,  der 
Puls  zusammengezogen,  klein,  härtlich,  der  Durst  gross, 
der  Unterleib  schmerzhaft  bei  der  Berührung,  die  un- 
erträglich in  der  .linken  Lumbal  und^  Weichengegend 
YTurde.  Ein  Aderlass  von  6  Unzen  schaffte  Erleichte- 
rung, Emulsionen  mit  Niirum  und  Aqua  lauro-cerad 
schienen  zu  bekommen.  Nach  dem  Tertiantypus  aber 
stellte  sich  derselbe  Schmerz  wieder  ein,  er  zog  sich 
in  den  linken  Unterschenkel  und  die  linke  Schulter, 
daüerfe  etwa  6  Stunden  und  endete  mit  einem  bisher 
ausgebliebenen  starken  Schweisse,  dem  allgemeines  Wohl- 
befinden folgte.  Dies  ward  jedoch  am  3ten  Tage  wie- 
der durch  die  erwähnten  Zufälle  gestört,  und  bei  die- 
sem Paroxysnius  unter  stärkerem  Lochialflu^Ble' der  XTe- 
berrest  der  Placenta,  noch  in  einem  gao«  frischen  Zu- 
stande sich  hefindend,-.  herausgestossen.  Um  mich  noa. 
ganz  über  den  eigentlichen  Zustand  des  Leidens  zu  be^  : 
lehren*,.,  behandelte  icU*  auch  die  nächste  Apyrexie  ez>. 
spectatiiir,  jund^m  dritten  Tage  trat  nun  einl'reiner  Wech- - 
selfieberanfall,  ohne  jene  örtliche  Affection  ^im  Unter- 
leibe,.,ein.-  Hinreichende  Gaben  des  Chinins  beseitigten  . 
diese  Krajakhßit  nun  bald .  und  die  Wöchnerin  ward 
wieder  'i^räftig  und  wohl.  Sehr  wahrscheinlich  hatte 
aber  hier  der  Rest  der  Fkcenta  dem  zu  jeiier  Zeit  häi|- 
fig  y.Qrgekommenen  Wechse]fieber  bei  dieser  Frau,  die 
anscheinend  sehe  ge&Lhtliche  Complication  gegeben. 
>7.  l^i  der  Hebamme  M.  musste  ich,  auch  wegen. 
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eingetretener  Blutung ,  bei  sitzen  .  {gebliebene!*  Piacentä 
.  die  Nacbgebört  lösen;  auch ' biet  veriief  das  Woclienbett 
ganz  naturg^mäss. 

6.   Bei  einer  Erstgebäl^endeni^  -  einer  gesunden  und 
kräftigen  Frau  von  einigen  j20  Jahren^  bei  der  die  Ent- 
bindung des  Abends  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  und 
bei  einem  schweren  Gewitter  erfolgte,  waren  die  We- 
hen zur  Austreibung  der  Nachgeburt,  wahrscheinlich  in 
Folge  der  «ausgestandenen  Angst,  ausgeblieben.  Vier- 
zehn Stunden  später  ward  ich  zu  ihr  geholt.    Sie  lag 
ruhig  im  Bette*  mit  Tollem,  rothen  Gesichte,  der  Puls 
schlug  normal, '  die  Respiration  war  ruhig,  die 'Lochien 
flössen,  ohne  dass  Blutfluss  eingetreten:  war,  die  Gebär- 
mtitter  stand  bis  2  Finger  breit  iinter  dem  Nabel  aus* 
gedehnt,  die  Nabelschnur  hing  zu  den  unverletzten 
Geschlechtstheileh  heraus,  kein  Schmerz  ward  empfun- 
den.'   Die- bisher  ausgebliebenen  Wehen  hatten  sich  bis 
jetzt^  auch -nicht  eingestellt  und  die  Aengstlichkeit  der 
Wöt^hnerin  hierüber  mochte  allerditigs  auch  das  Aussen- 
bleiben  de'r' Wehet!  noch  mehr  begünstigen.    Ein  freund-* 
liebes  Zureden  ulid-  Trösten  üher^  diesen  Zustand  mit  der 
Yelrsichefking^  däSs  er  duiN;haus  nicht  nachtheilig  sey, könnte 
die  Frau  äkht-bel*uhigen;  dem  fleissigen  Reiben  des  Uater« 
lefb^  und'^es  Gebäl-muttergrundes  folgte  ein?  leises>Ziehen 
im  Kreuze;  die  Gebärmutter  ward  unter  der  Hand  etwas- 
fcfstei^,  doch  dehnte  sie  sich  sogleich  wieder  zu  ihre!r' 
frühöred  Weichheit  aus,  sobald  man*  das  Reiben  been-  ■ 
dete.    Auf  dieselbe  Weise  hatte  sich  nun,  nach/'Aus-* 
sage  der  Hebamme,  der  Zustand  seit  der  Enibiiidutog- 
verhalten.   Durch  Darreichung  ton  Medicämenten  die 
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Weben  amsuregen,  vrar  hier  um  so  weniger  ausführbar, 
als  die  Wöcbnerin  eine  Stunde  von  der  nächsten  Apo- 
theke entfernt  #ar^  auch  auf  den  schon  öfter  wieder- 
holten Gebrauch  des  Pommeranzenbläkterthees  mit  Ka- 
millen, der  Bibergeil  tropfen  und  2^metlinctur  keine 
Contraction  der  Gebärmutter  erfolgte.    Zur  künstlichen 
Lösung  war  einerseits  für  den  Augenblick  keine  drin- 
gende Indication,  anderseits  hatte  sich  der  Gebärmutter- 
mund schon  contrahirt,  die  Wöchnerin  fürchtete  das 
Eingehen  mit  der  Hand;  und  endlich  konnte  auch  der 
gänzliche  Mangel  an  Wehen  nicht  unberücksichtigt  blei- 
ben^  besonders  weil  unter  den,  ihm  wahrscheinlich  zum 
Grunde  liegenden  Umständen  y  allerdings  ein  geringerer 
Grad  Ton  tetanus  uteri  befürchtet  .werden  musste,  bei 
dem   die  mechanische  Lösung  leicht  eine  Metrorrhagie 
hervorrufen  konnte.    Unter  diesen  Verhältnissen  be- 
stimmte ich  mich  zu  dem  Einspritzen  des  kalten  Was- 
sers in  die  Nabelvene.    Die  Wöchnerin  empfand  nach 
einer  Klystierspritze  voll  ein  Qefühl  von  Kälte  imr.Oe« 
bärmuttergrunde  9 '  nach  einer  Viertelstunde  ward  durch 
eine  zweite  Spritze  yoU  das  Gefühl  erneuert^  ea  trat 
ein  Unwohlseyn,  vermehrte  AengstUchkeit^  kleiner  krampf- 
hafter Puls  und :  21iehen  im  Kreuze  :ein.    Nach  einer 
:yiertelstunde  ward  nochmals  das  Einspritzen-  wieder- 
holt, und  nun  folgten  sogleich  ein^e  kräftige  Wehen, 
mit  denen  ,  bei  einem  ganz  gewöhnlichen  Blutäbgange 
die  Placenta  abging- tund  sich  die  Gebärmutter  normal 
zusammenzog.    Das  Gefühl  der  Aengstlichkeit  machte 
nun  einem  voUkonunnen  Wohlbefinden  Platz,  und  der 
Verlauf  des  Wochenbettes,  war  durchaus  günstig« 
Smebolds  JatonAU   XfU  Bd.  2.  St.  19 
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Noch  mehrere^  FäHe.  der  künfitUchen  LösuDg  der 
Nachgeburt  auf  eine  oder  die  andere  .  Art  y  könnte  ich 
hier  aus  meiner  Praxis  auffuhren ,  doch  yrürde  ein  sol- 
ches Erzählen  ziemlich  gleicher  Umstände  den  Leser  nur 
ermüden.  Nur  noch  zwei  Beobachtungen  will  ich  hier 
namhaft  machen^  in  denen  Wöchnerinnen,  bei  welchen 
die  Nachgeburt  nicht  herausbefördert  wurde,  starben« 
Die  erste  betrifft  eine  junge,  kräftige  Mehrgebärende, 
bei  der  die  Enthindung  von  .einem  gesunden  Knaben 
glücklich  erfolgte,  die  Nachgeburt  aber  zurückblieb. 
Bis  zum  3ten  Tage  befand  sich  die  Wöchnerin  ziemlich 
wohl,L  nun  stellte  sich  aber  ein  Fieber  mit  Schmerzen 
im  Unterleibe  ein  und  dies  war  die  Veranlassung,  wess- 
halb  ich  am  5ten .  hinzugerufen  wurde.  Die  Kranke 
lag  apathisch  im  Bette,  klagte  über  starken  Durst  und 
Hitze,  hatte  keinen  Appetit,  belegte  Zunge,  auf  ihrem 
Gesichte  .zeigte  sich  ein  geringer  geistiger  Ausdruck. 
Der  Puls  schlug  klein,  schnell  und  häufig,  nicht  ganz 
-ohne  Härte-,  die  Haut  fühlte  sich  brenneud  heiss  an, 
mitunter  ward  sie  yon  einem  klebrigen  Schweisse  be- 
deckt. Die  Brüste  waren  Welk  und  mUchleer,  der  Un- 
terleib nicht  ZU'  stärk  aufgetrieben,  der  Uterus  bis  unter 
den  Nabel  ausgedehnt,  Stuhlgang  fehlte,  der  Urin  ging 
-roth  und  heiss  ab^  die  fauligen  Lochien  flössen  ziemlich 
stark,  aus  im  ganz  zusammengezögenen  Muttermunde 
hing  die  welke ,  schmierige  Nabelschnur  hervor,  beim 
Druck  auf  den  Unterieib  äusserte  die  Kranke  Schmer^ 
zen.  Es  ward  der  Patientin  schwacher  Zimmetthee 
zum  Getränk,  die  KohlensHure  in  Brausepulvern  yer- 
ordnetv  der  Unterleib  wurde  mit  einem  Lbiimentum  am- 
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moniatum  camphoratum  öfter  -  eingerieben ,  RIjstiere  aus 
Kamülen  niil  einem  geringen  Zuaalz  von  Essig  gegeben. 
Ju  den  MuUermund  versuchte  man,  um  ihn  zu  erwei- 
tern, einen  keilförmigen  Schwamm  einzubringen,  durch 
den  möglichst  geöffneten  Muttermund  sollten  Einspritzun- 
gen von  Kamillenthee  mit  Kohlenpul ver  und  einem  ge- 
ringen Zusatz  von  Essig  gemacht  werden.  Alle  diese 
Anordnungen  hatten  keinen  Erfolg,  die  Kranke  starb 
schon  am  7ten  Tage  unter  den  Zeichen  einer  allgemei- 
nen Erschöpfung,  in  Folge  einer  durch  die  zurückge- 
bliebene Nachgeburt  herbeigeführten  Futresceni^  der  Ge- 
bärmutter, Die  Section  zu  machen^  ward  mir' nicht 
gestattet. 

Die  Frau  K.  spürte  am  Morgen  des  29.  Aprils  um 
5  Uhr  Geburtswehen,  die  Entbindung  von  einem  gesun- 
den Kinde  folgte  im  Verlauf  von  etwa  1  Stunden, 
die  Nachgeburt  blieb  indess  wegen  mangelnder  Wehen 
zurück.  Es  stellte  sich  ein  heftiger  Blutsturz  ein.  Die 
adhibirte  Winkelhebamme  gab  schlechten  Kartoffelbrannt- 
wein und  Kaffee  zu  trinken,  unterliess  aber  das  .Reiben 
des  Unterleibes,  die  gewöhnlichen  Einspritzungen >  Ein- 
reibungen und  dergleichen,  wusste  auch  yon  der  Ent- 
fernung der  Nachgeburt  nichts^  und  sq  starb  die  Wöch- 
nerin innerhalb  drei  Stunden  an  Verblutung,  die  durch 
die  gerichtliche  Section  nachgewiesen  wufde.  Es  war 
nämlich  einö  fast  totale  Blutleere  im  ganzen  Körper, 
die  grossen  Gefasse  in  der  Brust  und  dem  Unterleibe 
zeigten  sich  brahdförmig  zusammengefallen,  überall  Wachs- 
farbe der  Haut.  =  Die  GeblUmutter  war  ganz  weiss,  nicht 
gehörig  contrahietf  a|i:  l|^r  vorderen  Fläche  sass  die, 
jjt^  19* 
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dem  ausgewSssertcn  Fleische  ganz  äkoliche  Nachgeburt, 
die  sich  Bach  anten  in  der  Grösse  eines  QuadrätzoUes 
gelöset  hatte.  An  der  hintereir  Wand  des  Uterus  zeig- 
ten sich  5  offene  Gefässluniina,  von  Zoll  im  Durch- 
messer, die  noch  einen  geringen  Antheil  geronnenen  Blu- 
tes enthielten,  und  so  sich  als  diejenigen  auswiesen,  aus 
denen  gewiss  ein  grosser  The.il  der  Blutung  erfolgt  war. 

Bisher  ist,  wie  »sich  von  selbst  versteht,  nur  die  Rede 
von  der  Besorgung  der  Lösung  der  Nachgeburt  in  den 
Fällen  gewesen ,  wo  der  Hand  überhaupt  der  Zugang 
zu  der  Nachgeburt  offen  stand.  Anders  verhält  es  sich 
natürlich  da,  wo  der  Muttermund  nicht  so  weit  geöff- 
net ist,  dass  man  zur  Lösung  der  Placenta  mit  der  Hand 
eingehen  kann,  wie  dies  namentlich  nach  einem  Abortus 
der  Fall  ist,  wo  dessenungeachtet  doch  die  gefährlich- 
sten Blutuiigien  leicht  eintreten.  In  solchen  Fällen  habe 
ich  von  dem  Verfahren,  wie  es  der  Herr  Geheime  Me- 
dicinal-Rath  Kluge  in  Berlin  in  seinen  Vorlesungen  lehrte, 
die  herrlichsten  Erfolge  gesehen ;  dies  Verfahren  besteht 
namentlich  darin,  dass  man  einen  keilförmig  geschnitte- 
nen Badeschwamm  «itiöit,  und  so  zusammendreht,  dass 
man  die  Spitze  desselben  noch  in  den  Gobärmuttermund 
einschieben  kann.  l)ur ch  '  das  raschfolgende  Aufquellen 
des  Schwammes  i»vird  der  Muttermund  bald  erweitert. 
Noch  ehe  aber  diese  Erweiterung  erfolgt,  scheint  dieser  ^ 
Reiz  im  Muttermunde  so  kräftig  die  Weheij  zu  erre- 
gen, dass  die  zurückgebliebene  Nachgebürt-  bald  heraus- 
befördert wird.  Unter  mehreren  FäUen  dieser  Art,  hatte 
ich  einmal  eine  junge  Frau  an  einem  sehr  heftigen  Blut- 
f turze  nach  einem  Abortus  £ii  bihandelh.    Alle  Mittel 


—  293  — 


scliliigen  fehl  den  Blutsturz  zu  stillen,  die  Fraü,  eine 
Hebamme,  behauptete  überdies  nur  im  zweiten  Monate 
schwanger  gewesen  zu  seyn,  die  abgegangene  Frucht 
bekam  ich  nicht  zu  sehen;  ich  konnte  also  auch  auf 
eine  ziirüc|k^ebliebene  Placentf^,  als  Ursache  dieser  Blu- 
tung, nicht  schUessen.  Endlich,  wie  Alles  yergeblich  war 
und  die  Frau  fast  dem  Tode  nahe  kam,  wandte  ich  den 
oben  bjeschriebenen  Schwamm  an*  In  Zeit  von  einer 
Stunde  drang  unter  sehr  kräftigen  Wehen  eine  ziemlich 
starke  Placenta  henror,  und  die  Frau  war  gerettet. 


-XIV.  ■ 

Riligformijgfer  AoYteü-JSögfen  bei  i^itieiii  neü- 
gebbmen  blaüsuclitigen  Kinde^  ^ 

Beobachtet  Von  Dr.^^C   Th.  v^h  Siehold , 
.! )  .  M   D^r^ijtor  <iei'  Heban^mn  - Lebriostitutii  -isa'  Danzi^. 

{Mit  einer  Tafel  Abbildungen,) 

Am  24.  Januar  d.  J.  wurde  von  der  Charlotte  L., 
einer  Erstgebärenden,  nach  regelmässigem  Verlaufe  der 
Schwangerschaft  und  vier  ersten  Geburtsperioden  in  der 
ersten  Scheitellage  ein  ziemlich  ausgetragener  Knabe  ge- 
boren. Derselbe  war  von  blasser  Farbe,  wurde  nicht 
durch  den  Eindruck  der  atmosphärischen  Luft^  wie  ge- 
wöhnlich, erschreckt  und  zum  Schreien  angeregt,  son- 
dern lag  still  und  fing  nur  allmählig  an,  röchelnd  zu 
athmen,  wobei  sich  die  blasse  Farbe  des  Körpers  in 
eine  mehr  bläuliche  verwandelte,  so  dass  die  Hebam- 
men -  Schülerin,  welche  unter  meines  Aufsicht  diese  Ge- 
burt geleitet  hatte,  sogleich  ausrief:  „Herr  Jesus,  was 
fehlt  diesem  Kinde  Die  sorgfaltigste  Reinigung  der 
Rachenhöhle  von  etwa  dort  angesammelten  Schleime, 
änderte  an  dem  röchelnden  Athem  nichts,  die  blaue 
Farbe  sprach  sich  ganz  besonders  an  den  Lippen  und 
in  der  Mundhöhle  aus.  Die  Stimme  dieses  Knaben 
ward  nie  kräftig,  auch  war  die  Haut  desselben  immer 
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mehr  kühl  als  warm  wlSurend:  der  giinzeii  Lebeoszeit 
anzufühlen.  Beim  Saugen  lieas  denelbe  die  Brastwarzo 
fast  jeden  Augenblick  achreieod  los,  die  •  blaue '  Farbe 
seines  Kölkers  nahm  dabei  etwas  «u.  Sein  Tod  er- 
folgte am  3.  Februar  ganz  ruhig  und  sanft.  Hatte  ich 
nun  gleich  einen  Organisationsfehler  in  der  Brusthöhle 
dieses  Kindes  geahnet ,  so  war  ich  bei  der  Section  des- 
selben dennoch  überrascht,  hier  so  irierkwürdige  Miss- 
bilduDgen  im  Centrüm  d^s^  Gefösssystem  anzutreffen; 
Ehe  ich  das  Resultat  dieser  Section  berichte,  will  ich 
noch  beiläufig  bemerken,  daflts  bei  der  Mutter  dieses 
Knaben  eine  25  Jahr  alte  Person  yon  kleiner  Statur 
das  Becken  so  stark  nach  yorne  übergeneigt  und  die 
Schamspalle  so  weit  nach  hinten  gerichtet  war,  dass 
dieselbe  ihr  Kind  bei  vollkommen  geschlossenea  Schen- 
keln hätte  gebären  können 

Section.  Es  fiel  bei  der  Oefliiung  der  Brusthöhle 
und  des  Herzbeutels  sogleich  die  verkehrte  Lage  des 
Herzens  auf,  indem  dasselbe  mehr  in  der  rechten  Sei- 
ten lag  und  zwar  mit  nach  rechts  gerichtetem  mucro  car^ 
dis;  an  dem  Herzen  waren  weder  die  abgej^lattete  auf 
deih  Zwerchfell  ruhende  Seite  noch  der  stumpfe  vor- 
dere und  hintere  Rand  derselben  zu  bemerken,  sondern 
Ränder  und  Wände  des  Herzens  waren  alle  stark  ab- 
gerundet, wodurch  dieses  Organ  eine  mehr  längliche 
Gestalt  und  Aehnlichkeit  mit  einem  Vogelherzen  be- 
kommen hatte.  Der  ai4:erielle  Ventrikel  befand  sich  an 
der  vorderen  linken  Seite  und  der  venöse  dagegen  war 
nach  hinten  und  rechts  gelegen.  Der  linke  (arterielle) 
Ventrikel  übertraf  (den  rechten  (venösen)  an  Geräumig- 
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keit  und  stand  durck  reine  weite-  Oeffbung,.  welche  mit 
den  gewöhnUdien  Krliqppeii^'Yersehen  vrar,  mit  dem  Vor- 
bofe.  in Yerbindun§v  Uebergang  vom  Vorkofe  zu 
dem  ije^bteo  yentrikd..war  ziemlich  enge.  .  Das.Septum 
der"  bjeiden  Yörhöib.  fel^t«^  igänslich)  nur  eine  ganz  ge- 
ringe :.:Spv(r  davoni  wa^,•tz.wiiscben  dem.  o^mut  smstrum 
\ißdijdpp^,Utß  links i  ypq'  dear  Einmündung,  der.  ^^äna  caoa 
iafarkft  4jircb  ,einQQ  ^f^hytr^^b.  beryorra£end?i3i.  Hand  an« 
ge^^utet^.vi.Per  Uxaprupg; der,; grossen  Gefas^e  aus  dem 
Herzen  zeigte  eb^pfs^U^;  ^gtos^  Abwßicbupgen.  >  Betrach- 
tete ich  das  Herz  in  utiYe):;änd.erter  Lag0,  ^0  könnte  ich 
als  den  vordersten  Tbeil.  :der  grossen  Blutgefässe  den 
aufsteigenden  Aortenbogein  ^rkennen^  dessen  Wurzel  von 
der  Artßria  pidmandUs  hier'  nicht  bedeckt  .wurde >  denn 
diese  entsprang  hinter;  der  y^or^a  und  theilte  sich,  Jndeila 
sie  stets  hinter  der  Aorta  verborgen  blieb,  in  ihre  bei- 
den Lungenstämme*  Nacbdßm  die  y^or/a  bei  einer  Länge 
von  10  Vi  rb,  Linie  in  die  Hübe  gestiegen  war  und  sich 
in  einem  sanften  Bogen  nach  rechts  und  hinten  gewen- 
det hatte,  theille  sie  sich  plötzlich  in  zwei  Ajtney  welche 
sich  bald  *wieder  zu  einem  einzigen  ,Stamm  vereinigten 
und  so  einen  vollkommen  geschlossenen  Ring  bildeten, 
der  von  hinten  nach  vorne  gemessen  A}/2  Linie  im 
Durchmesser  betrug.  Die  beiden  Aeste  des  Aortenrin- 
ges sind  von  ungleicher  Stärke,  der  linke, Ast  ist  der 
schwächere  {ßg.  1.  2.  c),  er  misst  an  seinem  vorderen 
Ende  1  Vs' "  und  nach  hinten  hin  alhnählig  1  y^"  im 
Durchmesser,  während  der  rechte  stärkere  Ast  durch- 
weg 3  Lin.  dick  ist.  Hinter  dem  Ringe  setzt  die  Aorta 
ihren  gewöhnlichen  Lauf  als  Aorta  descendm  fort,  nur 


mit  dem  Unterschiede,  das«  sie  hintet>  dem  ^-^cA^  Haupt«» 
broncbuö  der  getheilteo  Ltdtrdhre  herahläuft.  .:  Die  grüa^. 
seren  ArterieiBitäntme',e3t8)^riDge]!i  auf  folgende  sehr  ab« 
weichende  Weise  aus^  deiii  erwähnten  Ringe  |der  Aorta. 
Ein  thmcus  ananpnüs  fehlte  nämlich  ganS|  indem  die  bei- 
den gemeinscbaftUcheo  Cmotiden  {fig.  1.  /•  und  /)  und. 
die  beiden  SuhcUmen  (Jig*  !•  g.  xxni  g'),  jede  für  sicb^ 
aue  der  Jorta  hervoririil.  Die  Carotis  communis  dextrd- 
uni,  sinistra  entspringen  sogleich  nach  der  Theilung  der 
jiotta  aus  dem  rechten  und  linken  Astis  des«  Aortenrin«^ 
ges  und  dicht  hinter  ihnen  befinden  sich  die  Wurzelit 
der  rechten  uod  linken  Schlüsselbeinarterie.  -  Dem  Ur« 
Sprunge  der  rechten  Carotis  communis  Und  arterfa  subcla» 
m'a  gegenüber  geht  aus  dem  rechten  stärkeren  Aste  dea 
Rioges  der  ductus  arteriosus.  BotaUi  von  unten  hervor^  der 
6  Lin.  lang  ist  und  nach  einem  bogenförmigen  Verlaufe 
in  den  rechten  Stamm  iev  .artena  pulmonaUs .  sich  ein- 
senkt (ßg.  2.  e.).  Dieser  botallische  Gdng  war  noch 
wegsam  und  1  Lin.  statk.  Die  Krümmung  desselben 
stellte  sich  in  der  Art  dar,  daes  der  G^ng  auf  der  Hälfte 
seines  Verlaufs  in  einem  spitzen  Winkel  umbog,  was 
in  der  von  mir  gegebenen  Abbildung  (fg.  2.)  desshalb 
nicht  so.  auffallt;  weil  ich  die  Jorta  und  arieria  pulmonaUs^ 
welche  in  unveränderter  Lage  einander  deckten,  stark 
verschoben  und  erstere  sogar  nach  rechts  umgebogen 
habe,  um  die  untere  Seite  des  Aortefn-Ringes  sehen  zu 
lassen.  Durch  diesen  engen  Ring  drängten  sich  Luft« 
röhre  und  Oesophagus  hindurch,  wobei  erstere  mehr  den 
rechten  Ast  und  letztere  mehr  den  linken  Ast  des  Rin- 
ges berührte.    Durch  isuk  Ring  hiudurchgetreten  kreuzte 
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sich  nachher  die  Speiseröhre  mit  dem  Unken  Hauptzweige 
der  Luftröhrbn-Gahel.  Im  übrigen  Baue  des  Körpers 
Hess  sich  keitm  Segelwidrigkeit  weiter  auffinden« 

'  Es  waren  also  im  Centraiorgane  des  Blutgefässsy- 
stems  hier  dreierlei  Abnormitäten  vorhanden :  1)  ein 
tus  perversus  cordis  y  indem  nicht  allein  das  Hers^  nach 
rechts  hin  verschoben,  sondern  dasselbe  ^uch  so  ver- 
dreht war/  dass  dei*  linke  Ventrikel  dadurch  nach' Vorne 
und  der  rechte  nach  hinten  gerathen  war  und  die  Aor- 
tenwurzel  vor  der  arteria  pidmonaHs  in  die  Höhe  stieg; 
2)  Mangel  -des  septum  airiorum  und  ä)  Spaltung  der 
grossen  Gefässe,  nämlich  ringförmige  A)rta  und  Ur- 
sprung der  gemeinschaftlichen  Carotiden  und  Schlüssel- 
bein-Arterien mittelst  vier  für  sich  bestehender  Wurzeln. 
Die  Symptome  der  Blausucht,  an  denen  das  Kind  ge- 
litten, haben  gewiss  ihren  hauptsächlichsten  Grund  in 
dem  vorhandenen  gemeinschaftlichen  Atrium  gefunden* 
Den  offenen  ductus  arteriosus  BotälU  möchte  ich  desshalb 
nicht  anklagen,  einen  Antheil  an  der  Hervorbringung 
der  Cyanose  gehabt  zu  haben,  weil  sich  dieser  arteriöse 
Gang  bei  den  Neugebornen  oft  später  als  nach  den  er- 
sten Tagen  der  Geburt  offen  findet,  ohne  dass  blau- 
süchtige Zufalle  in  solchen  Fällen  anwesend  gewesen 
wären.  Dass  der  Aortenring  sowohl  beim  Schlucken 
als  Athmen  die  Thätigkeit  des  Oesophagus  und  der  Luft- 
röhre an  der  Stelle,  welche  von  demselben  umschlossen 
Wurde,  hinderlich  gewesen  ist,  lässt  sich  aus  den  Un^ 
bequemlichkeiten ,  mit  dem  das  Kind  sog,  und  aus  dem 
röchelnden  Athmen ,  welcher  während  der  ganzen  Le- 
benszeit des  Kindes  vorhanden  >  gewesen ,  schliessen. 
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Da  das  Vorkominei^ '  einer  ringfönuigeti  Aorta  bis 
jetzt  nur  sehr  selten  "beobachtet  wurde,  so  verdient  es 
diese  Deformität  wohl,  etwas  näher  besprochen  zii  wer»' 
den.  Es  sind  nur  erst  vier  Fälle  dieser  Art  beobachtet 
worden,  von  deta  der  älteste  von  Hommd  herrührt  *), 
welchen  ich  aus  Meckels  und  Tiedemann^s  **)  anatomi- 
schen TuTehi  kenne/ 

Es  theiit  sich  hier  die  aufsteigende  Aorta  in  einen 
hinteren  stärkeren  und  vorderen  schwächeren  Ast,  die« 
ser  giebt  die  Carotis  communis  sim'stra  und  etwas  später- 
die  artena  suhclatna  ab,  jener  hingegen  dient  der  rech- 
ten gemeinschaftlichen  Carotis  und  der  rechten  Schlüs* 
8e1bern->Sch]agader  zum  Ursprünge,  der  botallische  Gang 
bildet  eine  kurze  Anastomose  zwischen  dem  vorderen 
Aste  des  Aortenringes  (unterhalb  des  Ursprungs  der  lin- 
ken Subcläi^ia)  und  dem  linken  Aste  der  arteria  pulmo* 
nabs.  Luftröhre  sowohl  als  Oesophagus  treten  durch  den 
A orlenring  hindurch.  ^ 

Der  zweite  FaH  ist  von  Malacame  aufbewahrt  wor- 
den ♦**),  den  ich  auch  nur  aus  späteren  patholögisclien 

Schriften  kenne  f).    Es  herrscht  in  dieser  Deformität 

'   t 

*)  Hcmmel:  Commere.  Norlmb.  1737.  pag.  163.  Taf.  11.  fig. 
1.  u.  2. 

JlftfcjEre/:  Tabulae  anatomico-pathologicaeb  Fase.  IL  pag.  3. 
tab.  IX.  fig.  4.  siehe  auch:  MeckePs  Handbuch  der  pathologischeo 
Anatomie.  B.  II.  Abth.  1.  pag.  96.  und  Weher:  Handbuch  der 
Anatonpe  4ea  Menschen.  B>  lU.  pag.  177«  und  Tiedemann:  tabul. 
arterjar.  corp.  hum.  Fase.  1.  Tab.  IV.  figr,  ^, 

•*•)  Malacame:  Observaä.  in  Chirurgia.  Torino  1784.  Tom.  II, 
pag.  119.. 

t)  Mechl:  Tabolr  aui^  imtliolog.  Fase.  U.  pag.  9.  tab.  IX. 
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eine  voUetändigß:%mmetrie  vor.;.  Om^  Aorta  9fiÜXp%  ilch 
80glei4^:)j(i9cK,jhrefli  UrspvHp^^  dem  HerKeii  in  ei- 
nen refibtea  und  linken  Ast,  wekhe  .$ich  etat,  üadidem 
e^L  ledei:  di^  ^cbUUselbeinart^lüi^,  .di^  äu96etre  'und  dann 
die  innere.  <7^ro^  ^^inßr./ Seite  abgegeben,  hatte,  zur  ab* 
steigenden  Aorta  wieder  vereinigtet!,  durch,  deni  dadureh 
entstandenen  weiten  Ring  beugt  sich  iie .  arteria  \pulnHH 
nßlis  hii^dur^^h ;  dass  auch  di^* » arUrta  ^asperä ^^ünd.-  der 
Oesophagus  durch  diesen  Bing  liefen,  ist  nicht,  ange^ben, 
lässt.  sich  .aber  der  Analogie,  nach  .vemuthen;!>  .  ; 

Den  ,drkten :  Fall ,  welchen :  W^eier  .aud  Biumi'  citirt  *), 
konnte  ich  im  Originale  nicht  nachsehen.^  ,£iai  vierter 
Fall  ist  yon;  BfirUn.  nur  sehr  kurz,  erwähnt**):,  JL^aorte 
s^niait  Single  du  oeniricule  gauckßi  sc  dhisaä  msuite'm  deux 
branches,  qui  se,  riurdssaient  pöur  prodiäre  Vaortc  infSrü^ret 
ä  peu  prcs  comme  les  deux  hras  d*un  ,fleuQe  confluent  apres 
Offoir  formS  imc  tleJ^  . 

In  einem  von  Schröder  Qon  der  Kolk  gesammelte^  .Fcdle 
befindet  sich  die  Spaltung  an  der  Aorta  ahdormaoMs^  wo 
aus  dem  rechten  Aste  die  A.  coeUaca^  mesenterica  superior, 
renalis  und  iliaca  dexira  und  aus  dem  linken  die  Am  me^ 
senierica  inferior j  renalis  und  Hiaca  sinistra  entspringt  ***). 
Becker  bat  einen,  anderen  interessanten  Fall  beobachtet, 

fig.  3.  Derselbe  ia  seinem  Handbach  der  pathol.  Anat.  a.  «.  O. 
pag.  94.  fFeber  a,  a,  O.  pag.  176.  Tiedemann  a.  a.  O.  tab.  !¥• 
fig.  T. 

♦)  Biumi:  obierrat.  anat.  p.  133.    S.  fTeber  a.  a.  O.  p.  ittf. 

**)  Bertin:  trait^  des  maladies  du  coenr  et  des  gros  vaisseanz, 
par  Bouillaud.  ^is  1824'.  pag.  433. 

***)  Hope  :  von  den  Krankheiten  des  Herzens  nnd  der  grossen 
Gefitfse.,  Uebenetsl  ron  Becker.   BerHn  18tS.  pag.  885. 

it. 
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in  welchem  die  absteigende  ^or/a  äusserlieh  einfach  war, 
aber  in  ihrem  Innei^n  dui*ch-  eine  dicke  fibröse  Scheide- 
wand in  2wei  zieirilich  gleiche  Hälften  gethdlt  wurde  *)• 
Ich  will  es  jetzt  versuchen,  der  Entstehung  dieser 
Spaltungtön' der  Aorta  nachzuspüren.  Ich  bin  überzeugt, 
dass  dieser  Bildungsfeliler,  so  sonderbar  er  auch  erscheint, 
eben  so  wie  der  Wolfsrachen,  die  Ectöpie  des  Herzens, 
der  Mangel  der  Scheidewände  des  Herzens  u.  s.  w.  von 
nichts  anderem  als  von  einer  Hemmungsbildung  herrührt, 
indem  nämlich  das  Gefässsystem  hier  auf  einer  der  früh- 
sten Stufen  seiner  Entwicklung  theils  stehen  geblieben 
ist,  fheils  aber  auch  von  da  aus  bach  einer  anderen 
Richtung  hin  sich  förtfen t Wickelte ;  denn  obgleich  Hope 
behauptet**):  „es  gicbt  deien  (Missbildüngen  des  Her- 
zens) so  mannigfaltige  und  unregelmässige  Formen^  dass 
sie' sich  kaum  nach  allgemeinen  Principien  classificiren 
lassen  so  muss  ich  doch  Becker  vollkommen  beipflich- 
ten^ wenn  dieser  sagt  ***) :  „im  Gegentheile  scheint  sich 
bei  keinem.  Organe,  die  Beobachtung  der  Bildungsfehler 
genauer  an  die  Entwicklungsgeschichte  -der  Frucht  an- 
zuschli^säen,  und  in  derselben  eine  vollständigere  Erklä- 
rung zu  finden  ,  als  grade  beim  Herzen  und  den  grosseh 
Gefasiöen."  Auch  Falentm  stimmt  damit  übereih ,  indem 
er  meint  f):  „Auf  diese  Verschiedenheit  der-  Gefässe  im 
Laufe'  dev*  Embryonälentwicklung  lassen  sich  auch  die 

•)  Hopet  von  den  Krankheiten  des  Herzens  u.  «.  w.  p.  386.^ 

a.  a.  O.  pag.  'STO. 
•••)  ebenda,  pag.  376. 

+)  Valentin:  HandMeh  der  Entwicklangsgeschichte  des  Men- 
schen, pag.  315.      '  i 
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meisten  der  sogenannten  VarietSUen  der  grossen  Gefass- 
stämme  am  Herzen,  wie  sie  pathologisch  gefunden  wer- 
den ,  wo  nicht  aUe  Gefassvarietäten  überhaupt  als  Bll- 
dungshemmungen  reduciren," 

So  will  ich  es  denn  jetzt  unternehmen,  den  von 'mir 
beschriebenen  Bildungsiehler  der  Aorta  auf  eine  för  den 
Embryonen -Zustand  normale  Anordnung  der .  grossen 
Gefässstämme  zurückzuführen. 

Bekanntlich  existiren  in  der  frühsten  Zeit  des .  Em- 
bryonen-Lebens aller  Wirbelthiere  zwei  Aortenstämme, 
welche  sich  erst  weiterhin  zu  einem  gemeinschafidichen 
Stamme  vereinigen;  diese  beiden  Aorten  treten  aus  dem 
Herzen  zu  beiden  Seiten  als  fünf  Gefassbögen  hervor^ 
welche  nach  und  nach  entstehen  und  durch  ihre  Ver- 
einigung die  beiden  Aortenwurzeln  bilden.  Innerhalb 
des  Gefäsäkrauzes ,  welcher  nach  Vereinigung  der  bei- 
den Aortenwurzeln  zu  einer  gemeinschaftlichen  Aorta 
zwischen  dieser  und  dem  Herzen  entstanden  ist,  bildet 
sich  allmählig  der  Speisekanal  und  der  Luftgang,  wenn 
einer  da  ist,  aus« 

Diese  Anordnung  der  grossen  Gefässstämme  bleibt 
bei  den  Fischen  für  die  ganze  Lebenszeit  bestehen,  niir 
dasa  sich  die  beiden  Aortenwurzeln  allmählig  sehr  ver^ 
kürzen,  und  die  gemeinschaftliche  Aorta  am  Rüpkea  des 
Fisches  weit  nach  vorne  hinaufrückt.  Bei  den  Amphi- 
bien herrscht  in  dem  Verschwinden  oder  Verbleiben 
dieser  Gefässanordnung  grosse  Verschiedenheit,  ja  nach 
den  Ordnungen  und  Familien  dieser  Thierclasse  und 
selbst  noch  nach  den  verschiedenen  Stufen  der  Meta- 
morphose, welche  viele  dieser  Thiere,  nachdem  sie  be- 
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reits  das  £i  verlassen  haben,  durchzugehen  haben.  So 
besteht  bei  mehreren  Fischmolchen  (z.  B.  bei  Proims 
angumus)  das  Gefässsjstem  des  Embryonen  -  Zustandes 
noch  für  die  übrige  Lebenszeit  mit  geringen  Verände- 
rungen fort;  bei  den  Batrachiern  dagegen  verschwinden 
zvfar  die  Gefassbogen,  aber  nur  dann  erst,  nachdem 
diese  Thiere  mehrere  Umwandlungen  ihres  Jugendlebens 
durchgemacht  haben,  wobei  jedoch  die  beiden  Aorten- 
worzelu  für  die  übrige  ganze  Lebenszeit  nicht  ver- 
schwinden. 

Bei  den  Schlangen,  Eidechsen  und  Schildkröten  tre- 
ten die  Gefassbögen  nur  im  Embryonen -Zustande  auf, 
während  die  gespaltene  Aorta  sich  für  die  ganze  künftige 
Lebenszeit  forterhält.  In  den  Vögel-  und  Säugethier- 
Embryonen  sind  die  Gefassbögen  und  doppelte  Aorten- 
wurzel  nur  in  der  frühsten  Zeit  der  Entwicklung  zu 
erkennen,  und  verschwinden  sammtlich  nach  kurzem 
Bestehen.  Wie  sich  allmählig  hieraus  eine  einfache 
Aorta  hervorbildet,  hat  man  bei  dem  Hühnchen-Embryo 
Schritt  für  Schritt  verfolgen  können.  Baer  hat  uns 
diese  Metamorphose  der  Arterienstämme  des  Vogel«Em- 
bryo  durch  eine  !sehr  anschauliche  ideale  Zeichnung 
versinnlicht  *)•  Bei  Betrachtung  dieses  Bildes  vnrd  es 
einem  Jeden  deutlich,  wie  aus  der  früheren  symmetri- 
schen Gefässanordnung  späterhin  die  beiden  trunci  txruH 
nymiy  die  rechts  herabsteigende  Aorta  und  die  beiden 
bptalllschen  Gänge  hervorgehen  können. 

Die  Schwierigkeit  der  Untersuchung .  hat  es  bisher 

•)  Burdach^s  Phyrioldgie  als  Erfahraogswissenschtft  B.  II. 
t«b.  IV.  fig.  4. 
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verbindert,  dieselbe  Metoinorphose  des  (xefässsystems 
bei  den  Säögetbier- Embryonen  «beniBO  zu  belauschen, 
als  wie  es  bei  den  Yögeln  möglich  gewesen ,  indes« 
sen  berechtigen  die  einzelnen  Thatsachen,  zu  denen  man 
bei  ÜnterSfUchungen  von  Säugethier^Embryonen  bis  jetat 
gelangt  ist,  so  lückenhaft  sie  auch  sind,  zu  der  An- 
nahme, dass  die  Säugethiere  sich  in  der  frühsten  Zeit 
ihres  Fruchtlebens  von  den  übrigen  Rückgratthieren 
nicht  unterscheiden  und  nur  darin  von  ihnen  und  be- 
sonders von  den  Vögeln  abweichen,  dass  die  einzelnen 
Gefässstämme  auf  eine  andere  Weise  verschwinden  und 
sich  nach  einer  anderen  Richtung  hin  weiter  entwickeln. 
Baer  hat  sich  darüber  schon  auf  folgende  Art  ausge- 
-ftprochen*):  „Allerdings  muss  auch  eine  Verschiedenheit 
-in  der  Metamorphose  (des  Gefässsystems  bei  den  Sau- 
gethieren)  sich  finden,  da  sie  nicht  zu  demselben  Re- 
sultate führt,  indem  die  Aorta  auf  der  linken  Seite 
herabsteigt,  auch  nur  Ein  botallischer  Gang  da  ist,  und 
<iieser  nicht  in  den  absteigenden^  sondern  in  den  auf- 
steigenden Theil  der  Aorta  führt* 

Es  kann  nun  wohl  der  Fall  eintreten,  dass  die  Ent- 
wicklung des  Gefässsystems  irgend  eine  fehlerhafte  Rich- 
tung einschlägt,  dass  sich  etwa  statt  des  einen  Gefass- 
liDgens,  der  verschwinden  soll,  ein  anderer  verschwin- 
-det,  und  ersterer  fortfährt  sich  weiter  zu  entwickeln, 
oder  dass  neben  denjenigen  Gefössbögen,  welche  zum 
Fortbestehen  bestimmt  sind,  noch  andere,  statt  zu  ver- 


*)  Baer:  über  die  Kiemen  nnd  KiemengefaMe  in  den  Embryo- 
nen der  Wirbelthiere.  In  MeckePs  Archiv  18ar.  pag.  564. 


—  305  — 


geheu;  mit  fortwachsen uodl  sa  fänden  die  Defonnit&« 
ten  der  grossen  Gefössstfimme  hier  ifcre  'Quelle* 

Es  möge  mir  nun  erlaubt  seyb,  aus  der  jBoer^schen 
idealen  Zeichnung  *)  dje  frühste  Anordnung  des  Gefass- 
Systems  dazu  zu  benutzen,  um  in  dieselbe  die  fehler- 
hafte Entwicklung  der  grossen  Gefässe,  wie  ich  sie  im 
obigen  Fafle  beschrieben  habe,  hineinzutragen;  doch 
will  ich  vorweg  bemerken,  dass  es  ja  nur  ein  Versuch 
seyn  soll,  das  Entstehen  dieser  Miissbildung  aus  der  feh* 
lerhaften  Entwicklung  des  früher  bestandenen  Geföss* 
Systems  herzuleiten ;  wie  weit  ich  mich  dabei  mehr  oder 
weniger  der  Wahrheit  genähert  >  werden  künftige  Un- 
tersuchungen; lehren.  ' 

Es  Scheidt  mir  nämlich  sehr  wahrscheinlich,  dass 
der  dritte  Gefässbogen  (fig.  3;  nr.  3  und  3')  auf  bei* 
den  Seiten  sich  gleichmassig  fortentwickelt  hat,  wäh- 
rend der  vierte  linke  Bogen  mit  den  zwei  ersten  Bo« 
gen-Paaren  erlosch ,  und  der  vierte  .rechte  und  fünfte 
linke  Bogen  {fig.  3,  h')  sich  zum  Theii  zu  den  bei» 
den  Lungenschlagader - Stämihen  ausbildeten,  und  dass 
sowohl  der  linke  -  Aorlenstamin  (c.}  mit  einer  Wurzel 
aus  dem  dritten  linken  Gefässbogen  ab  auch  der  reehtd 
i^ortenstanim  (di)  mit  einer  ..Wurzel .  aus  dem  dritten 
rechten  Gefässbogen  und  einer  anderen«  aus  dem  vier- 
ten rechten  Bogen      Bötallischer.  Gang)  übrig  blieb. 

Aus  dieser  letzteren  Gefässanordnungiwird  man  leicht 
den  Gefasskränz  lierausfinden  (3.  c.  3'.),  welcher 
durx:h  Verkürzung  der  Gefässzweige  und  durch  allmäh^ 


*)  Siehe  Burdachn  Physiologie  a.  a.  O.  tab.  IV.  fig.  8, 
SlEM0ZJ)9  JoURNJUk.    XVI.  Bd,    2.  St.  20 
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Hges  AneinanderrKcken  ^rselben  1iei  dem'  ferneren 
WacliSthume  des  Fötus  sich  mehr  verengte  und  zuletzt 
den  Oesophagus  und  die  Luftröhre  so  einzwängte ,  wie 
es  oben  beschrieben  worden  ist.  ' 

Erklärung  der  Figuren. 

Fig.  1.  Ringförmige  Aorta  ^  etwas  gerade  gestreckt 
und  Ton  oben  gesehen,  a.  Aufsteigende  Aorta ,  £•  ab* 
steigende  Aorta,  c.  lihker,  rechter  Ast  der  Aorta^ 
welthe  den  Ring  bilden  j  /•  rechte ,  f  linke  Carotis  €om^ 
mums.   g.  rechte,  g'  linkia  wteria  siäfcloQia» 

Fig.  2.  Der  Aortenbogen  ist  hier  ebenfalls  gerade 
gestreckt,  die  Aorta  nach  rechts  umgel)0gen  und  der 
rechte  Stamm  der  artena  pubnonalis  unter  ihi*  hervorge- 
EOgen.  Die  früheren  Buchstaben  bedeuten  dasselbe« 
e.  ductus  artenosus  BotaUi,  h.  rechter  y*  h'  linker  Stamm 
der  arteria  pulmonabs,  ^ 

Fjg.  3.  Das  Heräs  mit  der  ringförmigen  Aorta  in  der 
ursprünglichen  Lage  von  vorne,  gesehen ;  pericardium 
und  thfmus  nebst  ' den  ;  übrigen  <  betiachbarten  Theilen 
sind  weggelassen,  um  die  Form  des  ganzen  Herzens 
besser  sehen  zu  lasseii,  'u  ärtena  aspera,  IL  Oesophagus^ 
h  rechtes ,  m.  linkes  aüHum.  Die  übrigen  Theile  sind 
aus  dem  vorhergehenden  leicht  zu  erkennen* 

Fig*  4.  Ideale  Zeichnung,  die  frühste  Anordnung  des 
Gefdsssystems  im  J&n^/yo  vorstellend,  in  welche  die  Ge« 
fössverzweigung^  aus 'der  höchst  wahrscheinlich  der  nach- 
herige Aortenritig  hervorging,  eingetragen  ist.  1.  2.  3. 
4.  5.  die  fünf  ursprünglichen  Gefassbögen  der  rechten 
Seite^.l/  2/  3/  4/  5/  dieselben  der  linken  Seite;  a.  auf- 
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steigende  Aorta,  c.  d.  die  beiden  Aorten-Wurzeln,  welche 
sich  zur  gemeinschaftlichen  herabsteigenden  Aorta  i.  ver- 
einigen. 3.  und  3'  sind  die  nicht  obUterirten  ursprüng- 
Uchen  Geiassbögen  der  dritten  Reihe«  4«  ist  der  nicht 
obliterirte  ursprüngliche  vierte  Gefässbogen  der  rechten 
Seite,  ein  Thell  desselben  h  ist  der  rechte  Ast  der  or- 
ieria  pulnwnaUs,  der  andere  Theil  derselben  e  ist  der 
ductus  arteriosus  BotallL  hl  ist  ein  als  linker  Ast  der  ar» 
ieria  pulmonalis  offen  gebliebener  Theil  des  fünften  ur- 
sprünglichen Gefässbogens.  der  linken  Seite,  f./die 
gemeinschaftlichen  CaroHden.  g\.  g  die  Schlüsselbein« 
Schlagadern.  (VergL  Beunas  Figur  in  Burdach's  Phy" 
siologie  B.  II.  Die  Ansicht  ist  hier  wie  dort  vom 
Rücken  aus  gedacht.) 


XV. 

tJeber  die  Wir]i^Ilge^  des  Mutterkorns  als  ' 
!G|[ei}mitteL 

Nagli  dein  Holländischen. 

«  yom  Hofm^dieus  Dr.  Hermann  V Mm 

.,■;-•'••••>.'<:        '       .-zu  Osnabi^fielu 

Die  unter  dem  Titel:  ^yVerhandeHns  JMm  het  moeder" 
koorrif  derzdfs  Hoedamgheden  ^  oorzakeuj  warm  aard,  lut' 
werksden  op  dieren  en  op  het  menschelyk  bgchaam  in  den 
gezonden  toestandj  ahmede  deszdjs  werkmgen  als  geneesmid» 
del  door  S.  J.  Galama^  te  Groningen  hj  J.  OOmkens  1834^* 
erschienene  Schrift ,  ist  eine  Beantwortung  der  von  der 
^yHoUandschen  Maaischappy  der  Wetenschappen  te  Haarlm^^ 
1830  über  diesen  Gegenstand  aufgegebenen  Fi^isfrage, 
welcher  die  genannte  Gesellschaft  die  silberne  Ehren- 
medaille zuerkannte.  —  Die  Schrift  zerfallt  in  drei 
Hauptstücke  9  von  denen  das  dritte  jyOQer  de  verlangen 
die  man  Qon  het  moederkoom  als  geneesmiddel  heefi  vaarge^ 
nomen^*'  handelt.  Da  nun  über  die  Heilwirkungen  des 
Mutterkorns  noch  immer  die  Meinungen  nicht  vereinigt, 
im  obigen  Werke  aber  die  Ansichten  vieler  und  ausge- 
zeichneter amerikanischer,  englischer,  französischer,  ita- 
lienischer, deutscher,  holländischer ,  schwedischer  und 
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anderer  Aerste  mifgethpilt  sind  nnd  über  die  Wirkun- 
gen eines  Arsneimittels  erst  nach  wiedexirolten  und  Tön 
möglichst  vielen  Aerzten  angestellten  Beobachtungen  ent- 
schieden werden  kann,  Galamas  Schrift  in  Deutschland 
aber  schwerlich  yiel  gelesen  werden  wird,  so  habe  ich 
mich  gern  der  -  Bearbeitung  des  interessantesten  Theiks 
derselben  in  der  Hoffnung  unterzogen,  manchen  m^ne): 
Herren  Collegen  dadurch  einen  Dienst  zu  erweisen. 

Die  in  dem  Originale  überall  genau  angegebenen 
Citate  habe  ich  geglaubt  weglassen  zu  können.  Dem 
praktischen  Arzte  steben  doch  meist  nur  wenige  der 
angeführten  Schriften  zum  Nachschlagen  zu  6Aotä  find 
wer  dieselben  zu  anderen  Arbeiten  benutzen  möchte, 
wird  sich  das  Buch  selbst  leicht '  yerschaffen  können.  -J- 
Möge  die  Abhandlung  Vielen  von  Interesse  seyn  und 
dazu  beitragen^^  däss  dem  Mutteikorn  Immer  allgemeiner 
der  Platz  unter  ded  Heilmitteln  atigewiesen  wird,  wel- 
chen es,  wegen  seiner  grossen  und  sicheren  Wirksam- 
keit, so  sehr  verdient.  j 

-  ■    )■■■  ri.lv...,    ■  .  1.« 

Es  ist  nicht  mit  Gewissheit  anzugeben,  wann  und 
durch  wen  das  Mutterkorn  zuerst  als  Heilmittel  ange- 
wendet ist,  da  der,  welcher  dasselbe  zuerst  brauchte, 
wahrscheinlich  kein  Arzt  War.  Doch  wird  dessen  auf 
die  Gebärmutter  wirkenden  Kräften  bereits  vor  langer 
Zeit  (nach  fT.  H.  Busch  schon  vor  300  Jahren)  und  m 
verschiedenen  Ländern  erwähnt.'  Dem  Volke,  alten 
Weibern ,  Quacksalbern  u.  s.  w.  war  das  Mutterköm,  ^ 
eben  so  wie  manche  andere  Arzneimittel^  bertita  lange 
bekannt.   PoInisdhiB  Hebajoimen  gaben  dasselbe  in  Suii- 
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«tans  uhd  als  Abkochung  zur  Beförderung  und  Yer-^ 
•Btärkung  der  Geburtswehen,  zur  Austreibung  der  Nach- 
geburt und  gegen  Nachwehen.  In  vielen  Orten  Deutsch- 
lands, und  auch  hier  und  da  bei  den  Hebammen  in  Hol- 
land,  .  war  dasselbe  bereits  lange  als  ein  die  Geburts- 
wehen beförderndes  -Mittel  in  Gebrauch  und  in  Deutsch- 
land au  iPulverform'  unter  :dem  Nani^n  .  von  Mutterkorn 
4>d^r  ,QebÄrpulver  E^i.haben* 

TV^r^rwähnt^i  dfiss  man  das  Mutterkorn  bereits 
.2U  seiner  Zeit  in  Thüringen  als  blutstillendes  Mittel 
kfüiutJSmi  Lonicerus  und  Erhard  geben  an,'  dass' dasselbe 
,ftV(^  bekröntes:,  die  Geburt  beförderndes  Mittel  sey,  Zo- 
jäcerusx  empfielilf  es  bereits  in  der  Hysterie.  Parmeniier 
führt  aus  einem  Briefe,  der  Madame  DufnVe  an,  dass 
(dasselbe  .zu  demiZiweoke  als  Hausmittel  gebraucht  werde. 
Auch  l!<$t^musypjSeiB%  es  als  blutstillendes  Mittel  bei  allzu 
reichUcJiem  Mona^sfluss  ;in  wiederholten  Gaben  von  drei 
Gran.   Er  giebt  ;an>.  ,dass  er  eine  Frau  kende,  welche 
bei  Blutungen  aus  dem  Zahnfleische  dieses  Mittel  oft 
in  den  Mund  genommen  und  dadurch  die  Blutung  be- 
seitigt habe.    Auch  nsLch  Ray  wird  dasselbe  zur  Be- 
schränkung   des   zu  starken  Mouatsflusses  gebraucht. 
R.  J.  Camper  bewies  aber  als  Arzt  wohl  zuerst,  dass 
das  Mutterkorn  die  Geburtswehen  weckt  und  befördert. 
PaiMzky  erzählt,  dass  zu  seiner  Zeit  in  den  Apotheken 
.zu  Marburg  bereits  seit  mehr  denn  30  Jahren  unter 
dem  Namen  von  Gebärpulyer  ein  Mittel  verkauft  wor- 
den, das  aus  einer  halben  Drachme  Mutterkorn  bereitet 
und  nicht  allein  voa.  dep  Hebammen^  soiidern  auch  von 
.  Aei^ten  angevrendet  sej.  Amoreta  Uirtci  tob  einer  Heb- 
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amme»  dass  sie  uach  dem  Ratke  ileter  Mutter,  das  Mut- 
terkorn zur. Heilung  von  Blutflüssen  bereits  seit  Vielen 
Jahren  mit  gutem  Erfolge  brauche. 

Im  Jahre  1778  ward  den  Hannoyerschen  Hebammen 
verboten  das  Mutterkorn  zu  verkaufen,  oder  sich  des- 
selben als  Heilmittel  zu  bedienen.  Ein  ähnliches  Ver- 
bot erschien  vor  40  Jahren  in  der  Pfalz,  vrodurch  den 
Hebammen  der  Gebrauch  des  Mutterkorns,  damit  kein 
Missbrauch  dadurch  entstehe,  gänzlich  untersagt  ward. 

In  neuerer  Zeit,  nachdem  dieses  Mittel  einige  Jalfre 
beinahe  ganz  vergessen  war,'  ward  man  zuerst  durch 
Amerikanische  Aerzte  wieder  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, indem  wir  die  medicinischen  Wirkungen  dessel- 
ben zuerst  ausführlich  und  treu  in  eiuem  Briefe  des 
Dr.  John  Stearns  zu  NeVyork  >n  Dr.  Akdejf  vom  Jahre 
1807  beschrieben  finden-,  wo  es  unter  dem  Namen  von 
Wehen  befördernden  Pulver  (pulm  partiuiens)j  der  ihm 
auch  schon  früher  gegeben  ward,  angeführt  wird. 
Stearns  erklärte  das  Mutterkorn  anfangs  für  ganz  un- 
schädlich, überzeugte  sich  aber  später,  dass  dasselbe,  zur 
unrechten  Zeit  gegeben,  viel  Unheil  anrichten  könne. 

Da  es  noch  nicht  lange  ist,  dass  die  Aerzte  mit  die- 
sem Heilmittel  bekannt  geworden  sind  und  die  Kennt- 
niss  der  Erfahrungen  die  man  über  dessen  arzneilichen 
Wirkungen  hat,  nicht  allgemein  verbreitet  sind,  so  wer- 
den wir  uns  hier  zu  zeigen  bemühen,  welche  Versuche 
und  Erfahrungen  man  bis  jetzt  über  das  Mutterkorn 
hat  und  welche  Wirkungen  man  von  demselben  beob- 
achtete.   Eine  völlige  Kenntni^s  seiner  Kräfte  bleibt 
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noch  zu  wünschen  9  dazu  gehört  nothwendig  eine  noch 
■  grössere  Erfahrung,  wie  wir  bis  jetzt  besitzen«; 

Das  Mutterkorn  ist  am  meisten  bei  scJuvacIier  Ge* 
hurtsthätigkett  und  daraus  folgendem  Marigel  ßn  7f^ then  em- 
pfohlen und  gebraucht.  . 

Stearns  hielt  es  vornehmlich  angezeigt,  wenn  bei  ver- 
;$ögerten  Geburten  das  Kind  in  As  JSecken  getreten  ist, 
die  Geburtstheile  .ausgedehnt  und  erschlafft  si^d,  die 
Wehen  aus  Erschöpfung  aufhören  oder  zur  Austreibung 
des  Kindes  nicht  kräftig  genug  sind  und  wegen  Blutung 
oder  Erschöpfung  der  Kräfte  Gefahr  zu  fürchten  ist. 
Auch  wenn  die  Wehen  sich  von  der  Gebärmutter  auf 
andere  Körpertheile  oder  das  gesammte  Muskelsystem 
werfen  und  dadurch  Krämpfe  entstehen,  in  welchen 
Fällen  aber  ein  Aderlass  vorhergehen  muss.  Während 
der  Geburt  soll  man  nie  mehr  wie  eine  halbe  Drachme 
Mutterkorn  in  einer  halben  Finte  Wasser  gekocht ^  alle 
10  Minuten  Esslöffeiweiöe  geben.  Auch  lässt  er  3  bis 
6  Gran  mit  einem  Gran  Opium  in  Finte  Wasser 
auflösen  und  in  derselben  Art  gebrauchen. 

Dr.  Olmer  Prescot  aus  Mossachusets  las  im  Jahre  1813 
in  der  medicinischen  Gesellschaft  daselbst  eine  wichtige 
Abhandlung  über  das  Mutterkorn.  Er  erklärte  bei  schwa- 
chen und  ausbleibenden  Wehen  dies  Mittel  sehr  oft  an- 
gewendet und  sich  überzeugt  zu  haben,  dass  es  wirk- 
lich eine  die  Thätigkeit  der  Gebärmutter  vermehrende 
Kraft  habe,  die  grösser  sßj  als  die  aller  anderen  die 
Geburt  befördernden  und  die  Gebärmutter  reizenden 
bekanAten  Mittel.  Wenn  auch  dasselbe  ihn  mehrmals 
im  Stich  Hess,  so  könne  er  demselben  doch  eine  deut- 


liehe  Wehen  befördernde  Kraft  nicht  absprechen«  Ee 
ervreckt  besonders  die  eigentlichen  Geburtswehen  (da^ 
lares  ad  p€uium)  nni  bewirkt  solche  kriifitige'  Zosammen- 
Ziehungen  der  Gebärmutter  ^  dass  bei  der  Andauer  der 
Wehen  das  Kind  nicht  zurückgehen  kann. 

Die  Wirkung  des  Mutterkorns  dauert  ^  nach  Prescot^ 
eine  bis  zwei  Stunden  und  kann  durch  eine  zweite 
Gabe  verlängert  oder  erneuert  werden; 

Die  Schnelle  der  Wirkung  ist  eb^n  so  sehr  zu  be- 
wundern,  als  deren  Kraft«  Die  Zeit  zwischen  dem  Ein- 
nehmen des  Mittels  und  der  Aeusserüng  der  Wirkung 
beträgt  7,  8^  10,  11 ,  längstens  20  Minuten.  Zuweilen 
folgt  keine  Wirkung.  Er  gab  dasselbe  erst  allezeit  in 
einer  Abkochung  von  einer  Drachme  auf  4  Unzen  Was- 
ser. Der  dritte  Theil  dieser  Abkochung  der  pro  dosi 
gegeben  ward^  musste  wiederholt  werden,  wenn  in  Zeit 
von  12  Minuten  sich  keine  Wirkung  zeigte.  Später 
überzeugte  sich  Prescot,  dass  das  Mittel  löffelweise  ge- 
geben, meistens  nach  Verlauf  von  10  Minuten  nicht  so 
stark  und  drastisch,  doch  mit  demselben  gewünschten 
Erfolge  und  daher  besser,  wie  anders  wiike.  Nach  Ei- 
nigen schien  es  selbst  in  stärkeren  Gaben  gar  keine 
Wirkung  zu  haben.* 

Viele  behaupten,  sagt  Prescotf  dass  bei  einer  schwe- 
ren Entbindung  der  Gebrauch  des  Mutterkorns,  gleich- 
zeitig mit  einer  angewendeten  Blutentleerung,  viel  zu 
deren  Erleichterung  beitrage«  Doch  sah  er  bei  eigener 
Erfahrung  das  Ungereimte  und  Gefährliche  dieser  Mei- 
nung ein.  Das  Mutterkorn  erschlafft  nicht  die  straffen 
Fasern  der  Gebärmutter,  sondern  es  reizt  sie  und  macht 
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sie  vielmehr  straffer.  Darum  vriH  er  dies  Mittel  auch 
nur  angewendet  wissen  ^  Irenn  der  Muttermuiid  gehörig 
geöffnet  und  idcht  sehr  gespannt  ist ,  da  man  sonst  nur 
unnütze  Wehen  und  nutzlose  Anstrengung  von  Kräften 
hervorrufen  würde«  Ein  vorhergeschickter  AderlasS  be- 
jSeitigte  aber  zuweilen  dieses  Hindernissi  und  um  in  sol- 
chen Fällen  nicht  gar  zu  starke  Zusammenziehungen  zu 
bewirken,  gab  er  denn  nur  alle  10  Minuten  einen  Ess- 
löffel voll  der  Abkochung.  Eben  so  muss  man  nach 
ihm  das  Mittel  nicht  geben,  wenn  die  Lage  des  Kindes 
unregelmässig  ist,  oder  die  Geburt  nicht  beschleunigt 
werden  muss*  Wegen  der  schnellen  und  bedeutenden 
Wirksamkeit  des  Mutterkorns  räth  er  bei  dessen  Ge- 
brauch die  .grösste  Vorsicht  an. 

JEr  erzählt,  dass  ein  gewisser  Arzt  eine  Beobachtung 
mittheilt,  zufolge  welcher  derselbe  den  Gebrauch  des 
Mutterkorns  für  gefährlich  hält.  Dieser  Arzt  ward  näm- 
lich zu  einer:  Gebärenden  gerufen,  die  bereits  zweimal 
glücklich  geboren  hatte,  und  konnte»  da  die  Wehen  bei 
dieser  dritten  Niederkunft  aufzuhören  begannen,  diesel- 
ben durch  kein  Mittel  wieder  hervorbringen.  Er  sah 
sich  daher  genöthigt  den  Hebel  anzuwenden,  und  brachte 
vermittelst  desselben  ein  lebendes  und  gesundes  Kind 
zur  Welt.  Bald  bemerkte  er  aber,  dass  noch  eine  zweite 
Frucht  zurück  sey,  und  nahm,  da  die  Gebärmutter  ganz 
unthätig  blieb,  seine  Zuflucht  zum  Mutterkorn,  von  dem 
er  das  Pulver  zu  15  Gran  pro  dosi  mit  Wasser  gab. 
Die  nun  entstehenden  Wehen  beförderten  ein  todtes 
Kind  zur  Welt,  das  auf  keine  Weise  wieder  ins  Leben 
gebracht  werden  konnte.   Da  die  äussere  Beschaffenheit 


des  Kindes  for  dessen  LebensfiUiigkeit  sprach,  so  leitete 
der  Arzt  dessen  Tod  TOfi  denen  durch  das  Mutterkorn 
bewirkten  zu  starken  Zasammenziehungen  der  Gebär- 
mutter her)  welche  Meioung  zwei  andere  Aerzte  mit 
ihm  theilten.  Prescot  glaubt  aber  nach  seiner,  häufigen 
und  langen  Erfahrung ,  die  Meinung  dieser  Aerzte  für 
ungenügend  und  grundlos  halten  zu  dürfen  und  preist 
den  Gebrauch  des  Mutterkorns  zur  Beförderung  der  Ge- 
burt sehr  an«  Von  22  Erstgebärerinnen»  denen  er  das- 
selbe gab  9  wurden  vier  Kinder,  yon  35  Mehrgebärerin- 
nen keins  todt  geboren; 

Dr.  Julee  in  Philadelphia  erklärt  sich  in  einer  Menge 
Ton  Krankheitsfällen  iron  der  heilsamen  und  eigenthüm- 
lichen  Wirkung  des  Mutterkorns,  Zusammenziehungen 
der  Gebärmutter  zu  bewirken,  überzeugt  zu  haben  und 
hält  es  für  bewiesen,  dass  wir  im  Allgemeinen  zur  Be- 
schleunigung der  Geburt  und  zur  Heilung  einer  jeden 
Krankheit  der  Gebärmutter,  die  aus  krankhafter  Er- 
schlaffung derselben  und  aus  Schlaffheit  ihrer  Fasern 
entstehen,  so  wie  auch  ^ei  denen  dadurch  veranlassten 
Krämpfen  des  Uterus,  nicht  leicht  ein  ähnlich  wirksa- 
mes Mittel  besitzen«  Gäbe  man  dasselbe  in  Fällen,  in 
denen  es  nicht  passe,  so  könne  man  leicht  zu  heftige 
Zusammenziehungen  des  Uterus  und  dadurch  den  Tod 
eines  lebenden  Kindes  veranlassen«  Er  giebt  das  Mittel 
stets  in  Verbindung  mit  kleinen  Gaben  Opium  zu  15 
bis  2Ö  und  mehreren  Gran  alle  2 — 3  Stunden.    Z.  B. 

Secdlis  comuU  5j  OpH  gr,  i)ß  m.  dwid.  in  X  part.  oder 
1^  Secdlis  comuH  Opii  pur,  gr.  i)  divid.  in  XII  pmi* 
smnaU  ua.  omni  bikorio» 
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WüHofß  Beetees  rubint  das^  Mutterkorn  als  ein  toiv 
treffliches  Mittel  gegen  falsche  Wiehen  und'  zum  Heiv 
wrrufen  und- Vermehren  der  wahren  Wehen^  besonders 
inrenn  dei^n /Mangel  Folge:  zu  straffer  (?)  Gebärmutter- 
fasern sey*   Er  giebt  1—2-^3  Skrupel. 

Hokombe  in  Allentowen  versichert  ^  dass  er  von  Ga- 
ben von  2 — 3  Gran^  nach  Umständen  mehrmiEils  wieder- 
holt, eben  so  gute  Wirkungen  gesehen  habe,  wie  Detpees 
Yon  Skrupeln ,  welches  ihm  eine  zu  grosse  Gabe  zu 
sejm  scheint. 

In  einigen  {Schriften  wird  das  Mutterkorn  pyhis  aä 
partum  genannt j  Dr.  Hassack  in  Newyork  meint  aber, 
dass  man  es  füglich  pMs  ad  mortem  nennen  könne ,  da 
er  oft  darnach  die  Kinder  todt  zur  Welt  kommen  sah. 

A.  JV.  Yi?es  bemüht  sich  das  zu  widerlegen  und  da- 
gegen zu  beweisen,  dass  das  Mutterkorn  nicht  die  schäd- 
liche Wirkung  auf  das  Kind  habe,  die  Manche  diivon 
gesehen  xu  haben  glauben  und  das  Sterben  der  Kinder 
sehr  häufig  anderen  Ursachen  zuzuschreiben  ist.^  Ge- 
fährlich kann  es  für  das  Kind  werden:  bei  unregel- 
mässiger Lage  desselben,  in  der  ersten  Zeit  der  Geburt, 
vor  Eröffnung  des  Muttermundes  u.  w.  —  Für  die 
Mutter,  wenn  man  es  bei  vorhandenen  Congestionen 
nach  dem  Gehirne  oder  anderen  edlen  Organen,  vor 
der  hier  angezeigten  Blutentleerung  giebt.  In  passen- 
den Fällen  gereicht,  ist  das  Mutterkorn  ein  sehr  werth- 
volles MitteV  das  die  zögernde  Geburt  beschleunigt  und 
sehr  häufig  den  Gebrauch  der  Zange  unnöthig  macht. 
In  allen  Fällen  wo  ein  todtes  Kind  geboren  ward,  ist 
der  Tod  nicht  durch  die  Wirkung  des  Mutterkorns,  eon- 
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dem  durch  die  mechatisclie  Knft  der  Gebärmotter  Verb- 
ursacht 

Emen  huftnil  tibtreiiistimmeiideii  BeHcht  über  die 
Wehen  bef&rdemde  Kraft  dieses  Mittete  gab  Bigehc^  m 
Boston.  Er  reichte  dasselbe  Sowohl  bei  Maiigel  an  We« 
hen^  wie  auch  bei  Amenorrhöe  täglich  zu  Jij  bis  ^«  — • 
Unserer  Ueberzeugubg  nach  eine  viel  zu  grosse  Gabe« 

Henrff  Chaiard^  Schakrass^-  Eberli^  Trooen^  Randoie 
und  Merriman  bezeugen  alle,  dass  das  Mutterkoirn  eine 
specifike  Kraft  auf  die  Gebärmutter  habe  und,  mit  Um- 
sicht angewendet,  zum  Erwecken  und  "Vermehren  der 
Wehen  ein  sehr  schätzbares  Mittel  sey. 

Cqffin  empfiehlt  es  nur  nach  vorher  iStatt  gehabter  < 
Blut-  und  Stuhlentleerüng  bei  ganz  geöffnetem  Mutter^ 
munde.  Nur  dann^  wenn  zur  Entbindung  niehts^  wie 
einige  kräftige  Wehen  fehlen,  hält  er  dassdbe  für  ange- 
zeigt  und  giebt  dann  die  Abkochung  von  einem  Skru- 
pel auf  drei  Unzen  Wässer  alle  20  Minmen  einen  Ess« 
löffei  voll.  Selten  fand  er  eine  zweite  oder  dritte  Gabe 
nötblg.  Auf  zwei  Es^öffel  voll  sah  er  solche  heftige 
Wehen  folgen ,  dass  er  eine  Zerreisisun^'der  GebSrmnt- 
ter  füchtete.   Mutter  und  Rind  bliebet! 'jedoch  gesund. 

Chapmam  mengt  bei  langsamer  Geburt 'und  geöffne- 
tem Muttermunde  eine  Unze  Pulver  in  Wass^  und  giebt 
davon  alle  halbe  Stunde  den  dritten  Theil.  Er  ver^ 
sichert,  dass  der  Gebrauch '  dieses  Mittels  für  die  Frucht 
keineswegs  nachthdiig  ist  und  er  dasselbe-  bei' Mangel 
an  Wehen  und  bei  GebäfmWterblutflüss&n  mit  Nutzen 
gegeben  habe. '  Da  die  Wirkung  aber  schnell  vorüber- 
gehend sey^  so  passt  es  bei  Amenorrhöe  und  Dysme- 


—  34a  — 


norrhöe  nicht.  Seine  Gaben  scheinen  uns .  viel  zu 
gross. 

Dr.  '  Tii0)r  .  bezeugt  I  dass  wenn  die  Geburt  durch 
schwache  ,uii4  uiiiregelmas^ige  .  'Vy^ehen.  verzögert  wird, 
das  (Mittel  ,  in  s$hr  kur^^eir  Zeit  kräftige  und  wirksame 
Wehen  hervorb]:inge.  Gebe  man  es  aber  vor  gehöriger 
[^Öffnung  des  Muttermundesi  so  laufe  man  Gefahr,  dass 
die  Gebärmutter  zerreisse.  Er  fürchtet  keine  nachthei- 
lige Wirkung  auf  das  Kind. 

/  Church,  b^ßtä^  im  Allgemeinen  alle  durch  Andere 
amerikanische  Aerzte  bekannt  gemachte  Beobachtungen. 
Er  gab  es  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  und  rühmt  es 
vorzüglich,  bei  Atonie  der  Gebärmutter,  bei  langwieri- 
gen, schweren  Geburten  und  bei  mit  Blutabgang  ver- 
bundeujen  Wehen.  Er  halt  die  Wirkung  dieses  Mittels 
für  eben  so  sicher  und  gleichförmig,  wie  die  des  Brech- 
weinsteins,: d^  Calomels,  der  Jalappe,  Ipecacuanha  u. 
s.  w.  i^nd  ^ubt,  .dass  es,  zur  rechten  Zeit  gegeben, 
selten  die  Erwartungen  des  Arztes  nicht  befriedigen 
werde;  Ep:  reichte  es  in  Gaben  von  30  Gran  10  bis 
15  Minuten  ;  vor  der  wahrscheinlichen  Geburt  des  Kin- 
des. Nie;  bemerkte  er,  dass  dasselbe  den  Tod  des  Kin- 
des, zur  Folge  hatte.  —  Er  glaubt,  dass  wenn  der  Kinds- 
kopf wegen  Hjdrocephdlus ^  oder  '  aus  anderen  Ursachen, 
ungewöhnlich!  gross  ist  und  schon  viele  Stunden  anhal- 
tende Zu^ammenziehungen  der  Gebärmutter  statt  ha- 
ben, die  Anwendung  des  Mutterkorns,  da  dasselbe  die 
fruchtlosen  heftigen  Zusainmenziehungen  der  Gebärmut- 
ter vermehrt,  Entzündung  oder  Zerreissung  derselben 
zur  Folge  haben  könne. 
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C.  HaB  ZU'  St*  Albaiij,  der  häufig  Gebranch  Tom 
Mutterkorn  machte  >  ist  der 'Meinimg,  däss  das  Kind 
nicht  durch  eine  tt»ecifike  Wirkung  des  Mutterkorns  auf 
die  Frucht  oder  die  Gebärmutter^  sondern  viehnehr  durch 
den  vergiftenden  Einfluss  desselben  auf  das  Blut  ausge- 
trieben i^erdey  wodurch  das  Letztere  ungeschickt  würde^ 
länger  die  Gebärmutter  und  das  Kind  zu  unterhalten^ 
die  Geburt  also  durch  eine  allgemeine  krankhafte  Af- 
fection  des  Blutgefässsystems  befördert  werde. 

Unter  günstigen  Umständen  erfolge  die  Entbindung 
nach  dcon  Einnehmen  des  Mutterkorns  gewöhnlich  in 
sehr  kurzer  Zeit^  seyen  die  Umstände  aber  ungünstige 
oder  entstehen  aus  anderen  Ursachen  oder  mechanischen 
Hindernissen  ungewöhnliche  Verzögerungen  ^  dann  wird 
dadurch  das  Leben  des  Kindes  in  Gefahr  gebracht.  In 
den  günstigsten  Fällen^  sagt  er^  wo  das  Kind  am  Leben 
erhalten  wurde ,  kam  es  doch  in  einem  Zustande  yon 
Scheintod  zur  Welt.  Der  Kreislauf  des  Blutes  durch 
die  Nabelschnur  war  zum  Theil  gestört^  der  ganze  Kör- 
per sehr  missfarbig  und  in  vielen  Fällen  das  Leben  bei* 
nahe  ganz  erloschen.  Selbst  dann^  wenn  die  Wehen 
nicht  rasch  auf  einander  folgten^  kam  das  Kind  meist 
todt  zur  Welt.  Ein  Fall  ist  ihm  bekannt,  wo  das  Kind 
nicht  nur  todt  und  von  dunkeler  Farbe  war,  sondern 
sich  auch  die  Haut  über  den  ganzen  Körper  in  Blasen 
erhoben  hatte,  obschon  sichere  Zeichen  vorhanden  wa^ 
ren,  dass  das  Kind  einige  Stunden  vor  Darreichung  des 
Mutterkorns  noch  lebte.  Der  einzige  Nutzen,  den  dies 
Mittel  bei  Verzögerung^der  Wehen  bringt,  soll  in  Zeit- 
gewinnst bestehen.    In  Fällen^  wo-  durch  lange  anhal«^ 


tende  Wehen  die  Gebärende.  erachd|>ft  war^  hat  es  nach 
Haü  .oit  sichtbar  gale  Wirkung  gethan^.  dQch  in  anderen 
Fällen  auch  unleugbar  das  Kind  getSdtet.  Er  glaübt^ 
dass  ea^  selbst  nach  den  Regeln  ,  der  Kunst  ,  gegebeti, 
mehr  nachtheilig  als  hellsam  ist 

.  In  den  Fällen,  worin  Hall  das  Mutterkorn  gab,  ward 
es  beinahe  immer  wieder  '■  weggebrochen  und  konnte 
desshalb  keine  bedeutende  Wirkung  äuf  die  Gebärmut?- 
ter  äussern.  Vielleicht  reichte  er  es  auch  in  zu  grossen 
Gaben.  .  : 

L.  Spalding  will  das  Mutterkorn  zu  einer  hfJben,  ja 
selbst  zu  einer  ganzen  Unze  angewendet  haben,  ohne 
dass  die  Wehen  dadurch  befördert  wären,  nur  dwn, 
wenn  es  Erbrechen  machte ,  hatte  es  zuweilen  die  ge- 
wünschte; Wirkung. 

Ein ;  ungenannter  englischer  Arzt  bemerkt,  dass  wenn 
man  das.  Mutterko>*n  wahrend  der  Geburt  in  starken 
^  Gaben  reicht,  dasselbe  gewöhnlich  die  Gebärmutter  in 
anhaltende  ThStigkeit  versetzt,  so  dass  die  Nachwirkung 
länger  wie  eine  ^Stunde  oder  So  lange  dauert,  bis  der 
Uterus  sich  ;  von  [seinem  Inhalte  entledigt  hat« —  Zur 
unrechten  Zeit  oder  unter  ungünstigen  Umständen .  ge- 
geben, solle-  es  zuweilen  der  Mutter,  noch  öfterer,  aber 
dem  Kinde  Nachtheil  bringen,  dagegen,  wenn  ds^s  Kind 
eine  normale  Lage  hat,  die  Geburtstheile  gehörig,  vor- 
bereitet sind  und  die  Entbindung  nur  durch  Mangel  ,  an 
Geburtsthätigkeit  verzögert  wird ,  dann  sollen  ein  fear 
massige  Gaben  in  gehörigen  Zwischenzeiten  gereicht,  die 
Wehen  kräftiger  machen  und  auf  diese  Art  die  Gebtirt 
merklich  befördern. 


/ 
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Die  l/Hrkangön  des  Miüels  pflegen  gewöhnlich  liuch 
auf  die  Anwendung  einier  gehörigen  Gabe  desselben  su 
folgen,  sie  sind  oft  heftig  und  in  vieler  Hinsicht  den 
gewöhnlichen-.'Wehen  gleich.  In  den  yon  dem  Verfas^ 
ser  mitgetbeilten  .Fällen  folgen,  bei  der  Anwendung 
einer  Abkochung  des  Mutterkorns,  die  Wehen  bei  nor- 
malen Geburten  nach  5 — 10  — 12  Miauten,  bei  todten 
Kindern  langsamer» 

Doi^iesy  der  eine  kurze  Gesc);iichte  der  Anwendung 
des  Mutterkorns  giebt,  stimmt  den  manniclifachen  An- 
preisungen desselben ,  als  .  eines  Wehen  befördernden 
jVIittels,.  nach  eigener  Erfahrung  bei.  Er  erzälilt  erat 
sechs  Fälle ,  in  denen ,  bei  normaler  Lage  des  Kindes 
und  massiger  Eröffnung  des  Muttermundes,  aber  bei 
trägen  Wehen,  das  Mutterkorn  in  Abkochung  gegeben 
ward.  Alle  sechs  Kinder  wurden  lebend  geboren. 
Dann  erzählt  er  vier  Fälle,  in  denen,  nach  dem  Ge- 
brauche des; 'Mutterkorns ,  die  Kinder  todt  zur  Wai 
kamen.  In  drei  Fällen  waren  es  bewahrte  Erstgebäre- 
rinnen  vön  29,  42  und  43  Jahren^  im  ^vierten*  Falle 
ward  bei  einer  bereits  früher  entbundenen  Frau^  inner- 
halb einer  Stunde  die  Abkochung  von  vier  Scrupel 
Mutterkorn  gegeben.  —  Die  gewöhnliche  Wirkung 
war,  dass  binnen  der  Zeit  von  3  —  15  Minuten  nach 
Anwendung  desselben ,  die  •  Gebärmutter  sich  heftiget 
zusammen  zog,  wobei  die  benachbarten  Theile  gleich- 
falls gereizt  wurden.  Die  Wehen  hielten  mit  kleinen 
Pausen  eine  kiirzere  oder  längel^e  Zeit  an  und  beerten 
dann  ganz  auf.  Der  Blutumläuf  schien  in  keinem  Falle 
dadurch  verändert  zu  werden,  selbst  wenn,  auch  die 
SiEBOLDs  Journal.   XVU  Bd.  2.  St.  21 


Wellen  sehr  heftig  wurden.  In  Fällen  wo  der  Kopf 
perforirl  war  und 'das  Kind  nicht  fortrnckte^  beförderte 
das  Mittel  die  Gebart.  Er  Yerordnefo  das  Mittel  in 
Fulyer  zu  einem  Scrupel;  oder  in  Ibfusion  ybn  einer 
Drachme  auf  drei  Unzen  ikbchendes  Wasser« 

C.  TTaUer  unA  Clarck  bestätigen  gleich  falls  die  Wir- 
kung des  Mutterkorns  zur  Beförderuug  trager  Geburten« 
Der  Letzte  versichert  von  demselben  nie  irgend  einen 
Nachtheil  gesehen  zu  haben.  Die  I^usammen Ziehungen 
der  Gebärmutter  zeigten  sich  stets  binnen  wenigen  Mi- 
nuten nach  dessen  Anwendung  und  glaubt  er  dahex*, 
dass  das  Mittel  specifik  auf  die  Gebärmutter  wirke  und 
in  der  Hand  des  Arztes  eben  so  wirksam  werden  könne, 
wiie  manche  andere  Arzneien.  Sie  gaben  alle  viertel 
Stunde  eine  halbe  Drachme. 

Joesy  Bnnckle ,  Micheä  ui^d  Neasle  theilen  ^  zur  Wie- 
dei:}egung  des  von  Charles  Haä  Behaupteten ,  viele  Be« 
obachtungen  mit^  welche .  beweisen ,  :dasa  .das  Mutter- 
korn zur  Beförderung  der. Wehen  und  ,bei,.yer8chiede- 
nen  Krankheiten  der .  Gebärmutter  nützlich  seie.  Tf^» 
Henderson  versichert,  dass  das  Mutterkorn  ein  die  Thä- 
tigkeit  der  Gebärmutter  stark  anregendes  Mittel  sey, 
was  ihm  in  30  —  40  Fälleu  stets  die  beste  Wirkung 
that^  Nachtheilig  kann  es,  nach  seiner  Erfahrung,  zu- 
weilen wirken,  wenn  der  Muttermund  noch  nicht  ge- 
hörig geöffnet  ist.  Er  beobachtete  auch,  dass ,  wenn 
man  dasselbe  in  zu  grossen  Gaben  reichte,  seine  . Wir- 
kung auch  noch  nach  vollbrachter  Geburt  fortdauerte. 

Nicht  bloss  haben  abev  die  notdamerikanischen  und 
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engUscheii  ^  v  sondern  auch  itälifinische ,  fransöntche^ 
deutsche  und  andere  Aerzte  jdas  Murferkom  gebraucht. 

BAhf  ^  iah  '  besonders  gute  Wirkungen  bei  trägen 
Wehen  davon.  Nach  ihm  soll  mkn  es  nur  dann  geben, 
vrenn  der  Klüdskopf  über  den  Rand  dfcs  Beckens  her- 
vorsteht näd  während  der  Wehen  in  den  äussern  6e- 
burtstheilen  zum  Vorschein  kommt.  In  jeder  frühem 
6ebuTt8:periodie  soU  die  dadurch  allzusehr  vermehrte 
Thätlgkeit  der  Gebärmutter  das  Leben  des  Kindes  in 
Gefahr  bringen  können.  —  Er  infundirt  eine  Drachme 
Mutterkörii  mit  drei  oder  vier  Unzefn  kochendem  Wasser. 

Prof.  JBfgeschi  zu  Florenz  theilt  gleichfalls  günstige 
Beobachtungen  über  die  Eigenschaft  des  Mutterkorns, 
die  Geburtswehen  zu  befördern,  mit.  Ist  aber  die  Ge- 
bärmutter hart  und  gesdi wollen,,  so  will  er  dasselbe 
nicht  angewendet ,  haben.  .  Er  gab  das  Mittel  in  Pulyer 
zu  30  bis  40  Gran  in  einem  Löffel  voll  Suppe  oder 
Muskatwein  und  wiederholte,  die  Gabe,  wenn  die  Wir? 
kuog  nich^  hin^ejchend  war.  .  Uebrigens  komi|u;q^,fl,qiA.^ 
gegebenen  Anweisungen  und  Erfahrungen  mit  jdenej^ 
der  englischen jund  amerikanischen  Aerste  überein.  ^  _ 

Ballärdim,  PelUer  und  Xopitt/  überzeugten  sich  aucll 
von  der  speci'fiken  Kraft  des  Mutt«riiorns,  diö  'Zusanf- 
menziehungen  der  Gebärmutter  tfu>  befördernV  doch  ist 
diese,  nach  Looatif  nicht  bei  allen  Individuen  gleich y'sö 
dass,  wenn  eine  oder  zwei  Gaben  unwirksam  bIMbelj, 
es  überflüssig  ist  die  Anwendung  des  Mittels  länger 
fortzusetzen.  BaBaräini  sah  in  zwei  Fällen,  dass  datt 
Mittel  vrieder  ausgebrochen'  ward,  wenn  man  es  mit 
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BouiIl6&  gaby  was  nicht  der  Fall  wär^  wenn  knan  es 
mit  waisBem  Weine- i:eicbte#  *  -.j 

Unt^r.den  FcaAsosen  haben  zuerst-  Bordot  .und  De^ 
^oii^^  ihiie,  Beobachtjan^n  über  das  IV^u^t^x^orn  bc^ 
katpt,  gemacht«,  i8ie<.v^rfi.cl^erii  oaeb^  if^^qcl^en  mit 
die^sem  Mittel  apgestel^tQn  .Yei^suehen  ^  d^^S; , dasselbe  b^ 
während  der  Qeburt  yorhan/iener  Untl^äf^gkeit  .^er 
bärmutter^  wege^  der  die  Entbindung  n|f:l|t  .z^^l$tand^ 
komme,  .  eine  diese^  Organ,,  specifi}^.  ):^izei)^(ß  Kraft 
h^be.  —  Degranges  .f^nd;  dass  es  lymp}iati$cben  Con8ti<^ 
tutipnen  am  bebten  be.komme,  bei  nervQ^p  leicht 
Uebelkeit  und  Erbrechen  yeranlasse.  Er  hält  es  für 
zweckmässig  zwei  Scrupel  Mutterkorn^  mit  einem  Glase 
Wäsiser,  Wein  oder  Bouillon  infundiren  zu  fassen  und 
der  Cölatiir  etwad  Müskatennuss '  zuzusetzen«  Diese 
Oabe'muss,  wenn  keine  gehörige  Wiriuiijg' fofgt ,  wie- 
derholt Verden.  —  'IVach  D^^ron^^f '  ist  es  liur  von 
Nutzen  j '  wenn  bei  einer  guten  Lage 'des  Kindes,  die 
tJeburt  nur  dutch'  Mangel  oder  Schwictie  ^Äer  Wehen 
'i'erzö^eA  '  wird  üiid''  d^r  MuUermuiiä  'liereiis '  geöffnet 
%t.  '  Bei 'geschlossenem  Müttermunde  ist  es  nicht  wirk- 
sam. '  Es  reizbaren  und  nervenschwacWn 'Frauen  zu 
g^bflöj  hält  er  nicht  für  .gut  Zuweilen  Äah  er  die 
S/Virkung  des  Muttcirkoms  ^ich  ungemein  lange  yerzö- 
gern-  Bei^  vorsiphtigQm  Gebrauche  soll  es.  keinesweges 
den  Tod  des  Kindes,  oder' irgend  i^adttbeilige  Folgen 
fiiritlie  Mutter  veranlassen  können«         »  .         .  / 

In  einer  später  bekannt  gemachten  Abhaüdlang  er» 
inrähnt  Bordot  14  Geburten^  in  denen  das.  Mutterkorn 
ff^  Nutzen  gebraucht  ward»  —  La  Grmgd  Versicherte 
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früher,  er  luibe  dmch  40jikbmge'Erfidirang  gelernt^  im 
das  Matterköm  «ine.  jpedfisdia  Wirkung  aaf  ^die  Ga- 
bärmutter  äussere. 

Chaussier  dagegen  wül  in  dem  Hospice  de  la  ^Mater- 
nit^  za^Par»  oft  von  der  Anwendung  des  Mutterkorns 
zur  Beförderung-  der  Weben  Nacbtbeil,  ja  selbst  ge- 
iührliche  Folgen,  geseben  und  die,  besondere  von  den 
amerikanischen  Aerzten  so  sehr  gerühmten  Wirkungen 
desselben,  nicht  bsstätigt  gefunden  haben.  —  Die  be- 
kannte Madame  LachapeUe  behauptet*  selbst,  dass  das 
Mutterkorn  ganz  unwirksam  sej,  sie  habe  es  in  37 
Fällen 'ohne  Erfolg  y  jedoch  auch  ohne  Nachtheil,  ge- 
braucht und  seine  grösste  Tugend  bestehe  in  ' seiner  Un- 
schädlichkeit. 

Diese  Meinung,  welche  so  sehr  g^en  alle  glaubhaf- 
ten Beobachtungen  streitet,  scheint  wenig  entscheidend 
zu  sein.  ■. 

Clieoreid  zu  Angers  bediente  sich,  sowol  in  seiner 
Privat-  als  Hospitalpraxis,  seit  10  Jahren  mit  gutem 
Erfolge  des-  Mutterkorns.  Er  reichte  es  als  Wehenbe- 
forderndes  Mittel  in  Gaben  .  von  30  Gran  mit  Bouillon 
oder  Zuckerwasser  in  allen  Fällen  wo  die  Geburt  we- 
gen Mangel  an  Wehen  keinen  Fortgang  hatte,  worauf 
sie  dann  sehr  bald  erfolgte.  Er  schrieb  es  den  gereich- 
ten zu  geringen  Gäben  zu,'  wenn  man  in  Paris  von 
diesem  Mittel  keine  Wirkung  gesehen  haben  will.  — <- 
Gewöhnlich,  sagt  er,  fühlt  die  Frau  10  — 15  Minuten 
nach  dem  Einnehmen  des  Pulvers  heftige  Geburtswehen^ 
die  sie  von  den  vorhergegangenen  wohl  unterscheidet. 
Diese  Wehen  halten  kräftig  an,  folgen  sich  rasch  und 
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öffiien  y  Yrenn  in  dda  -vreicheii  TheBen  kein  HindeniiM 
Yorhan'döi-  ist,  hiimea  ein:  öder  iwei  Stunden  den  Mut- 
termund ganz. 

Dr.  AI  G.L.  FSImähe  gkbt  foljgendes  Resultat  ana  den  bis 
SU  Endei:Juni  1827:  ihm  -bekannt  gewordenen  720  Fäl- 
len,  .ki  denen  das.  :Mutferkoito  gegeben  ward. 

Js>  €00«  hatte  einei  vollkommen  günstige'  Wirkung 
auf  :die  ;  Beförderung  der  Entbindung  und  die.  Gebinrt 
des  Kihdes  Statt..  .;  -  ii 

;In  i5  Fällen  ein  günstiger  Erfolg  bei  Terzügertem 
Abgang  der  Nächgeburt. 

In -5  Fällen  trat  derselbe  Erfolg  bei«Miitta*b2utang 
nadi  der'Geburt  eiii. '  1  • 

In  16  Fällen  zeigte  sich  nur  ein  theUw^ÜM)  guter 
ErSOg.   

In  -82  Fällen  blieb  alle:  Wirkung  aus.  i  • 

In  12  Fällen  entstanden^  theils  für  die  Mutter,  theils 
für' das  :  Kind 9  nachtheilige  Folgen,  allein  auch  diese 
wiU  Dr.  yUkiume  noch  nicht  der  Wirkung  des  Mutter- 
korns?'zuschreiben,  erinnert  aber  auch  auf  der  anderen 
Seite,  dass  der  glückliche  Veriauf  der  Geburt,  in  yielen 
der  Fälle  ^ohl  könne  allein  durch  die  NaturkräRe  her- 
beigeführt worden  seyn. 

Füknetm,  der  in  der  Sitzung  der  Academte  rojäU  de 
miiedne  (15«  Juni  1830)  einer  Abhandlung  von  Roux, 
über  die  Wirkungen  des  Mutterkorns,  erwähnt,  zieht 
mit  diesem  aus  fünf  mitgetheilten  Beobachtungen  den 
Schluss,  dass  dies  Mittel  das  Gefühl  ron  Trunkenheit 
und  Schwindel  herrorbringen  könne  und  l)  die^  Ge- 
burtsarbeit leichter  mache,  2)  GebKrmutterblutflüssen 
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vorbeugt.  Er  brauche  eine  Drachme  ia  drei  Gaben  und 
hält  Wein  für  das  beste  YehikeL  Füieneim  bemerkt 
bei  dieser  Gelegenheit,  dass  Mofgrier  sich  seit  langer 
Zeit  mit  gutem  Erfolge  des  Mutterkorns  bedient,  und 
dessen  Wirksamkeit  durch  den  Zusats  einiger  Gran 
schwefelsauren  Chinins  steigert.  Er  gjlaubt  mit  dem 
Verf.,  dass  man  Ton  diesem  Mittel  weder  Magen-  und 
Bauchfellentzündung  noch  Zerreissung  der  Gebärmutter 
SU  befürchten  hat,  er  selbst  habe  es  in  20  Fällen  und 
stets  mit  gutem  Erfolge  gegeben.  Ddpech  dagegen  be- 
merkt in  einer  Anmerkung ,  dass  in  einigen  Fällen,  in 
denen  er  das  Mutterkorn  gab^  Schmerzen  und  andere 
Beschwerden  des  Magens  ihn  nöthigten,  dasselbe  aus- 
zusetzen. 

Frof.  J.  F.  Lobstdn  zu  Strasburg  ist  ein  grosser  Lob- 
redner des  Mutterkorns.  Er  giebt  dasselbe  zu  20  Gran 
pro  dosij  welche  Gabe  ihm  meist  hinreichend  war  um 
so  kräftige  Wehen  hervorzubringen,  dass  die  Geburt 
darnach  binnen  sehr  kurzer  Zeit  beendigt  ward. 

Pichon  erzählt  folgenden  Fall:  Eine  Schwangere  er- 
litt einen  heftigen  Schreck,  worauf  die  Bewegung  des 
Kindes  plötzlich  aufhörte.  Nach  5—6  Tagen  bekam 
sie  Wehen,  der  Muttermund  öffnete  sich,  das  Frucht- 
wasser flos^  ab  und  es  entstand  ein  leichter  Blutfluss, 
jetzt  aber  hörten  alle  Wehen  auf.  ^  Innerhalb  2  Stun- 
den wurden  nun  der  Frau  2  Drachmen  Mutterkorn  ge- 
reicht, worauf  heftige  Wehen  eintraten ;  die  Geburt  en- 
dete schnell « und  der  Blutfluss  hörte  nach  dem  Austritt 
des  bereits  in  Fäulniss  übergegangenen  Kindes  auf. 

BMard  sagt,  dass  er  sehr  oft  Zeuge  von  der  gleich- 
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«am  wunderbareiii  Wirksamkeit  des  Mutterkorns  gewe^  • 
een  sej. ,  Noch*  seihep: Meinung  ist  Wirkung  des 
Mittels  kurz  nnd^wäii.rt  nur  so  lange,  als  dasselbe  Sick 
im  Magen-  befindet.  'EstÜst  ihm  wahrscheinlich;  dass  die 
specifike  Kraft  ^dea  Mutteikorns  darin  besteht,  den  sjm* 
phatischen- Einfluss  ides.  Magens  auS  die  Gebärmutter  zu 
erregen.  Man  kann  es  ohn«  Besorgniss  geben  und  er 
sah  es  unter  allen  möglichen  Umstätiden  atiwendeb. 
Selbst  als  im  Hospice  de  la  MatermU  zu  Angerr  viele 
Frauen  am  Kindbettfieber  starben^  yielranlasste  es  keine 
besondere  Zufalle.  .  Mit  Recht  giebt  er  aber  an,  dass 
man  jedes  Jahr  sich  bemühen  müsse ,  frisches  Mutter* 
korn  zu  bekommen,,  da  die  Erfahrung:  lehre,  dass  es 
verderbe  und  mit  der  Zeit  seine  Kräfte  verliere. 

RfOfty  der  daa  Mutterkorn  bei  regelmässiger  Lage 
'  des  Kindes  und  normalem  Becken  sehr  rühmt,  ver^ 
sichert ,  dass  dasselbe  ihm  zuweilen  unwirksam  war, 
wenn  er  es  in  'Pulver  oder  Infusion,  nie  aber,  wenn 
er  es  in  Abkochung  gab.  Seine  Vorschrift  ist:  zwei 
Drachmen  Mutterkornpulver  mit  drei  Unzen  Wasser 
bis  zur  Hälfte  einkochen  und  davon  alle  10  Minuten 
einen.  EsslöiFel  voll,  mit  Zucker  oder  Syrup  und  Milch, 
nehmen  zu  lassen.  Er  hatte  selten  nöthig,  diese  Menge 
zu  überschreiten  und  hrauchte  es  nie  in  dem  bezeichne« 
-ten  Zustande. 

Godquin  theüt  in  einer  ohnlängst  in  Paris  erschiene- 
nen Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Mutterkorns 
mit,  dass  er  vom  Jahre  1817  bis  1832  1885  Entbin- 
dung^ besorgt  habe.  Vom  Jahre  1817  bis  1826  habe 
er  das  Mutterkorn  nicht  gebraucht  und  seyen  unter  den 


1105  Geburten,  die  in*  dieser  Zeit  in  seiner  Praxis-  Tor- 
kamen^  44  ^angeagebiirlen  geweseni  unter  denen  in  13 
Ffillen  die  Kinder  todt :  zur  Welt  kamen.  *  In  den  Jah- 
ren 1827  bis  18329  denen  Godipdn  das  Mutterkorn 
gebrauchte y  betrug  die  Zahl  der  Zangengeburten,  unter 
780  in  dieser  Zeit  vorgefallenen  Entbindungen,  nur  12, 
und  kamen  nur  drei  Kinder  todt  zur  Welt« 

Demnach  war  das  Verhältniss  der  Zangengeburten 
in  dem  ersten  Zeitabschnitte  =  1  :  25,  im  zweiten 
=  1  :  65;  das  Verhliltniss  der  todten  Kinder  in  der 
ersten  Zeit  =  1  ':  85,  in  der  zweiten  =  1  :  260.  Das 
Mutterkorn  ward  49  Mal  gebraucht,  4i  Mal  mit  ge- 
wünschtem Erfolge^  4  Mal  ward  die  Zange  angelegt^ 
weil  man  mit  dem  Mittel  nicht  ausreichte,  3  Mal  schien 
es  unwirksam«  Er  gab  10 — 30  Gran  in  einem  Glase 
Wasser,  worauf  der  Puls  einigermassen  hart  ward^ 
Auch  bemerkte  er,  dass  der  Blutflass  unmittelbar  nach 
der  Geburt  sehr  gering  war  und  erst  5  bis  6  Stunden 
später  erfolgte,  zu  welcher  Zeit  sich  auch  der  Puls  auf 
eine  eigenthümliche  Weise  entwickelte. 

Auch  die  durch  deutsche  Aerzte  gemachten  Beobach- 
tungen bestätigen  die  Wehen  befürd«mde  Krafk  des 
Mutterkorns. 

Dr.  Hendtichsen  erzählt  einen  Fall,  in  dem  von  der 
Hebamme  einer  Frau,  welche  bereits  mehrmal  geboren 
hatte,  sehr  viel  Mutterkorn  eingegeben  war.  Die  Frau 
lag  beinahe  im  Sterben,  mit  kalten  Gliedern,  kaltem 
Scliy^eisse,  aussetzendem,  krampfhaften  Pulse,  grosser 
Angst,  die  Wehen  waren  heftig  und  folgten  eine  rasch 
auf.  die .  andere^  -  Die  Geburtstheile  zeigten  sich  stark 


—  330  — 


geichwoUaiiy  .lieissi  ^unkelroth«  Der  Mastdarm  war  we- 
pigsteiis  3  .Zoll  horrorgetriebeiij  imd  nur  mit  Mühe 
fconnte  man  den  untersucbenden  Finger  in  dier  stark  ge- 
schwollene Muttencheide  einbringen.  Der  l^ndskopf 
etaud  schief  im  kleinen  Becken,  mit  dem  Gesichte  nach 
jden  Schambeinen!  der  Beckenausganjj  war  enger i  wie 
gewöhnlich.  Mit  der  Zange  ward  ein  todtes  Kind  ent- 
wickelt« 

Hermami  brauchte  das  Mutterkorn  in  zwei  Fällen 
bei  grosser  Trägheit  oder  gäuzlichem  Mangel  der  Ge- 
burtsthätigkeit  mit  augenscheinlichem  Erfolge. 

Eobert  und.  KoMer  glauben,  dass  dem  Mutterkorn 
unter  den  die  Geburt  befördernden  Mitteln  ein  hoher 
Bang  eiogeräumt  werden  müsse  und  dass  man  es  als 
q^cifik  ansehen  könne.  Robert  rühmt  es  besonders  sehr 
i>ei  schwachen  und  ausbleibenden  Wehen.  Dies  Aus- 
•bleiben  und  diese  Schwäche  der  Wehen  beruhen  nach 
ihm  zum  Theil  auf  allgemeiner  Körperscbwäche  und 
darauf  beruhender  Erschöpfung  der  Gebärmutter ,  zum 
Theil  auf  örtlicher  Schwäche  der  letztern,  welche  in 
dktonie,  frühzeitigem  Verarbeiten  der  Wehen,  vielen 
früheren  Geburten,  vorhergegangenem  Abortus  u.  dgL 
seinen  Grund  hat  und  den  Gebrauch  des  Mutterkorns 
erheischt.  Sehr  starke  Frauen  von  phlegmatischem  Tem- 
perament haben  zuweilen  eine  sehr  träge  Geburtsthä- 
tigkeit,  so  wie  früher  auch  ihr  Empfängnissvermögen 
und  überhaupt  ihre  Geschlechtsverrichtungen  träge  wa- 
ren. Diese  Unthätigkeit  der  Gebärmutter,  die  man,  mit 
Schwäche  verbunden,  auch  bei  sehr  erschöpften  Frauen, 
die  ein  wollüstiges  oder  sehr  ärmliches  Leben  fuhren, 
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findet^  forciert  (nach  Bober£)  ebenfalb  den  Gebrauch  des 
Mutterkorns,  das  hier  bald  einen  glücklichen  und  fiir^ 
Mutter  und  Kind  günstigen  Verlauf  der  Geburt  herbei- 
führen soll.    Er  hält  das  Pulver  für  die  beste  Form 
und  will  es  auf  folgende  Weise  verordnet  haben : 

Secal.  comut*  recent.  Zß — gr.  xi^yü) — 5j  P^^*  rad. 
iupnr.  Pyb.  rad.  gramüu  Puli?.  gummi  arab.  Zl  5j.  M.  f. 
puh»  dwüL  in  tres  pari,  aeq*  S.  Alle  viertel  Stunden  ein 
Pulver  zu  geben  bis  Wirkung  erfolgt.  Diesem  Pulver 
und  der  folgenden  Abkochung  schreibt  er  die  meiste 
Wirkung  zu: 

9*  Seeia!.  comuL  rec.  conlus,  5jfi  Coq.  cum  aq.  ^vüj  ad 
reman.  §v  CoL  refriger»  ädde  Sjr.  foenic.  5ij«  MS.  Alle 
Vi  oder  Vi  Stunde  einen  EsslöiTel  voll  zu  nehmen.  — 
Das  Infusum ,  welches  unsicherer  und  schwächer  sejn 
soll,  ist: 

if  Secal.  comtä.  recent.  contus,  5j  —  %]ß  Herhae  i^ero^ 
nicae  5j  mfund,  aq,  fetv.  s.  q.  CoL  refriger.  ^iv  adde  Elaeo^ 
sacchar,  citri  Ji)  Etaeosacchar.  citmamom.  Sj.  MDS.  Alle 
halbe  Stunde  einen  EsslöiTel  voll. 

Ein  viertes  Präparat  des  Mutterkorns,  welches  sich 
länger  aufbewahren  lässt,  und  von  der  man  15  —  20 
und  mehr  Tropfen  geben  kann^  ist  die  auf  folgende 
Weise  bereitete  Tinctur  desselben: 

if  SecaL  comut  recenl,  conius.  l^ß  infitnd»  alcoh,  imi 
§V)  Stent,  in  digestione  per  quadriduum^  tunc  Uquor  coletur 
et  usvi  servetur» 

Köhler  giebt  alle  Stunden  5  Gran,  bis  in  einer  Stunde 
etwa  8  kräftige  Wehen  eintreten,  was  gewöhnlich  nach 
der  zweiten  oder  dritten  Gabe  der  Fall  ist.   Nach  sei- 
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nen  Beobachtungen  wirkt  das  Mutterltorn  eben  sicher 
auf  die  ßefolrmutter,  wie  die  Belladonna  auf  die  Ins. 

Nach  ,  den  Beobachtungen  Glasors  ist  das  Mutterkorn 
angezeigt  bei  Mangel  an  Wehen,  aiis  allgemeiner  oder 
örtlicher  Schwäche  ohne  grosse  Schmerzen  und  bei  Ab- 
wesenheit ungünstiger  mechanischer  Verhältnisse  ^  bei 
Erschöpfung  der  Gebärmutter  nach  vorhergegangener 
unzeitiger  Anstrengung,  so  wie  auch;  wenn  neben  der 
geringen  Thätigkeit  der  Gebärmutter  krampfhafte  Er- 
scheinungen in  andern  (unter  dem  Einfluss  des  Gan- 
gllennervensystems  stehenden)  Theilen  vorbanden  sind, 
z.  B.  bei  Krämpfen  in  den  Waden.  Doch  nur  in  den 
zwei  ersten  Perioden  der  Geburt  kann  nach  Ghsor  das 
Mutterkorn  gegeben  werden,  in  der  vierten  Geburtsperiode 
kann  man  seine  erst  nach  1  Stunde  erfolgende  Wir- 
kung nicht  abwarten  und  sind  Blulflüsse  zu  fürchten.  • 

Ritgen  gab  bei  wirklicher  ErschlaiTung  jund  Unthä- 
tigkeit  (der  Gebärmutter  das  Mutterkorn  alle  Stunden 
zu  5  Gran  und  bei  schlaffen  Mehrgebärerinnen  selbst 
bis  zu  einem  Skrupel  pro  dosL 

Dr.  jßchneider  zu  Fulda  versichert,  bei  regelmässig 
vorliegendem  Kopfe  und  Mangel  an  Wehen,  selbst  bei 
mässiger  Verengerung  des  Beckens,  das  Mutterkorn  mit 
dem  grössten  Nutzen  gegeben  zu  haben.  Es  gelang  ihm 
selbst  bei  Umschiingung  mit  der  Nabelschnur  die  Ge- 
burt dadurch  zu  befördern.  Er  gab  dasselbe  in  Ab- 
kochung von  einer  Unze  auf  acht  Unzen  Colatur  in 
drei  Mal  in  anderthalb  Stunden  zu  nehmen 


*)  Dies  ist  irrig,  Herr  Med.  Rath  Schneider  sagt  nämlich  an 
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^  O^Mär  in  ^Crunmiachau  gab  das  Mutterkorn  einige 
Male  iii  Pulver  zu  15  '  hiS  18  Gran,  oder  in  AbkocBung 
Yon'^iner  Drachme '  mit -drei  Unsen  Wasser  und  ver« 
sichert >  da'ss  es  bei 'torpidem  Zustande*  stets  schnelle 
Hülfe  brachte. 

'■Ftf^  .'in  Adelfin^'a  fand,  dass  bei!  Schlaffheit  und 
VnUiätigkeit  der  Gebärmutter  dies  Mittel  sehr  "wirksam 
Ytta  und  schnell  krtäßtge  Wehen  hervdrbnachte»  vrenn 
man  davon  20  bis  25'  Gran  auf  ein  Mal*  gab.  Selten 
vrar  eine  tlritte  Gabe  erforderlich  und  oft:  macht  es  die 
Anwendung  der  Zainge  unnothig.  Bei  shrten,  reizbaren 
und-  vollblütigen  Personen  muss  man  mit  def  Anwen- 
dung-; dcls  Mutterkök'iis  sehr  vorsichtig:  isdynj.  w>eii  da« 
dutcH  leicht  . iiachtheilige  Oongestioneu.  tlach  dem  Kopfe 
t>der^''de^:  Brust  veranlasst:  werden  köoneo.  .  In  einem 
Falle>  yro  eine  Hebamme  eine  Abkochüiig  desselben  ge- 
geben hattä^  muBste  wegen  bedeutender  Coi^estionen 
nach 'Kopf  und  Brudt  'und  wegen  allzuheftiger -Wehen, 
zur  Ader  gelassen  werden.  '  .  ' 

Lorenz  f  der  ebenüalls  :die  Wirkung  des  Mutterkorns 
rühmt-,  meint  jedoch  ^  -  dass  die  gewöhnliche^  grossen 
und  in  kleinen  Zwiscfaenrliumen  wiederliolten  Gaben 
von  15 — 20 — 30  Gran,  sowohl  auf  die  Mutter,  wie  auf 
das  Kiud,  nachtheilig  wirkten.  Auf  die  Mutter  (wenn 
sie  nicht  von  einer,  sehr  phlegmatischen,  trägen  und 


der  ängezb^nen  Stelle  i  Gemeins.  deutsche  ZeiUchpft  für  Ge- 
burtskuade  Bd.  III.  p.  458:  Ich  gebe  e«  nach  Oli^ier  Prescot's 
Methode:  9  Secal.  cornut.  Jj  coq,  c,  aq,  font,  ad  '^s}  adde  Syr. 
Rubi'  Jdaei  MDS.  Auf  drei  Mal  in  Zeit  voa  1  Stunde  zu 
nehmen,  Vezin, 
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wenig  reizbaren  Constitution  ist  ^!  als  bei  welchen  die 
Wirkmig  sich  minder  lebhaft  £^igt)  dadurch.,,  däss:  sie 
eine  idlzugrosse  Thätigkeit  der -Geblurmutter  herrorru* 
fen  y  welche  d^n  ^  nach  Aüstreibüng  des  Kindes  ünd 
nicht  selten  auch  unmittelbar  darauf  der  -Nachgeburti 
in  Atdnie  verfällt^^die  nun  eine  höchst  gefährlidie  Blu- 
tung verursacht.  —  Auf  das '  Kind  aber  dadurch , .  'dasfc 
solche  Oaben  eine  übereilte  Geburt  yeranlassen,  bei 
denen  das.  Kind  bekanntlich'  nun.  allzuhäufig  ischeintodt 
geboren '  wird,  .  Er  verminderte  de^shalb  die  gewöfan«- 
lichen  Gabeny  bis  er  sah ,  dass  der  beabsichtigte  Zweck 
ohne  nachtheilige  Nachwirkungen  erreicht  ward,  -  Jetzt 
reicht;  -er  desshalb^  eine  Gabe  von  d  Gran  in  Pulver  und 
mit  10  Gran  Milchzucker.  -  .Haben'  darnach :  die  CWehen 
in  Zeit  von  einev  Stunde  nicln  zugenommen^  bleibt  der 
Muttermund  schlaff  und  die  Gebärmutter  weiche  .«o  JSsst 
er  4  ' Gran  nehmen.  Folgt  aruch  hierauf  keine  ver* 
mehrte  Oeburtsthätigkeit,  so  steigt  er  alle  Stunde' mit 
1  Yz  bis  2  Gran  bis  auf  die  volle  Gabe  von  IQ'  Gra- 
nen. Selten  und  nur  bei  träger  Constitution  müsste 
er  so  viel 'gebeta y  in  den  mfeisteä  Fällen.  Wiaren  nur 
zwei  bis  drei  Dosen  ,  nöthig,  )a :  oft  bedurfte  «er  nur 
zwei  und  also  im  Ganzen  7  Gran.  Hat  er  aber  zu 
10  Gran  steigen  müssen  und  folgt  nun  in  Zeit  von 
zwei  Stunden  keine  Wirkung^  so  steigt  er  nicht  Sveiler, 
sondern  geht  zu  einem  andern,  durch  die  Umstände  er- 
heischten, djnamischen  oder  mechanischen  Mittel  über. 
Auch  giebt  er  das  Mutterkorn  nicht  fort  und  überlässt 
den  weitem  Gang  der  Geburt  der  Natur ^  wenn  die 
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Wehen  zunehmen »  nach  karzen  Pausen  wiederkehren 
und  ihren  völligen  Cirkel. durchlaufen. ' 

Die  kleinen  Gaben  "wirken  nach  Lormt  'langsam  abe:c 
sicher  und  haben  nie  übele  Folgen,  auch  versichert  er^ 
dass  das  Mittel  in  der  Form  von  Pulver  am  besten  ver- 
tragen wird  und  er  dai:auf  nie  Uebelkeit  oder  Brechen 
folgen  sah. 

Prof«  Henne  zu  Königsberg  vei^uchte  das  Alutterkom 
zuerst  bei  schwachen  Wehen  aus  Atonie  der  Gebärmut* 
ter,  .zu  einem  halben  Skrupel  in  Pulver  alle  halbe  bie 
eine  Stunde  und  nahm  davon  keine  specifike  Wirkung 
wahr  (es  folgte  Uebelkeit,  Erbrechen,.  Beschleunigung 
des  Pulses),  diese  traten  erst  bei  Gaben  von  einer  hal« 
ben  mit  ganzen  Drachme  ein.  In  Gaben  von  einer 
Drachme  machte  es  keine '  Uebelkeit  oder  Erbrechenr, 
aber  nachdem  2 — 3  Dosen  in  Zvrischenzeiten  von  einer 
Stunde  gegeben  waren,  erwachte  die  Gebäi^mutter  aus 
ihrem  trSigen  Zustande,  es  entstanden  Weben  und  di^ 
Geburt  hatte  einen  glücklichen  Ausgang.  — r  In:  dem  Befi 
richte  über  das  geburtshülfliche  Institut  zu  Königsberg 
versichert  Henne,  dass  das  Mutterkorn  zu  einer  halben 
Drachme /7ro  dosi  gegeben,  am  sichersten  seine  specifische 
Wirkung  auf  die  Gebärmutter,  durch  das  Hervorrufen 
von  Wehen,  äussere.  Nach  einem  vieljährigen  und 
mannichfachen  Gebrauche  giebt  er  folgende  Resultate  an : 

1.  Es  wirkt  als  Pulver  und  in  der  bezeichneten  Gabe 
allein  sicher  ohne  Uebelkeit  und  Erbrechen  zu  verur- 
sachen. Alle  Abkochungen  wirken  langsamer,  und  un^ 
sicherer  und  vermehren  den  Ekel  und  die  Empfindlich- 
keit 4es  Magens. 
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2.  Es  pafBt  YonBglich  bei  volkaftigen  und  pflegma- 
tUchen  Gebärenden,  •  Magere , '  empfindlicbe  und  scbwa- 
chey  oft  init  einev  gestörten  Verdduung  behafteten  Frauen, 
▼ertragen  e«  nicht.  • 

-  3.  Die  zweite  üeburtspet'iodiB  ist  die  passendste  zu 
seinem  Gebrauche.  In  der  ersten  folgt  leiclit  eine  zu 
frühe  Lostrennung  des  Mutterkuchens,  in  der  dritten 
kann  dasselbe  Statt  haben  und  kann  man  es  dann  auch 
besser  entbehren,  vreil  man*  mechanische  Hülfe  zur  Be« 
forderung  der  Gebart  anwenden  kann. 

4.  Endlich  passt  es  nur  bei  Kopfgebui^ten  und  zwar 
bei  solchen ,  bei-  denen  man  s&her  ist,  keine  Wendung 
machen  zu  brauchen.  — 

Unter'  den :  iangegebenen  > Anzeigen  gebraucht  ,•  hat  das 
Mutterkorn  nie  eiiien  nachtheillg^n  Einäuss  auf  die' Mut- 
ter oder  das  Kind !  geäussert. 

Gtf^rar^  -zu  Elberfeld  erzählt  sechs  Fälle  Ton  sehr 
Üeilsamer  Wirkung  des  Mutterkorns  zur  Beförderung 
der  Wehen,  selbst  bei  missgestalteten  und  zu  engehi 
Becken.  Er  gab  eine  Abkochung  von  zwei  Drachmen 
auf  bis  6  Unzen  Colatur  mit  Syrup,  dem  er  Zuwei- 
len eine  Drachme  spir.  suJph.  aeth.  zusetzte.. 

J.  d*Oütrepoht  behauptet  dagegen,  dass  das  Muller- 
korn als  Wehen  beförderndes  Mittel  gebraucht,  in  sei- 
ner Wirkung  sehr  unsicher  sey.  Er  sagt,  dass  bei  man- 
chen Personen,  nach  einigen  geringen  Gaben  die  Ge- 
burtslhäligkeit  ungewöhnlich  •erhöht  wird,  wälirend  man 
bei  anderen  danacli  durchaus  keine  Wirkung  auf  die 
Gebärmutter  bemerkt,  dagegen  Neigung  zum  Erbrechen, 
grosse  Unruhe,  Irrereden  und  Schwindel  eintritt.  In 
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einem  Fafle,  wö  er 'das  Miitterkorn  znr  Vermehhiiig  der 
Geburtsthätigkeit  gegeben  hdite,  oiitatknden  heftige^  sich 
rasch  folgende  Wehen/:  wonach  das  Rind  todt  geboren 
-Ward,  dasselbe  wtir  an  deni  Bauche. und  der  Brust  mit 
blasenartigem  Aasschlage  (pemphigus)  bedeckU  Da  er 
aber,  mehrmals  Kinder  9  die  einen  derartigen  Ausschlag 
mit  zur  Welt  brachten,  sah  .  und  dies  Kind  noch  kur» 
vor  dem  Darreichen  des  Mutterkorns  sich  bewegt  hatte, 
so  schrieb  er  dessen  Tod  alleiä  der  hypersflienie  der  Ge- 
bärmutter zu«  i  Nachdem :  er.  die  Beobachtung  von  C, 
gelesen' hatte/ überzeugte  .er  sich,,  dass  das 'Mutter- 
korn durch  einen  mitt«lbar6b  :;£ak.il9Sfl.  nuf  die  Leben^f- 
kraft  der  Frücht,  ai^ch  iiachth0ilige:' Folgen  für  dessen 
Leben  yeranlasSt«  ; 

Dr.  Weher  wendete  das  Mutterkorn  seit  vielen  Jah- 
ren bei  gehörig  erweitertem  Miillermunde  und  normaler 
Lage  des  Kindes ,  wenu  die  Wehen  zu  schwach  waren, 
mit  glücklicheivi  Erfolge  an.  Er  gab  dasselbe  mit  Bouillon 
oder  Wein  aju  8-10  Gran,  wo  dann  nach  10  bis  15 
Minuten  häjulige  starke  Wehen ,  eintraten«  Nie  entstan- 
den nach  dessen  Gebrauch  Mutterblutungep  ^  aiicli  tieob- 
achtete  er  darnach  keine  nachtheilige  Einwirkungen  auf 

die  Mutter  oder  das  Kind. 

■■      •       //  i-y.:  ):.•:..       •.  •    ••  .:  -.!•:.• 

Dr.  Watter.  theilt  siebön  //  Beübftciiliungen  iihw  die 
Wirkung;  dieses  iMi,tteb/  mit^.!  stm  .'denm' liervorgcht,/-  dEaae 
€8  die  .  bereite  vorbanden  eu  Wehetn  vermehrt ,  olin&.hil 
gänzlichem  .'Wehenmaiigel  .diese»  herVoj^aurufen ,  s«  ,!^ie 
auch ,  däss  es/be^ondörs  auf  nerv<)se  Cooetitutiouea  ytiihi» 
Ihm  ist  .ein.  f^aUi' bekannt  geworden^üin!  .dem  utmun^ak 
Sjesolds  Joürnas..   XVI.  Bd.   2.  St.  *Ä 


Mittel  als  Ahortkwn  im  zweiten  Monate  der  Schwan- 
gerscbaft  mit  Erfolg  anwendete. 

Dr«  BrunatU,  Lelirer  an  ^r  Hebammensclitile  zn 
Danzig,  hat  uns  ohniängst  die  Resultate  seiner  seit  1828 
über  den  Gebrauch  dieses  Mittels  gemachtes  Er&hrun« 
gen  mitgetheilt.  Er  hat  sich  besonders  von  dessen  Wirk» 
samkeit  bei  mangelnden  Weben  und  sehr  schwachen 
Personen,  bei  denen  die  Kiraflt  der  Wehen  zn  gering 
war  um  die  Geburt  allein  za  beendigen ,  überzetigt. 

Der  Gebrauch  dieses  Mittels  giebt  ihm,  soweit  er 
nach  seiner  Erfahrung  darüber  urtheilen  kann ,  Vem* 
lassuäg  zu  folgenden  Bemerkungen : 

1.  Er  hat  dasselbe  nichts  wie  einige  andeM  Geburts- 
helfer,  in  den  zwei  ersten  Geburtsperieden  angewendet, 
sondern  erst  in  der  dritten  oder  selbst  in  der  vierten, 
wenn  er  meinte ,  dass  zur  Sicherung  für  Mutter  und 
Rind  die  Zange  angezeigt  gewesen  wäre. 

Da  er  das  Mutterkorn  nur  als  ein  specifisch  zur  Be- 
förderung der  Wehen  und  auf  eigene  Art  die  Zusam- 
menziehungpn  der  Gebärmutter  verstärkendes  Mittel  be- 
trachte^, findet  er  es  nie  in  der  ersten  Geburtsperiode 
.angezeigt  und  zwar  weil: 

a.  Wenn  in  dieser  Periode  Wehen  mangeln,  mehr 
eine  streng  rationelle  Behandlung  eingeleitet  werden  muss« 
•»»l>  Die  iTrsachen  nümlich  welche  die  Wehen  verhindern, 
wjksen  hier  airffgesucht  und>  so  viel  «s  . Kunst  und  Wis« 
ifthsiAaft  vermag,  entfernt  werden.  :Eiüe  krankhaft  er- 
höhte Thäti^&eit  in  andern  Organen ,  Con^estionen, 
«Ki^pfe,  Rheumatismen,  deprimirende  Gemütsaffect«, 
4ii^ottders  auch  *  die  vielÜMben  Unordnungen  in  den  er- 


steil  Wegen ,  oder  krankhafte  dyiumlsclie  Zustände  man- 
cherlei Art^  können  im  Allgemeinjsa  einen  nachtheiligeti 
Eiqfluss  auf  die  Oeburt  äussern,  und  müssen  demnach 
auf  verschiedene  Weise  behandßlt^  können  aber  nicht 
durch  Mutterkorn  beseitigt  werden« 

b.  Selbst  -wenn  bei  Mangel  an  Wehen  in  dieser 
Periode  sich  keiue  Ursachen  ^auffinden  lassen,  welche 
man  auf  rationelle  Weise  entfernen  kann,  die  Natur 
während  der  Vorbereitung  zur  Geburt  so  geheimniss- 
voll zu  Werke  geht,  dass  wir  schweiüch  mit  Sicherheit 
bestimmen  können,  ob  es  in  dem  vorliegenden  beson- 
dern Falle  nicht  gerade  nöthig  ist,  zur  Aufrechthaltung 
der  organischen  Harmonie,  die  Geburt  recht  langsam 
anzufangen,  um  so  mehr  da  das  Kind,  so  lange  der 
Muttermund  noch  nicht  gehörig  eröffnet  und  das  Wäs- 
ser noch  nicht  gebrochen  ist,  sich  in  keiner  Gefahr 
befindet,  indem  geringe  Blutabsonderung,  krampfhafte 
Beschwerden  und  andere  dringend  scheinende  Zufällig 
in  dieser  Periode  meist  nichts  bedeuten,  während  Ge- 
fahr bringende  Erscheinungen  inimer  ihre  besondere 
Behandlung  .fordern» 

2.  Wenn  die  allgemeinen  oder  örtlichen  krankliaften 
Affectionen  gehörig  berücksichtigt  waren  und  denn  das 
Mutlerkorn  gegeben  wurde,  so  hat  es  seine  Wirkung 
nie  verfehlt. 

Es  vnrd  dann  auch  selten  und  nur  die  erste  Gabe 
ausgebrochen  y  iwas  auf  den  Verlauf  der  Geburt  eher 
einen  vorihetSlaften,  als  nachtheiUgen  Einfluss  hat,  da 
er  dies  Brechen  äur  bei  Personen  fand,  deren  Magen 
nichl  rein  war,  was  der  ausgebroehene  Stoff  meist.be- 

22* 
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wies 9  to  dass  auch  die  zweite,  später  gereichte  Gabe 
den  Magen  nicht  weiter  belästigte,  sondern  die  gewünschte 
Wirkung  that. 

3.  Wenn  man  meint,  dass  das  Mutterkorn  in  der 
dritten  Geburtsperiode  nicht  mehr  angezeigt  sey,  weil 
man  dann  mechanische  Hülfe  anwenden  könne,  so  ver- 
gisst  man  zu  bedenken  ^  dass  es  bei  jeder  Geburt  caete» 
ris  pßribus  wünschenswerther  ist,  sie  durch  dynamische 
wie  durch  mechanische  Mittel  zu  beendigen. 

Auch  känh  ein'  Zeitverlust  von  ein  Paar  Stunden, 
wenn  anders  keine  dringende  Zufalle  vorhanden  sind, 
nicht  sehr  hoch  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  wir 
wissen,  dass^  seltene  Fälle .  ausgenommen,  die  Instra-» 
mentalhülfe  noch  immer  über  bleibt  und,  wenn  drin- 
gende Zufälle  eintreten,  wi^  die  Geburt  vermittelst  der 
Zange  schneller  beendigen  können. 

^4.  Auf  die  verschiedene  Leibesconstitüti'on  hat  er 
keine  besondere  Rücksicht  genommen  und  bei  Wider- 
willen gegen  das  Mittel,  aüsser  dem  zuWeilen  eintreten- 
den Erbriechen,  doch  keine  andere  Wirkung j  als  die 
specifische  auf  die  Gebärmutter,  beobachtet.' 

Wenn  aber  auch  das  Mutterkorn  zur  Beförderung 
der  Geburt  gebraucht,  ihm  stets,  ohne  irgend  Nachtheil 
für  Mutter  und  Kind  zu  bringen,  wirksam  erschienen 
ist,  so  muss  er  doch  bekennen,  dass  ihm  zwei  Fälle 
vorgekommen  sind,  in  denen  die  Kinder,  Beim  Gebrauch 
dieses  Mittels  todt  zur  Welt  kamen,  jedoch  ohne,  dass 
seiner  Meinung  nach,  die  Schuld  davon  dem  Mutterkorn 
zugeschrieben  werben  kann;  —  In  den  übrigen  Fällen, 
iniweldien  das  Mittel  angewendet  ward^  ist  keine  nach* 


theilige  Wirkung  davon  ^  weder  auf  die  Mutter ,  noch 
auf  da«  Kind^  beobachtet  Besonders  folgten  auch  keine 
Blutflüsse  der  Geburt  nach,  zu  denen  dies  Mittel  doch, 
nach  der  Behauptung  mehrerer  Geburtshelfer,  wenn 
'  man  es  in  der  dritten  Geburtsperiode  reicht ,  Veranlas- 
sung geben  soll.  Da  er  dasselbe  nie  früher,  als  in  die* 
ser  Zeit  gab,  so. würde  er  darüber  wohl  einige  Erfah- 
rungen haben  machen  müssen,  wenn  man  dem  I^Iitt«! 
mit  Recht  vorwerfen  könnte >  dass  es,  durch  veranlasste 
zu  frühzeitige  Lostrennung  der  Nachgeburt  Gebärmut- 
terblutflüsse verursache« 

Er  hat  das  Mutterkorn  nie  uk  grössern  Gaben, 
einen  Scrupel  des  Pulvers  gereicht. .  Die  Wirkung  folgte 
kurz  darauf  und  die  . Geburt  war,  selbst  bei  der  gröss- 
ten  XJnwahrscheinlichkeit  dafür,  in  Zeit  von  1^  bis  2 
Stunden  beendigt.    Selten  war  eine  zweite  Gabe  nöthig. 

Auch  in  dem  polyclinischen  Institute  in  Berlin  fand 
man  die  Wehen  befördernde  Kraft  des.  Mutterkorns  be- 
stätigt. 

Dr.  ä^Alquen  zu  Mühlheim  a.  R.  gab  einer  hysterii^ 
sehen  Dame,  bei*  der  abwechselnde  Kngnpfzufälle  die 
Geburt  verzögerten,  so  dass  zuletzt  gar  keine  regel- 
mässige Wehen  mehr  da  waren,  mit  dem  besten  Er- 
folge ein  Paar  Tassen  eines  Absudes  von  einer  Drachme 
Mutterkorn.  Auch  in  andern  Fällen  fand  er  die  Wirk- 
samkeit desselben  bestätigt. 

Dr.  W.  H.  Busch  zu  Berlin  theilte  ohnlängst  das 
Resultat  seiner  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  dem 
Mutterkorn,  dem.  unreüen  Mutlerkorn  und  der  Roggen- 
blülhe,  angestellten  Yorsuche  mit,  und  macht  besonders 
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auf  den  Nutzen  des  unreifen  Mutterkorns  aufmerksam. 
— Nach  seiuw  Erfahrung  .wirkt  das  Mutterkorn^  frisch 
gebraucht^  am  kräftigsten  und  verliert  durch  die  Länge 
der  Zeit  mehr  und  mehr  an  Wirksamkeit ,  so  dass  es 
endlich  ganz  unwirksam  wird.  Es  verliert  seine  Kraft 
eher,  wenn  es  etn^r  dumpfigen  Luft  ausgesetzt  oder  an 
einem  feuchten  Orte  aufbewahrt  vrird.  Bei  der  Geburt 
und  in  Krankheiten -der  Gebärmutter  vnrkt  das  Mutter- 
korn allein  kräfligy'bei  verminderter  Energie  und  gleich« 
^zeitig  gesunkener  Sensibilität  derselben  un^  gerade  in 
diesen  Fällen  ist  es  ein  vortreffliches  und  sicheres  Mit« 
tel.  Aber  es  bleibt  leuht  unwirksam  und  wirkt  selbst 
schädlich,  w6nn  eine  Verstimmung  -  der  Gebärmutter 
durch  Krampf,  Rheumatismiiis  u.s.vv.  vorhanden  ist,  )a 
selbst  wenn  diese  krankhaften  Zustände  durch  andere 
Mittel  beseitigt  sind  und  es  nur  noch  an  Energie  fehlt, 
wird  es  selten  vertragen ,  sondern  verursacht  leicht  Er- 
brechen, Congestionen  nach  dem  Kopfe,  Schwindel  u,  s. 
w.  Endlich  mag  man  bei  der  Geburt  keine  wohlthätige 
Wirkung  davon  erwarten^  wenn  man  dasselbe  vor  dem 
Aiifange  der  dritten  Geburtsperiode  giebt. 
\  Unter  diesen  Umständen  werden  die  Fälle  von  Träg- 

heit der  Wehen  in  denen  man  das  Mutterkorn  mit  ge- 
gründeter HoiTnung  auf  guten  Erfolg  anwenden  kann, 
so  selten,  dass  lieh  davon  ein  mehr  allgemeiner  Ge- 
brauch bei  der  Geburt  nicht  machen  lässt  und  zwar 
nicht  so  sehr,  wegen  seiner  Unwirksamkeit,  sondern 
weil  es  bei  ein^ermassen  erhöhter  Sensibilität  des  gan- 
zen Körpers  oder  der  Gebärmutter  insbesondere  ^  Er- 
brechen, Blutwallung,  Schwindel  «.s.w.  zu  Wege  bringt, 
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und  daher  nicht  in  einer  wirksamen  Gabe  gereicht  wer- 
den dar£  Ebea  so  ist  eine  einigermassen  andauernde 
und  kräftige  Aowandung  desselben  bei  Krankheiten  der 
Gebärmutter  aicht  gestattet^  so  dass  hierin  die  verschie- 
denen Urtheile  der  Aerzte  über  die  Wirksamkeit  des 
Mittels  begründet  sind. 

Dies  veranlasste  ihn  zu  Versuchen  mit  der  Roggen- 
Müthe  und  dem  Mutterkora  /  in  dessen  verschiedenen 
Graden  seiner  Entwickelung,  die  ei^  seit  dem  Jahre  1825 
in  vielen  Fällen  angestellt  hat. 

Die  Roggen)>lüthen,  gehörig  getrocknet,  haben  einen 
starken  Honigartigen  Geruch,  den  sie  lange  Zeit  behal- 
ten und  Allem  was  sie^unigiebt  mittheüen  und  einen 
einigermassen  scharfen  Geschmack.  Busch  gebrauchte 
dieselben  bei  Wehenschwäche  und  fand  sie  in  einigen 
Fällen  sehr  wirksam  und  ohne  unangenehme  Neben- 
wirkung, doch  blieb  sie  in  andern  Fällen,  selbst  in 
grossen  Gaben ,  ganz  imwlrksam*  Er  fing  daher  an 
dem  unreifen  Mutterkorn  den  Vorzug  zu  geben,  da  er 
bei  ihm  die .  grösste  Wirksamkeit  ohne  unangenehme 
Nebenwirkung  fand. 

£r  hat  nämlich  Mutterkorn  in  verschiedenen  Zeiten 
seiner  Entwickelung  einsammeln  lassen,  und  gefunden, 
dass  dasselbe  seine  grösste  Heilkraft  bei  gleichzeitiger 
Verminderung  der  unangenehmen  Nebenwirkungen,  dann 
besitzt,  wenn  es  ohngefähr  die  Hälfte  der  Grösse  hat, 
die  es  bei  seiner  vollen  Entwickelung  erreicht.  Es  hat 
bereits  die  schmutzige^  schwarze  Farbe,  ist  noch  nicht 
oder  nur  wenig  gebogen,  die  Streifen  auf  der  OberBäche^ 
sind  noch  flacher,  im  Innern  hat  es  beim  Durchbrechen 
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eine  weissere  Farbe  wie  das  reife  Mutterkorn  und  der 
Geruch  und  (jeschmack  sind  minder  unangenehm^  wie 
bei  deni  letztem.  An  der  Spitze  des  unreifen  Mutter<f 
koms  findet  man  alsdann  «inen  gelbbräunlichen  StoS, 
dessen  Gegenwart  jedoch  allein  den  Grad  der  Reife  der 
Körner  andeutet,  ohne  etwas  zu  dessen  Wirksamkeit 
beizutragen.  Denn  beim  Versenden  verliert  derselbe 
sich,  während  nachher'  das  Mittel  doch  ganz  dieselbe 
Wirksamkeit  äussert.' '    •  '  < 

Das  in  diesem  Grade  der  Reife  eingesammelte  Mutr 
terkorn  äussert,  wenn  ear  in  denselbbn  Gaben,  wie.  das 
reife  Mütterkorn,  in  Fällen,  in  denen  es  angezeigt  ist, 
gereicht  wird,  eine  schnelle  und  kräftige  Wirkung,  ja 
es  scheint  selbst  nicht  selten  kleinere  Dosen  bei  grösse- 
rer Wirksamkeit- zuzulassenw*  liebele  Nebenwirkungen 
besitzt  es  im  Allgemeinen  nicht  oder  zuweilen  in  sehr 
geringem  Grade  bei  selir  grosser  Sensibilität  des  Ner- 
vensystems oder  bei  grosser  Geneigtheit  zu  Blutwallun- 
gen. Besonders  vortrefflich  fand  er  es,  wenn  ein  vor- 
handener chronischer  Krankheitszustand  den  einige  Zelt 
fortgesetzten  Gebrauch  des  Mittels  nöthig  mftcht,  wo 
das  reife  Mutterkorn,  wegen  seiner  unangenehmen  Ne- 
benwirkungen ,  bald  zur  Seite  gestellt  werden  muss. 

Busch  gebraucht  gemeiniglich  das  unreife  Mutterkorn 
in  Pulver  zu  zehn  •  Granen  alle  halbe  bis  ganze  Stunde, 
in  dringenden  Fällen  auch  in  kürzeren  Pausen.  Eine 
halbe  bis  ganze  Drachme  genügt  in  der  Regel  zur  Er- 
reichung des  gewünschten  Zweckes,  zuweilen  ist  selbst 
schon  eine  einzelne  Gabe  von  ausgezeichneter  Wirk- 
samkeit.   Bei  Krankheiten  der  Gebärmutter,  in  denen 
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dies  Mittel  angezeigt  ist^  liat  er  es  bald  in  Führer,  bald 
in  Absud  gegeben.  .  lin  .  ersten  Fall  reichte  er  Gabe4 
von  5  Gran  2-— 4  Mal  des  Tages ,  im  zw^eiten  Falle 
wurden  zwd  Drachmen  mit  5 — 6  Unzen  Wasser  in- 
fündirt  und. davon  alle  2 — 4  Stunden  ein  EsslöfTel  voll 
gegeben.. 

Wehensohwäche  bei  der  Geburt  ist^  nach  Busch,  die 
vorzüglichste  Anzeige  zum  Gebrauch  diesem  Mittels,  --r- 
Wenn  in  der  dritten  oder  vierten  Geburtsperiode  die 
Wehen  an  Kraft  verlieren  oder  ganz  aufhören  und 
sich ,  ausser  der  in  dieser  Zeit  gewöhnlichßu ,  massigen 
yVaÜuBg  und  Sch^eiss^  keine  besondere  .Schmerzhaftig- 
keit  und  'Aufgeregtheit  in  der  Zwischenzeit  der  Wehen 
zeigt,  die  Gebärende  nicht  von  einer  besondern  zarten 
und  reizbaren  Constitution  ist  und  die  Gebärmutter  bei 
der  äussern  Untersuchung  weich,  oder  doch  nur  mässig 
gespannt,  unschuierzhaft  und  bei  der  Innern  Untersuchung 
der.  Muttermund  weich,  unschmerzhaft,  vollkommen  ge- 
öffnet und  die  Geburtistheile  feucht  gefunden  werden, 
dann  ist  die  Wirkung  des  unreifen  Mutterkorns  gewöhn- 
lich entscheidend.  Ist  nicht  bereits  allzuviel  Zeit  ver- 
loren gegangen,  sind  die  Kräfte  noch  so  beschaffen,  dass 
man  die  Wirkung  des  Mittels  abwarten  kann  und  ha- 
•ben  die  vorigen  Wehen  nicht  so  stark  auf  den  Kindsr 
kopf  gewirkt,  dass  man  von  einer  längeren  Verzögerung 
Gefahr  für  dessen  Lebea  fürchten  muss,  dann  ist  es 
räthsam  einen  vollen  Gebrauch  davon  zu  machen  und^ 
nach  Massgabe  der  Dringlichkeit  des  Falls  alle  Vi — % 
oder  1  Stunde  10  Gran  zu  geben. '  Zuweilen  ist  eine 
Gab^  hinreichend,  doch  werden  in  der  Regel  dereu 
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3— *6  erfordert.  — >  Sollte  aber  der  Zustand  der  Mutter 
oder  des  Kindes  eine  Beschleunigung  der  Geburt  er- 
langen, ehe  noch  das  Mutterkorn  auf  die  Erweckung 
der  Wehentbätigkeit  wirken  kann,  und  wird  es  nöthig 
die  Geburt  durch  die  Zange  zu  beendigen ,  so  ist 
darum  die  Anwendung  des  Mittels  nicht  fruchtlos  gewe- 
sen, da  jetzt  in  der  fünften  Geburtsperiode,  die  so  oft 
durch  die  in  Folge  der  fehlenden  Zusammenziehüngen. 
der  Gebärmutter  entstehenden  passiven  Blutflüsse  Ge- 
fahr bringend  wird,  die  nach  dem  früher  gegebenen 
Mittel  entstehenden  Contractionen  des  Uterus  vor  jenen 
Haemorrhagien  schützen.  Diese  Wirkung  auf  die  Nach- 
geburtsperiode sey  so  sicher  und  durch  so  viele  Beob- 
achtungen bestätigt,  dass  er  selbst  in  den  Fällen^  wo  er 
bei  seiner  Ankunft  keine  ^eit  mehr  hat  um  einen  ge- 
hörigen Gebrauch  vom  Mutterkorn  zu  machen,  sondern 
genöthigt  ist  bald  die  Zange  anzulegen,  doch  noch  vor- 
her eine  oder  zwei  Gaben  Mutterkorn  reicht,  nicht  in 
der  Hoffnung  dadurch  noch  die  Geburt  zu  beenden, 
sondern  vielmehr  in  der  sichern  Erwartung,  dadurch 
dem  nachtheiligen  Einflüsse  des  Wehenmangels  auf  die 
Nachgeburtsperiode  vorzubeugen.  —  Durch  den  Ge- 
brauch des  unreifen  Mutterkorns,  würden  die  Blutflüsse 
80  sicher  verhütet,  dass  er  sich  nicht  eines  Falles  erin- 
nert, wo  nach  dessen  Gebrauch  ein  irgend  bedeuten- 
der Mutterblutfluss  in  der  fünften  Geburtsperiode  .Statt 
gehabt  hätte*  Auch  ist  ihm,  selbst  nach  dem  Gebrauche 
grosser  Gaben  des  Mittels,  besonders  des  unreifen,  kein 
Fall  bekannt  geworden,  in  dem  er  hätte  annehmen  müs- 
sen, dass  dasselbe  den  Tod  des  Kindes  veranlasst  habe. 
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Die  Anzeigen  zur  Darreichung  de«  Mutterkorns 
müsse  man  mit  Oeoaoigkeit  feststeUen.  -  Wolle  man 
dasselbe  in  den  Fällen  geben  ^  wo  die  Oeifnung  und 
Erweiterung  des  Muttermundes  sich  Stunden^  selbst 
Tage  lang  verzögere ,  so  werde  man  dadurch  die  Ent* 
bindung  nicht  beschleunigen,  sondern  vielmehr  die  lang- 
samen, trägen,  jedoch  regelmässigen  Weh^  und  durch 
keinerlei  Art  von  Zufällen  eine  Beschleunigung  erheischende 
Geburtsthätigkeit  stören.  Die  Wehen  sollen  dann  krampf- 
haft werden  und  die  Geburt,  anstatt  beschleunigt  zü 
werden,  werde  nur  verzögert*  —  Grosse  und  oft  vrie* 
derholte  Gaben  des  Mittels  helfen  nichts  itnd  verschlim- 
mern die  Sache  nur*  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  Krampf 
und  Rheumatismus  der  Gebärmutter.  Weder  bei  dem 
einen  noch  dem  andeVn  Uebel  kann  das  Mittel  nützlich 
seyn,-  imd  erst  nachdem  sie  durch  passende  Behandlung 
beseitigt  sind,  kann  das  unreife  Mutterkorn,  nach  Um- 
ständen noch  mit  einem  krampfstillenden  Mittel  verbun- 
den, mit  Nutzen  angewendet  werden. 

Auch  in  der  fünften  Geburtsperiode  kann  das  Mut- 
terkorn bei  trägen  Wehen  noch  gebraucht  werden,  doch 
zieht  Busch,  bei  einigem  Drange  der  Umstände  vor,  die 
Nachgeburt  durch  die  Operation  zu  entfernen,  als  sich 
zu  lange  beim  Gebrauche  innerer  Mittel  aufzuhalten. 
Es  können  aber  auch  nach  der  Entfernung  der  Nach- 
gehurt vorhandene  passive  Blutflüsse  den  Gebrauch  des 
Mutterkorns  noch  nöthig  machen. 

Der  Apotheker  BoeUcher  zu  Meuselwitz  im  Herzog- 
thume  Altenburg,  in  der  Meinung,  dass  die  Ursache  der 
widersprechenden  Urtheile  über  die  Wehen  befördern* 
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den  Kräfte  des  Mutterkorns  in  der  verschiedenen  Be- 
schafTenheit  de»  Mittels ,  je  nach  der  Zeit  in  welcher 
dasselbe,  vor  oder  nach  der  Erndte,  eingesammelt  sey^ 
liegen  könne^.  Uess  im  Jahre  1829  eine  Quantität  Mut- 
terkorn drei  Wochen  vor  dem  Mähen  des  Roggens  und 
eine  andere  Menge  nach  dem  Dreschen  des  Roggens 
einsammeLi ,  und .  schickte  von  beiden  Sorten  y  mit  der 
Bitte  an  das  Königl.  Ministerium  der  Geistlichen-Unter« 
richts  und  Medizinalangelegenheiten  nach  Bertin ,  zur 
Eatdeckung  der  vielleicht  verschiedenen  Wirksamkeit 
dieser  beiden  Sorten  die  erforderlichen  Versuche  anord« 
nen  zu  wollem.  —  Mit  diesen  Versuchen  ward .  der  Prof, 
Kluge  beauftragt,  welcher  dieselben  im  Jahre  1830  in 
der  Gebär -:  Anstalt  der  Charit^-  anstellte.    Die  einge- 
aendete  Quantität  Mutterkorn  war  nur  für  15  Fälle  hin- 
reichend,  doch  waren  diese  auch  zur  Erreichung  *  eiqes 
sichern  Resultates  genügend. 

'.  Um  Mutter  und  Kind  vor  jedem  l^achtheile  zu  sichern, 
ward  das  Mittel  nur  gegeben,  wenn  der  Muttermund  be- 
reits hinreichend  geöifnet,  das  Becken  normal  gebaut 
war  und  das  Kind  eine  zur  Geburt  günstige  Lage  hätte. 
In  allen  Fällen  lag  der  Kopf  vor  unij  war  bereits  in 
das  kleine  Becken  eingetreten.  Es  waren  keine  Gründe 
vorhanden,  das  Mittel  in  einer  frühern  Geburtsperiode 
■zu  geben, .  da  die  Naturkräfte  immer  hinrei^chten,  die  Ge- 
burt so  weit  zu  fördern  und  eine  Verzögerung  in  die- 
ser Zeit  auch  ohne  Nachtheil  ist. 

Zuerst  ward  '  in  5  Fallen  das  nach  der  Erndte  ge- 
sammelte Mutterkorn  in  .Pulver  zu  10  Gran  mit  eben 
so  viel  Zucker  alle  10  Minuten  gereicht,,  doch  blieben 
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5-^6  Gaben  g^nz  nn'wirksain.  nnd  Ku8Serten  besöndan  - 
auf  die  Wehen '  nidit  den  geringsten  fiiofluss.  In  drei 
dieser  Fälle  witrd  dann  das  yor  der  Emdte  gesammelte. 
Mütferkorn  gereicht^  -vorauf  bereits  nacb  3 — 4  Gaben 
kräftige  lind  zur  Beendigung  der  Geburt  ausreichende 
Wehen  entstanden.  Da  nun  das  zuerst  angewendete 
ganz  unwirksam  geblieben  war,  so  wurden  allein  mit 
dem  vor  der  Erndle  gesammelten  noch,  weitere... Velv 
suche  angestellt.  Dasselbe  ward  in  den  übri^n  10 
Fällen,  ohne  einen  andern  Zusatz,  als  nur  mit  gleichen 
Theilen  Zucker,  zu  10  Gran  alle  10  Minuten  «nd  nicht 
mehr,  als  4  —  6  Mal  wiederholt,  gereicht.  In  der  Re- 
gel folgte  die  Wirkung  schnell,  schon  10  Minuten  nach 
der  ersten  Gabe,  und  bekundete  sich  durch  das  Wieder- 
hervorrufen der  ganz  erloschenen,  odier  durch  das  Ver- 
mehren der  geschwächten  Wehenthätigkeif,  -welche  b^i 
dem  Fortgebrauche  des  Mittel»,  allmähüich  "2i]tiahfli  und 
dadurch  die  Zange  beinahe  immer  iinnföthig  machte. 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel  u.a^Wi»  Würden 
nur  in  drei  Fällen  beobachtet.  Unter  diesen-  kam  aDch 
ein  Mal,  nach  derl vierten  Gabe,  ein  auseetzetuder  Pule  ^ 
vor,  doch  war  dieser  vorübergehend  und '  hatte  das 
Mittel  weder  auf  die  Mutt^*  noch  auf  daa' Kind*  irgend 
einen  na«htheiligen  Efnfluss;  Am  wirksamsten:  war  das 
Mutterkorn  stets  in  den* Fällen,  in>  weleUen' die  Wehen 
vom  Anfang  an  schwach  waren  ündil-sich  wenjg  ent- 
wickelten, also  bei  - ichlaffdi  Wenig  reizbiren  Perso- 
nen ufnd  wenn*  Krabipf  deif'iOebärmntbr  : die  Entwicke- 
lung  der  Wehen  verhinderte.  Bei  Erschöpfung  :der 
Wehen,  wenn  diese  in ^- den  ersten  Gefburt^perioden  gar 


m  lieftig  gewesen  waren  ^  so  wie  ftuch  bei  vollblütigen 
Personen  y  leistete  es  weniger ,  da  es  hier  die  nöthigen 
Jcräftigen  Wehen  nicht  hervorrief,  bei  Erschöpfung  gar 
nicht  wirkte  und  desslialb  die  Zange  nicht  entbehrlich 
machte.  Es  war  aber  merkwürdig,  dass  in  allen  Fäl- 
len in  denen  es  gegeben  ward,  selbst  bei  Erschöpfung 
de^  Wehen  welche  die  Anwendung  der  Zange  noch 
nöthig  machte,  nach  der  fünften  Geburtsperiode,  kein 
Gebärmutter -Blutfluss  entstand,  der  sonst  unter  solchen 
Umständen  nicht  auszubleiben  pflegt. 

Folgendes  sind  die  Resultate  dieser  Versuche: 

1.  Nur  das  Vor  der  Erndte  gesammelte  Mutterkorn 
scheint  wirksam  zu  sein,  da.8  später  gesammelte  dage- 
gen gänzlich  Unwirksam« 

2.  Das  vo;r  der.  Erndte  gesammelte  Mutterkorn  machte, 
durch  seine  Wehen  befördernden  Kräfte,  in  vielen  . Fal- 
len die  Anwendung  der,  Zange  unnöthig,  besonders 
wenn  Atonie  oder  Krampf  die  Ursache  der  Wehen- 
schwäche waren. 

3.  Es  verhütete  Blutflüsse  in  der'  fünften  Geburtspe- 
riode und  konnte  dah^  auch  bei  Erschöpfung  der  We- 
llen, wo  vorher  zu  sehen  war^  däss  die  Anwendung 
der  Zange  noch  nöthig  Seyn  werde ,  mit  Nutzen  zur 
Verhütung  von  Mutterblatflüssen  angewendet  werden. 

4.  Endlich  hatte  dasselbe  zu  30  bis  60  Gran  (10 
<}ran  pro  dosi  alle  10  Minuten)  gegeben,  weder  für  die 
Mutter  noch  das  Kind  nachtheih'ge  Folgen.  . 

ro7^  >ielt  das  Mutterkorn  für  ein  nin'kotisches 
Mittel,  dessen  Wirkungen  man  nicht  immer  berechnen 
könne  und  daa  .  daher  stets  mit  Vorsicht  gegeben  wer- 
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den  mnsseb  Er  Mipieblt  es  but  in  kldaen  Dosen  Ton 
5  bis  10  Gran  9  bei  Vollblütigen  noch,  weniger.  Ange» 
zeigt  hält  er  dassdbe,  wenn  bei  rechtmtigeu  Geburten 
das  Kind  in  das  hinreichend  weite  Becken  eingetreten, 
die  Geburtstheile  schlaff  ^  und  der  Muttermund  beinahe 
ganz  erweitert  ist,  die  Wehen  aufgehört  haben  oder 
nicht  kräftig  genug  sind.  So  aiith  bei  Abortus  mit  Star- 
k€m  Blutverluste  und  verzögerter  Geburt  der  Frucht 
)n  diesen  Fällen  halt  er  das  Mutterkorn  für  •  ein  vor* 
treffliches  Mittel. 

Bur  unsern  Gegenstand  wichtig  sind  auch  die  von 
Dr«^  PTeil  zu  Zwingenberg  über  das  Mutterkorn  mitge» 
theilten  Bemerkungen.  Er  bediente  sich  desselben  seit 
5  Jahren  mit  vortrefflichem  Erfolge  bei  trägen  Gebur« 
tep;  Kein  anderes  Mittel  wirkt  so  specifik  gegen 'die 
Wehenschwäche  welche  ihren  Grund  in  mangelndem 
NerveneiBflusse  hat,  keines  vnrkt  so  schnell  und.  sicher 
u|td' gerade  in  einem  Zustande ,  für  den  . -man  bis  jeM 
kein  zweckmässigeres  Mittel  hatte. 

Aus  dem  Gesagten  nebst  dem  i UmStande,  dass  .das 
Mittel  bei  längerer  Anwendung  deutliche  Nervenzufälle 
hervorbringt,  so  vrie  aus  seiner  raschen  Wirkung, 
schliesst  er,  dass  ea  ein  Nervenmittel  sejr  und  seine 
Wirkung  besonders  auf  die  Nerven  der  Geschlechts* 
theüe  äussere.  Er. 'glaubt.,  dasß.  .das  Mittel  ursprüng-p 
lieh  den  NerveneioflusS;  zur  Zeit  der  Geburt  bedeutend 
erhöht ;  besonders  y(0nn  die  Wehen , ,  in  Folge  des  er^ 
wähnten  krankhaften  JZustandes  der  Gebärmutter,  bei- 
nahe aufgehört  haben,  so  kommen  dieselben  kurz  (5~ 
10  Minuten)  nach  dem  Einnehmen  des  Mittels  viel 


schmetzliäft^  Wnfl  rascher  atif  ^loandcr  folgend  wie  bei 
'  gewöhnlichen,  'ohne  Kunsthülfe  verlaufenden  Entbin* 
düngen^  wieder y  beinahe  so,  ; wie  man  dieselben  bei 
sogenannten  übereilten  Geburten  beobächtet.  —  Kraim]^- 
haift  kann  man  aber  die  hiei^  entstehenden  Wehen  nicht 
nennen,  denn  trotz  ihrer  eben  bezeichneten lEügenthümr 
Uchkeit  durchlaufen  sie  einen  regelmässigen .  Cirkel  und 
bewirken  ein  •  gleithmässiges  Fortschreiten  der  Geburt. 
Indess  muss  matt,  weil  dies  Mittel  dfe  Nerventhätigkeit 
des  Uterus  so  sehr  erhöht,  dasselbe  auch  hothwendig 
nur  bei  Wehenschwäche,  die  auf  Unregelmässigkeit-  des 
NerVenlebens  der  Gebärmuftefr  liettiht,  anwenden  und 
bei  Verzögerungien  der  Geburt,  welche  vön  andern  tJrj 
lachen  (VoHblfitigkeit,  Rheiimatisrflüs  u.  s.  w.)  h*rttihi*eif, 
iricht  so  Sreigeb^i  damit  seyn.*  Hier  kehren  die  Weheii 
kuch  wohl,' und  selbst  sehr  üeftig  wieder,  doch  bleiben 
die  Zu6ättlmteriz>fehirtigen  des  Utetüsr  'unregölmäÄfe^ig/ die 
Mütter  werdfett,  wie  bei  kifanipÖi&ften  Wehe»^  kleine 
mülhig  (ein  sehr  wichtiger  Umstand  bei  der  Gebtlrt) 
Und  das  Kind  tritt  wenig  oder  gar  nicht  herab.  - 

Desto  vorlrefelichere  Wirkung  hat  das  Mittel  bei 
der  von  Wigand  so  genannten  Nachschwäche,  das  i«t 
in  den  Fällen ,  wo  der  krankhafte  Zustand  des  Uterus, 
welcher  den  Fortgang  der  Geburl  verhinderte,  zwfer  be- 
seitigt, aber  die  Gebärmutter  duJ*(ih' die  vorhergegangene 
Krankhfeit  äö  erschöpft  ist^  dass'-eii^  eipes  besöndern 
üeizes  bedarf  tim  die  Gebu^^t  ¥asch  -zu  beenden. --^  Bei 
Krampfwehen  deren  Grund  bloss  in  den  Nerven' liegt, 
thut  es  vortreffliche  Dienste-,  der  krampfhafte*  Zustand 
lässt  nach  und  die  Geburt  v^ird  beschleutiigt. 


ses  hat  fTiSl  dSBiB  JMtteiköTn^^^  «ebeti«  SöllMt 

dann  9  wenn '  iär^^ -bis  3  Dk^bhtnM^  iit  Zeit'  ^oti  ttwet 
Stunden  Uricbtey  beobachtete  er  ditvon  kcdne  nacfatheflige. 
Wirkung '  flitif  iliii'^Iieben  des  Kindes:  odeb- die  Gesund« 
f  ^it  der  Miftferi*''  Einige  Male  entstand  anüiittelbar'  nadk* 
didte  £innäbäieiiti''äeF  Waten  Giibe  Erbr^en,  die  zweit« 
wsM  dann  meii^t  yertragen.  .  fiesoilders'  "svirksam  üand 
er' das  Mittel  'bei'-l^henscbwS^e  öder  Mangel  dersd- 
ben  bei  wenig  reizbaren  FwMMa  und  bei  solchen  die 
in  spätem  liebetfsiahren  zum  ^i«len  Mate  gebaren^  oder 
in-  laiigea  ZwisdMtiTttomen  '«chwanger  wurden. 
-&'^Dr«  Loeffffenhard  zu  FreDxlm  glaub     dass  das  Mut^ 
terl^orn  vofr:  allen  auf  die  Nervei  der  Gebärmutter 
werke,  derea)Thätigkeit  erhöhe  und^  bei  unzweckmässi- 
ger  Anweivduog,  erschöpfe»    Er-  gebraucht  es:  1.  bei 
laftgsameiT' G^baiten /  durch  zu  schwache  oder  unregel« 
mässige  Wehen  veranlasste  Jedoch  nfiiissen  diese  abnorm 
men  Zustände  rein  -  dynamisch  sein.    2*  Bei  Frühgebiuv 
ten  deren '  Beschleunigung  durch  geföhrh'che  Zufäille  er- 
heischt wird. .  3.  .Wo  nach  abgeflossenem  Fruchtwusser 
die  Gebärmutter'  sich,  um  die  Frucht  zusammengezogen 
hat; .  4.  Bei  zurückbleibender  Nachgeburt.  5.  Bei  durch 
örtliche  oder  allgemeine '  Asthenie  verursachten  Gebär* 
mutterblutflüssen.    6.  Bei  Menostasie.         Er  gab  es 
stets  in  Pulver  zu  einem '  Scrupel   bis  einer  halben 
Drachme,  iwi:    Später  fand  'er  es  auch  sehr  nützlich 
bfii  Versetzung  dcsr  Wehen  aiif  andere  Organe.  ' 

Wichtig  sind  auch  die  Beobachtungen,  welche  Ce^ 
derichiöld  ia  Beziehung  auf  dies  Mittel  in  d^m  gebinrt^ 
SiMBOLDs  Journal.   XFL  Bd.  2.  St.  23 
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hiUflu^en  Insttti^te  zo^StojckboIm.  ansbUte«.  IvfK  Septem- 
het  iS26  fiu§  «j  an  dasselbe  in  ttl%ea,Q«iburtcn:  zxl 
gebraucben. ;  Nach  dw.läalie  von  «ip^jnrScrupel  fpl^fli, 
ge^ölKpUch  na«fe  Verltof .  eineir  JWi^^n^vfi^  m&r 
wohnlich  heftige^)  und  lAihalteajk:  jSu^i^mi^^ziQhung^ 
tor.  jSebätmwtter^  lwelph0..hödiaten$..?»wpUf n  tS.Seciin^ 
unterbrochen  'Wiird^n;^  In  den^.  dr?i..er6ten  FäU0i)k 
Warden  die  Kinder.  to4t  geboriHfeLv/Eftl  >^  Wanw 
Ünh'  ^nasen'  und!  ber^s  dnigei  Tlig&'oireilftMS^n,  ehee 
idß  Mittel  angewendet] -iwaidi'r-«    Nath  diesen  Ungün- 
stigen Erfolgen  scUen  esr^.  dass  ^-^r  ,da  dasifilitteL 
besonders  anf  daS'6e£iasniund  Neir!itej»S|csfefli:zu>!i^^ 
scheine  und  aiucb>vdfiii;:Qj^g^sxfi£uaj:^übj^^  be- 
sonders ai&cire^y  sondern  'alleon  die^ZusdUnmenxiehim^Mi 
der  Gebärmutter  beföcderö  r-^  derf  .Tiidrdfta -Felge  des 
2u-l4«gen  Aixfenthcd^s  der  K-inder  in  4eVf>Gebarmuttei; 
Während  deren  beftigeinZiiisammenzißhungelai!^ ^enrn . müsee« 
Wenn  der  Nabelstrang  .  aach  demdAhUessein  .des:  Was^ 
sers  so  gelegen  ist,  daäft;  die  GebätinidtfrMibOi'vrärefkd 
ihi^er^  ZMdainn)0tij»iehung;  gegen  diö  :  itäsleu^fTheile  des 
Kindes  andrücken  kann^so  muss,  während;  dieses.  Druckes^ 
der  Blutumlauf  im-  JNTabelstrange  gestört  werden,  sich 
j^odi  wieder  berstelt^/  wenn  jene.  Zusaxnmen^iehang 
längere  Zeit  nacUässt)  in  der  sidh;  dann  das  Kind!  wie- 
der erholt. 

Nach  dem  Gefarauebe  des  MotterkornS'  hält  die 
Züsammen^&iehung  des»  Uterus  beinahr  ununterbrochen 
an  und  das  Lebem  des  Kindes  er^sohb  in  Folge  dieises 
kaunkr-ünterbroobenen  Druckes ,  gegen  diö'  Nabelschnur« 
Ata»  dem  Gründl»  gab  €.  ia  der  Folgr  nur  15  Orah 
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Mutter]t€M;;inict>f£md:  nüiu  darflh^iaittiuf  r  sws*  akoU 

gen,  6o  daa4-,diiii«;:audli/m^dett  iWcU^SIiHett'.i^^ 

er  diese  lisltiterih  GabeÄ  reiobfe^  'die  KMer  letiend 

FälielKiiaailiind  liBah  ncicJiiii':eiiielia^idtt»ißllMiiiiilBiiii4 
günstige  Wirkung  davon»  Weder  in  J&Bhwn^  iiodh  in 
deift  '12  »aiideni::FWdii  äiii^i^ef  es  v&^end-  eiiied:;:4iach- 
theiligeiivXia&iiss  ^Uf  ' Aas  Befindekf  der.  FinueiiVL>|ht«^>  £r 
infundirt^  Kwiri  Di^äclinlen  grdbliöb/vistfiMosseiu^^'Mutter- 
korn  n&i/iipier'.UiizexL Wasser^!:;läs6t  dies  eine  .'iriertol 
Stunde,  heinAe  hU  mm  Sieden  :erhitact/>  in  einem'  wobl« 
bedecktiBli  LGofääsie.  .  (am*  bSealcn  i  in<:eiBem  tgevrübfiUclieii 
Theetopfe)  stehen.  Hierycyoi  .'giebt  ör  alle  halbem- Stukide^ 
des  Ge8c^imackes:rwegen  mit  iitvnis  :Zuckery  leinen  Ess- 
löfBßl  voUv--**-"  -   '  '■       '  ■         •  '  '  ■-''^»j  i:^-.:.;.: 

In  beiiialie  allen  Fällen  einpfakiden  di)e  fWi^  -be^ 
reits,  nachdenr' «ie  di^i  offer  •  ^ler ' L^öffet  Tfcn'''genöi^ 
men  hatten  /  deren  Wilrkun^  itridi  jQie  .mnd«»6 '^jr  das 
ganze  Infusum  an.  :  In  üäamntUchan  '12  FaMeir  hatten 
die  unregdlihäss^eii;  Wehe»  'bereits  über  24  ^undeiii 
'gewährter  ja,i  es:  'vrareia  Fälle 'dänmter^  wb:  diese  bereits 
.3-^4  Tage  dien  Mitteln  iridffrstsiDdeii/ und  die  Fif^eki 
sehr  er^ihöpfte».'/-^  .In.  J?«*  3.'Fältm  'w^ren  wirkliehe 
Wehed  ?rprhaiideoV  welche  f^deeh  nicht  kräftig  g§fi»g 
waren  die  Geburt  zu'heenden;  so  dass  das  Slirtterkopn 
nicht  bloss  . bei  fafeohen,  sont^cäßö  -audh  böl  ^ahrett,  aber 
zu '  schwächen  Wehen  i  grossen  Nutken  bringt  und  selbst 
bei  einigermassen  Teren^en'Beckwi' angewendet  werden 
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Utert  in  aUeA  12''Fsffien  erfolgte  ebiei  natürl&be  und 
rascte^burt  ia§  JUndesii^DieNachgdivlrt^kÄ  immet 
farid^^iund*  sütT  lAiMr  zu  Ttige  v '  yfi»  da»  'mich'  lange  daad 
foiden  6bbui4ea'jiiieist*rdflfeIFaU  iit;  >  iHe- Wochenbette 
verliefen  regelmässig.  — <  Nortier  und  ^ zwei 'Seiner  CqV 
l^gQmil|tet)en' vonidem  i(C»c^.^Snriicher  £i?S£Brang^d 
teiwCindeff  ;'^eveichtem  >Mutterkorii..die  heflsamsteti  Wu> 
kUngfiurr gesehen.        j  '   /     .  •     ■      -  = 

:l  )  sLudi  Mv  J^  Tdüa*  %w  Sni^^  hat  uns  iehie  Bepb« 
achtungen:  über  dies  Mittel  niitgelheilt;   Ei^  g^bt  an  : 

i'  .l;  fAUeSy  nicht  wohl  bewahrtes  Muttexfcorn  ist  yer* 
dorb'etn,  ^inwendig  schniutzig  .  schwarz ,  schwamitibht  und 
verliert  seine  eigenthünxUclie  Wirksämkdt*  *  'Es  muss 
jährlich  ufrisch  gesammelt  imd  in  wohl  Veifsohlössenen 
Flaschen  ^aufbewahrt  "«viBrdeD« 

-  2w  J>fiemalen  hat  er  davon  die  nachtheiUgen  Wir- 
kungen beobachtet^  die  Manche  ihm  zuschreiben.  Meist 
imm^r  ;Ssdi  er  nach  1  —  2  oder  zuweilen  3^0aben  von 
2p  bis  >30  GraRtf*  vermehrte:  Wehen  entstehen  >  die  Geburt 
l)eschleunigen  und  ^ücklich  verlaufen.    .  .i-^:'- 

 .3.  Daa^  Mittel  ist  allein  nützlich  bei  träger  Geburts- 

thätigkeity  hinreichender  Erweiterung  des  Muttermundes 
und  wenn  keine  andere  Unregelmässigkeiten -öder  krank- 
hafte Zustände  den  Fortgang  der  Geburt  verhindern^ 
oder  keine  deutliche  Anzeigen  zur  nothwendigen  An- 
wendung der  Zange  vorhanden  sind«  ^  Auch  beim 
Abortus  fand  er  das  Mittel  nützlich. 

AJs  eine  z!weite  Anzeige  für  den  Gebrauch  des  Mut- 
terkorns sehen  Manche  den  allzulangen  Aufenthalt  eines 

todten  Kindes  in  der  Gebärmutter  an.  ~    Hat  man 
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(sagt  Baken) y  so  .^eit  es  Bic%Iitli  sns  dett  '*ge#6bn* 
liehen  ZeicliQiui«rikatuit^  dass^  tlie:F]AMlbt' 6er«li'^Agei> 
sforben  isf  ^  aa  jnmn  das  MGtttvkoi%  Qa  es  deit  Uterus 
zu  Zusantmenzieiithigeii  ndthiget  /  dies^  unbequeiÄ^  VAA 
schädliche  Lasl},>  welche  der  Mutler  sonst  oft  eehwere 
Krankfaeifen  Sstmiehl;,  entfertaen«  — Autb  <  j/UUfi  -  und 
SchaUctM  loben '  es <bel  durck  denrTod  des  Kinftee  Ter* 
zögerten  Geburten.  —  Pichon  theilt  folgende  Thartsache 
mit:  Eine'  Schwangere  erlitt  dnen  heftigen^  Schreck 
worauf  die  Bewegungen.  Jes.  Kindes  plötzlich  aufbörtem 
Das  Stethosko^cdecttete  Iceinet  Bcfwegung- ior  der^  OeUfiA 
mutter  mehr  an«.  :  Nach  5  odcär- 6 /Tä^en  entstandeM 
Wehen,  der  Muttermund-  fjffnetis'.  eicht  dda!  Waesev 
floss  ab  und  es  a'eigte  ^sich  ein-  nicht '  bedeutender  Blut« 
fiuss^  als)  «nf.einhi'äl  :dte  .Wehen'T  TeiiMshwandeii.  Nach 
dem  lange  auf  deren  Wiederkehr  gewartet  wary  -en^ 
schloss  man  sidt'kur  Anwendung  des'Mutterkoriiii  vrö* 
von  man  2  Dzt|phnien  in  ..Zeit  van'.'2  Stundeni^gübi 
Hierauf  entstanden  heftige  Wehen ,  die  6eburfe>.WrUaf 
sehr.  gKicblich!undoder  Blutfluas  btirttnacfe  Ab^ff.  der 
bereits  in  beginnende  Fäülnisa  jibergegangei»eie>Fni)aiit 
auf«  --^  ..Weä  hat  nicht  beobachtet,  4äs8  das  Muft^rfcom 
in  den  Fällen  ^  S/^o  die.  Fracht  botfaits^Wot  der  '-Oebuvt 
abgestorben'^  ww/>  isich  wenigtnr^^wtokiain  Migte«:'i:i>ie 
Wehen  :^nt8tanden  <lnit'der8ellM9irK(atfy  ivflei  bä  «insäi 
lebenden;  Kinde  und  die  Geburt  '.mtü^f-A^n'^no  rascliu 
Dagegen  behaujptet  Bibby  dass,  bid.  .baieitB  abgestorbes^ 
nem  Kinde  daA  Mutterkorn  seine  9iw5lmliche  Wixfcung 
nicht  äussere.  ' 

Auch  bei  Matttobhitflüssen  wiärend  devv;fi%buFty 


mag  4jfzeiia  Mr:ft.8ii^iy^i  aac^iucbl:  aizf-dem  MnMermünde 
^lacmtß  pt^e^id}^^  ^»Ü.Sti  Solge  deiD  Zittanimeosiehun-f 
d^VUtmift  .und-  dfvodt^roh  .bMirkten.  ^eiU«ine« 
wpß  ^äspfr/ßcUiefeUngfr'deDrileräsBe'iBid  de[s>*ABdrQd&e4 
di^8r.MttWFkuchönB  aüfÜ-  ■   \  0  -    :  - 

;! ,  ;d!A^o<<  rähait  bereits  1814  da9. Mittel  bei  <  Mutter« 
Ufituxigeft  dxfa^iObharl.    'Yh&j^'f  ei  iH>  solchen 

Fäfe^yeiiiDidbQt'nwaFd»/!  tvoied  ^eiiiebbqimitend^  Binti' 
vefihiiteifein,.  seHHft  ctiiobi  bä  dea  Fraues,  die  iniher  an 
Mutte^blutüngeh'''9eUtteii; «-Kattien/; :  dass  man 

hie^us }  kuob ;  den*  Ndtzani  des  Mittel  i  in  deif)  fihit&üssen, 
ikeißie  in  rdenvetooteiy  Modatoh  ider 'SefaiwDaiigeraafliaft  mit 
AbortuBr>  y^idtretegr^g  QrlDl2reii/k5nne;t)  j  ^Später  fand 
Prtßcqti^'ioiaß»:  dAs^JHigterkorn  •  beii.£kitifngen,:  in  :  den 
fröbeon^r^eit^n?  dean^cli^^angerschaft'^^^fbim^fr-iLbortua 
be^?Tickel':i'.:  :>  :.h'  ^vy\-  r.'   ■       •■  VmI  ■  1    .  . 

Tob4*aAci^2Ma..rä^  daaii  Mittel.)  rsebofj  MilOSWlflüssea 
imdr-r^EHttsc^^t^-w^d^aa^  &zhMct<^Si  \M\  mssh^^^ 
NaodlgebuH^rnätxUdh  .gefiuiden  haben.;  Beacnders  röh- 
meiinlie  die  Yerlitüdung  :mit  .Opium  .  (1  Drachme  SecaL 
eaributtoiKlk.  Sitfinlvi  .Opiu^.  in  lOi^TheOa/  gethieilt  und 
iibiid  Steint  ^iA(i£ilYeir}:beilBlutfiÜ88bn  .tttriEnda  det 
Sidbm«8e?adMifr)';1^enn  ie»  'dabei  gana»  arfi.. Wehen  fehlt 
od^i\  di(fae..za\8oh3hraidi  sind»* 

^'iii9dra#aiii/ibätvdf8  cMuttediapii  jid«.  de*  BUtfiüssen 
nützlich^  welche  Folge  einer  theilweisen.  Lwtventituig 
dwSbceala  tindsJfm*  Gk^MüH  ietit:t«btafidfe  «die 'vor- 
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aiiglicbetQ  ..^y^ung  des  ]Mittßlt  :m:'j«ei^  filutsliUiMAt 
Kräfty  tmä  2ken^er8aMrLZWei  J'äU^  MntterbliituiM> 
9»  gegea  dat  Ende  der  SdrimigeBiGluift,  in  denen  ee 
wirksam  war.  AucA  ^iiiZllfinwiie  rühmt,  dasselbe  zur  Verf 
bütang  Yoa«  jElutfläasen  wabrend  und  'nach  der  Gebutt 
bei  Frauen  di» 'bereits  mehrmals '  davail>  fitten*  Er  giebt 
es.  in  InEuaion. JEU*,  zwei  bcrapeliaiif  .-vier  Unzen  Wasser» 
lässt  daTod  alle  lö  Minuten  euie»  .Läffel  YolL  nelnnftn 
nnd  bemerkt,  v'dass  die  Wcrkubgfiaiif  den  Uterus- nicht 
langer  al»  i2w-«!:M)  Minuten  wäkrt'und  man  daher  eina 
neue  Gabe  reichen  smuss,  wenn^^.die  ^  Wirkung  länget 
daoeni  solti-  '-ic-  jIh  .  v.'.'jj  -i  l:,  .  .;  „aI 

i;\r.Bei  Oebllrmiitte^lutflüssen-  nach  der  Geburt  die  imi 
Atonie  dei(  <}ebHriliuttep  entstehen)  haben  Viele  das  Mit^ 
tel  mit  Nützien-  gegebeitr  —  Nach:  Robert  bewirkt  das 
Mutterkorn  wenn /^e  Placenta  zum  Theil  oder  gatift 
geSüsty  der:  Utbrus.  aber y  nach  zu  heftiger  Anstrengung 
bei  der  Geburt  des.  Kindes,  sich  in  einem  Zustande  von 
Atonie  >ibeiELBrdet^/:ünd  >sein  ZusarnmenziehungsTermögeh 
Teiloreü  il^at^tiaugeabUokiich  Gontraotionen  und  böugl  so 
dei^i  drohendediGefahr  yor.  —  'A%kli  jklee  g^eht  ^\f3mi 
Bintflüssen  '  nach  der  Geburt.  —  John  SUarm  hSll  es 
aaagezeigt, 'wenn.Blutimgi  Tor  ;oder  un  nach  der 

Ehtbindung'^u:  stark  und  der  Uteror  dabei  schlaff  uM 
erweiterte  ist  ^  .  ohn^  sich  zusanrnienzi^n  zu  können« 
Auch'  da'  enipfiefalt  er  es,;  wo  er' weissr,  dass  die  Ge^^ 
bärende  zu  Blutungen  udärmirtel&ar  nach-  der  Geburt  g£ 
neigt  •  ist  ijQttd  will  es  denn  einige 'Stunden  Tor  der  Kid-  # 
derikunft  ttagewendet  wissisD«  —  W.  Dm^i^  rähmt  es 
nieht  mu?  bei  Jdangel  ati  Weben,  spndehi  auch  als  Vor- 
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ImttfiBgsmittel  gegen  IVKitterblutfliisd«  ubd  izur  ^  Antt^i» 
baog  der  Nacbfeburt*  '  Schnäd&  vki  ShUcdbein  fsai* 
de]a  ee  bei^  GebttMU^ertiatflüsten  Behici  wirksam ,  der 
Letztere  auch  .  •  be^  In$drceraiio  placerkae^  >  — *  Nach 
PtofeiMor  Henne  kann  es  'bei  MetrorrbagieiL  nur  dann 
ange,\«^eiidet  Wetdeny:  wenn  diese  ^s  Atonie  des  Uterus 
entstehen  und  der  Mutterkuchen  ,  bereits  .entfernt '  ist» 
Ist  Letzterer  noch  "vorhanden so.  wird  der  Blutfluss  in 
der  Wehenfreien  .'Zeil  heftiger,  -r-  jBmxa/b' *  Tersichert^ 
dass  ^  bei  uDmijttelhal^  nach*  der  Gdnirtiaus  Atonie 
entsfdienden  Blutflüssen  cdas  Mutterkorn  .nie.  gebraucht 
habe  und  in  diesen  Fällen  auch  nie  brauchen  würden 
indem  hier  Schleu^cug^rß  Hülfe  nöthig'  «e|r  utid  vrir  dazu 
krä&igere  Mittel  belassen/  die  uns  bekanbtUch  nie  iti 
Stich  Jiessen  (?)•  Dagegen  würde  er  ejs  bei  johromschi9n 
Mutterhlutungen.' atonischer  Art  anwenden^ :  da  £8  ak 
ein  die  Zusammenziehung  des  Uterus  beförderndes  Mit«^ 
tel  anzusehen  sey«  Ueber  die  Wirkung  des  Mittels  in 
diesen  Fällen  habe,  er  aber  noch  keine  .Erfahrung,  da 
er  es  hier  erst  einmal  und  ^  anscheinend  mit  gutem  Er- 
folge^ angewendet  habe.  —  G/£i5or  hält  es  bei  aUeft 
Blutflüssen  contranindicirt.  —  Stearns  und  Church  rüh- 
men es,  wenn  ,  die  Nachgeburt  aus  Mangel. an  Wehen  ' 
odferAtönie  des  Uterus  zurückbleibt^  oden  fest  sitzt;  In 
zwei  Fällen  aber,  wo  die  Nachgeburt  wegen  zCi  starken 
Zusammenziehungen  des  Uterus  zurückbBeh:^  ward  der 
Zustand,  dadurch  verschlinunert«  .  . 

Ostrum  der  das  Mutterkorn  nur  bei  Fersonep  von 
schlaffibr  ^Faser  und  reizbarer  Constitution  ange^/endet 
wissen  will  und  es  stets  in  Infusion  giebt,  sagt»  dasa 


es  nur  aiisiiweiideii'«ef]r».*iro.dter  Muttermund  genufr 
•am  geöffnet  und  .die  weichen  Tbeüe.  eridilafflfc  sejen. 
Er:6ieb  dan]ä;dann  ;MlinelI  den  zurückgebliebenen  MnU 
terkuchen  aus^  so  daas  die  .Wirkung,  oft /aqhon  nacb 
«*^10  Minuten  eintrat. .  .  .  = 
r  Ri  BMon  ward  zu  eiueir.  Schwangeren  gerufen,  die 
den.  i:a;-l  Januar  1828  Morgens  8  Ubr  eine  tetwit  4  Mo- 
n^ite  alte  Frucht  gebar |  .wonach  dia^FI§c»nta.;zuriick>- 
blieb»  Nachdem  am  (4^  1^  und  iß«.yer8clrif4ene  Mit; 
tiel^  beM>nders  reisende  ISl/i^tiere^  .phjae,.vSr(^  gebraucht 
W^eny  ward  den  iS^.  Abwis  eine.Pr^elpaie.^J^Ilftterkom 
^  .  liaten  Waaaer  .tnfundirt  dairon  4ie  .erstf 
Hälfte  ,  um  halb  ICK  Uhf/.  die  andere 'om;  10  Uhr  geget 
ben...  .Nach  VerlaMf  Muer -  .kalben  '  Stunde  entstanden 
1/Vjdien:.upd  etwas  ]E|]^t%bg%ag^  :  Der.:grq%fti».Xbeil  der 
Ni^c^geli^t  ward  de§  iDf^ls  ausgetneben.  ui^d  der  Rest 
gi^g^Mft  Abende  dea  fplgenden  Tages  ab.^.  qbue  dass;  es 
U(>ibig>.war,  das  AliUera^u  .wiederhpl^o*:/^^ -i^^f*^ 
dea  SJiMttekorn  in  igcihüri^o^  d.  h.  Wf^yi^  G§ben  auc^ 
beisciideirar  t  wirksam  :9ur  ¥ethütmig  :vtiA;<6lMftim9n  nßfih 
d«rjße}fiirt  bei  Fi:^uen,^die:JHiber  daim 

:  .  W.  H.\  Busch  hat  .das  unreife  .Miitterkol^  llijü;.  Nutzen 
bei  l9ag/9  Zeit  nach  der  Geburt  zurückgebUelpeaen  Thei« 
len^  dei"  FlaciBDta  iAugewend^.  Es  kamte  JJbm  sdche 
F«Ue  ,Vi^jry  wo  ör  lange- nach  der  GebUrfc'hiijizugerufen 
wasrd«  Mit  Ausnahme  eines  Fallet  wi^l^iimmer  früh- 
zeitige; ^^jburten  vorbeigegangen.  Ein  icboröser^  blud* 
^  .9Ad  faulicht  riecbßndetf  Ausfluatf.  war  Af^reits  sait 
der  Entbindung  vorhanden  und,  während  die  Frauen 
fiebari«tft  .wai{0{i  .tind  siek.  iUcht  erholto  koxuptWi  gin- 
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K/sä  miiriQ}&nr  kl^e  Stücke  der  'Nacfagebnrt  abw  n  JSiae 
Menge  '  Mitt^'  Nvwen  finrehtkMr  ^braracht  yröiäm.!t-TT*-^ 
IShi  Ihtü^^  '  4^'Mwi(en  M  etipraB 'Phoäi- 

l^börsäure-  lef^t^/  die  htsleiin Dienste.  In  kurzer  .Zeit 
echieden  sieb  nocb  eilige  Reste  der  Flacentä  ^uSy -der 
Ät^sflas^'Vätolttderte  sichy  börte  bsdd  guiz  auf '  und  die 
Oesundbdf^^ketke^^Äurüfck.  üi*i'  Aiacb'  in  Molen --Säiwan* 
g^'cfaä{leüV%r^  jeiSeii  die  Mölen  "ttfebt  auf  einiAidf>  Mm- 
dern  fitSKiKwdsd  ' abgingen 'ui^  p^Hodiiscb  Blutungen- 'eiü- 
banden  V'  gab>  Busöh-  das  Mittel  in  derselben  Form  ibit 
Sem  gif^j^ii^'Nth^,  —  Deigifakbedi  rühmt  er  ei^  sebr 
b^i '  ch¥e^s^[)bf^'  Bl«iftflüs6#iij'i'9reMe>  nach>  der'  Geb^, 
besond^*^  fiacb^  Abmud^ufä  Abgang^"  Von  Moltfti,  lang^ 
Zeit  anh^teü'  tVi^'  bei^^e^n'  der'  Iftörus  frei  Von  orgtf^ 
nis^cben  ^ieide&'Ssf:  *  In  aS<>&  'sokib^ir  FSlleil  dhne  Ati^ 
ifäbW  vriu^  dä^^'Mttel  äussern- 'Wifki^att.  B^t  'cpldtz. 
lieh 'emst^hden^ii'  äbWOhl!  äil»'>b«i-  ehik>]^i«bhed^  Blatfliis* 

in  Aiv  frud^ti^r^n  £iebettiszUt'itiiid 
in  späte^^^  li^tbij^eriodea y '^>wdh^et ^ielfc^beii^  ins- 
m^'-  die'^'^Vfyb^kskillkeit,  4i»»''Mtilt  -^mA^iiftt^itn^ 
nigen  FaiMi>bl>?6&'  0s  t^nwirk^Ani)  '■  doch  'erwies  *  iK^^r  dtfnn 
itileist  'n^h  Steiger  ^  Zeit  y  '  da^s  lem  'noch  nicht ^  gehörig 
ei^aiidte§9^^t^l^s  Ldlden-  das  Grtindübel  -ii^^  in 
aÜeW  'FSMfik  otetfnletxtern  .Art^'  bespuders  beim  SeirrbM 
^ÜA:  Kit^j^{bllülit>  es  imwirksam,  so  wie  sein^GebiMcb 
^ili  IifeP"^l^ii M^f terblüttifige&  ^mieden  1  wea^deit 
n^sSy  rdi^*lk$'l?!ethära  od(u<  Erethismus'  dei  t$i«^iiil'b&- 
fS^^A^^^A^  '^^idem  es'  bi^  sehr  na^htfaeilig  i>«4^rdeQ 
üäihnyj  i^f-uV'- .  -  ■  •••■ir/   .  ;.''^mLi 

"  - '  iScftMtfMil^'utfd^  JS^/^  Mith«0fr:  das  Mi|taif  iiiiti|pMmein 
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Erfolge  y  : wo  ,1  bei  üdit  'b«goiiiieber  Aabotfr,  im 

netintdl  MM«te der  Sdrirangencbiafl/  erschöpfende  6e* 
härmutterblutfläm^ieiiitrateii;  Auob-  SOnirch  -empfieUt 
es 'sebcvbei  sdlcheriv'FraueÄ, -'bei  denen'' mc^  frabem 
Entbindungen  heftige  Blutflnsse  eintraten  ^  so  ^^wi^  aueb 
b0i:'*Vo9b«&denen:BlutYägenj  'XTm  deB•8Iben'^  nacb-  der 
NiedeHconft  Torzubeage»i  igiebt  ver  3Ö-6rm' vfO-^15 
MinuifihljnH:  ^>tiHdii%chriilicb^n  Oebttl^  dcjt'^nde» 
«Iii  imbib'iue^waEbrf^i^dibs'.  deBsen  Tod^^ditdiircb>TeMi^ 
la^  iiKräfei  ^.DoobIgItiubt'iw^  'dass  diisiser^'äaedüreb 
ursadit  werden,  kantt^.^ifb  das  Mittel^ün  A»failg)e  %fSt 
Gebti^  igegeben  mrdyfcm)'/ -bei  gr<MM;r'9ltaffl«it  det 
Mu^fläefeffn  des  Uteta&z^rjdet  iMnnemand'' 1^  ntebt 
erweitert '  bnd  idie  nweiiclüsn ;  Oebiiirtdt beile  niiA«  <  bi^cblafilt 
siodj.Trdä'ldann  anliaUende  .uiid  kräftige/^ diio^  das  Mnti- 
ti^koroTr.yei^Iasstfi^'Zusanunenfciehnogenldek^ 
tbr'>Tifrfaiäflern=  könneo  J:da8B::der  igegen)  die''&0c|^eQkllto(^ 
eben  ::gfiIKre88te  jSindskopf  ia  der  WeJuüii'  fmeniZeit  aiis 
dtfee'b/Stelluag  aukiilcHimichtJ  -  •  Audi  -  UMei  -«fith '  zur' 
ISftMtuiig  jetnes  rairüdN^ahteodedk-  Mutt*tbUttfl{i8ies'l2ö 
btsiidO  (iGMin  Mntt9riioriti7«n0i:.Tievteir^^ 
wabrocbelnlicben  Kiederkuhftlzu  ^bdmjJ!  ail:  ihl 

,r.FsWi^  bemerke  Büi^eihin: nach. dbett;.GebraaBßhe' des 
M«tt«¥k|[»rns  eine  Y^rminderung  derr.WüfchenrtiAl^hg^ 
}^\%ei(  c^igeBt  Frdaen«  hörte  deretelbeijuti;:»«^  Tage  auf. 
T^sk'.hM/^,  :diea  bei  itveift^mässiger  iBeflttndhnig'  keine 
{ibe{«;:j?Q]gfki  «nd  : die^ Jß'raueüti  ^genasenr  AUce;  .  HohM 
empfiehlt  d(is  .MkteltiZitf ;  fV^ermioderö^ 
l4(KiltteiK\  Fi»u#ti^t^  fm^,  mit  besonderer  >  Phelhosa»  lei- 
devfrxiiebt  -aeltetty  .ib  folge  so  starken  Lachirtiflqsser, 


;«acb  liei  Binder  nUtSti^ffm  Fsrnmem  rawditti  der  Fdl 

darf,  ims  Ue- 

wdcbe  .auf  I^vcmtA«» 
£rfiilgi»  iri  Miiliinliwn 

imd  niiitiiMfim 
umd  BkAafsm 
et»yt  8  Falle  YVin  BlatQu^ii  tmd  4  Fall« 
t jroQ  CoiigesliDneti  d«s  Utenm.  S  to»  Naseiibhrteii .  5 
▼on  BhiihoiCeo  aiid  2  tob  Blmiamefu   Ia  äDen  dieten 
FäUea  scbant  ix^  ^luiterk^rti  geWlfen  zu  Eidben.  Er 
Fliäll  da^  Btilt^  weder  für  sdatulir^iid  oocli  mdemflgi* 
i^od,  ftooderti  for  depiimireDd  oder  cotitraitinaltretid^ 
i£r  rtibmi  es  liesooders  da,  weon   der  Bfcstioaa  auf 
ScbUfFheit  der  Gewebe,  oder  ntangeltMler  Sfsmtkraft  der 
[Fasera  bembet,   Nack  seiner  Hdnung  wtiict  das  >litt«l 
sonderr  snl  das  CapLUargeFäissirfteti].  ~  Man  mu§§e 
iber  auf  die  BejchaiFeDbett  des  IVtltteis,  da  m  leicht  Ter« 
rbe^  genau  aditeii.  —  Die  Gabe  ist  tKglicb  ein  Skru- 
[pel  bi»  eine  Draebme  uod  mns&  selbst  mancbmal  erhöbt 
Warden*    Gewöhnlicb  lässt  er  etae  Dracbme  in  S  Do» 
Mit  tbdlcm  und  alle  2—3  Shiöden  eine  Gabe  reiebeii. 
B«l  dringeoder  GeFahr  gab-  er  es  alle  tO  Miuuta».  — 
flipit«r  hAt  er  nock  andere  Fälle  mitgetbeilt. 

Am  22,  Januar  1831  las  Dr,  Ne^ri  in  der  fVesimfm- 
m^Meal  md^f  zu  London  über  den  Nulten  des  Mirt* 


( 

( 
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terlsöms  in  v^rscliie denen  BluHlüfiscn  pasfiiWr  Arti  la 
8  Fällen  hatte  es  sich  iingewöljnlicli  wirksam  gezeigt. 
Negri  berief  sich  vorzüglich  auf  die  van  Dr,  Spairmi 
in  Italien  gemachten  BeobachtiiDgen«  Letzterer  gab  das 
Mittel  gegen  Blulflüsse  zu  24  bis  72  Gran  pm  dosi  mehr* 
mals  nach  einander,  bei  heftigen  BkilMsaen  wohl  alle 
10  Minuten,  sonst  alle  2  Stunden.  —  Hiernach  Husser- 
ten  sich  verschiedene  Meinungen  für  und  gegen  die 
Wirksamkeit  des  Mutterkorns  in  Blutlliissen.  —  (ßshau^ 
ßmssy  erzählte  eioea  Fall  von  Mutterblutung  nach  einer 
frühzeitigen  Geburt,  in  dem  es  vortreffliche  Dienste 
that.  ~  Dr.  Blicke  leugnete  gänzlich  diese  Eigenschart 
des  Mutterkorns  und  versicherte ,  dass  er  sehr  grosse 
Gaben  davon  gegeben^  aber  nie  "Wirkung  darnach  gese- 
hen habe«  —  Berrf  berief  sich  auf  einige  bei  Menschen 
angestellte  und  in  Has^s  Magazin  mitgetheilte  Versuche, 
wornach  das  Mittel  sehr  bedeutende  Kräfte  2u  besitzen 
echeine',  indem  es  heftige  Leibschmerzen  und  Aufgebla- 
senheit hervorbrachte,  —  Sir  C  Bamet  liess  diese  Ver- 
suche gelten,  verkennt  auch  nichts  dass  das  Mittel  ge- 
wiaae  Kräfte,  besonders  zur  Her vorb ring ung  von  Abor- 
tus habe,  doch  konnte  er  nicht  einsehen^  dass  man  dar- 
nach auf  eine  blutstillende  Kraft  desselben  schl^eBsen 
könne.  —  (fshauguessy  glaubte,  dass  vielleicht  sehr  oft 
verdorbenes  oder  verfälschtes  Mutterkorn  vorkomme  und 
darauf  manche  negative  Erfahrungen  beruhten*  Er  be- 
rief sich  dabei  auf  Herrn  E^am^  einen  sehr  beschäftig- 
ten Ar2t,  virelcher  das  Mittel  in  sehr  vielen  Fällen  von 
Mmorrhagie  und  Ammorrhoe  mit  dem  besten  Erfolge 
brauchte  und  schlug  ^or,  an  trächü^^u 


«ache;  ipilr  ^m^rMittel  i^UsteUfioi.  ~   Kmgi  wekbef 

noqh  90,^10^  über  die  Kraflie  des  Mutttokoxtis  M% 
kafltint  Beff  mm  dies  Mittel  «mit  der  ^  grössten  rVx)r6icht 
gebrauchen  müsse«  Er  glatibty;.  :da88  das  Mittel  reifend 
auf;  die  Schleiiftbäute  wii^-unä  .vi^eicht  daditnihc  geü» 
gea  Blutfliißse  .trirksam  aey-wj-  v  j.     .  .  i 

•  Uebep.  dj^OjjG^brauch  des  Mutterkioras  gegen)  allerlei 
Alflen  ■  imi .  .tQel^rmtittei^bLiAtfliissea  f  selbst  glogea  die^ 
welche?  beimi  Coff^^r  vorkommerii  si^d  in  den  -  unter  Me^ 
camier  rund  >TrimHm  im  Hotel  JDieu  <zu  Paris  -atisliBaden 
Sälen  :ei9i$  .gr^sae.  Atizahl  günstiger  JErfährungei  gemaediX^ 
Pas  ^i^ittel  ward  als .  eiuL  frisch  bereitetes  Balv.er'  und 
stets,  fhach»  de^ •  Heftigkeit ides^tBlutflusses,  in  grimerer 
oder  klcSnjeac3bror.6al)e!  ge^dGhtlvi  ;I^{acb  7>oa95fajEi«  siAd:40 
Granvin^'  ztweirGaben  in  'Zeit  Tbn  einer  ibalben  Stunde 
gereicht  immet.  hinreichend  j  deir-öBlutfluss  zu*  -stiJleo. 
.Wär  .dicfßefc:gerjbger^;;80  .  gab  er  das  Mittel  in  kleinern 
Gaben  und.  gl:^össerii  Zwischenräumen ,  B»  •  10-— 12 
Gran  2—3  Mal  allq  vier  Sondern.-    '         "    •  •  ■  - 

.  £inige  Aerzte  haben  auch  das'Mutterkoirn  bei  der 
Bewirk.uiig  der.  künstlichen.  Frühgeburt  und  beim.  Abor- 
tus ^pfohleU, Spätei«»'  Beobachtungen  müssen  .aber 
erst  lehren,  oh  dasselbe,  in  den  ,£rühern  Seh\iranger- 
«Qhaftsmonatei;!  «einen  Abortus.  jzU  ' bewirken  im  Stande 
ist»  DaQs  bei  trächtigen  Thieren  .beoceits  voor  der  Hälfte 
4fcr  Schwangerschaft  die  Frucht  durch  diaa'rMutterkoi'n 
abgetrieben  ,  wird  9  zeigen:  die  ron  .  Diez  angestellten  Yer- 
•Bücke«  .  ■ 

OArCf  der .  beobachtet  zu  habfa  glaubt^  daM  .das 


Mutterkorn  tdÜ' Bbggii»/,Tifl' iriiik^ 
Wbihea,  meiiif^' 'daM-.etiWahreiid  ibt  ' SohfraBgmchMf^L 
•b  AlMirdräih  wkAi^nUd  «6  beaandenribi  Yon.Nutseii 
ney'j  wo:  man  einev  frübkeilige  Gtb«i?f  .«lierrorbruige^ 
wölte.r-^  J.  F.  QjitiumA)2Xi'.CbBiQDB  «ahi  ofjr>  daas  schwau« 
göi»  FraueBy  weldbo  imit  Mutterkorn;  veruQrei{^igtes  BixMl 
göholMen  batten,  nacÜ  ilrei  Tagen  sa^V  uatejr  beftigm 
Wabm!aborturtea.»i:.^eim  sie  neben  :dieiein;.Bn>df.i(räfr 
'  ti^  .und  hahrhafl^  Sf eißep:  ge(i08sen^  fcdgf€i  der:AborMl 
naok  Tage$k'9ioderiiocb  später^  Jäm  frü^ieitigea 

Geburl^B  iin  8^  ^.odei?':..9Y'..]VloDate  ' Mel^  Kiaddr 
meist  am  Leben.... Die  Gebnrt  fand.*unler^^gjemeiBeai 
atairkcn^Sehauder  .iO^r Kälte  >  Statt,!,  yelcbe^  «ft  noch 
ät-r4:;3!age  «irff  rd^erjjiiederkunft  fort^^/Ylabspte« — .•.  im 
einer  träcbtig^ii  Hiudiditt  stellte  er  felgeBdeH.y^arfSHch  aiH 
Er  gab  derselben  6  Tage  lang  täglicb  4.  Uniwnl  Mutter« 
koto.-  -Den  ft.Weiti^nirTag  euc^te  da9  7bi9^.:i|iek.>!V4irii^ 
am  dniten  waird'e'&  Yön-4tarkem  Sdbayder.  befallen;  ]£■ 
ga^  .ihr  .6  Tropfen  Ankmonium  in  JQoUilloiiy  ,iff:c»?aQf;4i9K 
eef  Sufiall  naohKeei.  'lAmi  e.  Tage  flboctlifte  die.llpndjki 
und  gebar  4  lebende  ifünge«.  Während  der  Geburt 
Ziiteorn  ritnd  iKSkt^,-  uhx  .atark ,  [nadb  J3:.Stal9dei^>ivrurde 
einl^  Iktöia- iLUittieniam>  gfi(^ben^  wonach  die  Jtäke  aidi 
verlor.  -  •■  :  '  :  : 

-  '  Jtlee  giebt  da»  >Mitt4l,  wenn  in.  der  frähem;  Zeit  der 
Schwangerschaft:  ein  Aborlns  zu*  entstehen  begonnen  hat| 
dieideF 'durch  Aderlassdn>  O^lSate ,  kühlende  und  zusam- 
menstehende Mittel  nicht  auintck  zu.  halten,  : der  BhiN 
TOrluat  beBnftihigehd-isa.knd  Zu8ammenziehungen>  der 
Oebähimtter  .§ani».fekhte^ .  odee  zurachwack:  sfaidi  ^ 


Siednii  hiat  ^  fii^  ^ngeseigt^  ymm  in  der  fröhern  Zeil 
d«r  Si^irräg^tsclriÄ  Abortus 'tiDTema        ist  ^ind  bä 
heftigem  ' Blufthiiä^'^  ^hwaobe  '  Zusammenziehdiigm-  jUs 
Uterus  Torbamdett  'Skid.  ~     •  Hä&  gab  es  in  FäUm^ 
Afo  bei  vorhandenem  BlutfiaiM  d«r 'Abortus  unyenmid*' 
lieb  schien.    Der  Blutfluss  hÖrtis  darnach,  .so  wie  «Usc 
änderen  Abortus  drohenden  EtseheinuDgen,  auf  und  die 
Frucht  "ward  ausgetragen.  —  -i&^a&roif  sagt/ .dass*. das 
Mittel  nicht'  ällein  bei  Abortus  ,  sondern  auch  'da  sdair. 
beilsam  ist,  wo  wegen  Gebärmutterblutfluss  die  künstw 
liehe  Frühgeburt  gemacht  werden  miiss  und  sieh -nach 
dem  Wassersprunge  keine  Wehen  einstellen. 
•   Robert  glaubt,  dass  das  Mutterkorä,  nachdem  der 
Muttermund  kunstmässig  gnQffiiet  und  die  Häute  zw« 
rissen  sind,  die  auftreibende  Kraft  der  Gebärmutter  an*» 
rege  und  dadurch  den  sonst  -yielleicht  nach  der  Geburt 
folgenden  'Blutungen  Toi^ebeugt  werdeii  könne.  —  Da^ 
^'es  fand  dagegen  y  dass  dasselbe  in  Fällen  yon  Abortus 
nicht  besonders  WirksME  sey  und  es  ^  wenn  man  . eine 
Frühgeburt  künstlich,  sey  es 'durch  die  Lostrennung  der 
baute  in  der  Gegend   des  Gebärmuttermundes-,  oder 
vermittelst  deren  Durchbohrung ^ '  bewirken  will,  nicht 
eher  wirksam  war,  als  das  Geburtsgeschäft  seinen  An- 
fang genommen  hatte,  aber  auch  dann  in  viel  geringe- 
rem Grade,  als  bei  der  Geburt  eines  ausgetragenen  Kin- 
des. —  Er  erzählt  zwei  FäUe  von  Abortds,  der  erste 
erfolgte  im  5.  Monate,    ;Da  nach  6  Stünden  die  Pia- 
centa  nicht  abging,  so  ward-  eine  Iniusion  des  Mutter- 
korns gegeben,  wenige  Stunden  nachher  fand  man  die 
Nachgeburt. in  !de|r.. Scheide.  •  Dec  -  andere  fiind  .im  4. 
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Monate  Statt«    Ee  blieb  eine  zweite  Frucht  mh  dei* 
Nachgeburt  surikk  und  wurden-  am  2«  Tage  3  Gaben  • 
«iner  starken  Inlbaion  des  Mittels  gegeben  und  erst  am 
4.  Tage  ward  die  Frucht,  nebst  Nachgeburt,  mit  einiger 
Mühe  geboren. 

W.  H*  Busch  bat  es  mit  Nutzen'  beim  Abortus  'an- 
gewendet. Wehn  nämlich  die  ■  Sachet' sQ- weit  gediehen, 
dass  an  eine  Verhütung  des-  Fruchtäbganges  nicht  lu 
denken  war;-  derselbe  sich  aber  versögerte  imd  das  Le- 
ben der  Mutter  durch  den  heftigen -^.und  anhaltenden 
Blutfluss,' der  selbst  durch  den  Tampon  nicht  aufgehal- 
ten ward,  in-  Gefahr  kam,  gebrauchte  er  das  unreife 
Mutterkorn  mit  dem  besten  Erfolge.  —  Es  ist  nach  ihm 
nicht  zu  verkennen  ^  dass  in'  diesen  Ftilen  die  grösst^ 
Vorsicht  nöthig  ist,  um  dfiaf  Mittel  nicht  früher  zu  ge- 
brauchen, als  die  Verhütung  «des 'Abortus  nicht  mehr 
möglich  erscheint.  Doch  soll  man,  wenn  man  die  An- 
zeige hier  aus  dem-Orade  des'Blijttflussee  nimmt,  nicht 
-leicht  irren  künben^  —  Naeh  '^-^Oatreiponi  vermag  das 
Mutterkorn  nur  die  bereits '  yorhandeile  Geburtsthät^- 
keit  zu  yerstärkei^,  sie  aber  nicht  ursprünglich' hervoiv 
zubringen,  so  4^s^eiB  zur  Bewiifkung  einer  Frühgeburt 
nicht  gebraucht 'werden  kaiin.' i"**  " 

'  Einige  rähbden'das  Mittel  auch -bei,  in  Folge  von 
Atonie  oder 'Schwäche  d^s^  Uteiüis  ;, -  andbleibendem  Mo^ 
natsfluBse,  Andere- versiÄerH'^dagegöÄ,'  dass  dasselbe  in 
diesem  TJeb^I  ittSzweckmässig  ' Qlid  Von  bösen  Folgeh 
gewesen  s^y  -  iWfer  dass  es  MeSr  keine  Wirkung  g^ 
habt  Irab^  xAild'tUi^^^  sich  nur- kuf  ^n' sbh Wangern  Ute« 
rüs  EU  beiBchrShktiii  seheine. 'Ckän;^  rühmt  das 'Mut* 
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terkarn.  bei  Amenmihoe^  oaäi  M.  Hoff  war  es  in  einem 
•  eolclien;  mit  ChloroBe,  vefbundenem.:  Kalle  im  wirksam. 
J>agßgen:  faiid.  aita^A^r .  JdeiBed-Ooien  ^^gen  di^ 

^ii  Uebel  wirkaaiÄ*r Nach  .  Pwfco/?j?:  Beobaclitutige]! 
scheint  es  kejne  Wirkung  auf  die  nicht,  schwanger^ 
ßehärmutter  ;zu  .:äuesei»k  -7--.  J^e/^^  Mittel-  bei 

dwßh  Erkältungp.dj»^  ^Fösfli^;  unterdrückt«!*. Menstruation 
mehrinalen  anhaltend,  ohnie.  NqtzeU  fgeg^ben',  wogegen 
et  dadurch' in  »i;^^  FAllea  9  in  denen  dei:  Monatsflues 
«ach  -^^inem  Scbreck  iffusgebliebeh  und  i^dartiach  Druck 
io  der.  HeTzgrube.(|aiidj  lJEete  ientstlUiden  war,  gegen 
:\r:e)che  man  berelis  •  Tiele  JVIittel  ntitdos  anjgewendet 
hatte,  die  Menstruation  wieder,  her^orgeo^ufen  und  jene 
krankhaflben  Er9cbe^9UI<giei|^.tbe8dtigt(}MyU  r^  7^^  wen- 
ikterdas  Muttei9(t)riijj4:  >^wäi  Flili^  ;zu  Miarker  Men^ 

«Uwtion  mit  Nutzen,.^.  /   '  r  i: 

Auch  i7w  TMhmt  das  Mi^eli  bej  übermässig 
ger  .uud  zu  lai^eii.4MlM9n»d)ar  MeniBtpuaUoMit  -besonders 
wiinn  sie  auf  ^^^h^^trhe  (ß^-  Gebärmutter.:  u|i4.-  passiver 
i^Oogestion  beruhte'  ':I}afi.s.dies  der  F^^l  sey,.  kapn  man 
aber  annehmen:,  wenn.' iman  bei  .d^r  >geburt8hülBichen 
Untersuchung  den  iVi^U^^  unsp^mers^baft  .upd  frei  von 
organischer  Krankheit  findet.  Gewöhnlich  steb^  er  et- 
was 4ie£^r  im  .Beeke>:i>  -  ist  weich/,  unscbttierzhaft  und 
4l^g^massen  vcorgf  Ö9sert.  Die  Menstin^atipti  ^vi^ährt  lange^ 
^-^14,  Tagf  V  es.geh|.4^b^  viel  Blut  ,^,,|ind  die  freie 
Z^^^ifidienzei^.  vjrird  iwiper  jtürzer.  ,.j^wQb>  in  Pulver 
^s  iu;  Infusion  .un^  j|Uit  ^uiafz  von.  J^fap^phprsäurOy  hat 
£^h,\s^  diesen  Fä^^j.^aSi  unreife  jRSu^ef^kc^n  mit  dem 
JB^&9Atm  Nutjzen,\^TO(5yfend.et.  .  Wef)A;:.f|ei::.F4ll  bereit« 


längere  Zeh  gedauert',  vield'  Atith^en  frcR^htlö)}*idagegetf 
angewendet  Waren  und' die-'C^oiidttMitioa  dtHtdk'  dAii 'bei^ 
deutenden  Blbfv^e>lu6t  gelitten  litttfW,  gebr^rchfe -er  das 
Mittel  erst  ^  hiijfge,  bis  der  Blu^fö  wenigstens  8  Tage 
aufgehört/hattey  dann  ging  er  zu  andern  Arzneieh  über, 
wekHe  möhr-:aüE>den  allgemeinen  «Zustand  wi^kM  köhn* 
ten,  besonders  zu  einer  Abkocbttng:^c|er  Clüna  iiiit  ^Pbos-^ 
pborsäure.  Naobdem  dieses  ä~  10  iTage  gegeben  war, 
ward -äas- Mötterköm  wieder  in  Oebräucb  gezogen  unrd 
damit  abgewecUselt.  Besonders  ^t^izsam  schien  es  ■  ch 
seyn,  wönh  -^S  etWä  Ä  Tag^  tdrt^*^än*  tliötreten  der  'Meii« 
struation  g^brautht^  bei  deren  Eintt^eten  gleich  ausgesetzt 
tind  erst  dann  wieder  in  Gebratich*  gezogen  Ward,  wenn 
der  Blutabgang  so  viele  Tage  gedäiti^rt  hatte  ^  wie  dicfsf 
in  ft(ih€*fir>Z«kei*  der  FaU  war.  '  I&'idrihgetiden  FäUcü 
aber  Hess  et  efif'äuöh  während  dei^  Dauer  detr -Menstrua« 
tiönszeit  neh6>en.  * 

'  Abraham  Släid  will  dadurch  eine  chronische  Diarrhoe 
geheilt  haben,  obwohl  er  es  nicht  gegen  diese,  sondern 
gegen  die  unterdrückte  M eästroation- gab*  •'Er  sckMäbl 
die  Heilung  niöht  der  züsammTeüziei^häen  "'Kraft'  deil 
Mutterkorns  zu,  sondern  der  dadurch  bewirkten  stiu> 
kern  Aufregung  der  Tliätigkeit  ^er-  Gebäl*ftiutter ,  wb- 
durch  der^  kr^tnkhäfteö  ThStigkeH' ^ih'  den^^fcngeweideii 
^entgegen  gewirkt  ward*  TS^lifeK-S'^Mal  Hess  '-er  6  Gran 
nehmen;  .  .    ,     .  * 

M.  Hall  hat^ -das  Mittel  gegen  Leukorrhoe  vertfufcht. 
N&ch  seinen  mitgi^heilten  Beobachitiägen  verdient  es 
l^rdings   ünseii^e  Aufmerksamkeit   gegen  SchWifnMsÄ 
Doch  ',  bemerkt  6r,  dürfen  wir  davon  nichts  erwaflei 
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^eua  dieeelbea  ansteckender  Art  «ind,  von  organleclieo 
Uebeln.  Bnlßtehen,  od«r  m  der  Vagina,  nichi  im  Uterus 
ihren  Sitz  haben*  Wenn ,  Blut  -  oder  ScUeinifluss  als 
Folge  von  Schwäche  oder  maagelndem  Toous  der  Ge- 
bäimiUter  entsteht^  schemt  es  besouders  wirksam  zu 
seytij  man  mu€8  e&  aber  in  kielüen  Gaben  3  —  4  Mal 
täg^ch  zu  5  Gran  geben, Uü.td^.  t 

Ueber  den  Gebrauch  dieses  Mittels  im  Fiuar  alb*  bat 
Drp  G,  ßuzzoni  acht  Falle  bekannt  gemacht,  die  Auf- 
snerksauikeit  verdienem  Durch  die  Erfahrung  über  den 
^ut^ea  desselben  in  Gebärnmtterblutflü&sen>,  war  er  zu 
^er  Meinung  gebracht,  dass  dies  Mittel  eine  a{ieci£eche 
Wii Illing  auf  den  Uterus  und  die  Scheide  habe,  ver- 
»ucble  es  daher  gegea  Fluor  alh^  und  liess  einen  Skru- 
pel davon  in  8  Unj^en  WöBser  gekocht  in.  zYfei  Tagen 
verbrauchen.  In  aUen  8  fällen  war  der  Ausgang  voU- 
kommen  befriedigend  j  so  dass  Dr.  B.^  sich  darnach  zu 
folgenden  Scblüssen  berechtigt  hielt :  1}  Das  Mutterkorn 
ist  ein  rasch  und  sicher  gegen  llaeuiorrhagien  und  Leu- 
korrhoeen  wirkendes  Mittel  und  ist  es  selten  nOth ig, 
dessen  Anwenduag  %\i  wiederholen,  ohschon  es  ralhsam 
ißt,  dies  2^ur  Befestigung  des  günstigen  Erfolges  asu  tkun. 

Da  die  leichten  Zufälle,  welche  das  Mittel  zuweilen 
hervorruft,  bald  vorübergehen,  so  können  sie  auch  von 
^er  Anwendung  grösserer  Gaben  desselben  nicht  abhal- 
ten* 3)  Das  Mttel  kann  bei  jeder  Constitution »  jedem 
Temperamente  u*  s,  w.  angewendet  werden  und  ist  bei 
/llen  gleich  wirksam.  4)  Es  ist  gleich  wirksam  bei 
l^ctLYen  oder  passiven»  veralteten  oder  neu  entstandeneri, 
frimairen  oder  secundaireu  Uebeln  dieser  Art,  jedoch 
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scheint  es  besonders  hei  passnren'  indicirt  und  dass^  mm 
bei  activen  den  Erfolg  durch  einen  Aderkss 'sichern: 
machen  kann.  5)  Die  guten  Wirkungen'  iditlebtoiiui* 
terblutflüs^en  sind  selbst  da  bemerkbar,  wo  eie  vdn  or- 
ganischen Uebehi  herrühren.  6)  Es  wirkt  'unmit^Hmr 
den  pathblogisehen  Zustand  der  Gefässe-  des^  Utemi«  .imd 
der  Scheide  yerändemd,  ohne^die  Menstraation-itü  stören^ 

Auch  Tf^.  H.  Buseh  ernpäthli  däsf  Mittel  im  fliör  tf2k 
Wo  dieser  von  passiver  Conge'stion  herrührte,  VersseUwand 
er  in  einigen  Fällen  nach  dem  6e1)]iauche  eines  Absudes 
des  unreifen  Mutterkorns  mit  ^Phbsphorsfore.  -Doch 
Seyen  noch  zu  wenige  Beobachtungen  hierüber  aiigesteHA 

Bei  den  Convulsionen  der  Wöchnerinnen  will  xAan 
ebenfalls  günstige  Wirkungen  von  der  Anwendung  des 
Mutterkorns  gesehen  habeni  Ein  solcher  von  Dr.  ff^a- 
terhouse  beobachteter  Fall  ist  von  Stearns  ausführlich  he* 
schrieben.  Die  heftigen  Krämpfe  waren  vergebens  mit 
allerlei  Mitteln  behandelt  worden  y  wichen  aber  augen- 
blicklich nach  der  Anwiendung  einer  halben  Drachme 
Mutterkorn.  Brinckle  erzählt  ebenfalls  einen  solchen 
Fall.  Er  gab  10  Gran  Mutterkorn  und  20  ^Knuten 
darauf  eine  gleiche  Dosis.  Gleich  nach  der  ersten  Gabe 
hörten  alle  Convulsionen  auf,  nach  der  zweiten  ent- 
standen regelmässige  Wehen  und  bereits  eine  halbe 
Stunde  später  erfolgte  die  Geburt. 

Daoies  versuchte  das  Mittel  in  zwei  Fällen  von  aus 
der  Gebärmutter  in  die  Scheide  herabhängenden  Ge- 
schwülsten. Die  Folge  war,  dass  durch  die  heftigen, 
einige  Stunden  dauernden  Zusammenziehungen  der  Ge- 
bärmutter, die  Geschwulst  mehr  liervörgetrieben  wär^ 
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80  dass  mtu  sie  gadis  oder  thdil weise  v^nuttelst  der  Li- 
gatoc  ^  entfernea  konnte.  ~  Auch  Ulsamer  wendete 
daMeliie^ttiiti  Nutzen 'ah/ um  den  Austlitt  eines  Polypen 
aus  dem  MuUernxunde  zu  befördern  und  dessen  Stiel 
der  Iflgatur  ioder  Scheere  zugänglich  zu  machen.  Des- 

'  gleichen ^ivra^'  blsLflydatiden  der  Gebärmutter  heil- 
3am  vbejfuiideii.  — r>j?f^;/if/.ÜBiiJfA'>gab  .es,..wenn  der.  Polyp 
jden  Muttermund  bereits  geöffnet  hatt^,  aber  noch  nicht 
äua  .demselben  hervotgetreten  war.  In  der  Regel  kann 
awar '  die  jöperatioir  hier,  ohne  weitere.  Vorbereitungen 
gemacht.'.w:e)rden  ^  ddch  hat  er  in  .einem  Falle  die  vor- 
herige. Anwendung  des  Mutterkorns  mützUch  gefunden, 
indeni  dadurch  der  .  Polyp  jiaus  dem  Muttermunde  her- 
vörgetrieben  und  die  Operation  sehr  erleichtert  ward.^ 
-  Dr. 'Bofer  zu  Wiknington  Deloware  rühmt  das  Mut- 
terkctru  gegen  Wechselfieber«  Durch  Schwangerschaft, 
Anlage  zu  Entzündungen,  und  unvollkommene  Intermis- 
siopen  wird  es  centraindicirt.  Je  reiner  die  letztem 
sind,  desto  wirksamer. ist  das  Mittel.  Stets  müssen  aus- 
leerende. Arzneien  voi^her  gegeben,  oder  damit  verbun- 
den werden.  Die  Dosis  ist  für  Erwachsene  ein  Skru- 
pel oder  halbe  Drachme  in  2  —  3  Theilen,  wovon  der 
Kranke  vor  dein  neuen  Anfalle  alle  T'  Stunden  einen 
nimmt,'  und  zwar  so,  dass  die  letzte  Gabe,  eine  Stunde  vor 
dem  Anfalle  gereicht  wird.  Der  Kranke  muss  dabei  in 
horizontaler  Lage  bleiben  und  sich- sorgfältig  vor  Erkäl- 
tung in  Acht  nehmen.    Hilft  das  Mittel  das  erste  Mal 

,  nicht,  so  wird  es  vor  dem  nächsten  Fieberanfalle  wie- 
derholt, was  selten  noch  zum  dritten  Male  nöthig  wird« 
Bei  grosser  Trägheit  des  Darmkanals oder  wenn  vor- 
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her  Pargirniittel  urersäumt  wiuMeiiy  kann  man  dbse'tiAi 
dem  Matterkorn  vel'büiden  und  b^l^erhöbter  Reüsbar^ 
keit  des  Magens  Opium  oder  aromatische  Mittel/ 
Betzen.  —  Votai  Odober  iS22  bis  Mai  1S23  gi*-  Oj»J 
Baker  das  Mutterkorn  7  Personen,  von  denen' «ine  sich 
der.  weitem  "Behandlung  entzog/' eine  ungefaeilt '  blieB 
und  die  5'Uebrigen  genasen,  oline  daiBS  es  ili  -eia^ 
Falle  nSthig  gewesen  wäre,  mehr  ala  2  Skrupel  anxt^ 
-wenden.  Vom  Mai  bis  JuE  wiederholte  -er  dies« 
Versuche  in  27  Fällen,  von  denen  2  ein  unsicheres  R»^ 
aultat  lieferten,  dal  vorher  schon  andere  Mittel  gebi^u^ 
wären.  In  eineat. Falle  half -es  nichts,,  wahrecffslnlich 
wegen  vorhandeneir  ^bedeutend  entzöndlicher  Anlage,  lob^ 
«chon  ein  Aderlassl.und  Abfnhrungsmitld  vorbergöschiekt 
waren.  Dieser  Kranke  nahm  nach  und  nacK  feieohs 
Drachmen  des  Pulvers, '  wo v6n  die , grÖsste ,  ohne' alle 
Beschwerde  für  .den  Magen/  auf  'einmal  genoiinhen^ 
Gabe  2  Skrupel  waren.  Die  übrigen  24  Krankel  'gc^ 
nasen  vollkommen,'  die  Meisten  bei  einem  Skrupd  b& 
1 — 2  Drachmen,  Keiner  bedurfte  grossere  Caben/^alr'^ 
SkrupeL  —  Rückfälle  kamen  nach  der  Anwandln^-  des 
Mutterkorns  viel  seltener,  als  nach  andern  gebrttucli'«» 
liehen  Mitteln  vor. —  Nach  MehUtausm- heyrirkti  es  un« 
ter  7  Fällen  in  5 'Heilung.  Er  gab  ies  zu  10  Gran  tUe 
^wei  Stunden  drei  Mal  vor  dem  Anfalle. 

Dies  sind  die  vorzüglichsten  Mittheilungen ,  welche 
bis  dahin  über  den  Gebrauch  des  Mutterkorns  als  Heil* 
mittel  bekannt  geworden  sind;  Man  sieht  daraus,  dass 
dasselbe  in  vi^erioi  üebehi  gebraucht^  ist ,  vorzüglich 
aiber^  \vA  gi^ringer  ^  Gebiürtstbäigkeit  >  und  deshalb  -  aus* 


bleibenden  oder  schwachen  Wehenj  bei  alkulangem 
Verweilen  eintr  todteu  Frucbt  im  Uterus,  bei  Blutfläs* 
\rä!irend  der  Geburt  ia  Folge  unzeiliger  Losiren- 
nuDg  der  Placenla,  bei  Blutungen  nach  der  Ejilbinduiig 
aus  Ätonie  der  Gebärmutter ,  zur  Yorbauung  in  den 
FälUiij  wo  die  Kreisende  in  frühem  Wochenbetten 
dergleichen  Blutungen  Ihtj  zur  Austreibung  der  Nachge- 
burt j  zur  Verminderung  der  zu  starken  Wochenreini- 
ung,  beim  künstlichen  Bewirken  einer  Frühgeburt  oder 
eim  Abortus^  bei  unterdrückter  Menstruation  aus  Schwä- 
che und  Atonie  der  Gebärmutter,  bei  Blutungen  aus 
verschiedenen  Organen ,  bei  Schleimflüssen,  Convulsio- 
aen  d^r  Wöchnerinnen^  um  Geschwüisie  und  Polypen 
der  Gebärmutter  her  vor  zutreiben  uud  endlich  bei  inter- 
nnttirenden  Fiebern* 

Die  vorzüglichste  und  durch  viele  Beobachtungen 
l>eslatigte  Wirkung  ist  aber  die  Geburtswehen  erweckende 
und  befürdernde,  wodurch  es  zuerst  beim  Volke  und 
dann  auch  bei  den  Aerzten  sich  einen  grossen  Namen 
erworben  hat. 

Galama  selbst  .machte  seit  mehr  denn  10  Jahren  von 
diesem  Mittel  Gebrauch  und  hat  sich  überzeugt,  dass 
(wenn  dasselbe  zur  rechten  Zeit  gegeben  wird  und  von 
guter  BeschafTenheit  ist)  es  diese  Wirkung  in  solchem 
Maasse  besitzt,  dass  man  beinahe  nie  an  dem  gewünsch- 
ten Erfolge  zu  zweifeln  braucht.  —  Darf  man  auch 
nicht  glauben^  dass  es  nie  uowirksam  seyn  könne,  S0 
wird  dies  doch  selten  der  Fajl  aeyn,  wenn  man  das- 
selbe in  den  rechten  Fällen  und  %nv  rechten  Zeit  an- 
wendet*    Dann  hat  es  die  figeoachaft  >  die  ermüdete 


—  377  — 

und  achwache  -^^eburfsätötigkeit  aufs  neue  anzasporneii 
und  zu  yerstärkeiii  lUid;  dem  Uterus  iiöue  KiÄfit  und 
Lebea  .wieder  £u  gel»eA«;:  .1  . 

In  unpassenden  Fallen  Jkann  es  die  gewünschte  Wk« 
kung  mdbt  haben>  es  verursacht  «dann  viehnehr  Zusam- 
menziehungen  der  gan^sen  Gebärmutter,  auch  des  Ge- 
bärmujtermuades,  verhindert  so  den  Wassersprung  und 
die  Geburt  des  Kindes- ;Uüd  füiu:t  die  Gefahr  einer  Zer- 
reisaung  des  Uterus  herbei« 

Will  man  das  Mutterkorn  als  Wehen  beförderndes 
Mittel  'anwenden,  oder  Versuche  damit  anstellen,  so 
vergesse  man  nicht,  dass  dasselbe  bedeutende  narkoti« 
sehe  Kräfte  besitzt  und  selbst  in  nicht  sehr  grossen 
Dosen  Nerven  -  und  andere  Zufalle  hervorbringen  kann, 
was  zu  grosser  Vorsicht  auffordert,  —  Die  beste  Zeit 
das  Mittel  zu  reichen  ist  übrigens: 

1).  Wenn  die ,  Geburtsarbeit  bereits,  eine  Zeitlang  ge- 
dauert und  bemerkbare  Fortschritte  gemacht  hat.  Der 
Muttermund  zur  Grösse  mikea  Thalers  oder  mehr  geöff- 
net, weich  und  schlaff  ist  und  die  übrigen  Geburtstheile 
so  beschaffen  sind,  dass  nichts  dem  Austritt  des  Kindes 
im -  Wege  steht. 

.2)  Man  muss  überzeugt  seyn,  dass  nur  eine  unre- 
gelmässige oder  mangelnde  Thätigkeit  des  Uterus  •  die 
Geburt  verzögert,  nicht  *eine  Missgestaltung  des  Beckens 
dieselbe  behindert« 

3)  Die  Frucht  muss  eine  regelmässige  Lage  und  kei- 
nen zu  grossen  Umfang  haben. 
.   4)  Die  Geburt  muss  durch  die  Zusammenziehungen 
der  Gebärmutter  zu:;  £nde  gebracht  werdi^n.  können« 


I6t  die  G^btrende  zu  sehr  ermüdet,  80  muss  man  das 
Mittel  nicht  eher  reichen,  biä  sie  sich  erholt  und  ge« 
stärkt  hat,  damit  ihr  die  Anstreligüng,  welche  *  das  Mit* 
tel  hervorruft,  nicht  zu  heftig  ist.  ^ 

Das  Mutterkom  muss  nicht  angewendet  weitlen: 

1)  Wenn  die  Natur  selber  im  Stande  ist,  ohne  Nach- 
theil für  Mutter  und  Kind  die  Geburt  allein  zu  beenden. 

Im  Gegensatze  zu  den  heilsamen  Wirkungen  besitzt 
dies  Mittel  doch  auch  nachtheilige  Kräfte,  besonders 
wenn  es  zu  unrechter  Zeit  Hxni  in  verkehrter  Weise 
gegeben  wird.  Nicht  selten  hält  es  die  Wochenreini- 
gung zuinibk  und  (erregt  in  zu  grossen  Gaben  solclie 
heftige  Zusammenziehungen  des  Uterus,  dass  dieser  zu 
zerreissen  droht, 

2)  Es  muss  nicht  eher  'gegieben  werden,  als  nach- 
dem die  regelmässigen  Wehen  aufhörten  oder  unwirk- 
sam wurden  und  eine  Verzögerung  der  Geburt  Gefahr 
droht. 

In  Fälleii  in  denen  nichts  uns  drängt  die  Geburt 
durch  djnamische  Mittel  zu  beschleunigen  und  wo  die 
Natur  nur  einiger  Ruhe  bedarf  sich  zu  erholen,  ist 
auch  das  Mutterkorn  nicht  angezeigt.  Die  Erfahrung 
hat  den  Verf,  gelehrt,  dass  in  dem  Maasse,  wie  man 
die  Natur  und  ihre  heilsamen  Kräfte  mehr  kennen 
leirnt,  mehr  Vertrauen  in  sie  zu  setzen  weiss  und  durch 
lange  geburlshülfliche  Praxis  seine  Geduld  hat  üben  ler- 
nen, man  die  Näturkraft  mehr  frei  wirken  lässt,  mehr 
auf  sie  vertrauen  darf  und  zu  vertrauen  weiss  und  viel 
'  weniger  seine  Zuflucht  zu  dynamischen  und  vor  ällem 
au '  mechanischen  Hülfsmitteln.  nimmt.     '  .  •  r 
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3)  Wenn  der  Muttermund  schmerzbaft^  geschwollen 
und  nicht  geöffnet  ^  überhaupt  vro  eine  Straiffheit  dar 
Theile  vorhanden  ist;  darf  das  Mutterkorn  nicht  ange- 
wendet werden. 

.4)  Bei  die  Geburt  verzögernden  mechanischen  Ur- 
sachen. Missgestalthelt  des  Beckens^  des  Kindes^  Quer- 
lage des  letztern. 

'  Wenn  xlie  Wehen  nach  u^d  nach  aufhören ,  weil 
ein  vorhandenes,  wenn  auch  nicht  bedeutendes,  Hinder- 
niss  ä^ea  Fortjgang  der  Geburt  stört^  90  findet  das  Mut- 
terkorn keine  Anwendung ,  da  seine  Wirkung  zu  heftig 
ist,  die  Gebärmutter  kann  aber  dadurch  zu  sehr  anstren- 
genden Zusammenziehungen  veranlasst  werden,  ohne  dasa 
die  Frucht  herab  getrieben  wird,  wodurch  dann  eine 
Ueberreizung  und  zuletzt  Lähmung  des  Uterus  veranlasst 
wird,  die  später,  wenn  man  doch  zu  mechanischer  Hülfe 
seine  Zuflucht  nehmen  muss,  von  höchst  nachtheiUgem 
Einflüsse  ist.  In  solchen  Fällen  sind  gelinder  reizende 
Mittel  zweckmässiger  und  beendet  man  dahn  die  Geburt 
möglichst  bald  auf  mechanischem  Wege. 

5)  Auch  da  ist  das  Mittel  nicht  anwendbär^.  wo  An- 
zeige zu  Blutentleerungen  vorhanden  sind. 

Will  man  der  Wirkung  des  Mutterkorns  gewiss  seyn, 
so  lasse  man  es,  möglichst  entwickelt,  zur  Zeit  der  Emdte 
sammeln,  in  warmer  Luft  im  Schatten  trocknen  und 
sehr  fein  pulverisiren  und  sorge  möglichst  dafür^'  es  im- 
mer echt  und  frisch  zu  bekommen. 


XVI. 

Beiträge  aus  dekn  Gebiete  der  Frauenzim- 
mer- und  Kinderkrankheiten. ' 

'      Von  Dp.  Carl  August  Tott^ 
praktischem  Air^te  und  Wundärzte ,  auch  Arzte  der  2ten  Gensd'ar- 
merie- Brigade  za  Ribnitz,  im  Grossberzogttiome  Mecklenburg- 
Schwerin. 


I.   Ueber  den  Abdominal -Typhus^   nach  eigenen 
Beobachtungen  bei  Kindern. 

Der  Abdpminal'Tfphus  (typhus  abdommalis)  ist  von  mir 
bei  Kindern  wie  bei  Erwachsenen  in  zweien  Formen 
beobachtet  worden ,  von  denen  die  eine  diejenige  dar- 
steUte^  welche  man  als  typhus  ahdofninaHs  cum  HdUde 
pustulosa  oder  gastroenteritis  neroosa,  die  andere  als  typhus 
gangUaris  sine  üeüide  pii^^u/b^a  bezeichnen  kann« 

A.    Typhus  abdommabs  cum  ilekide  pustulosa. 

Diese  Typhusform  verläuft  in  dreien  Stadien.  Das 
erste  Stadium  (stadium  gastricumy  erethistico»nerQOSum)j  wel- 
ches vier  bis  sieben  Tage  dauert,  documentirt  sich  durch 
ein  scheinbar  gastrisches  Fieber,  oder  durch  eine  fibris 
pftuäosa,  mit  welchen  man  das  Uebel  in  diesem  Stadium 
auch  leicht  verwechseln  kann,  und  von  welchen  es, 
nach  Mastf  auch  nicht  wesentlich  (?)  verschieden  ist 
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(Zufälle  sind:  dräckender  .Stirnkopfechmen)  SdniHndd, 
gläserne 7  matte  Augen,  erdfahl9-9\gelblic2i«  gräne,  faet 
c^lorotiache  Gesichtsfarbe ,  Niedergescfalagenfieitt,'  belebe 
ZüDge^  Appetrdosigkäit,  .'Brechreiz,.  Schleündianhoe,  un- 
ruhiger, Bcloreekhafter-  Schlaf) ;  ferner  durch  ein  pathog« 
nomonisches.  Symptom:-  einen  bei  starkemv «n^d  .fiefeill 
Dmcke;  aut  der  Hand.  ^ber.  dem  SchUmbogenj,  da  -wö 
der: innere :tehiefe  und  fgerade  Bauchmuskel  auaatnihen* 
stossen,  eo:  wie  gegisn  ,^e  Lendenwirbdi> -<^er  durd^ 
I)rÜGken-  unä  Streidien  -Yom  IBeck^/aua-- mdL  *  "deii 
Schwertknorpel  des  Brustbeines  hin  2^  ermütelbd^ 
heutigen' Schmerz,  den  der  Kranke  in  der  Ileo-Co^al* 
gegend  empfindet:  und  wobei' er/  auch  wenn  er  idelirirt^ 
daar  Gesicht  yerzerrt,  )a  eine  Art  schmerzhaften-Xächekis 
wahrnehmen  lässt^  wahrend'  der.  übrige  Theil  rder;Qbexw 
bauch  -  'und ;  Umbilicalgegend  beim  Drucke  uocmpfind^ 
lieh  bleibt;  und  dadurch. keine  Veränderung, i^  :40r.'Ptky^ . 
sioghonde-^des  Leidenden  zu  Wege  gebradit ,  iWird j:  det 
Unterleib  ist  nicht  aufgetrieben,  die  PupillQ^dilatirl^  ünt 
beweg^ch  oder  pontrsihirt ,  und  das  begleitende  Fiebeif 
hat  einen  erethistischen,  jedoch. zum  torpiden 4ieigenden 
Charaktör,  mit  schwach.,  durchschimmernden.  Tisrtian- 
Typus..  '  Im  zweiten*  Stadium  {sta4*  törpU&rn^rvßpim), 
wo  häufig: eine  VerwechseAuflg^ mit  einem  nervOs^  gewor- 
denen Gallenfieber  Statt  find^y:.v<in.  wdchem  tss  -Mcst 
auch  wieder  nicht  wesentlich  (?)  yerschieden  i^ialty;  zejgl 
sich  das  Abdomen 'au%et9iet)^n,,  fühlt  sich  hart  an  ,;  di^ 
oben  gedachte  Schmerz  .in  ^er  Deo-Coecalgegend,^  ^ 
^wie  ^-der  Gegend  Ats,plepßu$  solaris  und  -meseniaic^f 
tritt  deutlich:  hervor;'  zxkWlMltn  empfinde^,  ^^f^r-  ti^ank^ 


mch  beun  Dreeke  über  dem  Pocrpartschen  Bande  den 
OH  Hufdand  ^  palho^uomODisch  aufgeführten  Scfamerz 
in  der  Tiefe ,  den  ich  aber  Dicbt  bei  alleii  Kmuketi 
^afamahin  y  mit  dem  Schleime  "wuTden  auch  brauiie,  of-^ 
fers  sangiiiooleDte  y  slinkende  Masaeu,  % — 12  Mol  in  24 
filonden^  fer  wntm  entleert;  dabei  trockne^  gleich  den 
Hasenlöchern,  ZahneD  tmd  Liften  mit  braunen  Krüzen 
'^aifgo)  bedeckte  Ziinge^  matte,  in  Tbraoen  scitwimmendej 
j^etBllose  Äugen  ^  Auedrui^k  von  GieicbgüUigkeit  Im  Ge-> 
Mcbie,'  Äi^estumpltheit  gegen  Allesj  Gefühl  von  Sohwäcbe, 
ielifia  hianda,  Ägrypookama^  wie  im  trphm  iofptdms 
fra&9-  'der  Kranke  ist  leicht  ^erwecken,  fäUt  aber  ini^ 
^er  wieder  in  seinen  Sclii timmer  i^urück^  er  hat  perio- 
di^cHes  Brenn  eil  im  Un  terleibe,  es  sind  signa  febn's  tar* 
pidde  ntfvosae  da,  mit  bretinend  heisscr,  straffer^  mit  am 
Kopfe  und  Unterleibe  Toriibergehönd  feuchter  Baut,  da- 
pm  weither,  Äöhwacher,  «ehDelWr  Pals  von  108 — 112 
Schlägen  in  der  Minute,  Vemlirtimpfte,  riiS%ev  trockne, 
heiese  Zunge.  Das  dritte  Stadium  [stad,  soporoskirnj  pn- 
rafytkum)  charakterisirl  eich  tliirch  folgeude  Sytnptome  : 
meteotistiscti  aufgetriebenen,  hcies  anzufühlenden  ünter- 
leib>  federn  e^  beim  Drucke  auf  derselben  kollert,  co- 
(»ii5ie,  nnw^llkiilirliche  Harn  -  und  Stuhlausleernugen, 
nnhaltendes  Delirium,  FlotkenleB<^n,  grosse  Hin  fall  igkeir, 
Herab^leituüg  (Herab ruls^* he n)  des  Kranken  im  Bette, 
leichenartiges»  verfallenes  Änäfe^hen,  kalle  Glied massen^ 
Vt)riibergeb*^nde  topische,  oft  kalte  Schweisse,  kleinen, 
f ftd  e  n  f ti  rm  ige  n ,  scli  n  eilen  IP  uls ,  keu  c!i  entl  en  ,  aussetzen-' 
den  Äiheru,  Singultiis  u<  a,  w,  bass,  wie  ßäihnß  wiU, 
dh  Krntikhcit  den  siebentap^i^  T^\iu^  halte,  und  d^iss 


*ch  jedes  eluz^elne  Stadium  deraelbeOj  wie  Most  sagt, 
nur  abkürzen  laa^e,  oder  dassj  wie  Schönlein  lehrt,  die 
KrankJi^it  Bich  erst  imnier,  mit  dem  14«,  21  ^  2B,  Tage^ 
dtircli  meist  7  Tage  anhalteiide  Krisen  (duftende  "warme 
Sclnveisie,  spiUa  cocta,  duiikelgefärbie  Breistähle  ,  selte- 
ueuj  sparsamen,  dick  sedimenlirendeu  Harn^  der  früher 
fertibe^tind  wässerig,  ohne  Sedimetit  Ist^  idprch  tiefen, 
ruhigen  Schlaf,  ohne  Agrypnokoma) ,  entscheide,  habe 
idi  nicht  beobachtet,  sondern  mit  K*  G,  Ntimann  die 
Erfabruiig  gemacht,  dass  sich  die  Krankheit  in  jedem 
Momente  abschneiden  und  z.  B.  aus  ä^xa.  Mati$^} ef^eihisiwo 
in  das  Stadium  der  Heconvaleßrcenz  überführen  lass6. 
Dem  Ausspruche  Mosi^s:  dass  in  diesen '  Fällen  keine 
iieitis  pusiidosa  Statt  gefunden  habe  y  weif  alles  Eitanthe^ 
nia tische  an  einen  bestimmten  Verlauf  gebunden,  sei, 
daher  iktcht  abgeschnitten  werden  könne^  stehen  theils 
meinfe  eigeneii  und  Nettmcnji's  Eifahrungen  an  Kranken^ 
wekhe .  alle  deutlich  ausgeprägten  Syniptome  des  iypfu 
ahäom^.cum  i!eiü'de\pastuhsa  sseigten ,  theils  die  von  mir 
gemachte  Bemerkung  entgegen:  dass  manche  Arten  von 
Exanthem,  wie  ich  das  noch  vor  kurzem  bei  den  RS- 
tbela  bemerkt  habe,  gar  keinen  bestimmten  Verlauf  be- 
^j^pkbachten  und  auch  in  den  Fällen,  wo  diB  Kranken  kei« 
men  Arzt  nahmen,  oft  schon  nach  zwei  Tagen,  ohne 
Desquamation  und  ohne:  alle  weitere  Ffjlgen,  ver- 
schwanden. War  es  hier  der  Natar  möglich ,  dea 
Verlauf  des  Exantheme  abzukürzen ;  warwn  sollte  es 
denn:  auch  night  dem  Leiter  und  Beobaeliter  dcrseU 
ben ,  —  dem  Arzte » —  möglicli  sein  j  den  Verlauf  eines 
Exanthems  abzukürzen?   Bei  der  üeilis  p\istu\osa  tsC\s: 


^  S84  — 

dies  wenigstens  geluDgen^  tittd- glänbe>  ich  genau  enhit^ 
telt  zu  hkbeb  , '  da8^  ich  es  wiäellch'^init  diesto  Kärs^- 
heit  und-  niclit  mii  der  weitet  unt(ehi''1fett  beschmbiaiiidieift 
Art  von  AbJöminaF-Typhus' an 'thuft  . hatte,     -  \-^:\:\t 

Der  Ausgäfig  des  AbdOfiAtiid  «^y^ds  i^il  tf«r 
in  meineft  Fäk^i/  ausser  Geftestün^y  »die  ich  nie^doith 
deutliche  Knseii  hiabe  zu  Stände' koinnien  sehimc  Tod 
durch  ärtIS«facltf  Bränd>  vielleicht  durch  OängliamaUiets 
(jfon^Umäkidd^)  ats  F#lge:  iraa  gahghönäis  oiet'  gOnß^ 
pUgid,  '^4bei  d«lP'' Unterleib  meteoristisch  aufgetrieben 
Wirde, die  ySphinkteren  ihre > Spannkraft  verloren,  der 
Athem  atfsseivte  y  die  Pupille  jerweiteit  erschien.  • 

DasS'  dfe- dtt:Mh' kein  CoiitagiuiB^entstehende,'6ondeRi 
eich::iHä&matisc6'^'Vnti;yicläelnde'  <Kmnk^  wie  SäTZcrig 
mll,  mir  eineniiiKb^föchmerz^'iiimrbunden  sei,  der  ^Uich 
wie  '  beim  ^gastrischen  Fieber '  di^  .Stirn  iQffnnebiine, 
aber  beim  Ty^idliMi»  "nicht  bis' *2iir  Eingenoimmeiiheit^des 
Kop.fesy  bis  zut  Betäubung^'^  zum  Schwind«! ,  ges^ei'^ 
gert  werde  ;  dä¥^  habe /ich  bei  alleiti  meineii' Kranken 
das  Gegeiathelil  beobachtet:  dejäh'  könnten  die'  jiingem 
Kinder  auch  nicht  die  Art  ihres  -  Kopfschmerzes'  ange^- 
b/en,  so  lagen  alle  doch  betäubt,  soporös  da,  waren  oft 
schwer  zu  erwecken,  oder  fielen y  'w^nn  sie  aueh  leicht 
igeweckt  werden  konnten,  deniioch  leicht  wieder  in  'das 
Agrypnökoma  zurück;  sie  hatt^  tiMia  hlrnida'^  'XXikdi 
wenn  sie  ab  und  zu  zum  BeWusttseift  kämen :  so^-Migii* 
ten  die  ältetn  Kinder  übef  SchWiüAel  1>eim  Aulß^hteti 
und  sehnten  sich' sogleich  wiederi^niich' dem  Betle;  da8s 
aber '  die  beib:  Typhus  Statt  findende- grosse  Mattigkeit, 
Zerschlagehlmt  und  die  verfallne  PhTsUgnomie.'iiieibeim 


gastrischen^  Fieber  xu  finden  ist:, '  das  habe  ich  wie  BaU 
Hng  beobachtet^ 'Und  lnjk:htfr  ich  •  eben  diese  Hinfiflligkeit 
auch  eigeodijuUiche  PhystftgDonile,  die  ich  so  oft  beim 
Abdominal'W^^frie  beim  Cerebral -  Typhus  Erwachiieoer 
wahrnahmv-ia  Verbindung  mit  dem  oben  angegebenen 
Scfamerse  imrUnterleibe  -iind  dem  AgrTpnokoma  'ior  pa* 
thognomoMsck  'im  Abdominal  -  Typhus  mit  postulöser 
Ileitis  h^iltefnw  ;  : 

-  LeicheaöShudgen  habe  ich  rhei  den  am  Abdominal« 
Typhus  geatovtieli^n  Kinders  .au  machen  nie .  Gelegene 
heit  gdiäbt.      '  .  i 

.  Dasa  daa><Uebel  nur  epidemisch  vorkomme',  darin 
kann  ichrAfoi^  und  A.  bei«timmea;.me  sah  .ich  aber  in 
der  Fubertätsentwickelung  begriffene  Subject^  -weibliche 
Individuien,  oder  die  höheren  jStände  von  dieatr  BosauJi« 
heit  vorzugsweise  ergriffen  werden;  ich  habe  Kinder 
von  zwei  Jahren  an  daran  behandelt  Die  Ansiiäit 
BäümgSj  das»  febris  m/^niinf/«n5  zur.  .  Entstehung,  des  .A^ 
dominal-Xyphus  Anlass  geben'  kö&ne ,  indem:-  ea:  nur  let? 
nes  geringen.  Axistosses  bedürfe^  um  das  Exanthem  auf 
der  Darmsehlejmhaut '  h^rtOriBiiiHl.fe%^ '.  halte-  kh  für  b^ 
achtungswerih^  weil  die  ml^iif^.virie.  derrAbdo;(nina^^ 
Typhus  im  Sonnengefleda  ^ Wurzelt.  Oft  (vertritt  .dea 
Abdominal r XyphüS wie  e^.ecjiffint ^.  diß.&j^^  der  m- 
iermi^^  g^j^(  9\aqpbm^  Jn..AiM0:;fiber;:ko«|»|  also  ßl9 
Metaschcgo^tismua  ;der  7it/eniubCer»  x>der  als.  Yicariua  der« 
selben,  vpr^'  Warum  aber  in  einem  Falle.  inttrmitieRs^ 
im  andern  Abdominal- Typhus  entstehe;  dazu  h>gti  der 
Grund  wohl  .ia.>  der  individuellen  Disposition ,  eben  so 
wie  dazu,  dass  ein  Mensch  zur  Z^t  herrschender  Oe- 
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liij^Ä*Typlius  entweder  diesen  ^  oder  nur  ma.  iWecb§el- 
fiebef  l^ekommt«    Der  MetascliematlsoiMfi^  >v  eich  er  eat** 
steht,  wenn  sicli  aus  einem  Abdominal*  T^pluis  eine  f>i^ 
UrmiümA  lief-vorbüdef,  kanh  dUrch  zu  sl^rke«  a/ilj^asiri* 
£chea  Verfall ren,  durch  eine       emgeii«Ie^  stutzende 
Dif  t '  h^i  *  der  le  t^tero  jeu  8  üin  d  e  Jko  ouficu ,  i ;  %  db^  i  aber 
imiliei^  wieder  Diathese  gerade  inir  Förol  Abdominal- 
Typhus  vorhanden  sein  miiss,  da  ohne  die&e  der  letz« 
tfero  wedÄf  uj^priinglich,  noch  mctasckemöti^  entste- 
li^ü  kann^   Meine  Behandlting  beini  Abdömioal-Typhua 
mit  ihiiis  besteht  in  Folgendem :  mucUagmosa .  oder  ^leam 
mit  nj^m  öder  kleinen   Dosen  nair,  sulphuriciimf  dme~ 
ben  MercnrialMctionen  aufs  Abdomen  (mandimd  wur- 
den -  statt  dieser '  Einreibung  der  vorher  genannteo  Mi^ 
schniig  kleine  Gaben  Kalomel  interponirt).    Lieaa  der 
chUracteristische  Sdmier^D  im:  IJnterleibe  beim  Drucke 
mit  der  Hand  nach,  so  g^b  ich  hfäSs  Päleriame  oiit 
Itiffmr  mnmimu  succinki;  dem  ich  noch  An^ustum  oder 
Arnika  zuselisiej  uoi  den  Durchfall  zu  bemmen.  Schwan- 
en die. I Nerven z;ufälle^  wurde  die  Diariilio©  aber  chro- 
Biicby  SO' veichte  iali  Casea rille  i,  Cölomb<»|  Kalmus  oiil 
Valeriana,  conchae  praßparaiadf  ' imi  pulvis  nuck  mosehat&ej 
feiten  ttilr  Opiiim,  «^jln  i  •Eiligen  FäUen  lefstett  mir  bat 
der  beim  Abdomin  aK'T^pliüs  Stall  findenden  Dfarrho«^ 
bei  droh^^^r  DarmiahJvnitig  das  fmum  mun'atkuTn  m 
i-^f  GrftOj  'die  besten  Dreoste,   (In  Greifswald  sah  ich 
von  Mendig  bei  einem  im  ClMknm  der  Üoiveriität  be- 
bandeiteti  Kinde  unter  dl  esM  iXms^än  den 'das  )famtrn  5u^- 
^ititkum,  in  demlben  Öirlii^'oüd  ndl  comum  verbunden* 
mit  Natten   ariwettden);    OeriHrhe  Bkifenliielningeni 


kalte  BegieflMDgeD'  auf  den-  |JnM9eil^.:j|p[a]b0.  4cb  .  Jue  ti^Lr 
gemindt/ da  ich  ii»  £ntenodu«§:'dlr.J9|irivMfU^9)}pil9t 
«iä  W  80*  •beträdhUidb'ftltiilieii  hab^y.iJatsi  i«h.  Aft^«<r 

Ai  ' tmtmttdüußsidiitigen  MotavxSkUpktibnta  wc]|,i^ 
IßmentxMhuagW'oa  'bedürfen-fi^gjajafct  1^      Mfßh  ^ 

Diirchfallvikimtear  .aouheftig.^  ibttts  Ji^^x^^ilfriflbtigiigccitM^ 
)ede  BlutmAlsidning  8chautei>;  ange^a^k  dariAMfo^ 
anbtnDg^  dass  .Enizünimg  ^lder^«D«BaoUe^Inh4u*•*•hsi 
KiödeciL  ohka  •  tyfhönis ;  Fit fatc , .  jnik  "wel«her.-.i}i»i  i&iili^ 
)Nii(iiA»a  docH^  am  >eMteih9  ibivm  «  'robbareB  .  Cikai'adrer 
Ha£h  >  Telrg^cbear,  wtodon  vkäbn  iitct»  .  'Iüim  1  BUitMdee« 
roDg  nur  ivoik  mr''mg^yrmi^^ 

.  (iKi^r.  sulphmcum^  niirum  in  Qdr  oder  'Schleim,  K^lomel)^ 
denen  •  ich  Mci'ciiinalfitictionen!  Bur  iSeite  atcUen  .^  lieM^ 
gewichen  ¥farfln.  '  -iv  .  ^ .".     .^.i.  -»  ■  "  •    ^v.-/..-  ■.. 

.   B.    TrpHus,  gamUaris  sine  üeäße  pustulosa ,  . 

,  Oie8fl,T3g^v«:h^>  }f*feterPP* .TW- 
M|inz,<Bei^erg?fj:  k,^^wc)bJ^,.^^  ^t^ll» 
H..  2.)  hßiolk^cht^^  r.afW^7f4f^mmaäs 
identiÄph  .i««r  /gab,i;8i9)^  iflK^fft^I^Pft^iffiiF  .M  IJandern 
b€oHehtptcn  S'i^^Ä^;4S^ch.AU^  «rkew^ap, 

rats^egpiwfefl^i  mF;:d?K'  bei  d^a^fn;  St^W, findende,  ^beim 
Drucke  xniX .  A^T  .  (wabrs^ui^felunf  Jidei .  /Scbmeri^  ii^  .der 
Ueos-Cöcalg?g^»<k  u,.ü,  yr.  fehlt  gfinz,:,dfirUiitedj?ib.48j 
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vielmehr^  man  nn^j  ih^  drücken ^  wo  man  will,  nn* 
achmerzhaft.  Das  UebcMtemcht  wie  der  Abdominal- 
Tjplni8  mit  pustulösef  Heiiis  epidemisch  ^  eeken  spoite« 
dtiMArj  - ^s-'Mtstriit -wie  dieser,  duroh  ein  Masma  Mikt 
endetv  'ausser 'd'iirch' Genesung  ,  wdehe  iich:  stets  lytisc^ 
oiie  durbh  beiniirkiaure. Krisen  sEu  '.Stonde'  koifamen  8d% 
•wtäMvdif^hilicli '  dorch  ,  GangliopIeg|e.  (Abdöimnalschlag); 
Als  Acillmittel  habe  ich' dij/bfa  oaläiiPtde^  'colomhpyei  cö* 
ktMd^rtdt  '  conchis  praipafväs^  jpsuhis  nue.  -^moschatae  (od& 
HhJc^uia  macidi^  '  V^  naicßago  gummi  'nikrtösäe  oder  sakp, 
iiebeik  'Einreibanigen  'von  'balsimus  micüiaey  ^tait  unfiten^ 
imn  .rorismanni  y«r^tzt angewandt  ;*  wefin  die  Oiarrhö^ 
sidh  le^e ,  gab  ich  •  infiisa'  valerhmae  ^ cum  liquoh  kiminoiia 
swMii&UinA.  anpdjTH)  miner. 'H<)ff^^  das  Ty^ 

phdsi^y  •w'ollte  der  "Durchfall  aber  der*  obigen  Mischung 
nicht  ganfz  weiche  ^  so  gab  ich  exträctum  cascanilae ,  in. 
aq.  öinmmöihi  (gelöst  und  mit  thdurä  'rhd  Mosäj  tindarä 
opU  Simplex ;  in  einigen  Fällen  reichte  ich  'infusum  Qokr 
rianae  et  flaifedin.  cortic.  aurardü  cum  puhere  aerophoro 
e  natro  carhonico  iiiit  Nutzen.  Der  Gnihd  zli  diesem 
GangÜar  -  Typhus  ifecgf /nach  meiner  Ansieit  ,  in  einer 
ekcessir  gestelgerf^h^Thäfligkeit  (ErethisMüs)^  des  p/cxu* 
soiark  und  der  mit  flA^'- c'önileotirenden  Dafpglien«  hsk 
dnglucklicfaen  FdHe 'eiiäef  ^dieser  erethismus  nervosus  mit 
dein  entgegengtlslitzt^ti  Züstände  &  den  Abdbminaljgan- 
glien,  mit  LShihüikg:  d^elben  (^angift)/)^«^),  welche,  da 
'  die  Abdomindgätiglien'  die  '  Abdom^^^  be- 
herrschen, und  dSxtäi  ihre  FarAljrsiraiig  das  harmonische 
Wirken  im  menschlichen  Organismus,  welches  sie  in 
Verbindung  mit' den  ' Cerebral nnd  Rücketamarksnexw 
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veu  zu  Slantitf  MagMi,   aushöbe»  wird^  aUgen^en 

Tod  ZI»  Eolge^  Itel; .  .{. .  !  j 

^  'Dieser  Art:  :vQit  Typkus.  ist.,  der  Gerebrai  -  Typhus 
entgegeDgiesetzt^ihei  vdcfaeiici  das  Gehirn  primär  leidety 
-während  die  Alfection  desselben  bei:  Gangliar.»  Typbns 
nur  deuteropalliisch  erfolgt. .  Uebrigens  kommt  dieser 
Gangtiar- Typbus  zu  Zeiten  vor^  wo  WechselfiefaerMund 
Cerebraltyphus  herrschen:  ^um.  Beweise,  dass  aMer.drei 
-wie  der  tfph.  ahdom.  cum  üätidepustiäeiäiuTchi  ein  uiid 
dasselbe  schädliche  Moment-  (ein  Miasma)  entstehen^ 
welches;  in  Verbindung  mit  der  individuelleii  Disposi* 
tion^  bald  diese  ^  bald  jene- Fieberform  herrörbringf-, 
von  denen  der  Cerebral -  Typhus  die  bedenklichste^  we« 
niger  bedenklich  der  typhus  gangliaris  sine  ilätidc  ifft,  der 
an  Gefährlichkeit  auch  noch  dem  typlw  abdomau  cüm  äei^ 
tide  pustulosa  nachsteht ,  am  bedeutungslosesten  aber  die 
intermrttens  ist,  deren  Neigung/zu!  Hecidiven  jedoth  yfie^ 
der  anzuklagen  bleibt.  Da^  Uebel  befällt  beide  Ge«' 
schlechte]f>  Kinder  )eden  Jahres.  . 

II.  Fussödrai  als  Stellvertr^t^  krampfhafter  f^eidei^ 
bei  Frauens^iifnmern. 

In  Hetmemamis  Beiträgen  'MeckL  Aerzte  zur  Medi« 
ein  und  Chirurgie  (IL  Bd.  2.H.)  ist  des  Falles  einer 
Frau  (Madame  £.)  gedacht  9  welche  14  Jahre  lang  an 
Erbrechen  mit  Gasteralgie  und  Enteralgie  gelitten  hatte, 
durch  den  Gebrauch  des  von  mir  »ordinirten  acidi  hy^ 
drocfonid  Schraden  *  aber  von  diesem  Plagegeiste  dnst- 
weilen,  durch  Opium  aber  ganz  befreit  wurde,  bei  der 
aber  an  die  Stelle  der  frühern  Leiden  eine  hydropische 


Anaäuircliuiig'  beider.  iObeiri«  uoi :  Iblemlieiikel  trat. 

Habe  ich  nun  gleich  aus  einander  geMl^t^^A^e  «8.  nicht 
wafaf^eihlich  ^d^i'>idatsi  diese  Waasergefichwiilst  der 
MsIdairieuJBii^l8  -»kHti6ch0r  l^taacbeihati^mtts  'betradilet 
lecffd^  liiiQiUi^i«i^eä«^&{6itb'ddnn- fi^  wibde:  wai»f 
umvfikhitdieee  fijmi  ificlft  frtihet^)  ehe:  AKMBh.  Blausäure 
^farauditüWurde'/biUete'^'  8e>.i8iiid'jmic:«dQ<^' Fälle,  bar« 
Kjoinfn^wordeB)  iwo'^iohiie  ArzneigebrbucIil'iaiiS  Jaiehi^<k 
jfibingei^aligeMitoim^&ton^pßtiden  Fusaöd«tte  iplgten,  uad 
vriaikafcdiden^  •£iiirtxifi  dieser idie:  etcIthistischea^JBeweguB-. 
gäa>« lai  Qiwfeukf$ibBie  siitiirteii  y  Voi  iälso '  die  Waaseiv 
gf^IvYhdst  ofanei  iVf  id^Brdde*  als  imtäschemäthmm .  criticus 
devrspflsttsdben  Affectioneol^:  als-teiiies  Werk  der  Natur 
aui .»belichten,  tliese  iu^^hren  B^mühungeü^duroh  kelAe 
Aräineix  unterstutEt  y^örden^  Yrar«:  Der  Hei^aUg  .bidi-  Bjlp 
düng«  diesean  Imtischeil^iMetaschemtitistBiüs^  als'  -Stellvejr- 
tretersifDÜherer  Kfa»^^£toid$D,  Tvaür  der  2-  dasa  die  krankr 
hafte  Sidi^iig  ton  Aenr leidenden  .  Neciirenpaiitlste  auf  di^ 
Lymphgefässe  der  Schenkel  inetastatisch  übettpagen  und 
das  Geschäft  der  Resorption  wie  der  Exhalation  in 
D55it*Pötohloii  gi^^  drö-  Wässer'  iiüi  Schenkel  gebil- 
det wurde.  UebrigbiiS  habb  ich  solche  kritische  Fuss- 
h^rdfföpen  Jahre  hing-  bestehen  aeheti  und  «ehe  sie  zum 
Theil  nochy  ohne  dasa  sie.  weitere  Folgea  gehabt  ba-» 
ban,  als  Beschwerden  nach  starkem  Gehen,  wo  die  Ge- 
schwulst «zunahm-  und  die  Chaussüre  genirte. 

...Die  drei  merkwürdigsten  Fälle  dieses  kritischen  Fuss-  . 
Ödems  waren,  tusser  dem  bei  Hetmenuum  gedachten, 
folgende: 

Eine  zwei  und  zwanzig  Jahre  alte  ländliche  Wirth- 


IM— 


machten  steigernder  Nervenzufälle ,  in  FoktA  der'  pro^ 
teüsartlg^n''ltjf>fttt^.^'  't:iäigift'V6tt  nife^  tittd'iÄWrw&^ltgen, 
der  Ki^änk^A  VihiBt  ürtAsAwiin  *  Aeirtten  'teH^räiitfMte. 
Krauip&niifiel,  MA^  'fttb^^lI&dei^  vertobaA^'^sB- 
halb  {^"IttM* '(^aucb  <8eebM^  rieäi.'*^Die"2a«^ 
ffilk  jft^&!^M'  hi?i:^^^  fyedMWnä'  itä  eä'\Ak!t  bei 
Vei^tffutig'  iffs  'AiimhiiiäK^diiki/  än  ^Ode^ekili^lt  tOdtSe, 
di«  -Badiecar'hticfi  ein  Mal '  ddi'c6«dßihren , '  ^  *<tttttditti 
Ai6  BesehW^tgeii  ^cder •  Heftiget obgleich  sie  nie  dttü 
GAd  tWfedSt^ -4¥i^lcfetett ;"'B«^       'Viüp'  IhsKtutfäiig  -  diit 

lö^^  ^ifcli  afotff' '  «all!  dai^iiF  iffherhälb  efAe^'  ja^, 
öhbte'  *»8  'itf«tiÖfen  feebrauchf '^Wöert  Varen,  ''«ä  six3k 
eiöe-'öaön'atÖsiB  ■'Ah^chwelhiiife  €eir  'Ffisse  ausbildtfte, 
welche  schon  seit  Jahren  besteht  üitd'  offenbar  th'  Stdl« 
Vertreter  der  jetzt  ganz,  gewichenen  Nervenbeschwerden 
ZU  betrachten^  ist.  Ich  Ij^bq ,  als  \q1i  zür  Behandlung 
iüeser'  Fusswassergeschwulst  aufgefordert  wyrde,  daher 
auch  diese  als.. ein  noU.me  UiAgere  zu  betrachten  gera-: 
then,  weil^  wenn  dieser  kritische  Yicarius  der  hysteri- 
schen li^id^u  th  seidem  'Bestehen  -  gestört  wird,  leicht 
die  alte'  Litanei  i&iiräek'  kehren- dürfte;  Den  zweiten 
Fäll  vt>tt  'Soloher'  tili Verkennb'äir'  kritischen  Fusswasser- 
geschwOlSt  beirdörke  ich  -nööh" iWinlen  'bei  der  Gesdl- 
schaflerinn  einer  adligen  Stiftsdäme;  welche ,  so  lange 
$ie,  was  Viertel-  und  halbe  Jahre,VjÄ  oft  länger  währt, 
an*  dem  Fussödem  leid^^  AA  gant  wohl  befindet,  wenn 
Axe^es  ^Mm^  "iet^^^nAtti'  Dr  eine  Afenge^^  N^rvi^iizü«' 
fi&e  klAgt,  Weldie^^ch  ersV 'Yttiif  nach  l&ngerer  Zeit 


Imderu  lassen ,  ab^r*  ^^H  g^^  ^^cluirMw^  /wenn  das 
Füsftödem  eintritt^     :.!'  •   ':•••/    '         i-*' * 
^   Ate  SlellvÄilreter.  nervöser  Be8cfciarj9ff4^n .  Iwm  ich 
ohne  Zweifel  auch  ^me  J^usswassergeschwul^  emem 
21  J[^bre  alten  Frsuueaummec  welch^s^  sehr 

fcj^GhdOBch  ,au^ehend»..ap  .1^^  zu  lei^ 

den  anfing,  seitdem  es  a^^,.,^  ej^efu^.oiun  ßchpn  seit 
Jabcem  ib^H'^bend^n  Fussyd^  leidet ^  frejL.Yon;^en  3e* 
schwjQr^e^  ist,  luigeau^tet  ;e8;  n^^  ^inen  .Tropfen.  Arznei 
giBg^n  i^iese  genommen  bat  y  .^und  seiiie .  t^ten^se ,  nur 
d^;  nuuüilj^gliscbe  Sei^  ansprjechende  Lctb^e^nsajct  /»rnbl  zur 
Efi^tehungTonNerve^^^  DasS 
iQh,bjep[den  Kranken,  die  mich  consuUrten  ^  nichts  ge* 
gen  ihre  Fussgeach'wülste  zu.  uAter^e;hni|Qa  ..^rathßu 
habf ist  gewiss^  und  jgescbieht  aus  d^n.bei^jdfjpf^.  m^ 
FaUe  angeführten  Gründen..  .  ,   .  .....jj^  , 

Iii,  Ueber  die  anstechend^  j ;  Fxcoriatione^^  an  den 
männlichen  Genitalien  und  Tripper  ^ '  (also  pseudosy- 
phiiitische  Zufälle)  erregende  Kraft  der  nicht  Tcne- 
Tischen  I^eukbrrhoe  der  Weiber. 

Man  unterscheidet  gewöhnlich  die  gut  -  und  bösar- 
tige Leukorrhoe  .  der  Weiber  und,  versteht  unter  der 
erstem  Art  eine.aus  keiner  bestiinmten  Dyskrasie,  zu- 
^  mal  nicht  aus  der  syphilitischen  hervorgegangene,  unter 
der  letztern  Art  aber  eine  durch  reii^e.  Atonie,  Laxität 
der  Vaginal  -  und  Uterinschleimbaut  bedingte.  Was 
soll  aber  der  Ausdruck  gutartig  bedeuten?  Doch  wohl 
nichts  weiter,  als  dass  dio  bei  d?r  Leukorrhoe,  aus- 
flias^ende  &Mena^.(S^eiif)^  m_  Sj^uide;  ift,  weim  seie 
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mit  miuiDlicheii  .OenilaUw  te  BerafaroBg^  tritt  ,  diese  auf 
äkaUisli».  Art  erkrankeo,  xu  maehen,  was  die  gutartige 
LMkönbpe  nicht  thua  .eelk  Dass  diese-  Kriterien  aber 
idcht  gelten:  .können,;  h4be  ich  nur  w  oft  erfahren, 
und:;n»aftijthut  dah^  bdss^,  die  Leukorrhoe,  nach  den 
Ibsaehen^:  aus  yrelchea.  sie  entspringt,  zu.  Jienennen, 
und  da  haben  wir  cUe'.S3rphiUtis€hei  sq?ophulöse,  arthri» 
tische,,  herpetische  und  aus  andern  DyskrtfsiM  hervor- 
gagang^e«.. oder,  die  4iirißh.  reine  Schwäche  der  Schleim- 
haut ibedii^gte!  Leukorrhoe.  Dass  die  letzte  Art  aber 
upter  Umständen  ai|61|!infiGiren  (ansteck!etn)  Jtöpne,  Aa* 
her  auch  ^  im  Sinne  d^r  litten  Schule.,  unter  . Ufnst&ii- 
d.^n  bösartig  genamit  werden  kann,  ist  Lgeiwiss.  Ich 
habe  nämlich  evfahx^n >  •  dass  Männer,  liirelcfae  sieh  mit 
We^rn  fleischlich  venftisoht  hatten,  die  frei  von  aller 
Dyskrasie  waren,  deMi  Leukorrhoe  daher  durchaus 
nicht  bösartig  genahnt  werden  konnte^  Sdüeimausfluss 
aus  der  Urethra,  Excoriationen  an  der  £ichel  und  Bü«  v 
'  honen^bekamen,  .welche,  von.  andern.  Aerzten  für  syphi«^ 
litisch  erklärt,  von  mir  .  aber  als  durch.  Vermischung,  mit 
einer  an  Leukorrhoe  leidenden  Weibspeison  entstanden 
erkannt  vnirden  (aus  den. unten  angeführten  Gründen). 
Dfem  aus  der  Urethra,  fliessenden  SchleiflMJwar  es  zwar 
nicht,  anzusehen,  weder  in  Hinsicht  seiner.  Quantität, 
noch  in  Betreff  seiner  Qualität,  ob  er.'Product  einer 
syphilitischen  oder  nicht  syphilitischen  lAffe^tion  der 
Urethral -Schleimhaut  ,  sei,  weil  es  gänzlich  an  Meri^« 
malen  fehlt,  um  leinen  syphilitischem  Hamtedurenschleim- 
fluss  von  einem  nicht  syphilitischen  zu  unterscheiden 
(die  Symptome  <ind  -  dieselben,  so  auch  die  Qualität, 


Qitanttiat  d^s  ScWefhies  xiuA  der  V^rfauf  des  Ui^K) ; 
wa8  alb€t  angebliclieii  Chaticres  an  der^  Eichel  be-- 
liiEt^  so  feblle  diesen  der  Chaiacter^  den  STptiilitieek^ 
H^lkofleii  sich  tragen^  nämlich  der  speckige  13 odett, 
jer  callöse  Raöd|  aucli  Yerlief  der  wahre  Ch&ncr«  gaofl 
andetfly  einem  Elädclien  an^  welches  platzte 

und  ekh  itt  ein  offenes  Gegckwär  von  der  angegebenen 
Be^chaflWheit  Verwandelte ;  da^  durch  Benutzung  der 
Eiche!  und  Vorhaut  mil  dtt  miüefkt  kucorriwwa  entsran* 
deiie  G^schwitl?  ist  mehr  eine  oberÖächiich^  Verschwa- 
rong  (H^tilceration ,  ExcoHatibü)    als        in  dt«  Ti^fe 
dring^bdea  Geachwür,  greift  in  weiterer  VerbreitüJEjg 
mehr  in  die  Breite  um  sich  ^   es  fehlt  ihni  der  speckige 
Bodeti,  det  achwielige  Rand,   das  Secf-et  desselben  ist 
nicht  Janchoj  fiondern  eine  mehr  reinem  Eiter  ähnliche 
MaAsei    Wo  Harnröhrensehl eiin£uas  mit  dlestanHaut^ 
vcrechwliritngcn  vorkam,  könnte  ich  mit  Sicherheit  auf 
die   nkhteyphitilisclie  Natur  der  UreihroblennoiThoe 
gchliesseDj  und  wo  sich  jeiae  Versclmärungeii  fanden, 
lelille  auch  nie  ^vieder  der  Schleiniflois  aus  der  ilarn- 
tt^hre,  der  übrigens  wie  der  durch  gyphiliiische  Infec- 
lion  entfitandene  verlief,     Anachwellungen  dep  Leisten- 
drüsen (Biibonen)  kamen  symptomatisch,  jedoch  nieht 
immer»  und  stets  nur  bei  Mäonern  vor,  wenn  sie  an 
Urethrobleonorrhoe  mit  den  genaunten  Exulceraiiooen 
an   der  Eichel    und   Vorhaut  litten«     Als  Heilmittel 
wionsdte  ich' bei  dieser  "Urethroblennorrhoe  Pulver  ans 
^r.v  Nitrum  mit  9j  gümmi  mmmm  in  Thee  aus  riiäiai  ai^ 
thame^  fuUa  et  ßures  mahae  cum  senane  im  äu  nehmen, 
£ii  weilen  auch  Maudel  -  Emulsion  niit  Nitriun  und  AU 
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tbaa  r$}a*ap  an  ;  diä  Geecliwure  Hess  ich  mit  Qijm  pltor 
gcdümita  verbioä^ny*  ^^eidi^s  jedoch,  iQicbt  immer  dib 
UelJu^g  dergeJbea  zu  Sunde  braclile^  sandem  in  dqa 
meisten  Falleü  eioer  Salbe  aus  mguqitutn. ,  husUkum  mit 
rQUi^m  Pracipitat  oder  auch  mit  £mUura  myrrhae  Vfich  y 
auf.die  Bubontja  lieisSri^^h  mit  Nut^ea  ^rweicteiide  Brei;; 
UQ^^tJiläge  inagbeo;jT.^oi:uacli  ^le  skb  etets  zert heilten» 
Pigf  Gesell würe  worden  ^uch  bei  den.  Fraueji  so  be^ 
bandelt^  weiaii  sie  durch  ,  die  aiieÜiejSB^udö,  Materie  aa 
iu^  ^Gen^alien,  ,ifif^^^pQ^£;|if  ^.  ^ebaflet  waren,  r , 
^  j  ,  fragt  SLclij  f^^^^f.  l^^^S^^^  Vp^^^p^e^. , ;  diese  uro- 
tffrüh(enaorrho0a  mnrsyphßtim  uod  diese  Exi:oriatioueu 
(Kichtchaajcres)  an  der; .Eichel  und  Vorhaut  eptstebeu* 
N^di  meiner  Meinupg  büden  eie  sieb  ,  ,  wenn  die  bei 
dei^  LeiLÜiorrboe  ausRieB^etido  INlAtcrie  eine  gewisse 
öcjiärfp,'  eine  cor^o.dii'epde  EigeDScbaft  apgenommeu  bat, 
^ß|cji.e  HautenUÜfi^Uiig  uod  ExcoriatioB  zu  erregen  ini 
Siant^e  h%i  deno  ick  Jia^l^^  «erfabrerij  da^s  Männer  ilirea 
all  JieuköJ'riit»^  leidcDdeii  Frauen  Jah^e  lang  schon  bei- 
^^^yobiit  batleuj  pbi^c  |eii^  Uebel  davon  tragen,  daa^ 
sie  dana  aber  auf  ein  Mal  ergriffe  a  wurden,  .  ^  Päse  biejf 
eine  Veränderung  in  der  Qualität  de?  m^ria  kucüT' 
mm  {sit  pmia  vorgegaogen  Wiir^  dass  diese  aber 

ieder  auf  einer  cbenaiscl^en  Umwondelung  beruhe,  er- 
leidet keinen  Zweifel.  K^^ustiscb  mu^  die  Materie  auf 
jeden  FaE  geworden  sein,,  weil  sie  sonst  nitfjit  JEntzün- 
'uDg^  Erosion^  selbst  bei  den  Frauen^  wo  ich  Exqoria* 
*onen  an  den  Schandef^en ,  an  der  Klitoris  beob ach- 
te, hätte  erzeugen  können.  Ich  glaube,  dass  sich  m 
der  Malerie,  welche  bei  der  LcukoriUo^  K^^- 
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amnonüm  entwickele ,  yne  ich  das  bei  zahneaden -Kin- 
dern im  Urin  gefünden  und-  schon  an  einer  andern 
8MlIe  dieser  hochgeschätzten  Zeitschrift  dargethan  habe; 
ineine  Vermüthung  vnri  durch  den  Geruch  bestinimty 
den  ich  an  Lappeü  wahrgenommen  zu  haben  glaube, 
jhit  welchen  ich  eine  Frau/  die  an  Leukorrhoe  litt  und 
ihren  Ehemann  inficirte,  ihre  'Genitalien  auswischen 
Hess/ und  die  ich  so  gldch  meiner  Nase  näherte;  dddi 
steht  dies^  Beobachtung  zu  isolirt  da,  als  dass  sie  als 
allgemein  geltend  hingestellt  werden  könnte«  Dei^  Zweds, 
dieser  Abhandlung  hat  nur  häuptsächlich  der  sein  sol- 
len, darzuthun,  dass,  was  leider  oft  zu  leicht  tind  zu 
flüchtig  angenommen  wird,  nicht  alle  Frauen  syphiU- 
&ch  sind' oder  waren,  von  welchen  Männer  tlarnröh- 
renschlelmfiüss  und  Geschwür^  an  den  Genitalien  be- 
kommen, und  dass  zumal  die  letztern  wie  die  sich  con- 
sensuell  hinzügesellenden  Entzündungen  der  Leisten- 
drüsen sehr  wohl  von  syphilitischen  AfiEbctionen  untere 
schieden  werden  müssen,  was  in  medicinisch- polizei- 
licher Hinsicht,  wie  mich  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
oft  sehr  nothwendig  ist,  um  bei  verlangten  Untersu- 
chungen nicht  etwas  zu  attestiren,  was  nicht  da  ist, 
tmd  dadurch,  wie  ich  es  erlebt  habe,  nicht' unnöthfjge 
Beschuldigungen  und  Inquisitionen  zu  veranlassen,  die 
oft  den  bürgerlichen  Verkehr,  die  bürgerliche  Gemiein- 
•chaft,  Familieiiruhe  und  Familienglück  st(frenj  wie  Ich 
das  durch  eiüe  ' Menge  Beispiele  darthon  könnte/ 


I 
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I¥. :  Ein  Fall  yon  iMMMifriio^     fofW^»  .im  Altar 

•  tlMe  48  Jahre  ,  alle  JEhefrau  einet  .fiärgemeistevff« 
cintn'Ajifäll  toniMiigeokk^aiiipfy  ä^nr  ijcU  'beseitigte,  ab^ 
geteehfiety  &riiher  lBleU. gesund,.  klagte.^über  Anfangs  ge^ 
lindetvi  allmählich  stärkei;  :werdende9 -ßr^imea  i|n  ^mtt^ 
^iirmf  imt  :dem  Bemerken,  dass.  916  kl^ine^;^  ad 
omtPii-  fiihje^'  und  eierrbei;  der  '  Sttthkndee^  gross» 
Schoieraen  hatte ,  .  jebe  aiich  titir  alle  .2  bie  .3i  .Tage  uuA 
üanw  unter.  Abgang,  harter  Masse»  rerfolg«;  .weiiei«e 
KrlUitkhjejlssjinptoin^:  fehlten.  •  yonr.jer  Jdee^  ausgehend, 
ddss  daä  monatliieli'  p^r'uierum  ausgeschiedene,  .aeit  zwei 
Monaten  aber  yerbaltene  MenstrualUut-j  <desifea  ttopal« 
Udie  Entleerung  -deolj  Alter  der  Frau 'nach,  auch  sistL« 
renimusste,  statt  nach:  den:  Genitalietii  :)0tz|:96ine  Rfcb* 
tubg  nach  den  auf  jeden  .  Fall  schon  farüher  rbesCandei' 
ilen>/  aber  ,iibersel\erien'>'''h8hei!  im  ivdto  gelegl^nen:  viun«t 
köe  ausgedehnten:  Hämori^ltQidalgerBsaeti  nahm,* .  und  dasa 
dalier  die' Plethora  der' lischst  corpidenten,vJilit  atiurket 
Biutbereitung  begabten ,  "  sitark  menstrüirt  '  ge Weseneii 
Fvaü,  iBtatt  sich  pmiadiscfa  durch  den  x^^terue-'^u.  entlaß 
den:,  diess  durdi^die  HSmorrhoidalgefiissiSiTertuchte^  di^ 
tAap  ansthwoUen,  'dür<£  'Hire  AnTnilüng<>eine  ^pan^^« 
Bong,"  einen  Druck',  eine  Reizung!  der  '  betta(chbarien 
TheUei(der  Mastdsimischleimhaut,  disrJSjiASnciteren)  er«: 
regten«,  denr  freien '^närchgange  der»  Eaceraiientä  Hinder«^ . 
nislse  ^  entgegensetzten  ,  ihr e^  Ejectiöh  •  daher  erschwerten^i 
der  harte  Stuhlgang  aber  immer  "wieder  B^e  HfimoETiii- 
xhoidatlknoten  erzeuge ,  tenuchte  ich ;  es  Izuerst-,  um  Ab«- 
döm'inalplethora,  mit  oder  ebne  BlutMtdeening  per  anum, 
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itf  •Bes^dgeii^iMift'Wi^)^  loK 
iarus  depuratus  (sein^  kiihieirfeii'ifiigeiischaft  wegen  am 
«inrten  hiw  ihfei^ff)>  yermMi^  IMss  dtefki  in  iMilren- 

Aiikiäft6ii^^lH($i"8^bHNiv  dlMe^ancÜ  öfter»  nit ,  myttantani 

M»eidi«Ä'/4ief  '!B^Wegütig^im  FV^im  Y4;:nelim<mi| 
äti«'i£  uj^ia^-'^ef-tt^ttose  Diät'><fübf^ni'f'<D^!^^'Woc!lM»B 
lang  >irciilmcK;bt<i  4chii^tii«h  ^^diese^ 'iLiir^^^^  U^Mi.^ä 
ffiiMferci,  :80(^uaa»8  MiBeft  '^e]rJlAjdich9it£:.liittepld0  wolfe 
sicli  deF<''Dfittiön'^!&ii>  recto  txi{f^  ^\i\i^  he%^h^^^^^ 
M  /^ellmi '  «hti^  iiiii  neuem  *H/vi^ey\  Hämof>Tiidf4tffaMi6 
l>hi'^"die  i^imlKcb^-enlleei'tevy  ei^cMk^^  OoUscAMcnM^ 
tiitf'ificlkW^lleW  >^ied«r  any  cße^  fichiwersen  naStanen^den^ 
nii^  die  {^ftiÄ  '«vfurdej'  bbiie  -dffSSJddifkc.KAbten.  etitttif.Bitr< 
ziind&bife  imtfitwhisni  war/  io -beMg^ -dass  weB^ 
difrholte^  Applljsaäeo  'VK)n  'BlutegeltP/^  noc^  'ScSiw«ffel^ 
Bock  'Bitt^vwaieerv^^äoiilL^  hriHnftigäildg-iSJbei!!^:; rnook 
Ao£^  lii^t^aHA^umfiiiii^^ibq^  im  StUde'^maKki^ 

dtts  Uebel:^  Wiedel^-! auf  den  frühern  'Zitatan^^zuritcfc;^^!! 
Fäfcren.  ^S^'/vrigbrn  iich  nnch  i^Mäh'ixoqeiiieinj.iideriass? 
AMsbaib  .  'Terflebeii;  »:^ollte ,  weil  ■  ztii^  bktfiirohteiiiriatMtd^ 
chm :  Vadureh  Aü  ■  iHotli  wBodigk^it  Sierke^gefäbyt  <  ■  wrexAkk 
wäkxte'y  'deiMlbviiJ  iipnieT  Sfter  iund^-  üfMr  (<wie->ea  rapaf 
teidiüif  aiudbi  Ak[v:Fall>  war)'  wdderbfiUHcxa  nuuiejt^id'A* 
an  /^M^WiedeDkcbif  der  MenatifitalKIutinig  .  alaiStoUitf^ 
tvtler»  4dr  -  Hämdräioidiüleaiigesticai .  Bftcb .  dem.^ir^K^o- -faiei 
d«m  Alter  !ckr  Kranken  nicbl  sit  ;denkcii  war,  ebeli  ad. 
wenig  «bflü  'aueb  auf  did  mit  xler.  .|CoBStitution/*AciriB«t* 
ben  ve»wrifter'Iitojbii^boidaUffe6doiL;  mit*  O^^tnaeheit 


g^recbnet:  werden  kpi^itf^ixjlBAvHi^f  i^b:l99M:lif^li  •  m 
9<hr9iteA,.  Ich  ab.|:oBab 

Adlerlaa^Kimä  >  die  pol^  mlifihhßuiko  Ickp«»  •«ri«derhc3t 
werden . .muastea ^  da^ (imiheroiitoe .  Jln|uihifl||tü;  deoifiäU 
iiiorrhtdd^sfifö84e^..ebtrate9 ,  hefUgaten ^^cjMibwjardeA 
inuneir^' ^tüfa-neiiA  ^ rwiedbifkohrteUl i :  tnd;:ides')t[if idonden 

prefietfflft   iQ'-  der '  dEitteiifi'Wecbe' d0a^lSJ:aUkleiit]rä  « 
{alles  gelftng  .esv  mur.*'/tirs|l^.iiganaL  des.  :£eifldb4  fiwp^Aa 
'werdeii^üiLbd  wena  .dcti'iauoU  nnech  *  Maafalcr/lailil»  Be-r 
schtv^erddn  ini  gtoingerm -Gbrädecieinstelkeavifiii^^efft^igtA 
eiai  «Ik;  vier:  Wochen  iiiiSlitfoitär  Aderlasb  •  dem  liiiiiKdjatikr 
aun>'  ohne  'MeineiB  Rath^ttlizlt]lolfini;.ivoi^lll^^ 
doeh  .AIMB  -wie  duiccIiti  -ZaubdD«  .  iNadb  jiMaufi>e^^ 
Mcmate  worde  auch; 'das  fiedtir&iiiB6;haiih  lAde^rlaa»  >nEc]il 
niehr  ftihihar^  undv'die  :  Dehnte" vetbiclieilte^  diBsi-«Her 
Uiigemäirli;  wekbes^ib^iieonstM^ifi.  ti^iDdäBlfifialonüu»' 
Attk  Terursäcbt  bätteny  ■siö  ^^bta^/yeracbone'yifungeai^^ 
Wilde«  fe^  die  MeDsea^'^aftdäeife»,  -nook/euitt^fillituiig 
eji  ano' em\n^^  j  «     ••i'j.    •  •  ..;;»nuf'-/  ji  ■:».:■• 

Bit-  ilicbtig'keit  meiaer  •  Anäfebfi  yonx  ifleb  ^.  Naluc  den 
KKaiiUiait(Aiidiiu¥; '  3to  nnmatUicli  >eiidc»rtBiilMetiatrual^ 
Matte-^  inaabl  den  iiä&ovrliolilaigefiiis^Bi^  itdi^  aidi  iOhM 
Zw^el  bcbon  Mher^  iwi^fiirKidie  babibftflM  Haytkibi^^ 
kat'tind- isedcnlaire<>Lebanaaül'>der  Frau^- apraiUkii^  ifia; 
einami  vaiikaaeti-2uMattd»  befoi^e^^  hatttn)nbemea  der 


gute  'Erfolg  meifihM  HeHveHiedireiis'; '  aber  es  firagt-  sieb, 
wo  d^ütt'-däV -Blut  spSt^Ain -geblieben  sei 9"  das  doch 
weder 'ttkclii  demc  Mastdärme,  nbih  nach  dem  Uteriis 
targ^c&rte^  ^iB&Uflg  wu^  '  ^s?l>ei>  mnugemito  im 
der  Decrepitttt  'eesshrendeii  Katameideti'  %ur  Erfiläirttiig 
des  Kdrpert»f  ja  zur  Fenbüddiig'  Terwandt,  ;  weshalb 
iiicfal^isMlHr  nveiiBüruirte.'-F  tilters  EmboBpotntibe« 
koduneti;  *i6fteni>'giebt  sdne  ^xibeniifissige,  dirrchi  keuie 
Am\eeirüx^'*^jteF'  oder-  ]»er  rectum,  tempcirair  >w«u 

iiigsteiU,-)>e8eitigte  FüUe.flh  -ildlo^  und  HeteroßlasmeD, 
zumal^  iu'  d<0ir>  Sexudspbärei/i¥rä^  -  Doch  in 

unserfiii^^lrälie'  ikahm-  die  'eohon>">immer  sehi^.  coifudent 
gewes«aä  Fnui^weder  aaiv>£mboiipoiiit  zu, ;  oidoh  wäg- 
ten stfb'SynqpteUiey'welpUei  auifabiiorme  Biidujpgea: im 
Körpar'-jBoldiessea:!  lassen :.!ikoiiD4en.  :  Auf  jed^a  FäU 
wurde  nidlit^  mehr  ein  sotohee.  iMass  voa  Blni.  bereitet 
wie  früher  bei jHährender.'Kvst  :^  sedentairer  Lebens- 
weise^^» dte-)cl<&t  4!nit  tägUohctr:,  >  «tubdehlan'gei:  Bev^egung 
ini  Freien  ^  auf  linein  Anlrathen,  vertauscht  worden  war, 
W)6heL?  ab  undiczb*  SchweMtv^it  nätrum  phosphoricum,  in 
kodirenden  Gabbni  genommen  . und  eine  höchst  reiz-  und 
nahriosiQ^:  mehnwässerige  Ipiat  geführt  werden  ,  musste: 
ein  Sbwen,!' wieviel  ein:  jisweckmässiges  HegL^en  .  bei 
Gesunden  vermag,  wie  s6hr  ein  solches  gegen'  l^^rank* 
heiten-zu  scfafttzen  im  Stande  ist ...  So  lange.. die.  fiür- 
girmieatefsfraurmenstruirt  war,,  entlud  aidi  .-die  .Plethora 
durch  Aisn.  Uterus^  so  bald,  die  . Menses^  . aber  cessirten, 
iCand  dies^  Frophylacticum  i  gegen  .die  Folgen»  del?  filut« 
fiSle  nicht  9iehr  Statt;  dHr-aber  eine  nährende^  statrk 
bltttberotende  DiKt  gefiihrty  :  auch  ilurch  gecbge' Bewe- 


gung  wenig  StolT  vcrbmucLt  wurde:  so  musste  natiir- 
Hch  ein  Theü  der  nbermlUfiigea  Menge  Blat  dahin  (hier 
nach  dem  Mastdärme)  seine  Richtung  nehmen  y  wo  sich 
(hier  in  den  Hämorrhoidalgefössen)  vorwaltend  krank« 
hafte  Stimmting  zeigte:  denn  es  ist  Sache  der  Erfah« 
rimg^  dass  Congestionen  besojciders  n^^h  denjenigen  Or- 
ganen Statt  finden,  welche».^  sta/u:  üOemperaturae  sind^ 
was  ja  auch  der  Fall  ist,  wenn  av^  irgend  einem  im 
Körper  haftendien  Grunde,  die  ,Congestion  statt  nach 
dem  Mastdarme  nach  dem  Herzen  ^  nach  den  Lungen» 
■dem  Magen  u.  s,  Mr.  eriolgt^  welchen  Zustand  die  Pa- 
thologie mit  .dem  Namen  der  anomalen  Hämorrhoiden^^ 
bezeichnet,  ,  . 

Auffallend  ist  es ,  dass  bei  diesem  bedeutenden  Hä- 
morrhoidalübel/ wie  das  so  oft,  besonders  im  Alter  der 
Decrepität, '  der  Fall  ist,  das  Ndl^vensystem  so  ganz 
unangefochten /blieb.  Vielleicht,  ^ej^hah  dies,  weil  allea 
Leiden  sich  auf  die  HämQvrhoidalgerässe  concentrirte^ 
und  die  Seele  nur  mit  dem  heftigen  Schmerze  beschaff 
tigt  war,  welchen  die  Kranke  mit  Seih  Gefühle  yergUch, 
welches  Jemand  haben  müiBSte,^ wenn  iÜim  'eine  glühend 
gemachte  Stange  Eiiseh  ins  recfiiin "geführt  Vrürde,  das 
Hämorrhoidalleiden  auch  gleichsam  einen  Ableiler  gegeii 
ein  Leiden  der  Nerven  bildete.  ' 

. *  \  /      i    •         ■  .   .  > 

Ich  häbe  Nervenleiden  nach  cessi^enden  Katanienl^a 
im  Alter  der  /JDecrepität  immer  ,  »ur  mit  gei^ingpj^ 
Grade  vön  HSmcorhoidalübel  beobachtet,  so  da$B  also 
dieses  keinen  «ö  Marken  Qegensat^i  gegen  NerYena#e9tji^p 
bilden  konnte,  v^ie  das  in  dem  vorliegenden: JB'^ll«^  «e- 
SisMOLDs  Journal,   XVI.  Bdi  2,  St.  26 
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9ehAy  wo  die  Natur  skh  ganz  in  EntwidLelong  des 
Hamoniioidal&bels  za  enchSpfen  schien. 

Die  blinden  HSmoitliQiden  dnrdi  Darreichung  Ton 
PeDentien  (heBebarus,  aloe)  in  blutige  zu  Terwanddn, 
wie  ein  schon  Yerstorbener  C<dlege  Torschlug,  wurde 
Tidleicht  gehdssen  haben:  starke  Entzündung  der  Hi« 
morrhoidalknoten  mit  ihren  Folgen,  oder  wenigstens 
noch  starkem  Andrang  Ton  Blut  nach  den  Hamorrhoi- 
dalgefössen,  daher  noch  grössere  Anfullung  derselben 
und  die  daraus  entspringenden  Folgen  herbeifuhrtti,  Tiel- 
lacht  ohne  dass  es  gelungen  wäre,  eine  blutige  Abschei» 
duDg  zu  bewirken.  Marienbad ,  Karlsbad  wurde  gut 
gethan  haben« 

.  Die  Geheilte  lebt  übrigens  noch,  und  isP  seit  15  Jah- 
ren, wo  ich  sie  in  der  Kur  hatte,  nicht  wieder  Yon  ih* 
rem  Hämorrhoidalübel  heimgesucht  worden« 

V.   Wechsel  von  Nachtwandeln  ünd  andern  Nerven- 
leiden. 

Eine  Putzmacherin,  einige  zwanzig  Jahre  alt,  cor- 
pulent,  schwarz  von  Haaren,  feurigen  Temperaments, 
war  seit  Jahren  Nachtwandlerin,  und  eine  glaubwürdige 
adelige  Dame  hat  mir  selbst  erzählt,  dass  sie  in  ihre 
Stube  gekommen  sei,  auf  den  Hof  gegangen  wäre  u.  s. 
w.,  ohne  dass  die  Wandelnde  sich  dessen  bewusst  ge- 
w^en  seL  Nachdem  dieses  Uebel  eiki%e  Jahre  9  ohne 
"If^reitere  Störung  für  die  Gesundheit  der  Wandelnden 
'g^ihrährt  hatte,  steHten  eSch  plötalich  epiteptische  Anfälle 
ein,  welche  in  einigen  Monaten  dreimal  ^edetkdirten. 
-An  die  iBtelle  der  Bj^ilSj^  trat  wiedier  «mf  «iaage  Mo- 
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oate  Noctambulismus,  und  als  dieMor 'ausblieb  r  e^folgle 
ein  Anfall  yo9.  Kardialgie  und  eini^  -Wochen  spMt^v 
ein  bis  zur  Bewu^oaigkeit  Zeigender  nerröser  {Kopf- 
schmerz. So.  ging  es  Jahr  und  Tag  forty  bis  ich  der 
Kranken  den  Rath  gab,  ihre  sitEei\dtt  (passive).  Lebens-  - 
art  mit  einer  activen  zu  Tertauaäiea  uikd  .wieder  eine 
GonditLon  alS' Wirthschafterin  'su  audbcn^  die  sie  früher 
bekleidet  habe*  Seitdem  sie  dies- gethao  hat^.  ist  .sie  gapz 
wohl  geblieben*  ij« 

.  Bei  diteer  Kranken  litt  öhlie.  Zweifel  ursprünglich 
das  Sonnengeflecht^  woher  «der  Noctambülismus ;  mtf« 
iaschematismum  entstanden  die  andern  Uebßl,  und  zwar 
durch  Uebertragung  der  kra!nkha£ten  Störung  ,auf  die 
Kardialpairtie  des  Tierpii^  cagiis  die  ^Kajrdklgiey  durch  Ue« 
bertragung  der  morbosen  Affectian  auf  das  Gehirn  d^ 
Kopfschmerz  und  die  epileptischen  Insulte.  ^V^as  ^ 
diesem  Wechsel  zwischen  .so  verschiedenen  Krampffor- 
men die  Veranlassung  gegeben  habe,  ist  schwer  zu  er- 
mitteln, da  die  Lebensweise  der  Kranken  stets  dieselbe 
war.  Auf  jeden  Fall  lag  der  Grdnd  zu  diesen  Meta- 
schematismen  wie  bei  dem  proteusartigen  Krampfäbel  — 
^der  Hysterie,  - —  in  der  Tendenz  gewisser,  einen  inte- 
grirenden  Theil  des.  Nervenwirkens  im  kranken  "^ie  im 
gesunden  Organismus  bildenden  Imponderabilien ,  bald 
in  dieser,  bald  in  jener  Region  des  Nervensystems  in 
Disharmonie  zu  treten ;  oder  vielleicht  waren  es  auch 
örtliche  Entladungen  von  zu  stark  angehäuften  galva- 
nisch-elektrischen Stoffen  im  Körper  ^  wesshalb,  wenn 
die  eine  Nervenpartie  entladen  war  ,  die  Entladung  in 
«iner  andern  erfolgte.    Diese  Explosionen  galvanisch- 

26* 
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dEektfkcher  Stoffe*  siatirt^n,  als  durch  eine  bewegendere 
Lebensart  mehr  'Sibffe  auf  andern  Wegen  (durcL  die 
Haut 9  LuDgenaAisdAnstung,  jmt  änum^  dur^h  die  Nieren) 
entleert  wurdeä,  4io  eine  Anhäufung 'von  galvanisch« 
elektrischer  Materiev  '  die  ohne ,  ^Zweifel  beL  gesundeii 
Menschen:  iminev  i»'^ewifl[sem  Masse  aiisgeschveden^  b» 
manchen  Krankheiten  aber  zu  sehr '  im  Röfper  Yeib^-^ 
ten  wixd^  nidht  wohl inög^ich  wurde:  eine  Erklarungs»- 
art,  die  auch  auf  andere  immaterielle  Krampfförmen  an-* 
^endbie^ri^t  ntfd^^die'^fMögliö&keit  zulässt)  letztem^ 
durch  K.örperbe^egoög'^  zu  heilen  oder  ihre  Heilung 
wenigstens  mit  befördern  zu  helfen,  während  bei  ^"ma- 
teriellen Krämpfen  die  HeQung  durch  Bewegung  dai« 
durch  s^ii  Stände^kommt  oder  befördert'  wird  >':.t^8  In* 
treten  mobU  gemacht/ '  blutige  Abscheidungen  bewirkt 
Werden,  der  Bliltumtneb  bethätigt -^d ,  »ehr  koh- 
lenstoffhaltige Theile  aus  dem  Körper:  entleert  werden, 
und  dadurch  das  Wirken  der  Nerven  ein  freies  wird. 

Ylv   Ein  {fall  Tonj  Oophoritis  chronica« 

Eine  Frau,  einige  dreissig  Jahre  alt,  mutterlös,  hatte 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  an  einer  Menge  von  krank- 
haft  •  gesteigerter  JKeizba^keit  des  Nervens3riBtem8  ausge- 
hender Zufälle  gelittch,  v^nelche  die  Schule  rtrit  dem  Na- 
men ienr yfhfsienschen  Beschverden^^  bezeibhtiet,  als  ai« 
eich  zur  Zeit  meines  Studirens  in  Grei&wald  dem  da* 
^aligen  Director  des  academischen  Klinicuins,  meinem 
SU  Göttingen  verstorbenen  verdienten  Lehrer  uiid  Pro- 
viOlQv  Mendöf  vorstellte  und  mir  von.  diesem  zur  Be- 
handlungy  unter  seiner  Leitung,  übtlr^en  vrurde.  Da 
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die  Kraoke.vor  AUem  einen-  Sclunerz  in  der  Unken 
Seite  anklagte/: so.  nahm  ich  eine  Unteisuchung  dessel- 
ben vor^  die  auck  mein  Lebrer-vrie^erkolte,  und  wa>^ 
von  das  Resultat  Folgendes  war:  In  der  linken  IngUi- 
nalgegend,  dberhälb  des  Poupartscben  Bandes^  wavj 
wenn  man  mit  einer  flacben  Hand  einen  starken  Druck 
ausübte  und  dabei  die  andere  gegen  das  Kreuz  der  Leir 
denden  stemmte  (dies  Alles  in  stehender  Stellung  ,  di^ 
Kranken),  ganz  in  der  Tiefe  eine  Gescb^y^ulst  von.  de^i 
Umfange  eines  massigen  Kaffee-Tassenkopfes  zu  fuhliai^ 
und  die  Kranke  klagte  ^  dass  ihr  der  Druck  ScJuAer^ 
Terursache^  den  sie  indessen  auch /  wenn  die  Inguinal- 
^egend  nicht  gedrückt  wurde  i.  in  diesem  Falle  aber  in 
der  Form  flüchtiger  SUchcj.  y^ie  .durch  Nadeln,  zum  öf- 
tern  empfinden  "wollte.    Jede  Spyr  von  Köthung  der 
Haut  fehlte,  ^uch  zeigte  sich  äusserltch  keine  Anschwel«* 
lungy  und  die  mannigfaltigsten  Krü^nmungen  :i}nd^  ^ei^- 
gungen  des  Unterleibes  hatten  keinen  Einfluss  nuf  die 
Milderung  oder  Vergrösserung  des  Schme^eSt  .T>^ 
Collum  u/^i  zeigte. keine  widernMürliobe  ßescbaffenheit^ 
es  war  keine  Spul*  von  Leukorrhoe  da,  jedoch  muregelr 
massige  Menstruation;  die  rechte* Inguinalgegend  konnte 
überall  gedrückt  werden,  nir^ei^ds  zeigte  sich  Geschwulst 
oder  Schmer?.    Was  die  von  Harless  (Sjrsteni  d.  spec. 
Nosologie.  I.  S.  622.)   aufgeführte  Nymphomanie  als 
Symptom  der  Oophoritis  betrifft,  so  konnte  davon  bei 
der  Klinken  nichts,  ermittelt  w^den;  doch  läugnete  sie 
^icht,  mehr  Hang  zum  Coitus  zu  besitzen,  als  ihr..£IteT 
mann,  was  ieb  jedoch  fast  immer  bei  kinderlosen  Frauen 
bemerkt,  habe;  und  oft  Vrohl  seipen  Grund  io  demVerr 
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langen  hat,  geschwängert  zu  werden^  oder  in  dem  Be- 
streben, den  Ehegatten  von  Excessen  mit  andern  weib- 
lichen Individuen,  die  bei  kinderlosen  Ehegatten  so  oft 
eintreten,  abzuhalten,  ihn  also  zu  befriedigen:  demnach 
mehr  ein  von  der  Seele,  als  von  körperlichen  Leiden 
ausgehender  Zustand.   Der  Ton  Clarus  und  von  von  Hü» 
-ienhrand  als  Symptom  der  chronischen  Oophoritis  oder 
Eierstockentzüüdung  aufgeführte  Hang  zur  Einsamkeit, 
Traurigkeit  und  eine  melancholische  Stimmung  des  6e- 
müths  wturden  dagegen  bei  der  Kranken  nicht  vermisst, 
und  schienen  dieselben  niclit  Fol^e  des  Kummers  über 
ihre  Leiden  zu  sein ,  über  welche  sie  ziemlich  gleich- 
gültig urtheilte,  da  sie,  wie  sie  sagte,  schon  daran  ge- 
wöhnt sei,  auch  sähe,  dass  diese  weiter  keine  Folgen 
hätten,  der  Schmerz  aber  von  ihr  für  einen  blossen, 
beim  Reinigen  der  Wäsche  erhaltenen  Fluss  erklärt 
wurde,  sie  also  mit  der  bedenklichen  Natur  des  Uebels 
nicht  bekannt  war.    Ob  diese  Älienation  im  Gemüths- 
zustande       Kränken,  was  Harless  bei  der  chronischen 
Oophoritis  mit  Recht  zur  Frage  stellt,  nicht  mit  dieser 
von  ein  und  derselben  allgemeinen  Ursache,  einer  im 
vorliegenden  Falle  Statt  findenden  excessiven  Aufregung 
des  pUxus  und  der  Ganglien  des  Unterbauch -Nerven- 
systems abhänge , '  will  ich  nicht  entscheiden ,  glaube  es 
aber  ifast  eher,  als  dass  die  Entzündung  des  Ovariums 
selbst  eine  Älienation  der  Gemüthsstimmung  hervorbrin- 
gen könne.    Es  wurde  von  Mende,  dem  auch  ich  bei- 
stimmte (nicht  als  addictus  in  verba  jurare  magistrif  son- 
dern aus  Ueberzeugung),  airf  oopJioritis  chronica  (chroni- 
sche Entzündung  des  linken  Eierstockes)  erkannt,  und 
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der  Gruod  dle9e6  Uebek|  dessen  Wesen  ich,  wenn  keine 
metriUs  dl^bei  ist,  mit  dem  scImrfaiDtiigen  .Har&sf  in  einen 
ereädsmus  neurico^spasmodicus  mit  venösen  Blutcongestio- 
nen  setze,  in  dem  Ton  der  Leidenden  eingestandenen 
täglichen^  also  zu  häufigen  Beischlafe,  ohne  dass  Schwän- 
gerung erfolgte,  gesucht*    Durch  a^u  starke  Au^gung 
des  Geschlechtstriebes  der  Frau  ohne  Befruchtung  wurde 
eine  übermässige  Excitation  der  Geschlechtsnerven  ver- 
anlasst, diese  dadurch  in  ein  Missyerhältniss,  hinsicht- 
lich ihres  dynamischen  Wirkens,  mit  den  übrigen  Ab- 
dominalnerven und  dbdurch  mit  dem  oagus  herbeigeführt 
welcher  wieder  das  U^r^f  an  dem  die  gemülhliche  Seite 
des  Menschen  gebunden  ist,  beherrscht;  wo  nun  aber 
anomale  Nervenwirkungen  eintreten,  da  fehlt  es  be- 
kanntlich auch  nicht  an  unregelmässiger  BlutyertheDung, 
an  Strömung  des  Blutes  nach  den  gereizten  Partien  in 
grösserer  Menge,  als  normgteiäsft  ist^:  weil  die  Blutleiter 
(die  Gefässe)  der  Wirkung  der  Nerven  unterworfen 
sind.    Dass  diese  zu  starke  Blutströmungen  nach  ein- 
zelnen Theilen  (Congestionen  pennt  sie  die  ^chule),  die 
besonders  in  den  schlaffem  Venen  Statt  finden,  wäh- 
rend die  Arterien  der  andringenden  Blutmasse  mehr 
Widerstand  leisten,  vorzugsweise  ip  manchen  Fällen, 
wie  auch  in  dem  unsrigen,  nach  den  Genitalien  bemerkt 
werden,  hat  seinen  Grund  in  der  primair  zu  starken 
Reizung  der  Geschlechtsnerven,  während  es  bei  primair 
abnorm  gesteigerter  Reizbarkeit  anderer  Nervenpartien 
im  Unterleibe  ,  ohne  dass  der  Jmpuls  zu  diesem  Excess 
durch  die  Geschlechtsnerven  gegeben  worden  ist,  blos 
bei  den  Folgen  der  krankhaft  erhöheten  Thätigkeit  je- 


ner  Nervenparllen  bleibt,  ohne  da$8  CongestiOtten,  Mre- 
nigstens  nicht  in  solchem  Mass^,  naek^der  Sexaäl-Sphäre 
eintrete,  däss  dadurch  der  Zustand,  erzeugt  vrird,  den 
oophoräü  chronica 'nenneui 

Vom  Rheumatismus'  der  Bauchmuskeln  unterschied 
;jsi(ih  4e¥  Fall  utise^er  Fi^u  ' durch  den  Mangel  der  sieht«* 
tind  gleich  oberflächlich  fühlbaren  Oesehwülst,  die  hier 
in  det  Tiefe  und  oval  begränzt  Wahrzunehmen  war, 
vrfihrend  ßie  beim  'Rheun^atismus  tmbestimihte  Gränzen 
hat ;  '  aüch  war  der  Mangel  an  Schmerz  bei  Bewegung 
i*ind  Beübung  des  K^tpers,  die  der  Rheümatismus  der 
Bauchmuskeln^  .auch '  wemi  keine  Geschwulst  da  ist, 
nicht  wohl  erträgt,  ein  wichtiges  Merkmal;  Von  Psoitis 
war  das  Üebel  dadilrch  zu  unterscheiden,  dass  die  Kranke 
bei  Beugung  ünd  Anziehnng  des  •  Schenkels  der  leiden* 
den  Seite  an  den  Unterleib  keine  Erleichterung  in  ihrem 
Schmerze ,  oder  im-  Gegeniheile  Zunahme  desselben  be- 
merkte >  wenn  sie  den  Schenkel  rotirte,  ode^  sich  nach 
hinten  bog,  yras  der  mit  Psoitis  Behaftete  nicht  erträgt; 
auch  fehlten  zu  Psoitis  der  dumpfe,  drückende,  bren- 
nende Schmerz  in  der  Lumbar  ^  und  Psoasgegend,  die 
Schwere,  Narkose  ühd  Steifigkeit  oder  Schwerbeweglich- 
keit des  Schenkels,'  so  wie  der  hinkende  Gang.  Mit 
chronischer  Darmentzündung  konnte  das  Uebel  wohl 
desshalb  nicht  verwechselt  werden,  weil  die  Darmex« 
trelionen  nie  träge  von  Statten  gingen ,  sondern  entwe- 
der normal  erfolgten,  oder  sich  als  Durchfall  darstell'^ 
ten.  Ein  Abscess  am  Unterleibe  Hegt  nur  oberflächlich» 
nicht  so  tief  -wie  unsere  Geschwulst,  Eher,  als  alle 
diese  genannten  Krankheiten  hätten  eine  Speckgeschwulst 
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odw  ein  Meäullafsarkom  iib  Ünterleibe'VophandeÄ  sein 
können;*  doch  sprsrc&ioi'  die  Oelegenheitsiirsachen  and 
die  nervösen  Zufalle  mehr  Jör  Congestion  nach  dem 
Becken  und  für  möglichee  Vorhandensein  einer  AfFectiOM 
des  linken  Ovariunis*   •  V  ' 

Als  Heilmittel  v^urden,  ohne  weitere  Rücksicht  auf 
das  Nervenleiden,  einige  Wochen  lang^  (wöchentlich  ein 
Mal)  6  Blutegel  an  die  linke  Inguinalgegend  gesetzt, 
innerlich  Morgens  und  Abends  Calomel'  zu  gr.  p.  J. 
gereicht  und  zugleich  Mercurialfrictionen  auf  die  Stelle, 
wo  der  Schmerz  empfunden  wurde,  gemacht,  bei  Zeichen 
der  Einwirkung  auf  die  Speicheldrüsen  die  Mercurialien 
aber  auf  einige  Tage  ausgesetzt.  Die  Geschwulst  ver- 
schwand nach  und  nach,  und  mit  ihr  jeder  Schmerz, 
nachdem  kaum  8  Wochen  verflossen  waren,  die  hyste- 
rischen AiTectionen  währten  jedoch  fort;  ob  aber  nach 
einem  Jahre,  während  dessen  ich  die  Genesene  beob- 
achtete, das  beseitigte  Eierstockleiden  wiedergekehrt  sei 
oder  nicht,  darüber  habe  ich  nichts  erfahren. 

Ob  Mendt  und  ich  in  der  Diagnose  irre  gewesen 
sind,  überlasse  ich  der  Entscheidung  Sachkundiger,  und 
ob  diß  von  mir  jetzt,  19  Jahre  nach  der  Beobachtung 
des  Falles,  aufgestellten  diagnostischen  Kriterien  hinrei- 
chend sind,  um  zu  zeigen,  dass  weder  Rheumatismus 
der  Bauchmuskeln,  noch  Fsoitis,  noch  chronische  Darm- 
entzündung, noch  ein  Abscess  am  Unterleibe,  noch  ein 
Steatom,  oder  Medullarsarkom  Statt  gefunden  habe, 
das  mögen  Praktiker  entscheiden,  die  höher  stehen, 
als  ich. 
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Mn  iinJiiifcr  A  baexlMr  «dA«  foleende  Sdnt 
taa  ibcr  iit  iliiwiinhf  OopkoobBz  Oarms  Aniulem  ieg 
IfiniwfciB  iMlitiits  im  Ijopng  1S22.  BScker,  iitmiiMk 
de  mmhk  mM\%%fm.  Fkmu  1816.  HaHea  SjfXem  der 
ipec  Notdogpe.  L  TImL  &  621  ae^ 
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xvn. 

Ueber  Lebensfähigkeit  nach  dem  Princip 
der  Krankheiten  Neugebomer. 

Am  dem  FransdsUchen  de»  Dr.  OUvUr 
TOn  Dr.  Bluff  \xk  Aachen. 


Lebensrähigkeit  üt  Fähigkeit  zu  einem  Extra-Uierin- 
Leben  9  und  diese  Fähigkeit  besteht  in  dem  normalen 
Zustande  der  Organe  des  Neugebomen  einerseits^  und 
ih  der  Abwesenheit  jeder  physischen  oder  pathologischen 
Ursache^  die  die  Entstehung  oder  Verlängerung  eines 
unabhängigen  Lebens  verhindert.  So  kann  also,  "wm 
Orßa  (Vöries,  über  gerichü.^  Med.)  richtig  bemerkt,  ein 
Kind  gelebt  haben,  ohne  ala  lebensfähig  betrachtet  wer- 
den zu  können,  weil  es  in  seiner  Organisation  einen 
die  Möglichkeit  eines  fortdauernden  Lebens  verhindern- 
den Fehler  hatte;  ein  anderes  lebend  geborenes  Kind 
kann  in  den  ersten  Tagen  sterben,  obwohl  es  lebens- 
fähig war. 

Die  Frage  über  LebensßLhigkeit'  musa  daher  unter 
dem  Gesichtspunkte  derjenigen  pathologischen  Ursachen 
betrachtet  werden,  welche  sich  der  Entstehung  einea 
selbstständigen  Lebens  widersetzen,  und  der  wahre  Werth 
dieser  Ursachen  ist  zu  ermitteln.  Es  scheint  mir  nütz- 
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lieh  zu  erforschen,  bis  zu  welchem  Punkte  die  angebor- 
nen  Organisations-Fehler  und  die  Krankheiten,  welche 
das  Kind  bei  seiner  Geburt  mit  sich  bringen  kann,  im 
Stande  sind,  die  Entstehung  des  Lebens  zu  verhindern, 
da  nicht  alle  angebornen  Krankheiten  Ursachen  der 
Nichtföhigkeit  zum  Leben  sind;  die  einen  dieser  Feh- 
ler verhindern  die  ^  Entstehung  und  Verlängerung  des 
selbstständigen  Lebens  für  mehr  oder  minder  lange 
Zeit  in  keiner  Hinsicht,  die  ändern  zeigen  nur  einige 
Hindernisse  füi^  die  Entwicklung  der  Erscheinungen  des 
Lebens,  imd  die  letzten  endlich  sind  unvermeidliche 
Ursachen  des  Todes  des  Kindes.    Es  handelt  sich ,  also 
darum  ,  die  .  Natur  und  den  Einfluss  dieser  verscUede- 
nen  Ursachen  zu  bestimmen,  und  dies  ist  die  Aufgabe 
der  folgenden  Bemerkungen.    Ich  werde  die  .verschie« 
denen  Apparate  und  die  vorzüglichsten  Organe  des  Le- 
bens betrachten,  und  die  Fehler  der  cfrsten  Bildung  so- 
wohl als  die  Krankheiten  derselben  während  ihrer  Ent- 
wicklung im  Foetus  untersuighen,  indem  ich  den  Gegen-» 
stand  in  zwei  Abschnitte  [thbüe ,  deren  erster  die  ange- 
bornen Krankheiten  und  ihren  .  Einfluss  auf  die  Ent- 
wicklung, des  Lebens,  der  zweite  die  Anwendung  diesem 
Untersuchung  auf  die  gerichtliche  Medicin  enthaltefü  aolL 

I.    Bildungsfehler  und  angebome  Krankheiteo. 

'  :1.  'Mdungsfehkr  und  arigeborne  Krankheiten  det  HauU 
Zuförderst  muss  man  sich  hüten,;  intensive  Hötbe  der 
Hautdecken  Neugeborner .  oder  einige  Tage  nach  der 
Geburt  eintretende  Abschälung,,  für  I^aukh'eit  anzuse^ 
-hen,  da  dies  natürliche  Zustände  sind.  ,  .  . 
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Der  Mangel  der  Oberhaut  an:  einer .  odM-mebtetM 
Stellen  des  Foetus  ist  seit  den  ältesten  Zeiten  beobach* 
t€t  worden,  und  schon  Hippobrates  spricht  Ton  ibr|  in- 
dem er  einige  bedeutende  Folgerungen :  daraus  zieht  {de 
geniur4  Cäp.  fZ.).  .  .Dieser;  Fehler  der  BUd^i^ihindeirt 
drä  lieben  nur;  yretm  er  mit  einer  M^^n  -  Deformität 
cufiPammtotrifft  ^  odesr.  ein ,  wichtiges  Organ . ;  <dß^.  I^efaenf 
de9c  Aju^QiiweU  offeii  stallt»!  .Der  lBUutYn$aig|sl...a^  ,den 
ßUederti  Qder  .  im.  :  Qj$6i<^ht /.ist  als  Wunde:  .fthjg^  nach 
^D'  G.fe^t:  zu  yer^.i>r]j^n  j.  hindert*  die  FufictjiQfil^f 
des  Lebens  nicht,  im -Geringsten;  beruht  aber  i^er  Hfut- 
mangel^uf  einer  st^ttavigehKeb^nen  Entvvickjkmg 
3aucti1nl;a^dungen>;  dc^;  JSe^ecK^Dg  deJ^  Brost-  ct<}^  J^^B^^ 
böhle,  so  ist  er  tödüichf  .v«teit  er  wi^J^g«  Organe  ihres 
Schutzes  (beraubt  «und  sie  bq  den  bedputei^ddtffi  und 
schädlichsten  Einflüssen  bloss  stellt.  '    ;  '\   :  |   \  - 

Hautauswüchfli^^;  welche  man  im  Gesichtr,  an  den 
Händen  und  Füssen  findet,  sind  ke^e  Ursadben  der 
Nicht  -  Lebensfähigkeit ;  weM  sie  nicht  Y^ie.,. dies  nac^ 
MeckePs  Beobachtungen,  «ehr  häufig,  der.  Fall,  ist  9  mit 
£ntwicklungsfehlern  der  Haut  an  andbrn  Theil^a  yer- 
•bnnden  sind.  So  ist  der  Hautauswuchs  auf  .der  Stirn 
•beim  cyclopischen  Foetus  nur  gefährlich ,  weil  ,  er  mit 
«inem  andern  Organiss^tionsfehler  zue^aigq^eüQtri^  Haut- 
aüs wüchse  y  welche  man  blos  im  Gesichte  beobachtet,  . 
•können 'verschwinden  -und  heilen,  ohne  selbst  der  Ge« 
eundheit  des  Neugebornen  zu  scha^en^ . 

Dasselbe  gilt  von  gehörnten  Auswüchsen^  ihre  Ei^ 
Stenz beiih  menschlichen  Foetus  ist  aber  keineswegs 
hinretohend  cöüstatirt^  und  was  Hoäir  ypn  ihiieA  sagt» 
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grunztet  -sich  nicht  auf  sehr   authentische  Beobach- 
tungen« 

Die'  grosse  Entwicklung  des  Haarsjstems-  beiin  Neu4 
gebomea  muss  ials  anomales  Yorhandenbleiben  der  Haare 
ti^trachtet '^rerden,  welche  gegen  die  Mitte  des  Utena>- 
Ijebens  äen  Fo^s  bedecken ,  und  gewöhnlich  vor  der 
Oie^rt  äüsf allen«  Weit  entfernt^  dkse  Rinder -als  Thier« 
zu  beftrachfeln^  beraubt  der  höhern  Fähigkeiten  und  also 
auch  der  Rechter  ciyilisirter  Menschen^— -  wie  dies  nac3i 
HaUä'  ipperä  mmera  de  monstns  Vb»  /.)  einige  Unwissende 
gethan  haben^  muss  man  sie  sorgfältig  untersuchen  - 
und  sich  überzeugen  y  ob  nicht  andere  organische  Ab^ 
\^eicfaiÄilg6n''odclr  Krankheiten  inoiei^r  Organe  die  Ent- 
wicklung dei  Lebens  verhindern/  denn  die  einfache  ano« 
inale  Bildung  des  Haarsystem»  ist  keine  Ursache  der 
Nicht -Lebensfähigkeit.  Diese  H^are  fallen  einige  Zeit 
nadh  der' Geburt  aus,  und  das  Kind  hört  auf,  diese 
oberflächliche  und  vorübergehende  Anomalie  zu  zeigen, 
Velche  mir  die -Unwissenheit  mit  den  Bedeckungen  ei- 
nes Thieres  verwechseln  konnte« 

Die  Veränderungen  der  Hautfarbe  gehören  zu  den 
Petechicin,  dem  Albinismus  und  der  Cyanose«  Der  AI- 
binismus  verhindert  die  Lebensföhigkeit  in  keiner  Hin- 
sicht, dagegen  snid  Petechien  und  Cyanosis,  die  man 
oft  bei  Neugebomen  beobachjtete,  gewöhnlich  nur  Sym- 
ptome mehr  oder  weniger  wichtiger  Leiden,  die  aller- 
dings dem  Leben-  Gefahr  drohen  können ,  allein  dann 
liat  män  vielmehr  diese  Gründleiden  zu  beachten,  als 
die  Veränderung  des  Hautpigments,  welche  isblirt  ohne 
alle  Bedeutung  ist«   Der  Albinismus  verhindert  nie  eine 
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mehr  oder  minder  lange  Lebensdauer,  denn  man  sieht 
Albinos  mit  vreit  vorgerücktem  Alter«  {Gecffroj^SaajAm 
HtUdre  Hist.  gSn.  et  pari,  des  anomaUes  de  Par^ardsatHm 
dans  Vhomme  et  les  animaux.  1832.) 

Die  Echymoeen,  die  Blutgeschwültte  und  die  Quet« 
schlingen  der  Hautbedeckungen,  die  gei^Öhnlich  yon  ei* 
ner  localen  oder  allgemeinen  Blutcongestion  hetröhren^ 
müssen  stets  im  Zusammenhange  mit  den  sie  yezanlas* 
senden  Ursachen  betrachtet  vrerden,  da  sie  für  sich 
nichts  anzeigen.  Die  Flecken  und  eräctileh  Oeirebe^ 
tlie  man  unter  dem  allgemeinen  Namen  MuttermMlec 
begreift,  verhindern  die  Lebensfähigkeit  nicht,  da  Siii* 
der  mit  diesen  Fehlern  lange  leben  kdnnen,  usd  «ki^' 
selbe  nur  je  nach  seinem  Einfluss  und  seiner  achnelkn 
Ausbreitung  gefährlich  vrvd« 

'  Angebome  Hautentzündungen  verdienen  die  Auf- 
merksamkeit des  gerichtlichen  Arztes  besonders.  Man 
sah  Kinder  mit  Röthein  und  Pocken  zur.  Weit  kom» 
men,  vrie  dies  die  von  BärthoUny  BoerlHwe^  pon  Smeten^ 
Vogel ^  Jenner,  Maunceau,  Rofer,  Buges  unä  Andern  mit» 
getheilten  Fälle  beweisen»  Einige  dieser  Kinder  waren 
schwach  und  Frühgeburten,  die  kurz  nachher  starben; 
eben  so  beschrieb  Löbstem  einen  angebornen  Pemphigus 
bei  einem  Neugebornen';  dennoch  sah  man  einige  Kin- 
der von  diesen  Zufällen  geheilt  werden,  und  mehr  oder 
minder  lari^  leben.  Sind  also  diese  angebornen  Haut- 
entzündungen nicht  'von  andern  Bildungsfehlern  odet 
schwerem  Krankheiten  begleitet,  so  sind  sie  mehr  ab 
Hinderniss  des  Bestehens  eines  unabhängigen  Lebens,  " 
als  ^  nothwendige  Ursache  der  Nicht  «Lebensfähig* 
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heit  zu  betrachten;  Die  Zellgewebsverilkärtuiig  und  das 
Oedem  beetehen  Jiie  für  sich;  fast  immer  ist  zugleich 
^n  Zustand  Von  Blutcongestion.  in  den  vorftiijglichaten 
Organen^  und  besonders  in  dem  Circulations •  und  Re-* 
spirafiotiff- Apparat -vorhanden.  Dies  hindert  offelibar 
jhs  Bestehen  ides  Lebens,  und  hindert  . daa  Kind,  v^i« 
n^it  .'Weitet  itthtett  sehiäX\  werden  ,  lebensfähig  za  sein. 
Dai  Qedem  allein  darf  uns  also  nicht  leiten  v  wena  -die 
liobeosfähigkeit!  bestimmt  werden  soH,  wir  inüssep  dazu 
mlmdir  di€i  :  dasselbe  complicirenden  Leiden  bea^chtetu 
Was  die^etiige»  Äinder  betrifft,  .welche,  wie  xm$,Vzai^ 
^tfznff  :iäinen  Call  hinterlas^eti  hat,. so  kalt  und. h^t 
boren^  werden,  .dass  man  sie  für  Marmor^sta^n' halten 
kaiiny\80'  kana  über  ihrie  'Lebensfähigkeit  k^ein^tZw^ifi^ 
herrschen,  da  sie  meist  todtgeboren.  zur  Welt  Jibinmep^ 
IJebrigebs  ist  diese  Art  yon  Verhärtung  dea  ZeUr  und 
Fettgewebes  gewöhnlich  schon  .Folge  eiuieriSUilftie^artir 
<gen -Ze^etzuag*  i-       .  Ijm:  ib  ;;.».: 

n^  Bigesiionsf  Apparat.  Die  Abwesenheit  d^ri'Mimid- 
liöhle.  und  selbst  der  vordem ;  Oeffnung  des.  MUndes, 
welche  nur  durch  eine  uhregelmässige  Oeffnung  an;  ir- 
|[end  einer  Stelle  der  Mundhöhle  ersetzt  wird,  innss  als 
Ursache  der  Nicht -Lebensfähigkeit  betrachtet  werden, 
•da  das  Kind,  welches  nicht  mehr  durch  die  Mutter  lebt, 
dann  weder  saugen,  noch  hinunterschlingen  kann.,  und 
man  ihm  selbst  kein  Getränk  in.  die  Digestions  wiege 
'bringen^  kann.  .  Dies  gilt  nicht  von  einer  mehr  oder 
^niinder  voUkpmmnen  VerSchliessung  derlVIundhöble  durch 
Jkgglutination  der  Lippen;  diese  Deformität  Jhindert 
•liiebt^  durchaus  die  Lebensßihigkeit;.  da  man  dqrcb  Hülfe 
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einer  Opentioti  den  Dig^ilÜMKeweg  eröffnen  kann.  Triff! 
jedoch  du> ^Fehlen  der  Mnnd^nung  mit  einem  Bildongs« 
fehler  Aek  Geeithts  oder  Kottfeg-zneammen^  so  glaube 
ich  9  dan  dieee  .'Defcäniitäi;  als  Ursache  der  Nicht  -  Le- 
bensflUii^eiir  au  betradi^c^  ifiil.  : 

DaiBs^l&e  Iplt  Ten  den  gespaltenen  Lippen  (Hasen- 
WobMtie^  uai  denk  gespaltenen 'Gaumen  (Wol£irachen). 
Das  Kind  kann  lange  damit.ilebeb^  :3na£;  man  nun  den 
Zustand  sich,  seihst  üheklauBn-^  ;t>hne  Heilmitlel  dagegen 
zu  suchen'^  mag.  man  das  Kind:  einer  Operation  unter- 
werfenV  die  meist  von  eineiik  glücklichen.  Erfolge  gekrönt 
ist.  Dasiielbe  gilt  yon  der  Zunge.,  und  dem  Z^fchen ; 
eben  si»  wenig'  ist  eine  abnorme  Vergrösseruiig  der  Zunge 
ein  ünübersteigliches  Hihderniss'  für  die  Functionen  des 
Lebens«  Im  >15i.  Bande  des  Journab  für  Heiikunde  toq 
Fandermonde -ünäet  sidi  di^  Geschichte  eines^  Kindes  mit 
jnonströsier  Zunge,  deren  unteres  Ende  durch  einen 
sehwamimgea  Haselnnssgrosse»  Auswuchs  am  Zahnfleisch 
des  Unterkiefers  befestigt  war;  in  der  Folge'  yermisditt 
rieh  die  Geschwulst  mit  dem  Gewebe  der  Zang«^  und 
diese  wurden  wie  das  Kind  älter  wurde,  immer  gri>sser« 
Während  dieser  Zeil  lebte  das  Kind  nur  vo«  flässigen 
Nahrungsmitteln,  indem  es  sich^  daran  gewöhnt  hatte^ 
dadurch  zu  saugen,  dass  es  den  Unterkiefer^  weit  hinter 
den  Oberkiefer  zurückzogt  spät«?  stets  dturh  das  Be- 
dürfniss  gelehrt,  wusste  es  seine  Kinnladen  und  seine 
Zunge  so  zu  drehen,  dass  es  kauen  und  artikulirte  Töne 
herrorbringen  konnte.  Dieses  Kind  war  also  trotz  der 
Deformität  lebensfähig^  und  dies  um  so  mcAn'^  ala  nian 
einen  Theil  der  Zunge  wegschneiden  und  Im»  ihre  Form 
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und  Verrichtungen  hatte  wiederhersteUeiEi  konneii«  •  Die 
Neagebömen  haben  zuweilen  passive  Cöngebtioneil  dee 
Mundes  und'  der  Zunge>  die  indessen  der  Entwicklung: 
des  Lebens  nicht  im  Geringsten  schaden  koonem^u  ..  . 

Bedeutende  Kleinheit  des  ScUundeä^  welche  Ich'  zu- 
gleich mit  jener  der  Zunge  sah,  hindiärt  d;^  leichte 
Schlingen^  ohne  als  Ursache  der  Nicht -Lebens^higkeit 
betrachtet  werden  zu.kdnheü»..:'  !>n..>!  biii^i  . 

*  Fehler  ia  d^r  Struktur 'dea  Oesophagus  sind  £ast  alle, 
töddich;  nur  die ^angebome  Verengerung  lasst  demiSinde: 
jedoch  mit  Schwierigkeit  das  Verschlingen-  ivon*  Geträn«* 
ken  zu;  dies  ist  aber  bei;. der  Verschliessung.;  .der  Tiiei« 
luDg  oder  Duplicität  des  Speisekanäls  iiicht  der:  Fall. 
Kinder  mit  Versddiessüi^  des  'Oesophagüa  k&meli.  übri- 
gens äussere  'Bildungsfehler  zeigen,  deren  blosser  An- 
blick jeden  Zweifel  über  die  hier  behandelte  geriohtlich- 
medicinische  Frage  beseitigt^  einen  solchen '.Fall  berich« 
tete^  Lallemänd  Yon  JVIontpdIier  in  seiner  jlnaugural- Die- 
sertatioD.  Dr.  «SoTid'^/aiv^'in  B^men  hat  die  Geschichte 
eines  zeitig  gebornen  Kindes  mitgetheüt^ -  wekheS  nach 
8  Tagen  starb,  während  welchen  es  die  ihi^  gereichtem 
Nahrungsmittel  stets  weggebrochen  hatte ;  bei  der  Section 
fand  man.  die  Cardia  fehlend  und  den  MageA  an  .  dieser 
Stelle  durch  Zellgewebe  an  das  Zwerchfell  befestigte 
Mit  einem  solchen  Bildungsfehl^r  muss  ^in  KLind  natüs* 
lieh  sterben,  und  dasselbe  traurige  Resqltat  wird  in  al- 
len. Fällen  Statt  finden,  in  welchen  der  Sf^eiaekanal  ver- 
schlossen, ^interbrochen ,  in  abweichende  Lage  befind- 
liek,  oder  in  .  mehrere  Theile  getheflt  ist. 

Die  atigeborne  Entziiadung  des^  Oesophtigua  kann^ 
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ohne  sich  durchaus  der  LebeMläugkeit  zu  widersetzeB, 
die  Functibneti  desr  Lebend  hi&devn  lind  den  Tod' des 
Kindes  yermached»  Ich  habe  ih  2wei  Fällen  bei  'Kin- 
d^i'n,  die  kurz  nach  ihrer  Geburt  gestorben  waren^  UI- 
cerationen  HS rfiiitden ,  die  sich  bestimiht  in  den  letzten 
Zeiten  des  Uterin-Lebens  des  Kindes  entwickelt  hattto, 
find  weiche  darch  ihre  FoHschrilte  nach  der  Geburt 
yiel  däza' beitrügen,''  den- To4  «der«  Kinder  ati  -beiscUes- 
nigenV  Mm  k^un  bei  Neugebotflien  eine  gelatinöse  Eew 
weichuDg'  des*  Oesophagus  finden  ;  dann  erbricht  das  Kind 
Alles  was  iban-  es  nehnien  ]£8St>  and  es  yerfiUlt  bald 
durch  seine'  inangelfaäfte  Emährung'-  in  Marasmus ,  so 
kann  man,  dä  die  Fortschritte ^r  Desoi^anisation  ^stets 
znnehmeil,  bei^  der  Section  den  Oesophagus  durchlöchert 
finden.  Da  diese  gelatinöse  Erweichung  eine  schon  TOr 
der  Geburt  begonnene  oder  selbst  YöUendete  Desorga* 
nisation  des  ZeUgewebes  ist,  wekhe  weder  heilen  noch 
vernarben -könnte,  so  halte  ich  diesen  Fehler  im  Oeso* 
phagus  für  eine  unvermeidliche  Todesursache,  und  folg« 
lieh  sind  die  damit  bei  der  Geburt  behafteten  Kinder 
nicht  lebensfähig,  das  Lebensglück  ist  für  sie  zu  un'- 
gewiss.  •  '  '    "  '    ;  1. 

Der  Magen  bietet  nur  iA  Bezug  auf  seine  Lage  und 
seine  Form  Ai\omalien  dar.*  Die  verkehrte  Lage  des 
Magens  ist  kein  Hinderniss  des  Lebens,  er  kann  seine 
Functionen  recht  gut  verrichtMi,  wenn  er  gleich  in  der 
rechten  Statt  in  der  linken  Seite  des  Bauchs  liegt,  selbst 
wenn  er  in  die  Brusthöhle  gestlegen  ist.  Die  Haupti. 
bedingung  ist  das  Ofiensein  seiner  Orificien-;  fända  maii 
ihn  an  Theilen  adhKrirend  mit  denen  er  im  natüriichen 
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Zustand  gar  keinen  Zumnunenhaag  liat^  z.  B»  öffiiete 
er  ^8il:h  iD?$  CoIon>  oder  w&re  an  der  Stelle  dfto  BectuoM 
-T-  >im  man  derglei<Aen  ürMUch  sehr  un\rab|»dieuiliche 
FfiUq  i9ul;gtttheUt:bat^  j-^.:90^  beg^^  man  leicht^  dass  ein 
solidier  Fehler  ala.  lErsache  der  Nicbt-Lebesitfä^igkeit  zu 
, betrachten  vräre. ,  ;  :  r 

.  Die  angeboxgaen  KjrtuiULeiten  de«  Magens  beetdien 
in  Kttt-(}oDgesti(>hto»^iiode^  den  yerschiedeifen  .Gradtin 
der  Entzündung«  M  Congestionen  des  Magens  sind  f>ei 
Netigebomen  sebr  häufig,  man  kann  ihpen  also  nur  ge- 
tittge  Wichtigkeil' ia  Bezug  aui  die  !tebenefahigkeit  zu« 
theilen»  Die  angebornen  Entzündungen  sind  g^wöhnlfcli 
die  Quelle  schwerer  Zufälle;  die  GcistHUsko^^tmta  be* 
Steht  gewöhnlicli;:in  einer  mehr  oder  mindei*  bemerk- 
lichen Menge  Yoniincerationen,  deren  JEländet  von  be* 
sonderer  Carmini-RSthe  Sind ,  und  deren  .Gmnd  gelb  ist, 
lind  diese  Gesdhwiüre  .  entstehen  aus  einer  Desorganisa- 
tion der  Schleimbälge.i  des 'Magens«  Die  dieselben  um^ 
geb^deu  Partien  ded  S(ihlelmhäut  bleiben  ttotz^  der  Ent- 
zündung weisslioh*,  i  und  der  Magen  tothält 'gewöhnlich 
eine  mehr  oder  miiiderijgrosse.  Menge  einet- schwärzlichen 
und  blutigen  Materie,  die  von  einer  Blutexhalation  her- 
ttthrty  welche  sicher  «n  der  Oberfläche  dies  Magens  durch 
die  Geschwüre  entsteht.  In  diesen  Fällen  Zeigt  das  Kind 
ttusserlich  kein  Symptom  der  Phlegmasie  j  ton  welchen 
es  befaBen  ist,  es  ist  selbst  fast  immer  "«f ohlbeleibt;  al- 
lein sobald  es  von  der  Mutter  getreniit  wird^  und  die 
Magenverdauung  für  dasselbe  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit ist,  verfällt  es  in  Marasmus  und  erbricht  was 
man  ihm  zu  trinken  gjwbt^  zugleich  mit  braunen  Mas- 
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sen,  ähnlich  denjenigen,  tou  weldum  ich  sagte,  dals  sie  ^ 
auf  der  Ober&Sche  des  Bfagens.  befindlich  sind;  ^werden 
die  Geschwüre  grösser  und  zaUreicher,  statt  zu  yer^ 
Darben,  so -stirbt -es 'bald.  Diese  entzündliche  Affectioa 
des  Magens  gehärt  zu  den  eigenthümlichen  das  Leben 
bedrohenden  Ursachen.   

Die  gelaliiiöse  Magenerweichung  fcöttimt  zuweilen  so 
bald  nach  .der  Geburt,  dass.  nuua  fast  glauben  sollte,  eie 
bestehe  schon  während  des  TJterin-ILebe&s.  Würde  man 
demnach  eine  solche  Veränderung  an  einem  den  zwei« 
ten  oder  dritten  Tag  nach  seiner  Geburt  gestorbenen 
Kinde  finden,  — «  wäre  es  für.  lebenstthig  zu  erklären? 
Ich  glaube  nicht,  weil  aHer  Wahrklv^lichkeit  nach 
diese  Vert^nderUttg  schon  im  AugenWek  seiner  Gebmt 
bestand,  und  in  ihrem  Verlauf  so  rasch,  in  ihren  Fol- 
gen so  schrecklich  ist,  dass  ein  damit  gebor nes "Kind 
als  notfawendig  'hdd  sterbeiid,  uttd  folglich  nkbt- 
lebensfähig  zu  betrachten  ist.        *      •  ... 

Die  Feület*  dei«  Büdung  des  Kähmngskanlals  sind  sehr 
sahireich,  «sie  fiaden  sich  nach^den  häufigen  Beofelich^ 
tungen  in  ;Afi^A«}^^  Anatomie 'geordnk>  m  eben'M^hät 
Schäfer  eine  -  Ahfätidliing  über  (file-  vblttuglich^tt'^ÄM- 
midien  des  Etigestionskanaf^  )ieratfsgdg«ben.  Diejenigetii 
1«^khe  hiet  un^erö  Aufmeikiaink^t^'blesonder»  'iÄ  An« 
d]^ch  äehmen,'  üind  ünteifaeifehAngeti ,  Verengerungen 
und' VerSchliessungen  d^s  Nahnin^ähiils.  Jed4  Üöit^i^ 
birecliün^  des  Kanals  der  Öe^ittrefmulBift 'als  Tode^&dMf 
betrachtet  Wehrden. '  Die  VerschUcssüng  ist  nalAi^'^aiMr 
Stellung  mehr  ,  bder  minder  geföhrlich'; '  So  ist  ätii  'RM 
mit  einer  V^rscUiltosung  im  Duodefiüiti,  an  emem  Punkte 


deif*  diuanen  GedärnteytSin  Coecum,  au  «ler  curQOiura  iMacs 
coU,  und  den  Ewei  obem  Drittheflen'  deaiRisctaiiiB,  — 
ala  .iiiicltt  leben8föhig.  za  betrachten;  iät. aber  das  Rectum 
Toxbanden,  ilnd  die  Vembliessong  findet  aiobt  nahe  beim 
Or^cium.  an^  80  iet.das  Kind  lebenafähjg»i-ffireä>man  diese 
Oeffhung  mehrmals  durch  einen  .in*  idie  diitoh  die  Vev* 
Schliessung  de»  Reittnms  .gebildete  Iföhle  gcidciäQhteBi  Ein- 
stich •  hes^estellt  -  haft^*  Fdblt  das  Rectuiti  y so  .betrachü 
ich  dacs  Kind,  ebwoM  .man  einen  tmus.  art^uMü  an  der 
fieamra  Maca  cqU  madben.  kann,  als  nicht  lebensföhi^ 
Treil  diese  Operation  bis  jetzt  fast  immeü^äen  Tod  des 
Sandes  zur  Folge  hatte,  während  rdies  nidit  der  Fall 
ist,  wenn  es  sich  darum  handelt,  einen  ein&clMnt  Schnitt 
ins  Ferinaeiän  zuimAQbesi«  Die  mehr  odei^aHykiäer  xahfti 
riBidien  Yerengcfnungen,  !  welche  man:  zuYteilen.  in  dec 
Länge,  des  Darmkei^^s  findet,  schaden  Mos.der  Entwick« 
Inng^  'iUid  können  nicht  als  Ursachen.  :eiQes:;atiYerineid« 
liehen  Todes  betrachtet  weyden.  ..n  .  ; 

:  Die :Congestioiien. und  Blutungen  m  dem iDarmkanal, 
welche  häufig  bei  Neugej^omen  beobftd^tet- werden,  die 
txiXziA^SiSi^^^  die  Entzündung  und  Yer- 

ei^eruDg  der  Schleioibälge^.^ind  ebenEaUs.  gefährliche  Zu« 
falle,  aber  niQhViii^ftQlmvt)Ädtlicb.  IVhn  .si^bt  diese  Kin- 
der nicht  selten  .mit  dem  Stuhlgang  gleichaeitig  mit  dem 
jyCecp^iuxn  od^  n%ch  4fi9^eU)en^  eine  ipehr  oder  minder 
grosser  IVf enge  B}ut  ^leeren ,  yirekhes  -yoni :  einer  Aus« 
«|i;|i,wit2iyng.  in  .^en  £i|igeiyeiden  hjec^jUart^  die  durch 
Cpitgesjäpn  ve^urs^cht;  wai^.  Die  Kinder  unterUegeo^ 
tm»al  in  unserm  Klima,  dieser  Art  vop  Dyseo^rie  nicht 
immer,  während  daran:  in  Amerika,  wp'  dii  Cholera  m. 


fimium' ^läfftiAsiih  hemditj  iehr  Meie  sterben.  '  SoMd 
«B  Üertstsht^  d«88^e  Kmder  diese  Krankheit  überleben 
könnetiy  mües'  man  xogeben,  dass  sie  nkht  tinbedingt 
tödtlich- ifttii'iDaMelbe  -'gllt  nicht  Ton  der -vreissen  Eiv 
y^ekikuDgy.im  jRamoiUsse^  fmkacij  Aev  Schleimmem* 
bran  -deS' Dtfinkanids;  ich  habe  diese  Desorganisation 
der  innem  Haut  des  Darmkanak  dreimal  bei  Kindenl 
gesflhehv  vhcMm»  blass  nnd  edi^ch'  geboren ,  sehr  bald 
iiacbher»  stairben^^  -und  betrachte,  diese  Erweicfcnng  als 
eine  -wahre  Desörganisatibfa  des'  Sbhleimgewebes ^  yreU 
ches  sich  dnreh  nichtS'  herstellen  lässt,  und  ireldies  folg» 
Sch'diuißhkus  unfähig  ist,  die  Functionen  der  Verdauung 
zu  vemchteny'"die  doch  so  nothwendig  zor  Erhaltung 
des^  Lebens^  und  v^^üglich  eines  Lebensalters  sind,  des« 
sen  ^ehtigste  Fonotion  die  Ernährung  ist.  '  Man  -hntei 
sidi,  'diese  Erweichung  mit  dem  Schleim  au  verwech- 
seln, welcher  'gewöhnlidhi  die  innere  Fläche-'des  -Dige- 
stions-i  Kanals  der  Kinder  bekleidet.  Ich  glaube  falsa 
ein  Kind, .*;welQhes  bei.. seiner  Geburt  eine!  allgemeine 
und  «vollständige  Erweichung  der  Innern  Haut  des>Dardi« 
kanals:  zsigtj  ist  für  nicht-^lebensfahig  zu*  erklären; 

ni;  HamsfsUm.  DaS^iFeUlen  einer  Nierä  'ist  kein 
Hinderniss  zuni»  Bestehen^ideiT  Leb^s ;  eben'^'sb  wenig 
ribd  ds  -Njetekisteine,  die' ban.  zuweilen  befc ^^Dfetigebor- 
nen  findet  ;-'abeii!  die  Wassersucht  ^dieses  Oi^anSy*  welche 
mandunal  schon' bei  der  Geburt  beobachtet  ^rd^  ist 
wirklich  leine  Ursache  der/Nicht^Lebiensföhigkeit.  .  DieW 
angeborn'e  Wassersucht  z«^<  folgende  ErSehekiUl%ett: 
an  irgend  einem  Funkte  des  HavnttiterS  ' findet "Sicli^dtt 
HUiderhiss,  sei  es  ^kirch  Verengerung  oder  VerstUiesiungy 


tmd  trie  die'  liiere  »ich  entwickelt  uod-  ikrer  f  unctkMi 
neck  Httn.  BQicenurty  wdchec  k:ebea;Ai]Mreg.  fitidef9  to 
flieset  derselbe  gegea^es  NiereobeGken.UBd  die  Nieren» 
kelcbe  zurück  9  er.  Terechliestif -die  eigeiittiiiniliclie  Sab* 
stanx.  der  <  Miere  •  und'^deknt.  sie  auey  wodtmk'  dieselbe 
das  Ansehiu  und  die  Oestalf  'eine^  Alihiulfüng  iklelDer 
BlSscken  -ei^hälty.  abakigiiilirec  Form  in.^der  evsten  2Seit 
ihrer  .Bildung  9  diese  Blasanitaase  veriaekKt-sidk  fori« 
vrährend^  iu^d.endet,  indem  sie  die  BauchhöUe  auadehnt 
undl  dpn  Tod';des  Käides  bald- :herbeifiährtj  welches  mit 
einer  solchen  Krankheit . sterben  muss.  Wenli  das  Hin« 
derniss  Stett  .in:  einem; •Ureter  sich  am..B]aaBBhäise..Qder 
an  der  1/Vurzel  der  Ruthe  findet^  so  ^Wjer^en:  beide  JVie» 
ren  ii^d  sejib^^  die  1  Harnblase,  .von^  der  iEliisugkelt  aue« 
gedehnt»  > /Die  HurnUi^e  kämi:  eine  enorine.  Ausdehnung 
erlangen,  si<:b  vorwärts  und  rückwärts  beigen,  die  ihr 
benathbairtea  Theile  ausser,  dem  Becken  selbst  so.  au 
sagen  berohren,  selUst  .das  ilectum  in  Mitleidenschaft 
ziehen,  und  so  den  als  Verbindung  des  Bectums  mit  der 
Blase  bekannten  Bildungsfehler  darstellen.  'iGewiss*  ist 
ein  mit  solcher  Egränkheit  gebornes '  Kind  nicht,  lebens« 
fähig.  Wörde  das  .  mit  der  i  Blase  verwachsene  Rectum 
sich  so  öffnen,,  dasS)die'Meüsen  durch  dieses  Organ  ei» 
nen  Ausweg ifioden,,aov  würde  die  Lebensföhi^eit  nicht 
unmö^ck.sein«  Findet  sich  das  Hinderniss  ia  den  Ham^ 
wegQ%r'aii  rinem  den  chirurgiscben  »Mitteln  zugänglichem 
Orte,:  z.  B^^ahe'  bei  der  gleutSj  oder  zwischen  der  Wur- 
zel der.  Ruthe  und  dem  Meatus  tamariuSf  so  dass  man 
durch  Hülb..  eines  Einschnittes  gleichsam  einen  künst* 
liehen  Hyposimdiacus  machen,  und  dem  Urin  freien  Ab« 
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floM  vemhttBen  kann»  so  glaube  ich,  daM  das  Kind  als 
kbensfaUg  za  betrachtan  ist,  'weil  seine  Ki^nkheit  der 
Dauer  des  Lebens  hinderlich  sein  kanui'  phpe  eine  un<* 
ausweichbajre  Todesursache  zu  sein.  Die  Auswärtsbea« 
^ung  der  Harnblase ,  welche,  jederzeit  mit  einem  mehr 
oder  miader  grossen  Ausweichen  der  h'nta  a/&a.¥erbun«- 
den  ist,  kann  nicht  Ursache  eines  unzeitigen  Todes  seiiii 
da  man  Individuen  nut  diesen  liFehler  ein  yorgmiidLlee 
Alter  erieicheti  sah« 

Die  Entiündung  und  Geschwulst  des  Blasenhalsee 
können  bei  einem  Neugebomeii'  den  Abfluss- des.  Harne 
verhindern  und  eine  Harnverhaltung  vencraecbenj : welche 
den  Tod  cur  .Folge  hat;  man: darf  also. diese.  Krankheil 
bei  Untersuchung  der  Todesursachen  eines  als  lebens« 
fähig  erkannten  Kindes^  welche^  gestorben  irity  nicht  aul 
dem  Auge  läfssen»  -  .  .  . 

'  IV«  Feräamtiif  i  Die  Entzündung  des  Bauchfells  kann 
beim  Neugebdme»  in  acutem  und  chronischem  Zustande 
vorkommen;  'ich  habe-  bei  der  Section  vweier  Kindel, 
deren  eins  18,  das  andere  24  Stunden  geMbt  hatte^  alte 
und  gut  oigaiiisirte  Adhäsionen  gefunden^  Wielehe  .  einige 
ühnbwindungcn  verbanden,  rdas  eine  dieser  Kinder  war 
mager  y  klein  und  sehr  bleich ,  .das  andere  von  det  go» 
wohnlichen  Dicke  der  Neugebornen.  Die  Exntenz.  die- 
ser Entzündungs  ^  Produkte  ipusste  bei  Abschätzung  der 
Todesursaschen  dieser  Kinder-  mit  in  Betraditung  gezo« 
gen  werden«  Man  :hat,  mehrmals  acute  Peritonitis  bei 
Kindern  beobachtet,  welche  «dieselbe  bei  ihrer  GebuH 
mit<  zur  Wdt  gebraeht  zu* haben  schienen,,  und  Ihiget 
hat  einige  Fälle  in  seiner- Inaugund^pDissevtation  erzählt ; 


ich  hdht  bei  dttA  Kinderoy  die  kuw  nach  ihter  Gebort 
gestoirb^  Wä^n>  acut©  FeFftonitf*  gefandefti  JSieee 
geb6tnen  Enteündangen^ittd  ohne  ZvrßihV  ynthAg  g^ 
nüg,  üm  'die  '-ExisWtiz  des  Löbens  des  Kilides -In'die 
grösste  'Oefahir  zu  setzen,'  3ä  sie  abör'  gi^^ill^  werden 
können,  so  kännen  sie  nur- unter'  die  Hindeniiwe  des 
liebensV'  niehf'-ünter  die  Umoheii  der  sothwmdigeh 
Lebenstöifähigkeit  gerechnet -werden.  : 

Der  Hydrops  Ascites  findet  sich  ebenfalls:  bei  Neag^ 
biM^ny  und  dle^  die  fiauchhöhie'  'aiusdehne^^  Flüssigkeit 
ist'  iii^  mehr  oder  minder 'groeser  Menge  Torhainden;  man 
hat  bei  meinem  «todtgeboriieh  Kinde' nahe  eui#Fbl8;jWai^ 
ser  ^»ItiiKleii^  tlieils'ini  Bauche,  theils  in  defifirdsthöhle, 
theiU' »an- den  andern  'Theäen  dds  Körpers^  tond  das i  aii£» 
failetiArte  4tfbei»  tviw^-dass 'es^^eii^Kind  ^eöier*  li«fdropi« 
sehen  Mutter  war  {Roux  Joum.  de  iw^*  SCyilv^jK^'löOw). 
DerAYarf«;  hat  ieinen;  Fill;:fMlie^  Hfdrops^>cfstieus  bev  ei- 
nem !todl^ho^en'Foetusimitgetheilti  <  Diie  fingeborne 
iWassefsuoht  muss'den  Foetus  am- «Leben ^  hindern^  denn 
diie;  Mekige  .defc» .Flüssigkeit:  in  der.  Bauchhöhle  ünd  zu;* 
weilen  ' Selbst  .raii  'Th^aK' hlnderfr.  attf^ein^  ^offenbare 
Weise^idie/Bewegungen  des  .ZwercbfeUs;  und.'sdbst  dl4 
Ausdehnung  der  :Bnistwandungen  twähi^end  dietibi Anhauen« 
,  Y\'.\')Henllm^  .U/Oedsibs...  Der  NabelbDuoh  .ist  möbl: 
tödtUcky.«  die  -Zöit  und  einige-  ohihirgischevMittel  bfeilen 
ihn>  ;und  ecU3st!  wemi  sie  i  nicht ^den  ge^tünscbten  Erfolg 
se^eni  ■  wurden  y  SO  würde  diesei.Rrankheit^j.Weno/attch 
bleibend-,  dennoch  der  Dauer. des  Lebena«ketA  Hinder- 
^  niss  ini.den.  Weg  lege»i  '  Dasselbe  gilt  vob  dem  ange^ 
harnen  Leisteiibrueh.   Wenn  aber  ein  OTheil^der  «Unter» 


leibseiBgefvrtfde  ddtch  'eine  UnToUkooiDicfiiheit  der  Baucb» 
wandangen  aus  der  BaucUhöhle  tritt^  so  dass  die  Leber, 
der*  Darmkanal  oder  chia  Gekröse  bloss  liegei^  80  findet 
kein  Zweifel  über  die  Lebensunflihigkeit-  des.  Kindes 
Statt,  vrelches,  wenn  es  nicht  schon  todt  zur  Welt 
kommt, .  doch  sicher  bald  stirbt.      i  ■ 

'  '  VI.  '  Respiraiwns.'SrfsUm.  Die  rbltegrität  des  Respi* 
ratioob- Apparates  ist'veine'  der  ersten  Bediogungen  xur 
Lebensfähigkeit  des*  Neugebomen;  in  der  Tbat  gehen 
in  idiesfem  Apparat  die  (wichtigsten.  Erscheinungen  tok 
sich  y'  wekhe  der  •iUeikergftng  des  Uterin^rlcebens  zu  ei? 
nem>.sdbst]itändigen  L^ben  bewirkt,  Uer  ist-  die  Quelle 
dee  neuen  Lebens 'des  Kindes,-  und  jdle:: .Verletzungen^  * 
welcheisich  hier-Mtwiek^ny  können  dah^  die  Existenn 
des  jyfeugebomftt  'ländern:!  oder  unsicher  machen.  ■  Die 
gerichtlilBhen  Aerzts  geben  nur  -zu,  dass  ein: Kind  gelebt 
habe^*  wsenn  es  gealhmet  hat,  für  sie  ist  ieben  gleich 
athMeBy.ifolglicb.lnuss. alles  was  das  Atbknen: hindert^ 
Aas*ilifiN»eli  hinderni-  Wir  wollen  desshaU»  die  Orgau^ 
sations- Fehler  und  aogebornen  Krankhoiten  .des:Reapis 
p^tUuskif^Apparat&s  tnit--  besonderer  Sorgfalt  betrathten. 
Hierher :  .gehören  die  Nasenhöhlen  >  .  der  .  Larynx ,  die 
TraAea  und  die  Lungen.  Die:  Bfldüngsfiehler  dei^ 
Nase^  -  die  Vereinigung  beider  seitlichen -H{>hl«n  in  eine 
eiüai|e,>  sind  fast- immet*  mit  einem  Fehler  des  Gesichts 
odeif- des  Kopfs  yeifbüoden,  10.  B.  mitiMonöps,  Ac^ha« 
Ins,  HydTbcephalui,  itod  die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dasi 
dergleichen  Foetns-  nur  einige  Augenbliöke  leben,  mehr 
dieser  gleichzeitigett  Uebel  -als  der  Deformität  in  der 
Nasenhöhle  wegen;  man.  wird  also  «Uesä  ^Erscheinung 


«Is  Umdie^  der  Lebeneunfahigktitl  befrachteik;:jnäiMtaC 
Der  Larjmx  ist  |;ew&hnlich  der  Sila  -itielur  oder  miiiAir 
deutlich  auegeeproohener  Congestioneii  bei  Neugebornen, 
doch  miise  man  sich;  hüten  ^  die  ^  in  dieser  Gegend,  hfo^ 
fige  Hautrötheiinr  ein  Zeichen  YOn  Entzündung,  zu  hd^ 
ten.   Die  Trachea  und  die  Bronchien  aind  bei.NengBi^ 
bomen  sehr  oft  durch  Schleimanhluifcuigen  .  veret&pfl^ 
<Ke,  wenn  sie  in  Menge  Torhanden  iind  zlä^  .sind^  dta 
Zutritt  d^r  Luft  zu.  den  Lungen  oft  gÜnzUbfa  Srerhin^ 
dem^  und-  'ea  eid  offenbares- Hindeitoiss  zumr. Bestehen 
des  Lebens  abgeben.   Sehen  beobaebtet  man  ängehonio 
Entzündung'des  LSar3mx'und'  derT^I?aGhea9  und  ieh  kenne 
*  selbst  kein  auliieaatisches  Beispiel;  allein  wenn  BIntcen« 
gestion  und  Schleimanhäufung»  in -^diesen.  OrgMiea;  '-das 
Zidstanddconunen  des.  Athmens.  Terhindern  können,  :so 
begreift  znän  leidit,  dass  eine  einfiäche  oder  mit  vexiüii*« 
derter  Absonderung  complicirte  JEntzüiidung,  welcbe^in 
den  letzten  Augenblicken  des  Uterin  ^-Lebens  eines  'Kin- 
dies  entstäikde^  der  Entwicklung  des  "Lebens  bedeutend 
schaden  würde. 

Bild»ngsftihl0r  der  Lungen  sind  nicht  gew^hnUA^ 
aber  die-  Fehler^  der  Brusthöhle  werden ''ziemlidtf-  otl 
beobachte!»  .  Sih'd  diese  Wände  unvollkömbien'  gesdilos*' 
sen^  so  dass  Herz  und  Lungen  bloss  liegen^  so  ihusar  da« 
Kind  sterben  9  wie  Bümchz  nni  Fräcdssmi  nieh  lfüBit 
Fäle  angef[ihn  haben.  Die'  Umkehmng  d^  rechtev 
Lunge  nach  links  und  persa-  hindeift  das '  Kind' kefe«' 
neswegs  am'  Leben.  Die  Bildungsfehler  des  llbrax^' 
welche  die'  freie  Ausdehnung  der  Lungen  hindero,  seha» 
den  der  Respiralitny  und  .geben  au  .ZufiiUen  Veranlas- 
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mngf  die  tich  telfcst  za  riner  entfeniteni  LehenqMriode 
foiteetieiiy  wie  ^äits  lkfujirm  geieigl  liat;  aber  die  ein- 
.  £ii(^  eeitliche  Zusonmendrackniig  de«  Thorax  ist,  ob» 
g^eicÄ  sie  die  Quelle'- mehrerer  Zufälle  ist,  eicher  keine 
Urtache^jclee  Todes.  Ist  der  Bildungsfehler  des  Thorax 
am  Diaphragma,' erlaubt  z.  B.  die  Perforation  desselben 
deo  Eintritt  der£ingeweide  der  Bauchhöhle  in  die  Brost* 
höhle,  so  kann  man  tdme  Fördit.das  fiind  ür  lebens«  " 
imfthig  erklären,  da  es  unmö^ick  ist,  dass  das  Lebetf 
längere  Zeit  bei  einedt  solchen  organischen  Fehler  be« 
stehen  kann;  nur  bei  einer  Hernie  eines  kleioea  Theils 
eines  Organs  könnte  das  Leben  fortdaueni« 

Die  EntzünduBg  der  Lungenpleurü  und  der  Bron- 
chien kann  vor  der  Geburt  Statt  finden;  melütrre  Schriib* 
steller  und  unter  Andern  schon  ilfaurfebdoii' erzählen  dexw 
artige  Fälle.  Ich  habe  bei  drei  am  ersten  Tage  ihretr 
Oeburt' .'gestorbenen  Kindern  eine  so  bedeutend  vorgck 
schrittene  Hepatisation  der  Lungen  gefunden,  dass  die- 
selbe, vrfenn  sie  nicht  schon  während  des' Uterin -Le** 
bens bestand,  sich  doch  während  oder  unmittelbar  nadi 
der  Geburt  entwickelte.  Weldies  nuit  auch  der  Zeit- 
punkt ihrer  Entwicklung  irrar,  so  hatte  sie  offenbar  das 
Zustandekommen  der  Respiration  gehindert  und  folglich 
dadurch  den  Tod  der  Neugebomen  Teranlässt.  Ich  hab^ 
bei  einem  wenige  Tage  nach  seiner  Geburt  gestorbenen 
Kinde  die  deutlichen  Zeichen  einer  cbronisdien  Fleuri« 
tis  gefunden,  die  ohne  Zweifel  flie  ausserordentliche 
Schwäche  Terursachte,  welche  dieses  Kind  zeigte.  Diese 
Thatsachen  fuhren  una  zu  dem  ScUuss,  dass  mit  einer 
angebomen  Pneumonie  zur  Welt  kommende  Kinder  nicht 
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Iflbensfiäiig '  sibd.  Dasselbe  gQt  yo0  /Neugeborneii  ^ dit 
in  den  ersten  Standen^  ihres^  neuen -L^ben»  meluc^^dei^ 
aiinder  leicht  ^athmen,  und.  die.  yqa  einer  Bneiunoiiiil 
oder  Verstopfimg  der  Lungeik  befaUen. -werden^  -  dutdh 
welcbe,  nachdiem  die  schon  in: das  6ewd>e  der  lABgo 
ein^edrungeniS'Luft  wieder  herausgetrieben'  wordeil/  der 
neae  Lüf teintritt  Torhindert .  wird  ^ «  und  diese  .  Oigadei  ;so 
*^  ZI»  Erfixiking'' '  ihrer .  F ukiction  untauglich  werden,  u  \  Idi 
babe  in  Bexu9'>  auf  diese  Ansicht  mehrere  Beobachtiufe» 
gen  gemacht)  die  ich  Orfla  mitgelheilt  habe.i t-  : 
'  Es  giebbiniooh«  eine  andere  Ursache ,  die  den -Eintritt 
der  Luft  in.  die  Lungen  verhindert ^  und  das  Kind  jUi 
einem  selbstständigen  Leben  *  untauglich  aiaciiif;  .ea  ist 
dies  die  -Schwliche  des  Kindes  :und  die  SchwierigK^k, 
mit  welcher  «s  die  Wände  des*  Thorax  erweitert  y  und 
da  diese  fast  .unbeweglich  bleiben  ^  so  fehlt  die  Inspira^ 
tion^  durch  welche  der  Atmosphäre  ein  .Weg  in  die;Lnft<« 
wege  gebahnt  wird»  der  si^  in  das  Gewebe  der  Ltuige 
dringen  lässt.  Trotz  dieser  fehlenden  Respiration,  kuta- 
nen die  Kinder  noch  einige  Stunden  oder  Tage  leben^ 
und  bei  der  Section  findet  nian  nicht  die  geringste  €pur 
Ton  Luft  in  den  Lungen,  Die  folgende  Beobachtung, 
welche  ich  im  Spital  der  Findelkinder  machte  gehört 
hierher.  Drei  in  der  Nacht  yom  21,.October  1826  ge- 
bome  Drillinge  wurden  sogleich  ins  'Spital  gebracht; 
sie  waren  alle  drei  schwach  und  so  zu  sagen  sterbend, 
eins  starb  11  Stunden  nach  aeiner  Geburt ,  und  die  mit 
aller :  Vorsicht  .angestellte  Lungenprobe  zeigte  nicht  die 
mindeste  Spur  von  Luft  im  Lungengewebe,  die.  Lungen 
zeigten  nur  an  ihrem  Rande  eine  schwache  Blatconge* 


l 
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stiön^  kern  Pünkt  war  hepatiiirt ;  es  baUe  sich  aho  kein 
Blut:  in  den:. Lungen  dent  Eintritte  der  Luft  widersetz^ 
und  die  Abwesenheif  dieses .  Fluiduids  berubte  auf  der 
Unniiöglicbkeit,  in  welcher,  skh  das  Kind  befand,  die 
Wände;  des  [PiGtrax  so  za  erweitern^  dass  seine  Lungen 
dto  li^t  zügtingliob  wurden. 

'  T.So.  kiuiii  also  ein  Kind,  lieben  ;obm  zu  jithmen,  folg^ 
lieb  leben  x)bne  lebenspüiig.fzu;  sein;  dijsse  „yv^rbei^ 
welcbe  wir  schon  bei  G^egenheit  der  Beachtaug  geinir 
8er  'B^dung8fjBhler9  die  .notb^^endig  den  Tpd  berbeifuh^ 
ren.^  foettrachteteo,  findet  .hier ;  eine  neue  Entwicklung; 
aber,  wjjs  eil^  .zq.beii)erken^  d^^ss  das  liehen  einf3  Kin^» 
deS'  inrelches  .jnicbt.  iitbmet^  i.eigenthümllcbe  .Charaktere 
zeigt,  ,  die  es  von  4em  eigentUchen  selbststandigen , Leben 
unterscheiden«.  Diese  Charaktere  sind  folgende: 

Es  ist  schwierig  die  Ursache  zu  erklären,  .die  das 
schw^fjie  Leben  eines  Kindes  unterhält , .  welches  einige 
Stun4en  dahin  schläfert  ohne  zu  athmen  9 .  nachdem  es 
zur  Welt  I  gekommen.  I4ebt.:es  noch,  im  Embryonen* 
Leben  ?  Das  heisst : .  verl^jageirt  sich  di^ .  Oi^jd^^iw.  d^# 
Blutes,  deren  es  sich  durch  die  Mischung  mit  .denn ;  Blute 
der  Mutter^,  so  ^nge.  es  .noch,  mit  .ihji;.  au8^Il[^n^nhingl 
erireut^  l^iiye  .Zeitlang^  so.  dass  sie  das  Lql^en  unterhältst 
Oder  saugt  ,  das.  Ijoud  durfh/dip  .ScUeii^häut^i  .  welche 
mit  .ilq:er  Oberfläche  mit  die;r,A^tpiQsphäre  .in- Berührung 
stehen  y  so  viel  Sauef stpi^^  auf ,  djass  dieser  lebenserhal-* 
tende  Stqff*  hinreiche,  dfj^  schwaqhen  Wesen;  von  denen 
wir  reden ;  zu  beleben?  Dies. sind  wirklich  ^hwierigi^ 
Fragen 9  deren  Lösung,  dei?  gegenwärtige  Zustand  der 
Fbysj^gi^  noch  uüfbt  «ij^Mtv         4!^^^  ^^''^..^.^ 
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Zeieh^n'  des  LelMM  beschvXiikeii  sioh  tirf  Mgendei  ft*  die 
HereschlSge  nihi  stets  langsäm/ undeutUeb  und  unregel- 
fliässig;  2.  die  BewifaDgeii  der  Olieder  tuid' der  Lip- 
pen sind  stets  -sehr  langseffi^  fast  fehlend)  die  dsiidite- 
muskeln  bleiben  unbeweglicb  oder  scbiuinipfeli  T<m  ^Zeil 
zu  Zeit  zusammen  9  um  sobnell  ibre  UnbeWegUebkoit 
"wieder  zu  erlangen,  in  deren  Folge  die  Fbynbgnbniie 
ebne  Aüsdrück  bleibt;  3^.-  das  Scbreien,  Welcbes  iii  lUki- 
türlicben  Zustande  tu^  zwiei- VerscbiedeAeät  Tdbte  be- 
Stebty  deren  l^iner  der  In^piratiöii,  der  akdel«  der  Ex- 
spiration entsplicbt,  zcfigt  'bier  nur  einen  dieser  ^öne, 
jenen  der  Inspiration,  und  bestebt  daher  mnr  in  eihetla. 
scharfen  Kasseln,  meist  erstickt  Und  fast  Stomer  zitternd 
und  ruckweise.  Endlich' -sind  die  Hautdecken  kalt  Bnd 
liyide,  statt  det  gewöhnlich  den  neugebomen  Kindern 
eigenthümlichen  sanften  bauchenden  Wärme. 

Dies  ist  das  GeSammtbild  der  Zeichen  eines  tibypll« 
kommnen  Lebisns,  welches  Hebammen  und  selbst  Aerzte 
als  Proben  der  LebensflStigkeit  annehmen,  auf  diese  oft 
für  sie  selbst  ^u  zweifelhaften  Thatsachen,  als  dase  sie 
sie  schätzen  könnten,  baüeti  sie  ihre  Mitthrilüngeil  und 
gerichtlichen  Aussagen,  und  die  Richter  genöthigt,  sieb 
für  oder  gegeii  die  Lebensfähigkeit  eines  Kindes  aus- 
zusprechen ,  an  de^seh  Leben  sich  oft  die  grössten  In- 
teressen knüpfen,  findeü  sich  in  dem  Falle,  ein  Kind 
für  lebensfähig  zu  erklären,  welches  es  nicht  war.  Ei- 
len wir  uns  daher  nie  über  die  Lebensfähigkeit  eines 
Kindes  Mos  nach  den  im  Leben  beobachteten  Erschei- 
nungen abzusprechen,  und  bewahren  wir  unser  Urtbeil 
bi$  nach  der  Section  auf«   VergjiUich  beschworen  die 
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Zeugen,  dasii  eie  das  Kind  sieh  bewegen ,  schteien  und 
selbst  die  Brost  der  Mutter  versuchen  sahen,  wenn  dilB 
Lungen  nicht  von  Luft  erfüllt  waren,  so  ist  das  Kind 
nicht  lebensßhi^,  Wenn^  ^ft  schon  gelebt  hat,  weil  es 
kein  Extra^^Utevin-LebeH  führte  ,  ühd  well  im  Bestehen 
eines  selbiBtstiindigen  Lebens' 'und  der  Abwesenheit  Jeder 
besömniten^die  Verlängerung  des  Lebens  verhindernden 
Ursache,  i  die  Lebensföhigkeä  lheateht.  Eben  so  wenig 
kann  man  ein  Kind  für  leb^iföhig  halten,  welches 
während  der  Entbindung  plötzlich  von  einer  Pneumonie 
befallen  wurde,  in  disren  Folge  die  Luft  mehr  oder 
'mind^  VoUständig 'aui^  deis^  Lunge  getrieben  wurde.-  Es 
entsteht^  alsdann  ein  gewisser  Kampf -swischen  den  Ver- 
suchen' di^'  die  'Natur  sur -Erhaltung  des  Lebeos'  macht, 
und  den  iKrahkheits-Ursacheki^  die- > sich  ihm  widersetzen. 
Der  Tod.:^des-jKindes  ist  'Vom  ersten'  Augenblick  seiner 
Geburt  an  da»"  unvermeidliche  Resultat  einer solchen 

iWenn  das  Kind  nach  VerlaiiF  einiger  Tage,^  m^ch* 
dem  die  Respiration  voHstöndtg.  uad  regelmässig  Statt 
gefunden,  einer  .Entzündung  der  Lunge  oder  .  Pleura^ 
die  durch  irgend  eine  Ursache  eintrat,  unterließ,  so 
kann  man  es  desshalb  nicht  für  lebensunfähig  erklären; 
allein  man  muss  sich  über  die  hinzugetretene  Krankheit 
Rechenschaft  ablegen,  und  sie  nur. ab  eine  Ursache  be* 
trachten,  welche  sich  der  Verlängemng  des  Extra -Ute^ 
rin-Lebe»s  widersetzen  konnte.  Ich  habe  bei  mehrereii 
Kindern,  die  während  der  Geburt  recht  wohl  geathmet 
hatten,  die  Lu&  aus  dem:Zel%ewebe:der  Lixnge  in  Folge 
einer  hinzugekommenen-  Hepatisation  derselben«!  atijs^<s- 

SimaoLDs  JouRVAi,,    XVI.  Brf.    2.  St. 
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trleb^  gründen  9  aber  ^iijh  habe  nie  beide  Lungen  so 
.h^paljwt  gefundqn^  dw  k^e  Stelle  ihres  Gewebes 
^^eltt-  Liufit  v^Qil!^ft  gekabt  tätte. 

£i^e  .^nfach^,'C(Hlg0s(iaa  in  d^r  Lunge  JoSme  Ent- 
zündung     gjleiclifaUs  ^  .Hbdemia&.läi::  das  JEbdrin^ 
gen  der  Luft  ins/Z^eiv^i^bQ  dar  liUi^ge^  ..Zwischen'  dte 
RespiraUon  und  QirgulAl&on  )w|eh|  eUieM'tSo  enge 
binäyng,  dass  die  VaBWIrzfiing  d^r  einsn;  fast  immer  tUe 
UjjiardBuvg  in  dep;  wdfM  heü^ifüh]^  Manch«.  Kinder 
z^igpu.  tci  ibrejr  ,GQbwpt:  in  allen  QrgaQfn  ^i^ie  so  be- 
acbtenj^^Qr^he  Tur^^caai;  je^.piutes^  d^ss  das  Blut  aus 
aUen  "If heilea  fiuatinttt  und., ßßlbst  in  dea,  weniger  abhän- 
gigen $jifelka:«tO/oke|^  kißihU  DieLmige%  dssiilerz  und 
_  die  .Lebee  empfindefi  steta  iMese  CongestioA^  die  Lungen 
erhalten  abo  nicht,  dia»iLi|ft>  wddie  dds!  Band  athmet^ 

oder,  sie  exbalteil  doch.  nw^  eitm  Theil:davon.   Die  in 

■/ 

diesem  Zustandet  geboruavi  lUnder  haben,  meist  ödema* 
töse  Glieder,  blaue  Hautdecken ,  ihre  Bewegungen  sind 
langsan^  und  besfkwelilidly  ihr  Geschrei  ist  meist  orstickt, 
die  Herzschlage  8i6diuadeutijcfty  und  der'  Puls  ist  kaum 
fiihttiar.  Das  Kind  veidFä]jl||  in  einen  Zusländ- allgemei- 
ner. Erstarrung,  schläfert  einige  Slundeii;  oder  einige 
\Fage.^  uu4  UBterUegt  endlich.  Die  'Sectien  zeigt  eine 
geringe  Menge  ImfjL  a«ii!y<Nrdern.  Rand  der  Lungen /de- 
cen  gMisster  TheiS.  mit  Blut,  äberfittlt  ist,  und'  deren 
OböiAiohe*  zuffreijlett/^phQ^sematö  ist.  in  diesem  Falle 
hindert  ein  mechönbohes.  Uinderniis  das 'Eindringen  der 
Lufi!  in  .  diii  Lunken:,  lund  das  Kind  stivbt  an  Asphy^uiK 
Ein  uaiei^v^cn^i  l^^^M^'^  und  «brbendes 

Kind>  kamt  nieht  iD]>ilebei|sßhig.  ecklib^-  "«lEjerden,  weil 
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der  Tod.^b  gewöhnlicbeiFoIge'idiäter  tngebarneit  Ph^ 
thora  sanguinis.  ikU  "i  .1  rj-::ir.-      .  ''t-ti  •••.-i  •  it 

m  CircukdkmS'SjsUm. .  Die  BildüngsfeUer  deeMfaiw 
zens  sind  nicht  alle  Ursachen  der  -Lebenauofthiig^DeH; 
ungewohnte  Lage  dee  Herzens!,  fnr  aick  und  ohne  GmuL 
|>lication  wie  die  Lage  des  Herzehs  ia>der:teehleii  Seile 
4er  Brusthöhle  Statt  in  den  liafcitej  Jkann  ksfa-  Hindeffi^ 
niss  zum  ^Bestehjsn  des  LebiM^i^VK  Liegt  bbidi^.fdiS 
Herz  in.  Folge,  des  Fehlens  ;^s:  l3beila  des  DiÄplmgtaä^S 
in  der  Bauchhöhle ,  lassen,  die  offenstehenden  .  Winde 
des  Thoi!ax  dasselbe. .nach  Jibusseii;  driogeny  i9t  di^ae.  iretv» 
kehrie  Lage:  des  Mittelpunktes  der€ircüIado»>YoattU^ 
weisem»  oder  •  >  gSnzlichefa  M'fhmmn^\  ^  begleitet^  -  -  wiife 
dies  hüufig  der  Fdd  ist  uttd  ^Qx^Mkeackä  (in  iiintiriiA&f 
handlung  übfir  Yerkehrte  »Lage  ^idea  .Herz€iDa}!bgemgt 
wurde,  so>kafia  .das  K.ii»d  <viii^fat,  ab  lebenaräUg  jhetaaokkt 
tet  werden.,..  Eben  so.  wid^stmliBf*  die  Abwiseenheil  =ek 
Jier>  Herzwahdy  wodurch  gleLohsum  nur  «in  ^aiiifadlras 
Herz,  entsteht,  der  Lebensföhigkjeil;.  itfaKmn  .in>  iAnierilu 
hat  neiierdiiigs  einen  .sokhen.,E«MiJb^niiijb.<gelimcAft',  »ih 
welchem  das  Hei^'  nur  einen  Vorhof  j^odtlejkien  iytoe» 
trikel. hattet ^. 4as^ *  än  Cxanosia.  leideiide:  Kind  dej^tf  :I5 
Tage,  in  denen  es  wiederholte  AtifHUo  *Yon  Ohnmacht» 
,  und  Zufälle,  .heftiger  EMicküngi  jetlitti^i  in  deren  eidem 
es  starbk  Ich  ^aube^  auch  die  Ti^nnung  deA  Her« 
zens  in  iZwei.Thcile  durch  ,  einen  tiefen  Einschnitt^  zd 
den  Ursachen  der  LebensünEfühigkeit  rechnen  zil  dab^Nii 
.  Was  die  nur  in  einer  Erweiterung  des  Orificiuma^ 
der  Deformität,  oder  unvollkotiunener  Entwicklung  ider 
Her^lappen  bestehenden  Bildungsfehler  betrijSft,  'SÖ  bie- 
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Ml  sie . W/elliger  Gefahr  für:  das  Leben  ^de^iKiiides  dar 
als  die  firüher  genannten  Fehler;  sie  adiadeB  der  regd- 
4iüli#igdJi'i'Aittäbun^'*der!rFunotionen  ..d«s  Herzens  und 
igHiMiiVeiranhi^sub^i^u  ibesondern-  Zuffflen,  allein  sw 
JuMaeOi^mcht:  un^ridernkflich^den  Tod  vemrsachen^  ^eÜ 
«naii  Isdraduen'  mil  diesen!  Fehlem  ein  .  kedeutendie«  AI» 
tcr^  ertfeic&eik  siehi  rE>ieMlbe 'gilt' vom-' Offenbleiben  des 
BbtaBiefhän-  Ix)chgy^waleheli  Alan  -selbst  bei  -weit  Yorg^ 
rä(ArteM''Attir  fand;v'itti*drt'welches  miel^  minder  be- 
^kBfche 'Znföllb  bSt^Torbringend;  die  däihit  behafteten 
l^ei^öneti  diedtirch  nicht  sterben  machte*  Ich  habe  ein- 
dNdl  itfcdeS' Substanz'  der  Vordehi  Wand  des  Ifnlcen 
Ventrikelsi^ine  iscMn^böse  Gi^chwiUst  gdiui^^  und  kh 
gifliube'  diesen  ZustaÜd  i  ebeiifalls  nalefa'  mäntt  Absicht 
unter:  die  Ursachen'*iderc  Libeilsunfäh^keit  rechnen  zü 
nfiissen ,  ^a'  -  Ina» '  ifreiM ,  i  *  9aM  es  besondere  ^Eigenthüm« 
lichkeit  ecirrhöset ^  Oetelmiilste  ist  stetv*  zu>  wachsen^ 
und'}  däss  <sie  selbst  ••sehr  -rasche  Fortschritte  nrachen. 
Die  Fortschritte  '^sei^i  Geschvmlst  hätten  .tdivetmeidlicfa 
die  Functionen'  deb' Hirzens  bei  diesem  Kinde  in  Un- 
ordnung gebJ*acht  oder 'selbst  unterbrochen,  wenn  es 
nicht  kurz  nach  seiner  Geburt  gestorben  -wSre.  Fehler 
in  der  Vertheiluri^  'd^r  GeKsse  sind  fest  nie  Todesur- 
sachen ^f^/reU  keiu'  Theii  der  'thierischen  Oeconomle  so 
viele  Mittel  zur  Adsgleichüng  der  Functidnen  eines  feh- 
lenden Orgi^is  besitzt,  als  das  GefösssjrstemJ  Die  knehr- 
facheäii»Tbeilun|^^  die  Verbindungen  und  die  Verhalt* 
nisse  dier  verschiedenen  Zweige  eines  Arterienstamms 
sind  hinreichend,  den  Blutzufluss  nach  den  verschiede- 
M»  Theilen  eines 'oblitorirten  oder  in  einem  oder  meh* 
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reren  seiDer''  Pntie»  getheilteii'^Sldttoi^s  m  'IhitM}  ^Dl« 
be¥ruiidehim^xdito,'^k  '20  JAhra'-gemaclifetf -ÜMill^ 
8ächiivgiBn!iibte»4lieMKx«Lnkii«  Sm'  HensMü'^d^'dtM» 
6eföd8e>  •  haben  ^xftigty  wie  giXMS  in  sbloheB-  FStt^ft  ^# 
Hülfsquellen  der  Natur  vraren.  .  :/  ^  .i**--  '»r'-ii 
Die  anatomls^e  Unter^ücJbun^  'dtir  Orgato^  'd^^Cir- 
öuIatiön  beiin  iNeügebörnen^"1ttt<  iittif  gezeigt,  äiM'^ 
üebergang  des*  Vteriii^L^litaft-'diüikL'i^^  '1^^ 
ben  durch'  alUnSBlfge  und  Vott-'tt^  'Natör  Vo^l^eMltii 
Uebergäbge  StaA:  findet.  Die^VerdckHeiBäiig-  ti^  'PoelaU 
Oeflnungen  gescbiefat  gradweiU^^  Scjllo«i'iA'  Ai/gBÜhU^ltH 
in  weTciiem.  das- Kind  äusge^oliieii' »Verden 'soli^'-kuistttai^ 
mengezogen  und  verenlgt,  sie  sind^  'Wienn  eai'aiäldn' einige  ^ 
Tage  gelebt  bat  y  noch  nicbt  VoUkokmen -geaeUoieett^ 
und  dieserj  alloiKbU;^  Üebergang  ^det«  'Fotetal  ForcitM 
den  gewöbnlibhen  Forlnen  de^ -Herzens  und  det'€N^tolfi 
verhindert  leden  Zufall;  so  findi^t'^itfan  ohne  da» ige« 
ringste  krankhlafte'Symptoib'  den  t)^dctiis  BotaUi'unfd'^lte 
arterieUen^  Camd  5^  8^  selbst  10  Tag^  nach  d^r  Gdbint 
noch  offbo;:.  ^Fändtfiman  daher  r  bei  ieinem  mebr^  1^^« 
nach  der  Geburt  l^orbenen!Fo^«^«(ft  BoialKsijl^liöbh 
noch  ziemlich  ^it  offen^  so  vrürde'  fenan  dieses  Bleiben 
der :  Foetal  •^Oeffnungen  nicht '  aU '  Todesursache  betra(ih- 
len  können^  lind  j'diese  Ersctteimin^'^'mirde  'nils:  ohn» 
Complication:.  mit  einer  ahdeitfri^Vek^leticiAfg  odcnr^'eiiieni 
sonstigen  Bildung^fehler^  nicht  'Verleiten  'zii '  ^aubeh'^  ^dass 
das  Rind  nicht 'lebensfähig;  gewesen;-  Ich  habe  einmal 
bei  einem  4  Tage:  alt  gewordenen  Kinde  ^  weichet  yrUhi 
rend  dem  Leben  tnicht  das  geringste  krankhafte  Syb^toUi 
gezeigt  hatte ;  ein  Aneurysma  der  AmMi  ^^t^otä^^^ 


oto  Kistbtakern  gim0>  ia  seinem  Lmtew  i  äl)e3ifeinaiider 
gelagert«;  fibröiBe  MaBflen- zeigte,  die  detB^-Ganal  zu  Ter* 
9^p(9iinaBfagen  und  ao  :die;  ZuQiUei  verbiiidcrtefty 
auf  «la^T'  a^omalaa  Yesgrösserung  aaiaea!  Umfapga  bäU 
ten  entateben  können.        •  f  •         '  ü.  iii>! 

Z^^reil^  beoba<:blftt'.,fliAn  NaOlgabanien  eine  Pe- 
9i4arditb,.wBlcbe  bin: iMm •  sehr  xasoben  Verlauf  und 
a^^ir  traiurigeiii  Ausgange^,  die  davon  befidlanen  Kinder 
9fti|r'>  bAl4i /Verloren  e^en.  läsaU  Untier  7  Fällen  von 
Paito^di^ lifdicbet-.ioh  1826  im  Findelhaua  beobach- 
Me^'if  ifan44cbMdie.JKraql{i)eit;^  ^wei:  die:  auL.  zweiten 
Tag«!  na<h  ihrer  Oebnrt'. gestorben  waren.  Ich  fand 
eiiuilal::boi  einem  Kinde  von  2  Tagen  :»üb9te  Anhef- 
Uui8eii<a¥ril6chen..daoiiBliittet'n'  des  Her^dxeuteb^  dass  man 
wamdii'.wfar  glauliien^'sie  aeienLFxüdukt-.eifter'ältem 
F«rilB«Q^iti$ ,  .  die  aipb.  während  des  Foetal-Lebena  ent« 
vfickelt»  hadte^  U«|ei;U(9gt'  ein  Kind  äin  ersten  oder,  fol- 
genden .Tage  seinetr  Geburt  einer  Periccürd}tis>-  so  acheint 
^  mir  i  ,  uvan  köa^f,  08  picht  für  lebensi^g:  erklären^ 
W€^  a^es«.glaubao;  l^Mri:^i  )Mbendiesa  Krankheit  :Ton 
der  Mqtterbru^t  «iihalten»-Sund.  diQ  Heftigkeit  dieser  £n^ 
»ündung  die  wichtigen  FunoliQneu  notkwen^  zu  einer 
Zeit  hindern  und  aufheben  muss,  wo  das  Blut  einen 
MUeh^Lauf  nimm),  und  der  Mittelpunkt  des  Blutiun- 
laufif  eine  neue.  iThfitigkeit  ent  wickeln  muss. 

VSL  .  Gehirn  und  ßückenmark.  Das  Gehirn-  und 
Rückenmarks  «System  ist  häufigen  Anomalien  unterwor- 
fen,  die  meist  deii  Tod  des  Kindes  herbeiführen,  weil 
diese  Central  -  Organe  des  Lebens  ^  wenn  sie  theilweise 
dä^r  gänzlich  faUen;^  durch  nichts  ersetzt  werden  kün- 
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nen.  Dennoth  bieten  sie  Abshifuifgeh  der  DefomiitKt 
dar  9  naclT  Welchen  das  Kidd  hi^li' Oi^er  triind^  lebena^ 
fiibig  eraehdtit)  lirenit  ich  so  Sagen  soÜ,  d«  b.  dass  d^ 
Mangel  kn  G^birn-  iind  RnckenfnArks  -  Appardt  in' ge- 
wjsseii  FSitxi  küi  den  übrigen  Thdl  der  Oekonomie 
einen  ifolbben  Eibflires  ausübt,  dasS  der  Tod  schnell  und 
sieber  erfolgt,  während  das  Kind  'ünter  andern  Ümstän« 
den  Mebr>^oder  minder  lange  teben  kann,  öbTrdbl  es 
einen  Feliler  in  der  Bildung  -des  •Oeliirds  bat.  Die  Un-< 
tersucbung  - diesfer  einzelnen  Fälle  wird  ,  uns  iÜte  Vcr- 
Scbiedenbeit  kennen  lebren. 

Die  völlige  Gebirnlosigkeit  ist  Stets  Ursache  des  To^ 
des;  diese  That^ache  bedarf  keiner  Erläuterung.  Dage- 
gen ist  bei  -der  Abwesenheit  eines  mehr  oder  minder 
bedeutenden' Tlieils  des  Oebirns,  in  Folge  eines  Stehen« 
bleibens  der  Entwieklung  oder  in  Folge  ein^r  fcrank^ 
heit,  die  die  6diirnhänte  od^r  das  Gehirn  während  des 
Uterin  -  Lebens,  des  Foettrs  traf,  das  Gehirn  ünvollkoto- 
men  vorhanden,  und  man  muss  Anencephalie  den  obi* 
gen  Zustand^  ton  jürophia  cerebnAs  nnterscheidetf. 

Die  Atrö]^hie  der  Gehirnma^se  ist  kein  Hindemiss 
der  LebensfäMf^eit;  man  si^ht  Kinder  mit  sehr  klei- 
ne Schädel  onlf  Gehirn  wachsen,  ihre  Stirn  ist  so 
ttt^dei^edfm^kt,  däss  das  Gesiebt  einen  eigenen  Ausdrück 
eirbäh  und  mehr  dem  Gesicht  "^ines  ni^dererii  Thiers 
arls  einem  Menschen  gleicht.  l!)ennoch  leben  diese  Kin« 
der  recht  wohl,  und  zeigen,  so  lange  sich  nvit  die 
FunctTonen-  des  Yegetafhren  Lebens  entwickeln,  nichts 
TOn  andern  Kiadem  Yerschiedenes ;  kommen  sie  )edöch 
2UHii  Aller  der  EnMaltttkig.  der  getetifj^n  f  ^ 
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ist  ihr  Verstand  fast  Null,  und  sie  baben' höchstens  das 
Bewusstsein  ihrer  physisichen  Bedürfnisse,  und  den  In-« 
stincty  ihnen  Genüge  zu  leisten.  Sie:bleiVQn.  mit  einem 
Worte  den  Kest  ihres,  liebens  Idioten^  und  nichts  ist 
gewöhnlicher,  als  bei  Idioten  eine  gewisse,. Atrophie  des 
Gehirns.  •  Georget  sagL.(pe,  la  foUe.  1820.)9.  Jhre  Stirn 
beugt  sich  stark  zurüpk,i  :^odurch  sie  d^  Ansehen  von 
Thieren  .erhalten;  ihr  Schädel  hat  zuweilen  j\ür  16,  17 
oder  18  Zoll  im  Umfange,  und  jene  tou  16  Zoll  glei- 
chen kaum  einem  menschlichen  Schädel»  Ich  habe  in 
der  Klinik,  welche  Estjuirol  in  der  Salpetriire  hielt,  einen 
Gjpsabdruck  des  Schädels  eines  Jungen  Idioten,  gesehen, 
dessen  vordere  Gehirnfläche  so  abgeplattet  :und  nieder- 
gedrückt war,  daj^S:  dieft^r  Kopf  völlig  elu'?^ '•S<^a&kop{ 
glich«  '  Ich  habe  im.  Spital.  zu  Angern  , den,. Kopf  eines 
ungefähr  im  50.  Jahre,  gestorbenen  Idioteii  geöffnet;  der 
Schädel  an  den  vordem  und  seitlicl^en/ Theilen  stark 
niedergedrückt^  erhob,  skh.  gegen  das  .  Hjuiterhaupt  in 
eine  Spitze,  die  Schädel^e^kj^n  w;aren  vo^d.ibepnerkens- 
werther .  Dicke,,  während,  das  Gehir^,.^f  .eine  kleine 
M^s^e  i;educirt  war,  die  Gehirnhemisphären  >^aren  we- 
nigstens zwei  Drittheil  klemer  als  sie  ■  gewöhnlich  beim 
Menschen  gefunden  werdep ,  und  als  besonders  bemexy 
kenswerth  bestand,  die  gr^ue  Substanz  den  Gehirns  nur' 
in.  einer  äusserst  dünnen;  Schicht;  die  Atrophie  schien 
vorzüglich  auf  Kosten  dieser  Substanz  Statt  gefunden 
zu.hfj)en» 

.  Diese  verschiedenen  Fälle  von  Atrophie  des  Gehirns, 
}9relche  man  als  erste  Grade  von  Anencephalie  betrach- 
ten könnte, .  fanden  sich  bei  lebensf&iiigen  Personen, 


—  411  — 

wdcbe  ein  TorgerHd&tes  Alt^  erreicht  hatten.  Erinnern 
wir  uns  ülnigens^  dass  -die  Lebentfäbigkeit  Ähr  nnter 
dem  Oesicht^nnkte  dee  T^etatiyen  Lefbens  betrachtet 
wird.  DieM  Yerhinderang  der  Entwicklting  des  Gehirne 
schadet  ohne  Zweifel  der  Entwicklung  der  inteUectuel- 
len  Fähfgkeiten^  allein  was  hindert  uns  hier,  dass  die 
moraUschen  Fähigkeiten  auf  der  untersten  Stüfe  der 
Leiter  y  welche  der  menseUicIie  Geist  ztt  dtnräiläuren 
berufen  ist,  stehen  bleibt,  wenn  nur  die  Functionen  des 
vegetativen  Lebens  erfirllt  werden?  und  £ese  Vegetati- 
ven Functionen  gehen  so  gut  von  Statteii,  das^  diejeni- 
gen >  Individuen ,  bei  welchen  eine  Atrophie* des  Gehirns 
mit  der  völligen  Nullität  der  Ideen  zusammentrilR ,  im 
Laufe  des  Lebens  eibe:  Wohlbeleibtheit  erlangen,  welche 
im  voUiea 'Widersprüche  zur  Abmagerung  Ukid  'der  phy- 
sischen Mattigkeit  steht,i'die  wir  bei  denjenigen  schwäch- 
lichen iind  kränklichen  Menschen  beobachtelr,  bei  denen 
-mr-  AUes:  was  der  meiitchHche'  Gedanke  Eiiiabenes  und 
TieCss  hät^  bewundern.'  Es  ist  nicht  sehen,  b^  Men- 
schen y  ;  die-  durch  ihre  wissenschaftlichen  •  ünd'  IfteTari- 
sehen  Arbeiten  berühmt  sind^  grosse  Kränklichkeit  zu 
finden»  wie  dies  bei  Pope  und  Pascal  der  Fall' War,  und 
man  weiss,  dass  die  kleine  verunglückte  Figur  fFvnsIosv^s 
im  grellen  Contraste  mit  jiw  Ausdehnung  «eines  Wis- 
sens stand. 

Ich  glaube  daher,  dass  diese  Kleinheit  des  Schädels 
und  Gehirns  bei  Kindern,  die  später  Idioten  werden, 
kein  Hindehiiss  zur  Lebensfähigkeit  ist,  vrelche  in  dem 
strengen  Sinne  ihrer  Definition  nur  die^Fäh%keit  lum 
vegetativen  oder  organischeh  Leben  erfordert. 
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,  Wepn  aber  die  Anencephadi«  zu  einem  Yorgetdlint!* 
teneirn : .Qrajfley  ab  demjenigen,  Yon  i/velchemi wir > eben 
8fffV^che^^  getogty  so  iat.  die  Existenz  des  Kindel' mehr 
gettkrdet'^h  und :  man .  kann  sagen ,  dass  sich  dils  Gfarade 
^er  .  liel^efisfahigkeit  verpundarn  nach  MasuBjpihe  der 
griSssern  .Desorganisation'  des  Gehirns.  Iiib/  habe  ini 
Fi^deUiause.  .eine  Thatsache  heobachtet,  Wdkte  «o-  zu 
«agan.  d^M :  .U^erg^ng  odei;  <  das«  Mittelglied .  zwischen  der 
inj  Rede  ;:9tQhenden  Ab?ophie  djas!  Gehirns  und '  einer  so 
weit  vorgeschrittenen  Ahenx^ephialie,  dass  der  Tod  des 
Kindes  nothwendige  Fol^e  ist,  bildet. 

1.  Beqbachtwß.  Den  26.  Januar  1826  brachte  *  man 
ins  FindfJhaus  ein  weibliches  Kiiid>  weldM,  Vetdelet 
hiess,,  und  nach  einem  am <  Arm  hängende]! 'Settel  24 
Tage  ^U^ar;  es  war  mittelmässig  stark,  17  ZoU  gross; 
diß  Hautdeckeii  waren  violett; :  . das  Gescbrei'  ersfickt^  die 
Brust  biei  der  Fercussion  wenig  klingiehd,  die -Stirn  war 
aehr  abgeplattet,,  und  die  Paj^ietal  -  Gegend  dendick  ein« 
gedrückt;  Die  völlige  Vereinigung  der  Kopfknochen 
wuüdtf  durch  die  vordere*  Fontanelle  verhindert  y.  Baa 
Hinterhaupt,  zeigte  an  dei*  Sutura  lambdoidtsä  eiAe»^  be- 
deutenden Vörsprung.  Die  Augen  waren  aus  der  Or^ 
bUß  gedrängt,  deren  oberer  Rand  niedergepresst  wwr, 
der  nach  hinten  geneigte  Köp£  und  das  nac^i  oben  ste- 
hende Gesicht  gaben  der  Physiognomie  des  KUndea  den 
dem  Anencephalus  eigenthümlichen  .Ausdrucke-  \Pas  Kind 
atarb  den  11.^  Februar  ohne  andere  als  die  obeli  'be- 
MchoeteH  Symptome  gezeigt  zu  haben.  Die  Seotion 
zeigte  -  die,  rechte  Lunge  am  hintern  Rande  und  -der 
Spize  hepatisirty^-das  Bolallische  Loch  war  noch  offen, 
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abto  der  arlerielle  Canal  49UiterirU  Nachdem  \die -Wdl- 
bUng  des  Schädeb  und/die  Ikintern  Lamelleii.  der  Wii^ 
bei  au^ehobefl  w«ren^  fand  inan  das  Bndkenaiark  eeif 
ner  ganzen.  Länge  nadk  .unverletzt,  die 'p;^Tainidal«  und 
oliTe^artigen  Körper  eehr  entwickelt»  und. die' vordem 
Pyramideki  durch  ihre: Grösse  lierrortagend-ibeiiierklich; 
Von  .hintan  nach  vorn  bei  der  Untersuchung- »des  6e^ 
bims  Yorschreitend  fand  sich'  JS»  pratuberlantia  -amaiaris 
und  ihre.  Yördern  und  bintem  Verlängerungen  normal, 
die  corporß  quadrigemma^  tuher  cmereum^  glandvia  pUidtaria 
«lud  die  Gommiasur  der  Sehnerven  normal»    ^Bob  dahin 
vrar.  die  .  Trennung  der  hintern  und  nritdetn^'  Lappen 
recht  deutlich  j  .allein  -  m!an  konnte  den  vorderii'  Lappen 
nicht  vollkommen  erkennen;  derselbe  zeigte  statt  einer 
lebhten  Abplattung  ;und  Furchung  seider  Oberfläche  von 
«chwachen.  Windungen  vwei  röthliche  häselnussgrosse  . 
Hervoxrogtingen;  die  durch  eine  wenig  deutliche  Abson* 
derung  getrennt  hinten  durch  die  vordere  Commissnr 
verbunden  waren»    Sie  zeigten  an  ihrer  innem  Fläche 
die  ilfinnen  nicht;  welcbe  dein  Olfactoriu»  enthdlten,  und 
diese  yembischten;  sieh'  hinten  mit  den  Ge&ünsübstiinzy 
trennten  sich  aber  nach  vorn  lud  endeten- •au%efpYollen 
und  gerundet  auf  den  Seiten  Aer  \criMa^äüu  .  '-^ti  ober- 
flächlicher Untersuchung  des  Gehirns  «dneii  die  hintere 
Partie  der  Hemisphären  wie  im  normalen  Zustande  ent- 
wickelt, aber  die  Windungen  unterbrachen  sich  plötz«> 
lieh  am:  vordem  Drittheil  des  Gehirns  und  hörten  in 
der  Ricfatuttg  einer  Linie  auf,  w^che  die  Fortsetzung  v 
dar  Scissura  Sjlm  yf  wt.   Folglich  fehke  der  vordere  «nd 
obere  Thetl  der  Hemisphiren  gänzlick^^es  existirte  kein 


Corpits  €laBaaiim  waA  die  faintoe  €omtei98Uf  war  die  (eSa^ 
asige  Spub  dsrbn;:-  Die  vorcfere  Partie  der  seitlichen  Vie^ 
triketilagnoffeiiy  weil  das  Septum  fehlte;  Tor  dto« Ulli' 
terbrethkHifprtde^  Winduncgen^  aeigte  :  sich  ein'^lCkftSclMr 
Eifidcuck^iiauVi^ren  Boden'  inaii ^eine  meilibi^Öse  Blase 
hMif  .di«:j<^tilras  dtrongelbes^  Serum  entUd^y  dielw'BliqjA 
würdeil  offenbar'  yoiL'  der*  Pia  nmter  und  i/AkMiknofded, 
welche^amt\  Gefössen  diirchtöet  wai^eii ,  gebildet^' '  Diese 
iki  sich  gefiütete»;  und  ftack  gedrückte  Blase  hatte  keuoen 
Verbin^ui^g^w^  nach  Aussen^'  und  der  Läi;ige\Bacb  ge« 
ojQ&iet  zeigte .  sie  zwei  oliTenartigb  £rhiibeiilldteü>  die 
durch,  i  eine  itiefe  Furche  yon  einander  getrennt  WareA^ 
über  der^  sich  zwei  weisse  naxrh^yorn  in  ehiem  Y  Ver- 
einigte g^^eifi^d)  iaadea » ,  die  nach .  hinten  mM-  den  un- 
terbrpcbSMU*  Windungen  •  verlängert  waren.  Dies  wa- 
ren .die  ,  Jiudiolente  des.  Forni^i^'  und :  zwischen  f iden  Striei* 
fen  fand:  ßi'oh:  ein  Zwischenraum^'  den  das  Septum  lact'' 
dum  hatte;  einnehmen  müsisen.  Die:  vordem 'upgMchen 
Erhabenheiten  wurden  offenbar  durch,  die:  fiehhEiger  ge* 
bihjetr  deren  innerer>  Ränd  den  dritten  Ventrikel  idai^ 
stellte, '  weltheb  mit  den  seitlichen  Ventrikeln  brrit  durch 
daiB  OjSensteheni  ^es  Fornix. zusammenhing;  auf-dessoa 
Gmnd,  ,i$ich  Afp  vChoroidea.  zü^  Als  .  man;  bei  der 
weitem  jüntershchuiig  -  die  hintens.  i  unverletzte)  •  O^bptiaii 
de?'  Gebirnh^misphären  .  aufhob  y  ^sah  man  ^gatla  'Seot^ 
lieh  di^ .  seitlichen!  Ventrikel .  nach  <  hinten  auf  •  die^'  ge^ 
wöhnlichie  IWeise  verlängett.  Auswärts  '^ött'  den-  Siili* 
hüg^  unf erschied  hian  kaum  das  Corpus  s^Uoämy  dei- 
aeB  Spuren  e&iige  pulpöse  Massen  andeuteten*  Das 
klme  Oehirn'  wal»  unverletzt.  :  ;Di8  von  deir  -:^.  iferie^ 
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brabs  nnA  d^r  Carotis  Jieiikonmiendett  Geftsat'  zeigtteA 
auf  dem-  Gründ  des  Sdiäddt  ihre  govröhhUdife  VerAei- 
limg.  .  '  Ei«  beBoiideKir  *AAt  änt  Carcüs.  ging-  sii^eiiijeiii- 
gen  Puiikte  y ''  welchep  .mit  der  Seissutä  Sfhii  «bättef  cor* 
Tdspoiiidireh>;ioUM>!k]hd  'tlieilte.  sich  -ddi^  Ateste  nadi 
ddn -unlerbrocheneii  Windungen  tuid  der  häfitigeB  B1m6^ 
Von  ^iv^lober  obelti' 'geredet  :\^urde*  .AHel'Neryen  der 
3dkis  dranä  'zeigten /ihren  .geWj^ifilicbeQ  lli^  imd 
ihre.\noi)niale  Yertbeilung  ;  -di^  B^sis '  aelbet  yrur  eeiüieh 
lefa^Uch  Biedeigedriitkty  to'dasa  die  ybcden^^Grube^Ei  viel 
"we^igeviialsf  die  aeitUxiiQiiiuodi  bintem  ej^lmdk^  yrkXfn. 
leb  babe  diese  Beobacbtung'detaiUiiA.^t^tbeilV  Dm 
^zdgirovr  idasi  einv  1^  ziemlich  lang^i  leben;  kunni 
obgleida  tibm  innigie'  >dw!;  4ie:  GeJ^ri^insiBße,  .biJideQden 
XbeU«  tfebltfn;  .  Hij» :  i^oince^pondirte  die  Qfi9tQ}t  des  Schär 
dela>8ehr  gilt  mif  de|i  D^formität^,.  Vp4jP^!^P.l^ät^e,daa 
Gebtirli'diQies  Kindes  za  denea  der  Idioten  atellenijkönn^n, 
von.  wdlcKen  oben  geappocheq /Wi;grdQ^'  allcun  hier  vnar 
nicht  .blo6  '  Atrot>lue  dea  Organjs  yorbaoden^  .  ^cinBem -ea 
febltelni  seibat  mehrere  aeib^c  Xbefle.^,,  Diesei:.  tprg^jGichiiit* 
tene  Garad.  voii  •  Aiiencfet>ha]ia . :  muaa  '  oibn^y  Zitreife)  :|üla 
Gxunjd  ■  zij^r  liioht-Lebc}ns{9bigkieit...angeaeb9Rw.]9rerden^ 
daa  '  Kind  'b[al  gölebt  obnQ:lebl^iiafähig  geweaea^  ;Bn  aein, 
d;  fa.  ohA^.diejemgen,v^gapiacheti.Jßedi^0Mgen  beaeaaen 
zu  liaben  ^  ^  welch«  w  j  ;£rbidi^9gf  rei;nea !  a^U^fatändigen 
Lebens  ttilumgStigJi^bc  nQthWiepdig  aiiid«/!  .'  •!  ; 

:  Die  Didfonkiita^t  ;  dea: :  Schäd^Ia  < ;  findet  aick  übrigena 
nicht  iauner  :bei  de»  BUdwga&hlern.,4^S;  Qehirna;  Bf^ 
sehet  hat  mehrere  .Fälle:  gat  gebildeter  Schädc;!  rbej  eini^ 
veritiimmelten  ubd.r^T«l]al£Qdigen.  .Gehj|:ii'.  «utgetfieilt« 


tdi  kanti  den  Beobaclttiiiigen^  diircli  welche  er  «Ue 
\^lsse0sdiÄft  bereicherte,  die  folgeüde  beifügen, 

2<  Beohacklung,    Noblet^  3  Tage  alter  Knabe,  kam 
am  11.  Märss  1826  ins  Findelbaui.    Während  evinem 
Aufenthalte  tcbrie  er,  saugte  am  Finger^  imd  nahm  die 
Srust  seiner  Amme  gern;  am  12^  Morgens  tmtersuchl, 
wird  er  bestimmt  ^  aiiFs  Land  geschickt  zu  werden ,  al« 
lein  er  Stirbt  in  der  Nacht  vom  12.  zum  13*    Am  fol- 
genden Tage- wurde  die  Leiche  geüifnet|  welche  ziem* 
lieh  feit  war  und  schon  einige  Leichenflecken  zeigte. 
Man  fand  blasige  Geschwüre  im  Magen  und  eine  allge- 
meine Cbngeation  des  Darnikanals;  die  Lungen  waren 
gesund  und  crepilirten,  —  Der  Schädel  leigt  sich  sehr 
entwickelt,  allein  als  man  ihn  ölfnete,  fand  man  ihn 
von  einer  häutigen  Tasche  ausgerollt,  welche  von  Ge- 
faÄsen  strotzend  mit  vieler  Flüssigkeit  gefüllt,  die  Con- 
si  Stenz  und  Farbe  des  EI  weisses  hatte.    Man  erkauote 
leicht,  dass  die  Tasche  aus  der  Pia  muter  und  Jrachmi-^ 
dm  gebildet  wurde,  und  sobald  man  sie  b^ffnete^  floss 
ihr  wässeriger  Inhalt  aus  ^  und  sie  senkte  sich  auf  eine 
auf  der  Bosia  crann  sitzende  gehirnähnliche  Masse«  Das 
Rückenmark  war  unverletzt,  dit  mim&tttae  pframidales 
und  ültmres  waren  deutlich  entwickelt,  das  kleine  Gehirn 
war  gut  gestaltet,  und  die  proiidte^antia  amidarh  zeigte 
ihre  gewöhnliche  Form  und  FlgtiT,  allein  die  vordero 
Lappen  bOdeten  4  Vorsprünge,  2  nach  rechts  und  2 
nach  links  j  welche  in  ihrer  Mittellinie  durch  eine  tiefe 
Furche  getrennt  waren*   Die  innersten  dieser  Vorspi^inge 
hatten  die  Gestalt  einer  Olive,  sie  schieni^n  die  Andeu- 
lungeu  der  Sehhngel  zu  sein,  weldie  dureh. einen  Zwi.^ 
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s^henraum  getrennt  vrareiiy  der  im  imtiirlicUen:  Zustande 
dea.  dvlttiiii' Ventrikel  bilden  *mUS6te.  Die  beiden  andorn 
meluT  Jiabh.AuMen: liegenden 'VorspFÜttgieri  musaten  ab 
die  AndetttuQgen  der:  neetf  eiftjßu  Körper  bHraditet  vrer- 
de»,;,  afe:  ^i^n  durdiieiiie  .Läutige  Falte  j  welbhe  man 
ak  Pkxai  ohorMaa  anseben  konnte,  balb  bedeckte  End* 
lieh  fand  sich  nach  Aussen  der  besduriebenen  Thftile 
eine^sälz^  AuFwiilstungj  vüoKei  abgeplattet,  gefranzt 
und  sehar.'erschlafilt '  ohne  Zweifel  die  Rudimente  der 
beiden  Odiimhemisphären  repiräsentirte.  t-r  Diese  beU 
den  Gehirnportionen  verkleinern  und  yerbindeA  skh 
mit  det  innern  Fläche  äer^Menmgea,^  welche  mit  .  einer 
siUtigen  Maase  bekleideif  ist, .  ^deren,  Anblick  die  grösste 
AehnlkUieil  mit  der  Geküvisuhstanz  hat^  Bei  der  Un* 
tersuchiing  der  innern  Fläche  dieser  Gehirn  ^Rudimente 
fand  jnaü  die  Gerucbsiuerven  nur  in  Folm  sidhwacher 
leichtbrechlicher.  Gebü^nfäden,  obwohl'  ihrd  olivenartigeii 
Afischwettungen  an  der  crisla  galH  sehr  entwickelt  wa- 
ren. Die  Commissur  der  Sehnerven  wäi^'  kaum  sicht'^ 
bar',  die  daraus  h^vorgeheiaiden  Nerven  -Waren  fast  gaar 
hioht  vorhanden,  w^ährend  i sib  im  Innerh  der^. Augen« 
höhle  ihre .  'gewohnte  Entwicklung'  'hatten.  Alle  ahdern 
Närtte  der  Basis  des  Gehirns  waren  :normal''gebilden 
Die  von  dev  Carotis*  herkbmmendeii  AHerieii.  und  der 
Stamm  der  mieria  hasSärk  der  Vertebralarlerie  hätten 
ihre  gewohnte  Lage  j  und'jfare  Aesle' verbreiteten  sich 
in  den  Voii  der  MsMfi^^  gebildteteb  l^iide^ 
beneii  Tasche.  '  So  fehlltti  also  diesem^  'Oehiiffl  vi^tfti. 
d^:  beide  Hemisphären,  das  Corfüs  i;dfti5Mn^ '  das  Ge^ 
wölbe,  die  seitHcheii  ¥ent»ikel,  die  Choroldea  mid  die 
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vordem  und.  hintern  Commissuren^  —  Wäre  der  Kopt 
dieses  Küde^  nUht  geöffnet  worden,  so  'wStde  mah 
tiber  die  Ursache  seines  Tode»  laicht  gezweiffeit' unfd  66 
wahrschelnUchifärlebensfähig  erkltut haben;  doch  wulde 
sein  3  Tage  langes  Leben  wohl  -  n«r  ^  idurch  den-  -Nerven* 
einfluss.  des  verlängerten  Marks  9  wdiches  nicht  in  die 
Peformität-  Yerwickelt  War>.  venAittelt.  .  • 

:  Es  ist  tonttöfhig»  die  OLebensunfAigkeit  des  Ant&nce- 
plialusjy  desseniSch'ädtf'ieersiürt  :und  .durchbohrt!  ist,'  zu 
beweisen,  man  weiss,  d^s  sie  gewöhnlich  nur  einige 
-Stunden- 'ckistireri..  •       ■ . 

Als;  iifernerö  Ursache  des  Todcis  bezeichne  ich  die 
Apoplexia  meonätorumy  und  yor  Alläm  die  allgemein^  Ge« 
hirnerweichüng)  man  findet  dasselbe' zuwcüta'ifaiei  Neu* 
geibornen-tfliessend,  mit  diohebi  Blute  vermißt,  ,  und 
8tai*k.  naich  Schwefelwasserstoff  ifiechend ,  ein  hinreichen« 
des  Zeichen' der  Zersetzungides ^Orgaiis. 

rDer  :H)rdrocephalus  ist.  »nur  dainn  eine  Ursache  >  der 
Lebensunfahigkeit,  wenn  der  ^Schädel  bedeutend  ausge* 
dehnt  ist  und  die  Fontanellen  sehr  bloss  liegen;  in  die« 
sem  Falle  sind .  die  Ventrikel  Ibesonders^  ausgedehnt, ;  und 
ihre  Gründe  stets  erWßicht'  und  desbrganisirt.  JHer  Ge* 
hirnbtiichy  welcher  den  Hydrocephälus  ziemlich  oft  be- 
gleitet,-macht  ebenfalls  die  lExistinz.  des  Kindes  zu  tin* 
bestimmt^  als  dass  man  hoffen  könjle,  e&  bleibe  am  Le* 
beh;  r.der'  Gefairnbruch  ohne  i  Gehirn  Wassersucht  yei^T 
saisht  aber  nicht,  den  Tod,  '  denn  Läüetnand  fand  bei*  ei- 
ner bejahctjen  Jßrau  in  der;  Salpetriire  einen  Bruch  ,  des 
kleinen.  >  Gehirns.  Zeigt  sidi  aber  der  i  HydrocephfiLCus 
nur  :diirch  Vergrösserung  dea  «Schädels,  und  sind,  die 
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Fontanell^ti'  flicht  seilt  erweiterf  ^       darf  man  hoffen. 

'  ■  ..." 
da68  das  Kkd  ein  Töt^gerückteres  Alter  erreichen  wird. 

■  * 

Cbm/i^  h^öhachtete^y  dass  faydrocephalische  Kinder  um 
80  länger  leben^  je  mehr  die  Kojßfknochen  einander  ge* 
xfähert  und  die  ifäthe  fest  Arii;  jedenfalls  muss  man 
.  gestehen^  dass  der  Itydrocephalus  ein  reelles  Hinderniss 
der  Lebensfähigkeit  ist.   Die  oft  der  Geburt  sehr  rasch 
Mgende  Meningitis^  wd<:he  Veifaüläsri^   zu  ConTulsio^- 
i^en' giebt,  ist üieht  stet^  Tod^Siü^äche  bei  den  davon' 
befallenen  Kiild^rn>  und  keineswegs  stets  ein  absolut 
t^dtliches'Iieiden';'  Schädelbruche  sind  nur  durch  ihre 
Complicatidn  j^efä&äich;   Fehler  des  Rückenmarks  sind 
tödtlich>  üht  Sie  Rückenmarkswassersucht,  welche  mit 
-  Spina  bifida  «complicirt  ist,  macht  davon  eine  Ausnahme, 
denn  wenn  -dief  'Bedeckungen  der  Geschwulst,  welche 
sich  im  Niveau  der  ausgewichenen  'Stachelfortsätze  der 
Wirbelsäule 'findet,  noch  gesund  sind,  kann  das  Kind 
ein  vorgerücktes  Alter  erreichen,  und  die  Fortschritte 
der  Knochenbildung  in  der  Wirbelsäule  lässt  selbst  ybU 
lige. Heilung  hoffen;  der  Tod  ist  aber  imyerm^idlich, 
wenn  die  Geschwulst  bereits  ulcerirt  ist,  denn  ixe  Er- 
fahrung hat  ge^isigt,  dass  sich  bei  Kindern  bei  ^eöffne- 
«ter  od^r  ülcerirter  Riickennlarkshöhle  gleich  nach  der 
Geburt  ein6 '  Eützündung  der  Ruckenmarkshäute  ent- 
wickelt. 

l5C.  Bildungs  fehler  der  Geschlechtstheile ,  wie  die 
imperforatibn'^  der  Scheide  öder  ckieis  Fehlen  cferselbeiif 
sind  [zwar  schwere  Zufälle  bei  Neugetornen,  allein  nichjt 
tödtüch,  und  der  Tod  tritt  selbst  nicht  immer  zur  Zeit 
■der  Pubertät  ein,  denn  man  sah  die  Menstruation  in 
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andern  Organw;?!^  denfjiepfeen^  v^^ej^is  ponnal  übe?- 
pimmt,  zu.Sjtande.JsowinÄia;  diese.SU- 
dungsfehlcr  zeigeR,  .  aü^.  »Isa  4e?8h^j4f^TOödi  fiu?vl«- 
bensfähig  zjüi  halteo.  —  ,    ,  .  ;  .  ? 

Eben  so  wenig,  sind  Fr^cturepi,  .Lux^^tionen,  Spal- 
tungen der  Glieder  als  Ursachen  der  . jNiUb^ 
keil  zu  betracbten.       ,.  il    li  iüi  -; 

.  Die  vcrschiei^leneii , Fälle  vqn  mpi^ströser  :Duplidtat, 
sei  es  durcb  JEinscbliefimng  odfii:  Vwr^^cbspn^,  jköijaien 
nicht  unter  di^  allgemjainen  ^fte^geln  igi^b^^liJfc  wer^e*?; 
hier  muss  jed^ r  im  Einzelnen,  ui^f^j^j^cht  werden, 
um  dein  Grad^der  |/ebensföhigkeit  dfj^ 
slrosität  behafteter»  Kjinder  feststellen  z^^kj^pen.  >  .  .  . 

So  ^chliescie ,  ich.  dif(  analytischie  .  ,un4:  .biBlQXtheUende 
üntersuchung  .^^i:  l^Udung^Cehler  und  .ajQg^bwpe  Krank- 
heiten ,  die  die  vorzüglichsten  Oi^ane.  d^s  J^^gebornen 
.treffen  können,  um  die  daraus  zu  ziehendeii. Folgerun- 
gen zu  betrachten.  ...      ^;,.h-  . 

'  '  Ii; Folgerdngen  für' die  gericStlielije  Medlcin. 

Die  Frage  über  Lebensfähigkei^t  erscfaeijit  in.  djer  ge- 
richtlichen Medlcin .  unter  verschiedenen  Gesichtspunk- 
ten, und  zuweilep  erfordert  sie  nac^,;  d^]r;|Bestiii9?nimg» 
unter  welcher  sie  sich,  zeigt,  vo^;  Seiten  des,  Arztes  ver- 
schiedene Untersuchungen,  Handelt  es  sich  um  eij^en 
Kindermord,  so  ist  zu  bestimmen,  1}  ob .  dafl^  :Kind ,  aus- 
getragen war,  2)  ol^  es  lebend  geborei^  "Wiirdiö,  3)  ob 
es  lebensfähig  war,  4)  ob.  es  gelebt  hat;  bandelt  es  sieh 
■.aagegeii  um  Schenkung^p  oder  ^wist^gj^eitep.  eines  Te- 
stamentes wegen ,  so  erscheint  die  Fragp  ^der.  JLefjens- 


fähigkeit 

sprucJie  etßHißny.  de^.  eine  .beljuauptet^  ,  das  £1^4  tiiOie 
gelebt  und  ^. sei  Jeb^sfähig  gew^aen',  derei^  aQ^erp.daf 
G^geDtheil^aiiifsteUli.  vYor  Allem ,.mu68  moii- zeigg^^^d^ 
fl^s  .mnd^^^^ft^t  jhaU,  ,  Pie.  Zeiigejf-^j^isapgeij  }md  % 
LangenxiQjJ)cj,^k^önp.9A  diese  Frage.  Hat,d93  Kind 

nicht  gel^t>  sind  :^ie  £rkIärupgeiir^CT^Ugej^,fimbj^- 
stimmt,  zeigen  die  Lungen  keine  Spur  yon  Liij(|j|^(}i^ 
glaube  ich,  kann  der  Arzt  seine  Untersuchung  beschlies* 
seh,  die'Fi^ä(ge  ik^  duit:&  dib^T^^  "VWge- 
Bens  wird  bfan  br^fa'aüpbn^ 'dass  Biä'd"' habe  geKttm 
lind  eine  biäfzugekciimmene  Fneumoifie'Hhabe' *äie''Xtdt 
aus  den  Xüngen  igettibbbii;  aülsäeid^äi  däss  "wir- zeigteik^, 
Öa^s  eine^to  vtlf '  ^der»  Göbiirt  bdetr  4irShr*nd  dei'  EhtJ 
stehung  der  '  Respiifation  ientvnckelkde ' '  T^neu  niöbie  '  '^s 
Ürsache  der  Xebensünföhigkeit'-zü'  bidüditefa  ist;  Sirii'd 
der  Arzt  nfclit'^'bet' Micht  und' GewissfeA' teieüge'n  Wi- 
nen,  das  ifaüB  hkbe  gelebt,  weil  ei^  keine  unzw'^^leätii 
gen  'ßewefse  "^kö^  fibYigeÄs'iife'  fes  selten, 

^ine  Pneumonie  ^i'lie'Luft  aüs  'deb  Lünten  treibt'  ''*' '^^^ 
Findet  man  wenig  Luft  in'  den  Ltiipgen ,  und  schei- 
nen wahrhafte  Zeugen  -  Aussagen  zu-  Cktnsten  dito  SülÜ 
gehabten  iiebenls  des^'Kind'es  zu  i^r^clrtä,  so  itttfib  ^ 
Arzt,  beW''ei?'^lSitf'^ebeh&räiägiiJr 
suchen ,  ob  die  lüiebenszeiclien ,  vön^'dehen  'man'  im 
spricht,  nicht  zu  denjenigenr  gefaäif^ ; ' "Vön  derien  vHf 
sagten,  dass  sie  sich  bei  Kindern  liiit  hnvoOkdihitiiiaf 
Respiration  und  seh):  unregelu^^ssigem ;  Kreislauf  aeigeOf 
da  in  solcheDi  ^f^yi^.da^  lMiid  nicht, %  4ebiei«;u^li(^.  ^ 

29* 


Selbst  wenn  alle  Z^idven  ^iues  selbsHtän8ig  gewesenen 
Leben»  Ticbe^Vkeifelt  Yorliatideii  sind,'  ist  noch  zu  lui- 
tetsucben,  ob  kein  Bildüugsfeliler  oä^r  eine  Krankheit 
eines  zum  Leben  notbvvieudigen  Organs  vorhanden  war; 
io  kann  x,  B«  6in  Kmd  gut  geathmet  haben,  aber  ht 
Folge  einer  Verachliessiing  des  Darmkanals  nothweadig 
gestorben  sebj  und  ist  folglich  nickt  für  lebensfähig  zn 
Erklären.  ' 

^  , ,  Der  durch  solche,  augeborne  Fehler  bedingte  Tod 
tritt  zu  sehr  Ter&cbiedenep  Zeiten  ein  j  ein  nicht  lehens^ 
fähiges  Kind  kaim,,8]|  10^  selbst  15  Ta^e  Jang  Jeben^ 
wie  wir  «ahen,  dass  ein  Kind  init  einfachem  Herzen 
^r$t  15  Tage  nacb  «einer  Geburt  starbt  grade  wie  ein 
|£ind  am  ersten  oder  zweiten  Togc  nach  der  Geburt 
an  einer  Krankheit  ^teibep  kann^  die  ea  nicht  hinderte^ 
überhaupt  lebej^Tähi^^  zn  sein*  Man  kan»  also  nicht 
f^ausskr  gethan^  als  prundprincip  feststellen ,  daet 
ledes  l^ind,  wcjlqhes,  dqrcb  eine  ,  :|n;^  Leibe  der  Mutter 
erhaltene  Krankheit  in  den  eraten,  2A  Stunden  stirbt» 
welcbei  aiick  immer  die  Ursache  gewiesen  sein  mag,  für 
picht  lebensfähig  %u  halten  sei.  Einerseits  sind  wirk- 
Ifch  iii^ht  alle  Kxankbeiten ,  welche,  »ich  im  Foetus-Le- 
ben  entwickeln  to^tlicb^;  und  andererseits  zieben  die 
wirklich  tödtÜchen  Krankheiten,  welche  das  Kind  mit 
zui;  Welt  bringt,  den  Tod  nicht  stets  in  den  ersten  24 
Stunden  nach  sich. 

Tcfi  glaube  folgende  uavernieldliche  Bedingungen  der 
Lebensfähigkeit  unter  dem  Gesichtspimkte  der  Anatomie, 


{ 


^  4M  - 

Physiologie  wdPatiioIogie  df»8  ^iflf^S;  lutfatd^^ 
nen:  1)  das  Kind  muss  zeitig ; «gib^jpm :  seki ;  J?) -^«t  4^ff 
kein  physiche»  öief  p4tbO}ogi^:ib^^H{p)de]^ 
Wicklung  der  Hespiration  und  .Circulatioa  entg^^^stet* 
Jiien;  3)  -selbst  we^n  Respii^atipOi  uoil  Circtd^^n-reiiy- 
treten,  därf  das  Kind  keine  Mon8trosiUU>oder  ang^bproe 
.Krankheit  haben ,  ;  welche  .notbvr^digfi&^bri^er.  spät 
nach  sich  ziehen  musate.  :  XCehngeois  mufa  ^S^.Ji^nexr 
suchudg  dieser  angebomen  \Y&As[(M9il^m.  iV^»§tß.  A^ 
.merksamkeit  um  so  mehr.  ioL  i^p^iich.vkleluioiieD« 
durch  ihre  Entdeckung  sehrc^ioft  ;diQ.  WMirbeit  deii:iS«9g 
davon  tr^gt,:8jei  qs  .pua  dalßs  -^ft  s|.ob;  darum  brädiislt iZ|i 
beweisen,  dass  ein  Kind  iiiottt  g^tbt  hiit^  aei  jeS'Jui^ 
das  Geg^ifthi&il  darz,uibu%i4  !.>1Jm.!i. diesen  V^rH^^^räigen 
ihren.  Wahren  Werth  zu  ertbeikn^  scheiiU.'es  mir 
zweckmässig,  sie  nach  ihrer;  Wichtigkeit  in  verschi^ 
dene  Glassen  zu  ordnen; >•  die  ieisietab  iw'erdfn«.^tel$..tädt* 
lieh  sein,  die  andern  hiudern  die  Entwicklung  des 
Lebens,  ohne  absolute  Ursache  der  Lebensunfähigkeit 
zu  sein  9  und  die  letztern  endlich  . Verhindern  das  .ti$b0n 
gar  nichjt$  .8o  ist  ein  mit  einer  YiGlra^hUeasubg -des  Oeso- 
phagus gebornes  Kind  nicht  lebensfähig,  ein  mit  einer 
Gastritis  oder  Hautentzündtinfg  gebornes  Kind' kann  le- 
ben, und  ein  Kind  welches  bei  ^^esiQeburt  eiae  Frsäctv^r 
eines  Gliedes  oder  eine  Hasenscharte,  ha^l  ist  unbüzwei- 
felt  lebtfnsfäh^.  Diese  UiJitisjrsphf^idting  ist  yon  der  gröss- 
ten  Wichtigkeit;  wirklich  werden;Kijader  mit  einem  Feh- 
ler der  ersten  Art  keine  Gelegenheit  zum  Widerspruch 
geben,  die  Krankheiten  der  zweiten  Art  können  ai$  ,ei|t«- 
kräftende  Umstände  bei  der  Frage  des  Kinder^uprda  in 


B^ti^«bt'k6itii»iM,.^'%^        dies  %ä  Jencftr  4ist  dritten 

ÜÄJ^dieitf  M  dte  Frage  der  Leben«- 

«Wgköil»  p08It^^iEft^^'Äü  madbeiiv^^w      es  zweckmtoig, 
'#^ifi>}i^''06k^^tte]^'^ü¥^h  eibe  Comniission  tuclitiger 
Aerzle 'da  Sdlitäiet^  ä^t  a!Bgebwnen  •  Krankieiten  Dach 
^eü  ^^€pie!iki];;^t)i<d]f4iii9«ti  ehtwerUfi  fie^se  ^  Welches 
•mf^vki^^  Bnttt^TsäAfilkti  tilid  pbjsioiogis^ih'eii  Kenntnisse 
■^ft^ü^^t^irdeffi^  Rii^MAVund  A^ttea  zarOtlondl^e  bei 
über  die!  Iiebensfäliigkeit  eines  Kindts  dienea 
«it^ifte'^  :)9ei"wächem  clie  Existenz  einer  ang^bornen 
KrattlkMii  cd»  6nind- der  Lebensfähigkrit  r  ode^  Mcht- 
'I^bensfÄi^fÄi  auf^esteUt  würde.    -   '   -  > 
' '  «Metli  iVersuchP^^turniTufstellung  ^  eines-  BoUben  Sche- 
«lä'sr'wUohes  geleterter^  'Aerzte  verbessern  mögen,  und 
vro^ches  ersty  iiijtehdemr'  es  TÖn  'einer  Cömmission  von 
-Aers teil:  geprüft  undr'miteriucht  sein  würden  Wichtigkeit 
erlangen  kann/ vräre  folgendes: 

'Angeborne  Kraiddieiten,  welche  in  Bezug  auf  Lebens- 
'i'fahigkeit<{tt'(B<^trftcht  kommen  können» 

Nothwendig  todtlich^  Bildoogsfehler  und  aDgehotne.Krdnkbeiteo. 

Fehlisn  der  Haut  mit  ünvollkommenheit  der  Wände  der 

Eingeweidehöhlen  (Eoentratio). 
VerSchliessung  9  Spaltung ,  Duplicität  des  Oesophagus. 
Während  der  GebW  sich  entwickelnde  Versihwämng 
"  '  ;und  gelatindsef  Erweichung  des  Oesophagus* 
Versekliessung  des  Magens.  '  ' 
Vor  der  Gebort  ^twt^elte- Magenerweichung« 


Verschlieattill^'  od^r  Spdmng  des  öberü'^  mittlem  oder 

untemTheilä  des  DännkinariBj"'' 
Vor  der  Gaburt^cnfwiökeke  aUj^m<^"£meichung.  der 

Darmsdbleimhaut.  — 
Wassersucht  einer  oder  beider  Nieren%  Jf.  • 
Verwachsung  des  verschlossenen  Rectuii^s  ^ft  dei^'Bläfse; 
Missbildung  der  Nasenhöhlen  mit  Monop«.  ' ' 
Hernie  der  Eingeweide  der  Brusthöhlär'*<'  •      •  "  0^''  * 
Pleuritis,  Pneumoine^  oder  'HroB^hitiSJ^W^det  iiff/M^ 

oder  während  der  Entbind6l/g.?'"'i'  J  '   "■  • 
Unfähigkeit  zur.  .ÄnsdiahBung^^- Wäiid^ 

Folge  ausserordentlicher  Schwäoh«  ÄBS'KindeÄr- (An-^ 

geborne  Schwäche.)  »    >  r 

Congestionen  zu  den  Lungen  und  dem^S^men  im  Au- 
genblicke der 'Gebort     '   "  ■  -  • 
Einfaches  ^der.'niir  ab»  ^inem^Ohv^iind'^inem  Ventrakel'^ 

bestehendes  Herz. 
Theilung  des  Herzens  in  zwei  Hälfteil  iti>  Folge-  toIU 

kommner  Spaltung.  .'■^.'hi-ry-K-: 
Während  des  Lebens  im  tltio^tts'^til^ 
Acephalus.  -     i  ^  '^'j 

Anencephalus.    .  ;i        I-jf'     -      •  •    '  * 

Bildungsfehler  des  Riicktomarksw .  ' 

Hydröcephalus  mit  bemerkenswerther  Deformität  des 

Schädels.  .  : 

Gehirnbruch  mit  Hjrdrocephälö^i^ 

Vor  oder  während  der ;  Eml^injoiig.  eiitsUaidefie,;flM^^t 

Fractur  des  Schädels  complicirte  ApopUxie* 
Erweichung  des  Gehirns.       .  .-^.i  -  '    i-  •  •  ■  - 

Geschwürige  Hydrorrhachitis.  i: 


B.   Krankheiten,  ohnp.fibfioliU.^dt]^,;Ba  se^    die  Efity 

wicklang  ^in^  selbststandigen  Lebei|s  Verliiodern  köniuen. 

Ecchympsen  y  Q9el9Gkpii^eo j  Blufbeulca^iBiäusudit«  :  . 
Sehr  entwickelte  Mutlennäler,      .  :  ;  i;r..' i... 
Hautentzündungen«  .  .  .  :     ' .!  i    :  . 

Verwachsen^  lippen./..  :: 
Grosse  Länge  .der  Zung^« 
Enge  des  Schlundes* 

EmiIh^  £totziöi^iugkg  .di9»  Oesophagus.  -  ^ 
Blasengeschwüre  des. Mng^ens. 
Einfache  Yet^ta^ums^  des  Darmkaiwls«. ' 
Verschjossenca:  t&nua«  .  a-:    .  • 

Haemorrhagia  intestinalis.  , 
NephriUs  cakuk^iv./^  «ip»*  .         i  .      .  - 
Peritonitis  mit  oder  ohne  Wa8ÄerftUxä&t.io  f 
Bildu»gs£ehler  ^eC  iZuaammendrikkung .  der  Wände,  des 
Thorax. 

Mißhr  oder  minder -grosse  YerhiäduPge^  der  Herzohreh 

oder  Herzventrikel. 
Wenig  entwickeltet  Hydxsoccphalus.,  obn^.  Ausweichung 

der  Kopfknochen« 
Verschlossene  und  fehlende  Vagina. 
Schleimanhäufung  in  den  Bronchien;!    •  > 

C.  Krankheiten,  welche  sich  der  Lebensfähigkeit  darchaas  nicht 
widerset^ep.  .  , 

Einfaches  Fehleot  del*  Öberhout;- 

Hautauswtkhse*' :  *   -v  '-  v'';-    »   i -i'. 

Uebertriebene  Haar  -  Entwicklung;  * '    '  " 

Albinismus. 


Stehenbleibeiido  AlttUevfiiÄl^.M     .       -n^i^   .>u;  1 
Hasenscharte.  ... 
Wolfsracheo. 

AWeiciiende  Lage  deslitagehs  oder  der' ÜnterieibVeiii« 
geweide. 

Fehlende  eine  Niere.        '  ^  '  i 

Hypospadia. 

ExtroQersio  Qcsicae. 

Herma,umbüicaMs  et  ingumalis. 

Verkehrte  Lage  des  Herzens. 

Verengerungen  der  Herzöffiaungen ,  Klappenfehler. 

Einige  Tage  nach  der  Geburt  offenbleibende  Foetal- 

Oeffnungen. 
Atrophia  cerebrälis. 

Hydrorrhachitis  ohne  Exulceratlon  der  Geschwülste. 
Fracturen,  Luxationen  ^  Spaltungen  der  Glieder. 


Wäre  dies  Schema  von  den  Aerzten  berathen  und 
festgestellt;  und  vom  Gesetz  genehmigt,  —  so  bliebe  zu 
^vünschen,  dass  man  sich  über  die  folgenden  Regeln  in 
Bezug  auf  die  Lebensfähigkeit  nach  den  Frindpien  der 
Pathologie  Neugeborner  einigte: 

1.  Ein  Kind  welches  geathmet  hat,  aber  von  einär 
der  in  der  ersten  Reihe  des  Schernaus  verzeichneten  Krank- 
heiten befallen  wird,  ist  nicht  lebensfähig. 

2.  Ein  Kind  welches  mit  euer  in  der  zweiten  Reihe 
des  Schema^«  verzeichneten  Krankheit  geboren  wird,  iat 
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lebensfiEhig,  aber  von  einer  das  Letten  bedrbhenden 
Krankheit  befallen.  ^  ..;>:; 

3.  Jede;  Kind  welches  gead^et  hat,  und  von. einer 
in  der  dritten  Bjeihe  des  Schernaus  bezeichneten  Krank« 
heit  befallen  wird,  ist  unbezweifelt  lebefisfähig.  . 


XVHI. 

Forfi^etiitingf  det  praktischen  Beiträge  2ur 
Geburtsiiiilfe 9  Frauenzimmer-  und  föinder- 
krankheiten ;  ausis  seandinaYischen .  Quellen 
nebst  ^Sätzen.'  -^^ 

TO|»  Dr*.  Nevepnann,  y 
prakt.  Arzte,  Operateur  uod  Geburtshelfer  zu  Plan  Im  Ijiecklen* 
,.  burgiÄchen. 


IX.'  T«benn:iMhe  U«b4rskbt  der  GebiraDitalteo  td-  Stöckbolm 

■..•i,   ;:»        —  >t.nnd--Cbriüiiania. 

Professor  und  Ritter'  Cederskjöld  theilte  iejf  'Sodhska 
Läkare^äTlskapet  1832  den  Bericht  mit,  woraus  man  er- 
sieht/class  im  Jahre  1831  in  der  Gebäranstalt  a^ü  Stock- 
holm 430  Schwangt  Entbunden  und  gepflegt  wurden. 
Von  diedöti  gebai'du  7  Zvvillinge/  so  dass  die>  Anzahl 
der  gebornen  Rinder  •  4d7  -machtef  und  zwar  2Ö0'  Kna- 
ben und  237  Mädchen.  Von  diesen  säfriniilichen  Kin- 
dern waren  38  todtgeboren,'  B'riicht  TÖUig  ausgetragen, 
7  besoAaers  klein  und'^kattöi-S^Pfd.  schlVer  urid  1  He- 
micephalus;  dieser  lebte  1  ^  "StttHden,  schrie  und  saugte. 
Nur  zMreimal;  wuttfe  die  Wendtiiig  gemilcht  und  aiöhtM 
die  Zange  angewandt; '  •  •  *     '  > 

In  der  Oebäranstalt  EU-Chiistianiiir  welche  uM«?  der 
Directidn  des  Gto^aVCKirut^euj^PrefeiMOi»  und  'IUtteM 


—  460  ~ 

Dr.  Thuhtrup  steht,  wurden  im  Jahre  1832  an  114 
Schwangere  aufgenommen  (ausserdem  waren  noch  4 
vom  vorigen  Jahre  zurückgebliehen),  davon  waren  73 
verheirathet  und  41  unv^f tfeirathet ;  entlassen  wurden 
^112,  nänalMC^^.  71  verhe.irathete  un4  41  unverheiratbete; 
^ine  s^^rb  ,  und  beim  Schluss  des  Jahres  blieben  4^  zu^ 
rück  9  wovon  2  unverheirathet  waren.  Uie  gestorbene 
•Kindbett^riii  hatte  sieb  bei-  ihrei^  Aufnahme*' tb  ' miniem 
hohen  Grade  erk|iltet|  weiT^i« :  iii  der  letzten  Zeit^der 
Schwangerschaft  in  einem  kalten  Zimmer  gelegen  und 
grosse  Noth  gelitten  hatte.  Die  Geburt'  war  ordentlich 
und  äie  Frucht  lebend ;  aber  3  Tage  darauf  entstand 
eine  Uuterleibsentzündung ,  die  ihr  nach  10  Tagen  das 
Leben  raubte. 

Vier  Kinder  (3  Mädehea  und  l..Knab&);ifr«rtn'  vom 
vorigen  Jahre  zurückge^tieb^n  y'^'^und  in  diesem  Jahre 
w.ui:den:'fLl&;KjLnder,  davon^  6.7  Knaben  und  49  Mäd- 
.chen  geboren,  wovon  55  Knaben  und  29  Madeben  ehe- 
liche u(id  .2^  Kpaben  und  20  Mädchen  tm,e}ieliche  Kin- 
der; entlassen  wurden  in  diesem  Jahre  107  Kindex^  64 
Knaben  wid  43  Mädchen;  von  welken «42  f^aben  und 
.46  Mädchen  eheliche  und  22  Knaben  v^nA  17  Mädchen 

uneheliche  waren.   ,       /     .  -  • 

.  diesem  Jahre  vvurden  6  Kii^der  (2  Koab»^  und 
.4  Mädchen)  todt  geboreQ^.von  djesea  t^vurden  2  in  der 
3P<  Wofih^  d^r  Schw^qgei|^8chaf|  geb(Hrßn  ypd:  waren  in 
hohem  Grade  in  Fäulaisa  .  nbeifgegaii^n;  ,, die  .  übrigen 
waren  völlig  ausgetragen  und  bei  eine^i  bemerkte  man 
Zeichea  von  f  äulnisa;:  ein«  Geburt  war  höchst  beschwer- 
;Uch^  tmd  '  WU9i».;4iitc|i  voltfuhrt,  fioe 
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gleiche  äxxtch  die  ^^ange,  Nach  der  Entbindung  starben 
2  Knaben^  weldio.- aehr  schwach  waren,  12  Slunden 
nach  der  IGeburt;  wie  auch  ein  Mädchen,  welches 
bei  der  Qebnrt  jfail  leblos  war  und  bei  welchem  die 
Belebungsmittei  vergeblich  ange wand  t'.wur den. 

Von  den  1141  Öeburten  waren  in  Hinsicht  ihrer  Be- 
schafi&heit  83  ar^ntliche,  12  schneie,  10  langwierige 
und  zöm  tPheil  beschwerliche  "iihd~5"'furHie  Natur  un- 
mögliche, ivion'  diesiRi  letzteren  wurden  4{  mit  der  Zange 
und  Ij'^durclrrdie  W^induJlg:  TpUendelj  2  waren  unzei- 
tige und  i  ZviU(llg8-iGeb^^rlen. 

Yoii  den  .iWochnerihneu  hatten  4  starke  Blutstürze 
nach  4er:  Entbiddnng  und  1  henige  Krämpfe  sowohl 

während  als  Badji  tieif  Geburt. 

-  ^ '  .    "    :     '  •  •'  ; 
■  .  \    \  <  .  -  ^ 
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il;)..Aiii8galier      >-     a^ili^  i.-    ••  jivi»  i«.  i;.).;  .  .i-^.-.r. 
fiir  Vei^flegtmg:' trf:^M  SpeciM  töfit^^^^ 
Meäicainente'>v>'>./X  1<»!9^  ".t^'m-. 
:   Holz.  r:      •.ii:;225  .   --i.;--   70- <»-^  •  it« 

JUcht.«iid  Odii ,  ^  .  462  — «  101  

ÜVaacbe  und  Platten  179.  .34i-4^  ' 

fflnventarittm.:';' -  '■'14^1.  ■  — tinj!/102;'-w*i-  il-:'/  ■•  ■ 
\  Hausniiethc  i..  •    .  Ji  346  *.  •  —  ;  i  80  :»*-r:  .:.  i 

-  '  Getaisohte  Angaben  2li5         i  .;\20;-^  üj'  .  « 

/    '  '  Wll  Species'.ljOiS  ß.  ' 

2 )  Einnahme :         .      .  . 

./ :.     ;       •     •         .^^  :-jc:.i.   i:..  ;    •  .  .  •         v\  ' 

Zu8cbu$8  aus  der  Staatskasse  16001  Speeles 
Beitrag  aus  der  Armenkasse     100     —  . 
Bezablung  für  Gebärende  in 

.        der, Anstalt    540     _     48  A 

-  i;\  -•  •■2240'  Sp'Ädt^s  48 

«  Dief  Ausgaben  iaben- die' Einriährtie  um  171  Speciei 
-ao  ScbäKnge  überstiegen.  -  (l  Speeres  bäf  120  Söhülinge, 
wötin  Ret  nicbt-  i^t|  tm'd  nach  preussisch^m  Cdurant 
4  Thlr»  .12  Gr.)  :         .       .    .         ^  • 

JÜcber  die  EmbiiduirfgsinWall  zu  Cbpenhageii,  welche 
unteip  der  Leitung^  des  Etafsraths,  Prof.  Dr.  Srhesia- 
SäMorph  steht)  läs^t  'dich  weni^  oder  -  giir  idfchrt^  sagen, 
flls  dass  i^'was  rfh'  ün^tick  ist  — '  sie  nuir  in  der  litb- 
maschen  Wek  Ve^tirt  '(d6gl«ch  hier  fS'  Hände'iii  Bei 
Jwegang  gesetzt  weriiBni  köiliicö,  näW^^^  UHterat^kt, 
4  Aerate<als  praktische  Ifehrlinge)  und  l  'Oft^lliöJittittmi, 
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so  errährtilBM^iobt  eine -S^lUr). ;  fiiä.xeichlicli  dotirte 
Anstalt  liegt  in  Aedi  besten  Theile  der  Stadt  ^«ä.rWstekt 
au$  3  an  ei|ipi]jder  stÖ8sqbdM/:gro88^!tHäü8iem''  waA  hat 
drei  mit  eioand^r  verbundäi^  Zwecke  siii^^fAUt^-^d^nver« 
lieirathete  Fraftienzimmery  rü^d^lche  sicli  melden ^loä&ent- 
geltlich  aufsuneblneD  ^  -aucli^^lf^ird  eijic('gewift86>'Aizahl 
yerheiralbele- Ei&uen  entwedibkr  Ittt'iSizliUuDgi  «d^]^  un- 
entgeltlich -aufgentommen ;  2)*lDen  GeborlsheUeiiri und 
Hebammen-  aiebt  nur  der  cSlftdt^  sondenL  destigtmzen 
Landes  als  praktische  Scliubl  Zu  dienen.  Zur  Zeit  be- 
finden sich  A-Mtzie  in  der  AAiXdltf  ^riCfa*2  dec^SJÖDigh 
Academie  ünd "2  ■  der  ünlvemtat  angehören^  oder  wie 

J  t  i-.'ll    .'       '  \  i 

sie  sich  gewuhulich  selbst  nennen:  2  cmdHad^chirurgiite 
et  medicinae  sind  ^  )eder  hat  daselbst  sein  {reies  Zim- 
mer und  irfc  Winter  freie  ^euln^^ 
Sie  siQd^4  Monate  in  (I^e^en  und  «in- 
dere  abgelöst.  Touchiren  'fönn'en  ^'sie  '^tag  ^un^  Nacht 
nach  Beliehen,  so  wie  auch' ^l>ei  jeder  Geburt,  welche 
ihnep  in^in^e^  angesagt  wird,  zugegen  sein.  Sonstige  An- 
Jeitung  iprird  hier  nicht  .gegel?^,j,>i<rÖ(jb^  miitt  afti  befiannt 
yorausselztil  iD^e  Qp.eratipnjen,  Wen4u.og  \uid  Zälig^  W«tw 
den  von  den  G^ndidaten  naf^^ifder^ 
henfolge  nach)  vollführt,  wozu  die  Ob^ii^baniaüa;  eii*> 
ladet  oder , die  IJrJ^ubniss  ..fa:^ea,U . Ef^r  xwebe.  (iebürtft- 
lielfer  ,(z.  F^iMi»  ^«  ö«o)^.ist  «dlten^i  zugegen  und  der 
Directoj^  .ff^t  .^ie..,.  Jeden, .^ilg^ia  im^ch^  dcEP  DJmelor 
mit;  alle^  ^  ^afi^^^en  in.  |^e|^,:Zi^i|i^|i,  die  Visite^  Jetk^ 
tere  we^4fifi:?*l®F  ^^  :^f?^^?;-»^'<^W»^^  Huf  liißhlSl.  iiifc- 
merksam  j  gerqac^fj,  siud  ii[ifi}lfÄ9|it,i*ji*Dh/. schon  m^v^iMibM, 
89  klug;  .A}nd  »fiiagen  nacl^  '-JH^fe^spoiea-  werden 
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jälirlich  (wenn  Ref.  nicht  irrt)  20  gebildet  ^  deren  sind 
^ur  Zeit  10  in  der  Anstalt,  wo  sie  V2  Jahr  bleiben 
und  theoretischen  Unterricht  vom  Directör  und  prakti- 
schen von  der  Oberhebamme  gemessen;  das  Toucbiren 
ist  ihnen  zu  jeder  Zeit  unbenommen.  Als.  Lehrbuch 
gilt  das  bekannte  Buch  tou  M.  Saxtorph:  Nfesie  Udtog 
af  Födsels  iridenskabtn  tä  Brug  for  Jor4e  modre.  KjöbenhoQn 
1790.  wovon  Ref.  die  letzte  Aniage  von  1828  sah; 
auch  hat  . es  Tode  ins  Deutsche  1792  übertragen;  nach 
diesem  Buche  wird  gelehrt  und  examinirl.  3)  Für  die 
Erziehung  und  Pflege  aller  in  der  Entbindungsanstalt 
gebornen  unehelichen  Kinder  .  zu  sorgen  oder  Unter« 
Stützung  dazu  herzugeben ,  .  wenn  die  Mütter  ihre  Kin- 
der ]>icht  %n  sich  .nehmen  und  selbst  für  sie  sorgen 
können.  Die  24ahl  der  in  der  Stiftung  Gebornen  ist 
jährlich  über  lOPO.'  Diese  Zahl  mftcht  ungefähr  ^^  al-» 
1er  in-  de*  Stadt  Gebornen  aus.  Die  Niehtbezahlenden 
verhalten  sich  zu  den' übrigen  wie  1  zu  5.  Dem  Grund- 
gesetze zufolge  können  50  Fraueritimmer  gleichzeitig  in 
der  Anstalt'  ^ein;  gewöhnUch  sind  nicht  über  30  da. 
Obgleich  in  manchen  Zimmern  viel  Ungeziefer  herrscbti 
so  wird  die  grösste  Reinlichkeit  und  Sauberk-eit  beob«* 
achtet  ]  ja  manche  Zimmer  sind  ^er  Art  splendide  ^  dasa 
fürstliche  Personen  sich  in  denselben  ihre  Niederknnft 
zu  halten  5  nicht  zu  schämen  brauchten^  Durch  Legate, 
Unterstützungen >  Abgaben  und  durch  Zuschusi»  aus  der 
Königl.  Casse  (24,000  Thalera.  oder  Gulden  jährlich) 
besteht  die  Anstalt.  ~  Sobald  eine  Wöchnerin  erkrankt, 
wird  «ie  aügenbliddich  in  das  daranstossende  Friedrich»-' 
hospital  gebradittf 

SiMMOLDs  JaumnAL,  ISiVl*  Bd.       iS/.  30 
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X.   Erzählung  einer  «eltenen  chronischen  Att  von  Katalei^sie;  von 
Manicus,  Regimentsarzte  inJBckemforde;  vocgetragen  in  der  Kdnigl. 
Diedic;  Gesellschaft  zu  Cop^nhagen.  . 

Wiewohl  die  Beobachtungen  über  üngewöhnliche 
KrankheitsföUe  selten  etwas  zur  Bereicherung  prakti* 
acher  Kenntnisse  beitragen,  so  fesseln  üe-  cfoch  oft  un* 
sere  AufioierksamkeH^  '  -thells  durch  ilKi^' Neuheit  ,  theila 
dadurch,  dasS'  sie  offenbar  In  Widei^pnich  mit  unserh 
gewöhnlichen  Bejgriffen  über  die  L'ebenserscheinungen 
stehen,  und  -da  M-  Besonders  die  Fh]pigiologie'  und  Pa- 
thologie des  N^ervensysteiAs  ist,  t^'eldbe  mehr  als  jeder 
andere  Zwdg  unsenr^r* 'Wissenschaft' di^r -Aerfklärung  be- 
dibien,  welche  tob  eiitei^  sichern  und*  wiedierhidten^  Er- 
fahrung g^ominern  ist:  so  frind^sokh^'Kiatddleite^  welche 
uns  das  Nervenlebcftf-  von  einer  neuen  (iiid  nngewöhn- 
Kcheii  Seite  zeigen,  ohne-Zweifel  geschfckty  uns^rn  Schatz 
Yon  Erfahrungen  zu  vermehren  und  unsera  Meinungen 
und  Ansichten  vor  Einseitigkeit  zu  bewahren.  Unter 
den  seltenen  Anomalien,  welche  vorkommen  können, 
gehört  gewiss  die  vollkommene  Katalepsie,  und- es  giebt 
kaum  eine  andere  Krankheit,  welche  so  deutlich  das 
vegetative  Leben  und  die  Unabhängigkeit  des  'Ganglien- 
ajHBtems  von  Gehirn  darstellt,  wie  diese«  Der  besondere 
Fall,  welchen  ich  jüngst  zu  beobachten  G^genheit  hatte^ 
zeichnet'sich  ausserdem  dürch  seine  seltene  Langwierig- 
keit, periodische^  Wiederkehr  und  geringe  Complication 
mit  addjern  Krankheitserscheinungeü '«iks. 

•  Die  Kranke  ist  jetzt  bald  dl -Jahre  alt  und  sieht, 
ungeachtet  ihrer  langwierigen  Krankheit,  auch  nicht  äl- 
ter aus.    Sie  ist  hier  in  der  Stadt  von  •Elttm .  aus  dem 
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Mittelstandev  geboren ,  ihr  Vater  war  in  vielen  Jaliren 
kränklich  gewesen  und  hatte  besonders  an  BrustzufSUeii. 
gelitten.  In  ihren '  Kinderjahren  war  sie  stets .  gesund 
gewesen^  aber  sehr  still  und  in  Hinsicht  der  Eigenschaf- 
ten des  Geistes^  beschränkt. 

In  ihrem  12.  Jahre  war  sie  schon  menstruirt,  welche 
Secretion,  etwas  reichlicher  als  gewöhnlich ,  sich  in  ge- 
höriger Ordnung-  bis  in  die  klimakteriacben:  Jahre,  wo 
sie  aufhörte,  erhielt;  die  Periode  war  nicht  selten  von 
leichten  hysterischen  Krampfzufallen  begleitet,  ^wekhi» 
mehrere  Jähre  hindurch  zunahmen,  abef.  nie  in.  bedeu- 
tendere und  gefährlichere  Formen  übergingen. 

Sie  war  zweimal  verheirathet,  aber  nie  iruchtbar 
gewesen.  Ihr  erster  Maün  starb  n^ach  einer  halbjähri- 
gen Ehe,  ihr  zweitery  mit  welchetn  sie  vor  ungeföhr  .1% 
Jahren  getrauet  wurde  und  in  Eintracht  lebte,  ist  noch- 
jetzt  ihr  Gatte. 

Im  Jahre  1818,  kurz  nachdem  ihre  Periode  aufge« 
hört  hatte,  bekam  sie  über  das  unglückliche  Schic^al,  • 
ihres  Bruders  eine  heftige  Gemiith^jiewi^ang,  und  ,fiach 
einigen  Tagen  wurde  sie  von  convulsimthen  Bew^gun^. 
gen  im  linken  Fusse  afficirt,  welche  nach  dem  Gebrauche 
krampfstillender  Mittel  wohl  verschwanden,  aber  nui^ 
um  ähnlichen  im  rechten  Arme  Platz  zu.machen.  Nach- 
dem-auch  diese  aufgehört  hatten,  verlor,  sie,  währen^ 
des  Anfalls  eine»  hefdgen  Deliriums ,  dar  Bewosstsein,  * 
gänzlich  und  veifiel  darauf  zum  ersten  ,  Male  in  jea^ft; 
kätaleptischen  Schlaf,  welcher  9  W<ichep  dauerte,  ;daniv 
verschwand,  aber  nach  ^2  Jahre  zurückkehrte;  Von; 
dieser  Zeit  an  bis  jetzt,  also  in  11  Jahren,  hatt».  sich; 
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der  k&taleptifiche  Anfall  jährlich  wemgdtens  zvreimal  ein- 
gefttädeh  und  jedwmal' 6— -11  Wochai  gedauert.  Dei? 
Paroxysmus,  worfai  fiie^'sfch  augehtilickKch  befindet ,  ist 
bis  jetzt  der  längstey  welchen  sie  gehabt  hat,  indem  er 
schon  über  15  Wochen  anhält.      .  : 

'  t)ie  einzeläfe^'katali^ptischen  Perioden  entstehen  jetzt 
ohne/ dii^  geidÄgitfef*  Ursache,  doch  wurden  sie  im  Allge- 
rtfeinen*  Von^^'rttöl^  *^b3ep'' weniger i  bedeutenden  Krampf- 
Ä^fölletr,'  belönidter^-  eint^  'b€»*hwerM4h«ri^^  diie 
#dh'  äüch;  Wohdem'lder'  Anfoll  schon  binnen  hatte, 
einfand und '  ih*-)auf  einige  Minuten  bnruhige  Bewe- 
gungen verursachte,'  verkündigt.    Vor  einiger  Zeit  soll 
^6  'einen  Spulwurm  ausgebrochen  iliabelny  aber,  andere 
Wurinzufälle  bat'- man  nicht  bemerkt.    In  den  fiühe- 
i^n  Anfällen  kotmtd  sie  des  Morgen!^  ans  dem  ^natür- 
lichen Schlaf  erWa«h'en  «und  erst '  iswischen  8  —  9  Uhr 
wurde  sie  von  einer  Betäubung  befallen ,  welche  sie 
mit  -  Aeügstiichkdf  liötfaigte,  das  Bett  jsir  suchen,  wo  sie 
dänh  augenblicklich' ohne  Bewusstsein  und  Bewegung  war. 
-''^  In  'd^n  c^äWi^^iZ^en  bi^tgegeii^i^rmchte  sie  durchr 
tfäs'tfieht  'des  M^ffffo^Sf  aiber  nach  einten  automatischen* 
unruhigen  BeWegütifgen  trat  der  kataleptische  Zustand 
•thon  um  4  X?hr  des  Morgens  ein  tind'  dauerte  unun- 
terbrochen bis  -^i  Odei«  5  Uhr  Ab4ndr.  nZu  dieser  2^it 
krtftiß  das- Bevi^sstSTein  plötzlieh  «urück,  sie  erwachte, 
öhhe^'  %hläfaigkeit >  ^  Mattigkeit ,  Schwindel  oder  Kopf* 
^h^ra^to  2u  fühlen  9  stand  auf|  TÄnichtete  die  noth«* 
w^üdig^ten  hkutfiefalm  tSieischäfte  und''^g  sogar  suwei* 
Uü  tn  der  dtadt 'timher.   In  diese» 'ildtevmission  genoss 
8^ dfe"  NahrüngsniittU  mit  einesi  ^  ■■  dem ' Anscheioe  nach 


guten  Appetite  9  absolvirte  ihre  natürlichen  Vemcbtui^« 
gen^  welche  während  des  Anfedks  gehemmt  wareii>  m|d 
zeigte  überall,  weder  in  korperlichei:  octph  geistiger  Jäu^* 
sieht  bedeutende  Spuren^  dass  der  langwierige  katalepti- 
sche  Schlaf  ihrem  übrigen  Wohlbefinden  geschadet  J|^ätte. 
Nur  einige  Male  hatte  ein  »nvoUkonunener  katalepd-» 
scher  Zufall  sie  im  Wachen  .übieimdcl^t,  aber  naoh  eiui7 
gen  Minuten  fand  ,  sie  sich  selbst:  ih  dersetbea  Steilungi 
in  welcher  sie  das. Bewusstsein  xejiQt>  •  . 

.  Man  könnte  durch  die  ungewohnUche  Langsamkoit 
des  Anfalles  leicht  verleitet  werden,  die  Kxaukh^il. iöt 
eine  andere  Art  eines:  krankhaften  Schlafes  anzunehmen^ 
wenn  nicht  jene  unerklärliche ;  wachsarlige  Beugs^keif 
der  Glieder  in  >  einem  hohen  Grade  zugegen  wäre  .und 
dieser  Umstand  die  Katalepsie  genügend  charakterisirt« 
Jeder  Theil  des  Körpers,  nipimt  :die.  Slelli^ng  mit  gering 
gem  Widerstande  (als  es  nach  der  natürlichen  $chwem 
geschehen  dürfte),  welche  man  ihm:giebt^van9  und  sii^M 
nur  sehr  langsam  und  unmerklich  zurück  ^  wohin .  ihi| 
die  Gesetze  der  Schwere  ziehen^.  ' wo  diese  nicht  wir- 
ken^ behält  jeder  Theil  die  gegebene  <  Stellung.    Im  JlU- 
gemeinen  liegt  die  Frau  mit  dem  KopEe  und  Leibe  et- 
was gegen  die  rechte  Seite,  ihre  Glxedmassen  bind,  wie 
in  schlafender  SteUung,  etwas  gebogen.;. .  die  Avigen  sind 
geschlossen;  die  Pupillen  erweitert,' das  Gesicht  hat . eioe 
gewisse  cadaverose  Buhe  und  Apathie,  ohne  blass  und 
eingefallen  zu  sdn«    Die  Sinne  reagiren;  nicht  für>  did 
stärksten  Eindrücke  und,  mit  Ausnahme,  einer  schwa« 
chen^  zitternden  Bewegung  der  Däume,  habe  icb.<iiicht 
die  geringste  Aetion  in  den  willkührliclien  Muskete,  be^ 
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mierkea  könneit.  Das  Athemholen  ist  leicht  und  frei, 
ohne  den  geringsten  Laut  oder  Anstrengung;  der  Puls 
ist  w&hrend  des  Anfalles  langsam ,  hart  und  gespannti 
in  den  Zwischenräumen  hart  und  schwach» 

Ihr  ordentlicher  Schlaf  von  9  oder  10  Uhr  Abends 
bis  4  U&r  Morgens  ist  leicht  und  natürlich  ohne  bedeu- 
tende TJnruhe  und  Träume*  Sie  kann  leicht  des  Nachts 
erweckt  werden  und  hat  zuweilen  dunkle  Erinnerungen 
von  diesem  Schlafleben.  Aus  dem  kataleptischen  Schlafe 
hingegen  bringt  sie  nicht  die  geringste  Erinnerung  oder 
Gefühl  mit  zurück. 

«  Spur  von  Clairoofonce  oder  anderen  magnetischen 
Phänomenen  hat  man  nie  bei  ihr  bemerkt ,  ebenso 
.denkt  sie  nicht  viel  über  das  Ganze,  oder  ist  in  sich 
selbst  versunken.  Als  Folge  hiervon  vermag  sie  nur 
vrenig  über  ikce  andern  Empfindungen  zu  sagen,  welche 
sie  aber  auch  keineswegs  übertreibt,  und  zeigt  über- 
haupt nicht  die  geringste  Tendenz»  Aufeehen  zu  erre- 
gen ,  oder  den  Arzt  zu  täuschen ;  eine  Tendenz ,  welche 
leider!  nur  allzu  häufig  bei  hysterischen  und  hypochon- 
drischen Personen,  besonders  aus  der  gebildeten  Klasse,  ist. 

In  Hinsicht  der  gebrauchten  Mittel  bin  ich  nicht  im 
Stande,  etwas  Zuverlässiges  zu  berichten,  weil  die  Kranke 
erst  jetzt»  und  wie  es  scheint,  gegen  die  am  meisten  be« 
unruhigenden  Zufälle^  Hülfe  gesucht.  . 

Esseniia  castora\  welche  sie  vot  einiger  Zeit  gebraucht 
hatte,  schien  mehr  die  Krankheit  zu  verschlimmern,  als 
zu  verbessern. 

Da  jedoch  fast  alle  möglichen  nervöser  und  mentaler 
Krankheitszufälle  während  der  letzten  langwierigen  epi- 
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demlsclien  Conetiiution  aU  lavvirte  Wechselfieber  vor« 
kamen  und  der  Anfall :  einen  so  regelmässig  intermitti- 
renden  T3rpus  hatle^  so  habe  ich  die  Hoffnung,  dass  sich 
chininum  sulphur,,  vielleicht  in  Verbindung  mit  magisUr. 
bismuihy  Falenan»  oder  einem  andern  krampfstillenden 
Mittel,  wirksam  zeigen  wird. 

XL  Heilang  eines  mit  bedeutenden  Schmerzen,  üblem  Gerueh 
und  Fieber  Terbimdcfnenr  fluor  albuß'^  irtKk  B,  Gürtner^  weiland 
Regimentscbirorg  zu  Copentiagen;    Yorgetragcn  in  der  Könlgl« 
i         medic.  GeselbchaCt  daselbst 

Eine  verheirathMe  Frau,  33  Jahre  alt,  von  nervös* 
biliöser  Conslitutioä  und  sehr  irritabel,  zog  sich,  indem 
sie  sieh  J  Ztt:  firüb  aus  dem  ersten  Wochenbette  gemacht 
hatte,  im  Növembiar  iS20f  ein fin  fluor, albus  zu,  welcher- 
sie  später  nie  verliess  und  sich  bald  in  stärkerem,  bald 
in  geringerem  Grade,  doch  ohne,  beschwerlich  zu  sein' 
oder  das  allgemeine  Wohlbefinden  zu  stören,  einstellte« 
Im  Winter  ISfg  consulirte  sie  mich  wegen  des  besag- 
ten Uebels  znin  ersten  Male  y  und  klagte  übrigens  nicht 
über  einen  andern  hiermit  verbundenen  Zufall;  ich  ver« 
ordnete  ihr  Verschiedenes  dagegen,  worauf  sie  sich  wie-^ 
der  wohl  befand.  *  3m  Anfang  des  Octobers  1830,  nach« 
dem  sie  einen  JVIonat  zuvor  den  Pyrmonter  Brunneu 
gebraucht,  Iwtte  sie  bei  einer  Exciursion  im  schlechten 
Wetter,  welches  den  ganzen  Sommer  herrschte,  wieder- 
holte Gelegenheit  :sich  zu  erkälten,  wesahalb  die  Kranke . 
mich  wegen  ihres!  besprochenen  Uebels  i  aufs  Neue  ru- 
fen liess*    Ihr  Zustand  war  nun  sehr  bedenklich;  der 
weisse  Fiuss:  rhatte  schon  seit  längerer  Zeit  einen.  uble% 
Geruch,  eine  dunkelgrüne  Farbe,  eine,  exooriirande 
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genschaft  angenommen ^  war  klebrig,  zuweilen  mit  Blut 
gemischt  und  von  einer  solclien  Quantität,  dass  sie  mich 
versicherte,  täglich  über  20  Windel  zu  brauchen ;  ausser^ 
dem  beklagte  sie  sich  über  nagende  Schmerzen  in  der 
Beckenhöhle,  verspürte  Schmerzen  in  den  reghnes  ingui" 
jK^es^  renales  und  der  regio  hjpogastrka  y  im  Rücken  und 
den  Schenkeln,  und  'iif^v  yfsx  ein  Gefühl  in  der  Vagin^^ 
als  wenn  ihr  hier.,  et  was  eingesunken  aei  und  sie  desswe- 
gen  am  Gehen  hindere.  Ihr  Appetit  war  verschwunden, 
die  Zunge  belegt,  nie  hatte  sie  ohne  starke  Laxirmittel 
Stuhlgang,  der  Puls  war  fieberhaft  120^m  der  Minute^ 
sehr  matt,  kein  Schlaf  erquickte  die  Kranke,  welche 
sehr  reizbar  war,  und  obgleich  sie  sich  matt  fühlte, 
musste  sie  öfter  wegen  innerer  Unruhe,  die  sich  nicht 
beschreiben  liess,  des  Nachts  aufstehen  und  die  mehrste 
.  Zeit,  auf  dem  Fussbodetf  Hegend,  zubringen«  Die  Men? 
atruation,  welche  bis  dahin  regelmässig  gewesen,  fand 
sich  später  einigemal  ordentlich  ein,  dfiuerte  jedesmal 
länger  als  gewöhnlich  und  zeigte  s^h  in  Form  von 
Haeniorrhagie.  Das  Gempth  war  sehr  deprimirt«  Uut 
geachtet  aller  meiner  ernstlich  wiederholten  Vorstellun« 
gen  über  eine  Exploration ,  wollte  sie  .solche  nicht  zu-» 
gestehen,  sondern  erlaubte  nur  eine  Untersuchung  von 
ihrer  Hebamme,  die  mir  jedoch  kein  Licht  gab;  die«? 
selbe  sagte ,  dass  das  Orificium  bei  der  Berührung  em<? 
pfindlich  gewesen  und  es  ihr  vorgekommen  sei,  als  ob 
dies  etwas  tiefer  in  die  Vagina  gesunken,  etwas  volu-r 
minöser  als  gewöhnlich,  aber  dodh  nicht  härter  als  sonst 
g»wese(i  wäre*  loh  erklärte  jetzt  der  Kranken,  dass, 
wenn  sich  binnen  8-^)4  Tagen  der  Zustand  nicht  bes« 


8ere,  ich  dupcliaus  eine  £xploratioii  vomebineii  müssU} 
wo  niclit>  %o  möcliie.  sie  siph  nach  einend  andern  Ante 
uniaehen.  Meine  Behandlung  war  folgende :  die  Krank» 
musste  fortwährend  im  Bette  bleiben  und  wurde  auf 
eine  $At  strenge  antiphlogistische  Diät  verwiesen,  miisste 
ieden  zweiten  Morgen  2  Lotb  magnesia  sulphunca  und 
|ede  zweite  Stunde  einen  EsslöiFel  voll  von  einer  irkd« 
iura  tutrosa  nehmen;  lauwarmes  Altbeewasser  wurde 
mehreremal  täglich  in  die  Vagina  gesprützt  und  den  er- 
sten Ta^g  6  Blutegel  in  jede  Weiche  gesetzt  und  die 
^Nachblutung;  welches  8  Stunden  dauerte^  wurde  durph 
warme  Umschläge  unterhalten^  Diese  Blutung,  verschaffte 
ihr,  ohne  im  geringaten  zu. ;Sohwäqhen9  bedeutende  Lio« 
derung;  die  Schmer 2^en  nahmen  beträchtlich  ab;  der 
Puls  giqg  langsamer  und  hatte  nur  100  Schläge  in  der 
Minute;  der  Durst  würde  geringer,  und  die  darauf  foU 
gende  Nacht  schlief  sie,  obgleich  unruhige  doch  besser, 
als  dies  in  3  Monaten  der  Fäll  gewesen  war.  Mit  der 
Leibesöffnung  ging  es  aber  noch  nicht  nach  Wunsch } 
das  Salz  wirkte  durchaus  nicht,  wesshalb  sie  täglich  ein 
Laveme^t  nehmen  musste,  welches  indessen  keine  ge- 
nügende Ausleerung  machte*  Einige  Tage  nach  dieser 
Blutentleerung  fand  sich  ihre  Periode  unter  vorherge- 
gangenen und  begleitenden  Schmerzen  ein,  und  obgleich 
eine  grosse  Quantität  Blut  von  natürlichem  Ansehen  von 
Ihr  floss ,  hörte  sie  doch  bald  auf.  Als  die  Schmerzen 
nach  der  Menstruatioii  sich  aufs  Neue  in  der  Beckeq- 
Jb^hle  eingefunden  hatten,  obgleich  nicht  so  heftig,  als 
das  erste.  Mal,  und  mehrere  Tage  anhielten,  liest  ijidi 
iiofle»ph  _  vrieder  in  ^ede  Weiche  6  Blutegel  setzen  und 


,die  Nachblutung  9  wie  das  f^te  Mal  unterhalten.  Nach 
dieaem  kitzten*  Blutverluste' verschwand  der  .Schmeiß 
g&nzlich^  der. Puls  ging  auf  88  zurück;  das  Gemüth  er- 
heiterte sich ;  der  Schlaf  war,  obgleich  voa  kurzer  Dauer, 
erquickender  und  der  Durst  hörte  gimz  auf.    Der  Stuhl- 
gang wollte  .aber  durchaus  noch  nicht  regelmässig' wer^- 
den  und  die 'Zuiige  blieb  fortwährend .  belegt.    Ich  ver* 
ordnete  ihr  daher  täglich  eine  Kruke  Seidlitzer  Bitter^ 
Wasser,  welches  den  Efiect  machte,  dass  sie  in  24  Stun- 
den zweimal  Stuhlgang  hatte;  worauf  die  Zutige  auch 
nach  und  nach  reiner  wurde  und  sich  Appetit  einfand. 
Der  fidOT!  albus  verlor  tiach  dieser  letzten  Blutausleerung 
*8eine  e^tcöriirehde'  Eigenschaft  gänzlich  und  zum  gross- 
ten  Tbeile  aueh  deü' üblen  Geruch,  ^flöss  aber  do!t:h  noch 
in  grosser  Ouaritilät,^  war  grün  uäd- zähe,  wesshalb  'ich 
nach  einigen  Tagen  •  «ine  «grosse  spanische  Fliege«  über 
den  niedrigsten  Theil  des  Rückens  und  über  das  ganze 
Kreuz  legen  und^sie' 14  Täge  liindurch  in  Suppuration 
erhalten  liess;  die  >i Wirkung  dieser  Eiterung  war  auf 
den  weissen  Fluss  sehr  merklich  ;  denn  er  verminderte 
sich  täglich,  verlor  seinen  üblen  Geruch,  wurde  weni- 
ger zähe  und  nahm  eine  blassgnkie  Farbe  an;  aber  ich 
mitsste  jetzt  die  spanische  Fliegen:- Stelle ,  heilen  lassen, 
'indem  die  Kranke  mich  versicherte,  dass:  die  Schmerzen 
*ah'  dieser  Stelle  unleidlich  wären.   Ungefähr  3  Wochen 
nach  dem  Anfange  der  Kur,  nachdem  die  Zunge  rein 
geworden 'und  sich  Appetit  eingefunden,  das  Fieber 
^ünzlich  foi*t  war,  liess  ich  sie  etwas  mehr  geniessen, 
•doch  nurt  leicht  verdauliche  NahrungsmitteL   4* Wochen 
'nach  der  zwisckeh  der  ersVni  und  zweiten  Blutauslee- 
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rung  Statt  gefundeneu  Periode  zeigte  sich  nieder 
yoUkommener  Norii^abiuttand  und  einige  TagQ  darnuf, 
^ungefähr  6  Wochen  .nach  dem  Anfange  der  Kur^  lie#8 
ich  sie  zum .  ersten  M^e  aufstehen  und  Bouillon.  ^ 
messen^  Ihr  Zustand  war  folgender:  kein  Fieber,  Ap- 
petit gut^  die  Kräfte  nacji  Umständen;  VQrtrefflich,  Oeff. 
Äung  taglich  ohne  Hülfe  des  Bittervvjassers ,  _  wovon  sie 
nun  noch  täglich  ^2  KJruke  genoss,  der  weisse  Fluss 
war  sparsam^  nicht  excorürepd,  hatte  keinen  üblen  Ge- 
ruch, sah  wie  Eiweissstoff  aus,  war  aber  doch  perio- 
•diach  grünlich;  sie  fühlte  nicht  den.  geringsten  Schmerz 
im  Untevleibe,  ihr,  Gau^.  W^.  frei«  der  Schlaf  gut.;  die 
Medicamente,  welche  ^sie  jetzt  ge|)rauchte^  w^en  Seidlitzer 
Bitterbronnen.  und.  Eins^pritzungen  \on  lauegi  Althee« 
W^s€i^.f  ^dreimcd  tagUch,-  welche  beide  Mittel  es  bis  auf 
nähere  Bestimmung  bleiben  sollten;  zugleich  gebot  ich 
ihr,  allen  Geschlechtsumgang  mit  ihrem  Manne  zu  mei- 
den. Den  5.  April,  ungefähr  Vi  Jahr  nach  dem  Begin- 
nen der  Kur  .war  ihr  Zustand,  obgleich  sie  sich  in 
mancher  Hinsicht  nichY7ach  meiner  Vorschrift  gerichtet 
hatte,  derselbe,  wie  oben  beschrieben ;  sie  hatte  seit  dem 
Januar  keinen  Brunnen  mehr  getrunken  und  hatte  doch 
jeden  Tag  regelmässige  LeibesölFnung;  die  Periode  fand 
sich  regelmässig  jede  vierte  Woche  ein  und  war  weder 
mit  Unbehaglichkeit  noch  Kopfschmerzen  verbunden, 
welche  sie  in  ihrem  unverheiratheten  Zustande  oft  ge- 
habt h^tte ;  sie  machte  sich  viele  Bewegung  im  Freien, 
welche  ihr  sehr  zusagte^  der  fluor  (dhus  war  gering,  z\i-, 
weilen  grünlich.  — -  Da  ich  keine  Erlaubniss  bekommen, 
die  Innern  Geschlechtstheile  zu  untersuchen,  so  kdnn 
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{ch  natürlicherweise  nicht  bestinunen^  vrie  diese  sich  in 
'dieser  Zeit  verhielten;  aber  indem  die  antiphlogistische 
Behandlung  so  vottkommen  glückte,  muss  ich  annehmen, 
dass  die  Krankheit  wirklich  nichts  anderes  war,  als  eine 
Entzündung  der  Scldeimhaut  der  Vagina  und  des  Ute- 
rus. ^  ÜSd  weil  dies  vielleicht  der  Grund  zu  jedem  seht 
rhus  uteri  ist,  so  würde  es  zweckmässig  sein,  bei  jedem 
^cirrhus  uteri  die  antiphlogistische  Behandlungsweise  zu 
versuchen,  bevor  man  eU  den  gegen  diese  Krankheit 
anempfohlenen  Mitteln  schreitet.    (Dem  ist  auch  bereits 
schon  entsprochen;  man  applicirt  die  Blutegel  nämlich 
durch  ein  specuhim  poginae  direct  an  den  Muttermund; 
pamentlich  beim  fluor  albus  Ricord  1833,  Fricke  1833, 
Lisfranc  1833;  bei  Hjsteralgie  C.  Rdzius  1832  und  beim 
^cirrhus  uteri  Duparcquc  1832 ,  Madame  Boitdn  1832  und 
Pu^es  1832.  Ref.) 


XIX. 
M  i  s  c  e  1  1  e 


1)  KafserschmU  nach  LäuQerjäts  Mähodfi  und  Banet^ 
kungen  über  denselben.  Von  Dr.  Legrmwy  Mitglied  der 
FaculUt  zu  Paris,  und  Hospitalarzt  Fraü  B.,  24  Jahc. 
9kUy  Ton  rhachirisdieoi  Ban^  vrard  im  Jabre  1825  nach« 
adittägigen  fürchterlichen  Leiden  TOn  ihrem  ^i^t^  Rinde» 
ühd  zwar  mitteUt  -der  Perforation  und  tlieilweisen  Ex- 
traction  des  Kindes  entbunden.  Im -Jahre  1627  den  12;^ 
Märtt' zeigten  OelHirtsschÄierzen  das  >£nde.  einer  weiten 
Schwangerschaft'  an;  Zwei  Tage  hindurch  Waren  diese. 
Schmerzen  sehr  lebhaft  und  andauernd:  ^ro.tz  dei*  atärk*T^ 
sten-iZusammenzielmngen  der  Gebärmutter  machte  ahctf; 
die  Geburt  keine  FoHschritte.  Das^  Fruchtwasser  winv 
indeissen-  abgegangen.  Am  14.  Morgetts  .'^rd  Legrmtmi_ 
mit  tdem  Dr.  f^.  Dik^oZ  gerufen,  und  beide:  {«»»den  Folg^Pri 
des.9  Die  Gebärmutter  war  in  Folge  der  gekrüngimtffn: 
Wik*bislsäule  nach  links  abgewichen,  'und  ständ  etwatc 
über  dem  Nabel, «sie  war  sehr  rigide ^  die  äusseren  Gf-' 
schlechtstheile  waren  aehr  angesclrwollen.;  der  Mutterhal#> 
stand  in  der  obern .  Apertur,  und  das  Orißchm  vUri  waif 
von;,  der  Grösse:  eiifea  FünfErankenstücks  (eines  KroneiH:. 
tfadtrs)  geöffnet/  a^in^vd,  weich,  hätte  lingeß^r  djtr 
Dicke  Toh  4  Lioien.  Der  Kopf  des  Kindes  .hatte  ai«k' 
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in  der  ersten  Lage  zur  Geburt  gestellt ;  das  Becken,  genau 
ausgemessen,  schien  in  der  Conjugata  nur  2^oll 
zu  betragen;  ein  Maass,  welches  schon  bei  der  ersten 
Entbindung,  die  Dr.  Biwal  bfso^  hatte,  gefunden  wurde. 
Die  Wehen  waren  äusserst  stark,  tjnj, währten  immer 
fort*  Die  Frau  war  bei  guten  Kräften,  der  Puls  war 
voll,  das  Gesicht  lebhaft,  aber  verzweiflungsvoll  sehnte 
sich  die  Gebärende  nach  einer  Operation,  die  ihrem  Lei-» 
döb  ein  Ziel  ^setzeit.  sollte. ...Fuls. and  Rigidität  der  Ge- 
blii!mutt'er/fdrd£rten,,zu  .einem.»  Aderlaas  von  3  . Tassen 
tfuf ;  ein  ^itzbaiol'TAbendsi  5  Ubir>%iiBderliölJt  liaite  ifeeinm' 
Erfolg ;  'dis  f^der-  Ader  entnoonJ^ene/  Bliit '"»rar  apeckijg^.. 
Abends  7'iIiPhp  .dutt:haus  kbiaö  V«Hi6deitoBg$  i.eiifieiTto. 
neiiem  angestellte  fUntersiichuh^'ieigite  diie 'UiMttögUchkeit 
der  Geburt 'a(u6  joiftfürli'chem  W«£<9)p  die  Sjnchondiiota* 
iflie  schien/ Unzureichend  >  undilmir.idier  Kaiserscbmit 
itngezeigt^  Di^' höchste  Yerzw^eiflüng^.  die  äüsserste  Nie- 
dergeschlagenheit; und  wiederholte  .Obtimaohten  Hessen, 
die  'Operätion  nteht  läiiger  aufscliieben«!  i n  Die  .Aerzte  über*- 
aieugten  sich '  ausserdem  durch  die  (Aü^cukätiön  von  dem 
Leböb'  des'  Kihd^r^ . 'uhd  sotniti^and  es  bei  ihnen  fest,' 
difh  :&aider9e4¥niti):  als  !  das  einzige  ■  Mittel  >  Mutter  und 
Kind'am  liebenti  'ZU' erliälten,  zu  unternehitaen.  Zu  die* 
s^  Behofe  ward  der  Quersbhnitt  nach  LauQerjat  be- 
sthJoseen.'^^^fDer -Gebärenden  wurde  eine  Rückenlage  mit 
eiwds  -  nadi  rights 'inclinirtem  Kik'p»'^ gegeben,  unter 
die  K'reüzgisgiBiid  -'^n'  Kissen  gebonucktr^tUid  jdabei  wur« 
dtfti  ^die  Sdveuk^l'  hälb  •  gebeugl«'!  "Sä^diie  Gebärmutter 
xMih  likks  hingeriehtet  war^.  bfesctiess  man  auF'dieBef- 
Siite  zii''Operiren<'j  Während  Gebülfon  den  Uterus  fixir- 
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ten.    Der  Schnitt  fing  1  Vis  Zoll  ualerhalb  des  Nobels 
20  Linien  bis  2  Zoll  von  der  weisen  LUie  .entfernt^, 
und  ward- quer  nach  ausseh  in  einer  Länge :  yxiii  6  Zollr 
fortgeführt.    Zuerst  wurden  die  Bauchdeckeh,  welche 
die  linke  Hand  anspannte ,  dann  die  Muskeln  Lage  für 
Lage  durchschnitten.    Eine  verletzte  Arterie,  ward  auf, 
der  Stelle  unterbunden.    Die»  Gebäromtter  .  keigte .  sidr' 
weiss  und  schimmernd  in  der  Wunde.    Nachdem  die. 
Muskelschichten  nach  rechts  und  links,  bis  zu  dea  Win- 
keln /-des  Schnitts  der.  äussern  Bedeckungen  getrennt- 
waren  y  so  ward  die  Gebärmutterwand  gf ade  in  der- 
Mitie  .des  Theils,  welcher  in  der  schon  gema^Uefo  Wunde 
erschien,  eingeschnitteii.    BilA  erschien  hier. dir  'foeluSy^ 
und  der  Nabelstrang  zeigte  <  sich  in  der  Wunde.,  Die 
Oeffnung  der  Uterin^ände  ward  mittelst,  eines  äiif  dem 
Zeigefinger  eingebrachten  Knopfbistouri  Yorgeriommen« 
Hier  .aber  zeigte  sich  ein  imerkwürdiger  Umstand  :  denn 
während  man  den  Schnitt  mc]\  auiseil  verläiyg^U;  wollte, 
zeigte  dich  nach  links  die  sehr  gefussreiche  Xuh^,.  ^elcbQ; 
den  Schnitt  einige  Linien  .von  dem  äussfi^n  ,Wiukel  der 
Bauchwunde  entfernt  aufl^lt.    Da  daher^.jdie  (Uterii)«. 
wundö  zu  enge  war,  so- musste  die^ieljbe,,  n|ic}i..  innen, 
zu  verlängert  werden.    Mit  dem  eiugebracJtitffti  Zeige-, 
finger .  *der  linken  Hand  .ward  der  Gebärmutter  eine . 
Drehung  von  rechts  nach  links  gegebeq,  .und  .fo  konntQ 
man  den  Schnitt  tun  iVii' ZoQ  Yer]ängqriS  ;;Pbn^ i, Gefahr, 
zu  laufen ^\6ich  mit  dem  Messer  der:.Arierüi.;eß^ßstnca' 
zu  nähern«  ;  Während  läteatlManoeuvres  ^i:angeKl  einigte 
Stücke  geronnenen  Blutes: und  etwas  W.as8,er^  9«!:;  d^. 
Wandt.    Das  Kind  zei^e  sieb  mit  :der  vhinte|rOfKmuzn»^ 
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beiiigegend  in  der  Wuude,  und  hatte  demüadh  die  er8t0 
Kopflage*  Die  Uterinwände  ^  stark  um  das  Kind  coo- 
trahlrt,  betrugen  ungefähr  10  Linien  an  Dicke.  Das 
Kind  -ward*  tnit  den  etwas  gekrümmten  Zeigefingern  in 
den  Hüften  gefasst,  und  mit  kräftigen  Zügen  hervorge- 
hoben. Alsbald-  folgten  bedeutende  Blutklumplen  aue  dei* 
Wunde.  Die  Placenta , .  juvelche  .  an  der  hintern « Wand 
der  Gebärmutter  sass,  ward  entfernt,  und  gleich  daräuf 
zog  sich  die  Gebärmutter  bis  zur  Grösse  einer  Faust 
zusammen)  aber  in  dem  Augenblicke,  wo  dies  geschah^ 
und  die  Wunde  in  den  Bauchdecken  frei  wurde,  fielen 
sogleich  das  Netz  und  eine  Masse  Gedärme  Tor,  so  dass 
mehrerie  Hände  sich  mit  der  Reposition  beschäftigen  mass-^ 
ten.  Die  Wundränder  wurden  an .  drei  Punkten  gehef- 
tet, ditrüber* wurden  Heftpflaster,  Gompressen  und  einer 
Leibbiude^^ngelegt,  welchei^  Verbaiid  nachher  nocÜ  ein^ 
mal  auf  einen  Moment  ent'fernt  werden  musste,  um  erst 
eine  Darmöthlinge,  die  durch  den  äustfef  n  Wund  Winkel  sieb 
hervorgeWündeti  hatte,  .Zurückzubringen«  Die  Kranke 
ward  huti  Yn  ihr  Bett  gebracht,  und  ihr  die  Rückenlage 
mit  halb  gebeugten  Schenkeln  -gegeben.  Sie  hatte  wäh- 
l^ttd^  der  Operation  viel  Mülh  urid  Beharrliöhkeit  ge- 
zeigt ,  uiid"rii(jht  übertriebene  Zeichen  Von  Schmerz  ge-' 
äussert.  Nach  dem  Ausspruche  des  Hrn«  tsid:  Bourdon^ 
\ifelcher  Während  der  Operation  die  Aer2te  mit  seinem 
Rathe  uriterBtützte,  schien  die  Duitfaschnwdung  der  Ge« 
bärmüttifit  einen  fürchterlichen  Schmen  hervorzubtingen« 
G^gen  finde  der  Operation  stellte  ^Icfa  ein  leichtes  Sohluch-' 
cen  ein,'  Welches  zum  Vorfall  der  Gedirme  gewiss  viel 
mit  beitrug.   Der  Puls^  welcben  Hr«  Bourdok  während 
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der  Operation  6eobaclitele,  zeigte  keine  Vc^iiihdkrtmg. 
Nach  der  Operation  war  das  öesicht  bletdi  tftid  mit 
kaltem  'Sohvrrisae  bedeckt;  der  Puls  war  indessen  zhm*' 
lieh  voll,  bii'ne  gräde  i^?eqiient  oder  zusammeiigezogetif'iKä 
sein.  £id  '4)e(titiigender  antidpasmodischer  TränW'Wi^ 
esslOfklwvise  g^ttreicht.  Das  Schluchten  ternngertis  sicW, 
es  trat'-wieier  F^be  ein.  Die>  iPatieMi»  gab  sich'4^ 
Hoffnung  4iner  Üiddiget]  Qe^^süng  Mb.  NacM-V6iS 
ging  zienf lieh  i^hfig.  Am  andern  Tag  war  der  Leib' Aus- 
gedehnt/ airfgetrieben  und  bei  der- Berührung' s^ftte^f^^ 
halt.  Nach' 'unten  waren  Ausleet^ngen'  ei^gt.  Dib 
8cbhich»ln*  faatt^  feifgeinommen,  dds  'Giesichi'waif^keinieK^ 
wegs.  «ittgcifcn^h^^'der  Puls  Voll/  har^f,  lÖO  ScMSge-itt 
der  Minute.  •  i^Ad^lä^s  von  3'  l'ass'eü,'  ein  erweftüiendM 
Klistier 9  besäirfUgender  Trank/  erreichende  V/ififsidhlS^ 
auf  den  iieib,  schmäle  DiSL>  Das-Blin  zeigte  Bich' ^ 
rönnen,  es  "Wkfr  Erleichterung  iBingetretcn.  Gegen  2:  TJHt 
lebhafte  Sehmeriien,  häufigeres  Schluchzen;  Neigung  ztttti 
Brechen ,  wirkliches  gallichtes  Erbrechen.  Der  fiau^li 
war  so  schmerzhaft)  dass  die  Kranke  die  blosse  Atiiii^ 
herung  der 'Häiid  verweigerte  (40  B^uti^gel'auf  ien  t^lHtf). 
Nach  6  Uhr  waren  die  Schmerzen  weniger  heftig,  allein 
das  Gesicht  war,  .s,ehr  verändert  bleich ,  ins  gelbliche 
spielend ,  der*  'P-nk '  ft*equent  (1 40  Schl&ge) ,  züsamm^ii^ 
gezogen/  der  Bä'uch 'weniger  aufgetrieben^  weicher  u.  s^w» 
Diese  Symptome  ciahfn«n  immier  mjshr  <zu^  und-^eriTAd 
erfolgte  i^ge»  11  Uhr  Nachts.  Die  Lochien  waren  w*M^ 
rend  dieser '^^s||nzen.  'iSei^  Leider  ward  keuii| 

Section  gestattet :  doch  ist  sicher  die  Kranke  einer  heit 
tigen  Peritonitis  unterlegen.   Das  Kind ,  weiblichen  6e* 
Sjmbolds  Jourvmu   XVI.  Bd.  2.  St.  31 
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schlechte,  ward  am,  Leben  erhalten,  starb  aber  paeh  acht 
Monaten  an  Gehimleiden.  —  •  Bemerkdaißm*  ENeiOpera- 
tipi^  des  Kipserschnitte  selbst  ist,  yw  ihi^  Autführdog 
lietrifllt,  eine. leichte:  .aber  die  breite,  belMcbäÜQb^lWiinde 
ßeryBauioM^cHBn.i  ^  viele  Blut,  weli^het-.tfch' tber  & 
Hände,  4e§:  .Operateurs  »r^^ßty  die  Musae '  ^Mr '  GedSr* 
inen,!  die, -lieh,  de«  Weg.  pach  aussen  bahnty  «llea  dies 
8(9]^iok  d^  .%eri^tlPfi^  .ei^^^  der  fiirclitetHclMteB  i  xa 
m^cih^,  lyian  kanar  mehrere  Acte  d^rMlheii  ^ttnn6hmell• 
^.,4^.  DH|sd^qbnfi4u«g  der.  Haut,  Aev  Muskeln  und 
^  Ut^ri^Snfle  .trifft -  das  Instrumwl  ^aufi  igsfk*  kfin^ 
g/^^rigkeiten:  nqr.muss  man  sich.-mAt  inr.aeltt  Aeh^ 
lf)en,  Jh^^e  (^gane^.^e  sich  etyrji  «i|iisphelt»Geb8QaMitter 
mfd.BajQjphwälide  l^g^  l^öQnen,  odev  gM.^as.Iond  ielbat 
bei  dep]\  Uterinscbnitt)e,  treffen '*^}»  .Qmt  können  «ich 
9ber  eini^^  .Qch]nrie^igkejte«  bilden :  die  E^iträction  des 
l^indes  i^t  nicht  iimner  .  eine  so  leichte-,  :wie  man  w:ehl 
4fMPijken  kannte  :  .von.  aUen  Seiten  cangek^Uly  Und  durch 
^e  IJteruswände  festgehalten,  dessen  Cosdi^a^tioaeo  durch 
4^e  3chmq»Kea  bei  der,  Qpe|raticm  selbal  :iM>eh  vermehrt 
w^dea,  *  kami  da^di-M        schwer^  gefaMt ,  und  nur 

'^)' „Bine  gesonde ,  kräftige  '  Bioerui ,  welche  schön  mehrmals 
Mcht  geboren  hatte,'  Jtaqly  f  Qter  der  GebsMürbeit  Bs  wsirde 
daher  sobal4  wie  mö^Ucb  ^e.,sectio  caesarea  ywk  einem  benMun- 
ten  Geburtshelfer  ifa  Gegenwart  mehrerer  anderen  angehenden  C^e- 
Wuhelfer  Torgenomnlen.'  Bsftt  DurdMidlBerieii'  diäf  Banchdecken 
bi  d^  Un^^  filba  wurde,  sqch  .d^r  waritl#l|a|  mater  dleaeii  lle-i 

Ede.  ^ficken  des  Rindes,  weiches  .wabnehebük^  eioeq 
I  des  Scheidengewolbes  in  die  Baochboble  gedrungen  war,  von 
Akm  Messer  am  aacksiil  zieailich  verletit'  o.  's.  V:''  S.  dieses 
Joew,  Bd.  IX.  St.  a,  pag .  ,  - 
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mit  bedeutendem  KniftiniFwande  liervoi^dgän  '^4täen. 
Die  Bewegliefakelt  ^er  GebSrmutto^,  dereli  rotirende  Be- 
iregiing  mahcKniät  dte  correspondlteiide  Richtung  'dÜBT 
Wunden  onVerehiliffdeif  Venduebt  ,  etiiöht  DOeb  die 
Schwierigkeiten;' '  Und  doch- 8teHffe  eich  das  kfad' iiit 
▼oifiegenden'  Fähe  noch  in  der  eeitieir  Heratiskiehmi^ 
giinstigsten  Lage.  "Die  Einkeflutag  dcfs  Itopfs  VeraMhft 
oft  die  Sc^iwlerijgkeit  'der  Opertiftidn. '  QneMiHiUltie 
ist  die  Geföseentwicklung  an  dc^  l*ttbe  nicht  sehr'  ffStk^ 
etig.  Obgl^h  die'  Gebärmultier  l&lei-  der  Operirten  nach 
der  Seite  indieSrt -war,  wo  der  Schnitt  auch '  gemabfat 
wurde,  so  konnte  ddcU  der  iherinscfiiiftt  nicht  %is  ^M 
SAssören  Winkel  •  der  Baücfav^de  terfängert  werdeni 
Es  war  im'  voi^lie^enden  FaDe  mög^icli,  ded=  Schnitt 
nach  innen  «ti'TerlSngem,  indeih  inah  die  O^bitrmntter 
um  ihre  '  Axe'  drehti^';  aber  wie^  leicht  hKtte  die^  äuch 
nicht  ge^chähen^  iköhYien,  was  hier  gerade  durch  die 
schon  anfangs  Statt  findende 'NSi^bj^  der  Gebärniuttelr 
begünstigt  wurde  ,  die  ja  aber  eben  Sü'^gut  e&ie  entgeh 
gengesetzte  hätte  ^ein  können.  ' Eitf  anderer  UebelstaMd, 
der  bei  dem  Qnerschnitte  Statt  findet,  iit  die  Leichtig- 
keit, woinit  äi)e  Gedärme  hie^  TÖrfaDen  ,  was  LauQerjät 
durch  die  Wiihl  seiner  Methode  ^lien  vermeiden  wollte, 
was  aber' gi'ade  nothwendiger  Weise  nach  derselben 
folgt.  Die  HandgrifiFe,  die  man  anwendet,  um  das  Vor- 
gefallene zurückzubringen,  begünstigen  gewiss  das  so 
schnelle  Zustähdekonfmen  einer  Peritonitis.  Es  ist  kaum 
zu  begreiten,  <wl6  'man  glauben  konnte,  durch  die  Wahl 
dieser  Methode  bbide'  Schnitte  stets  einander  parallel  zu 
erhalten;  denn  Von  dem  Augenblick,  wo  die  Gebärmut- 

31* 
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ter.  ihres  Inhaltes  avUedigl  ist«  «jueiht  fie  skl^  Eusammeoi 
und  jedes  €orrespondi]>Qn.,«yri8chei|  .ß^fichrMMDd  Uferin» 
wunde  ist  aufgehobeiLi  -  Der  Act  4er  Ppepfation,  welcher 
Hkutfiai^  Aloskfi^  .desJB^qcbs  ^in^^lieid^,:  hf^t  weiug 
8c)ipie^aft  ge^clueneaf^  .nachr  dfir.  iMeifuing  ;  des*  Urm 
fioMpdm  yr^  ahei?,:  ^ft:  i;in9chneiden  ..der  Qehärmuttery* 
wän4e  niU  be4eyt^den  Qqhnierzepf  YerbuD^den  gewe^^ 
IHzjiber  .hegt  Dn  Leffp^.Zyr eitel,  .1^  dass  ex 

die-AMtorität  ^es/^ehrfi^n  Physiologen..^.,  anerke^ja. 
Im  Zustande  der  ^ii^iCiBre  scheint  di^  Gebärmutter  ^  wenig 
30nj^i))ilit$t  geg^p.^Ugiweine  Reiz^  zui|cq^  üe  Cau- 
terisatiom^  das  ^Ab^p^enj.des  Mutt^||d|fftf  sjpd  ^ewöh^r 
lieh  nicht  von  sehr  heftigen  Scfamei^^fbigleilet.  Währ 
rend  dei^.  Geburt  selbst  eiregen,  d(|s  E4i)^o(|^re|Bi^;def:.  Hand 
in:  die  Gebürmutterböhle^i  die  zur  Wendung  des  Kindes 
oder  Wegnahme  .der:  PJ^acenta ,  nö^fgep.  Handgriffe  ^ 
AUgemeipen  keipe  f^ebx  bedeutende., Schmerze^i.  Ja  in 
gewissen  Fällen  ut..4ie  <7ebärmuttery., in  ..einem  hohen 
Grade  Ton  UnthStigkejt  {Ifi^rtia)  begriffsn^  gegen  Jeden 
Reiz  völlig  unempfindikh.  .  ]ßbe^-  i^^  ze^gt  sioh  ^ntzüa- 
dung  derselben  im  Wochenbette >  aob^^  sie,:  nicht  cowr 
plicirt  ist,  durchaqa  glicht. durch  Jen»  heftigei^  Schmer« 
zen,  welche  den  her^ißpheqc^en  phar^^er  j^er  t^eritonitis 
ausmachen.  Der  Ut^is  hs^t  Aber. .wähi;fn4, der . Geburt 
eine  ganz  besondere  Sensibilität,  .^reh^  seinen  Con« 
tractionen  vorsteht,  und  deren  Aeus/serii^g  den  Gebä- 
renden KJagelaute  entlockt.  Diese  is,|L|j(((  ohne  Zweifel, 
welche,  durch  Berührung  mit  4eQf .  )|p4(^^HI>><Qnte  hervor- 
gerufen ,  gleichsam  wie  dyreb,  etne^-  elektrischen  Fun- 
ken, die  ganze  Conrractijlflät  der  Gebärmutter  ip  Bewe- 
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gung  gesetzt  UBd- J^iiei  enormd^KIoj^n  Ifei^beigerufen  iM, 
welches  nadif'  H.  Baurdon  O^rirte  in  dem  Jlugen- 
iiüdk  LOreh.  Keisi-  ttls 'das  Messer  die'G&bSrniutterwunde 
machte.  Der  Schnitt  in  die  Uterinfibem  Var  daher  nur 
die  erregende  Ursache ;  die  auf- diese  W^se  angespornte 
Sensibilität  y  odei>  mit  andern  Worten  die  ContractilitKf 
dea  Utetus  -erregte  .Jene  grossen  Schme^ed,  vrelche  ge* 
w5hnlich  die -AuslrtcrssuBg^  de^  Kinde»  begleiten ; 'es  lüh- 
Iren  demnach  dieSe^  Schmerlen  nicht- Tön  dem  'Sdinitte 
selbst,  sondern  *vob:>' den  darauf  folgenden  energisdien 
Göntractionen  her» Nicht  seifen  muss  nun  auch  der 
Kaiserschnitt  bei  ein«är  gestorbenen  Seh wwgern  gemadili 
werden  9  um  das '  Kind  wenigstens  •  zu  rettem  ZweioMiI 
hatte  Dr.  Legr&uay  Obliegenheit  ^  di^se  Operation  zu  ge- 
nahnlem  Zwedce  -zu  üben,  einmal '1824  >im  Hötel-Dt«U' 
mit  seinem  Freund  Utid  Collegltn  Phi' Rtcord,  und  das 
zWeitemal  1825  iin  Hosjpital  Ceiühtm  ta'^belden '  Fällen 
watd  der  Schnitt  bk  iiw  JJneiaf'Ma  g^^  und  die 
Aüsziehung  der  Kinder  war,  läf^nltigt < 'durch  ; Schlaff- 
heit der  Flasem/  sehr  leichtj  thfe^^m^  Fall  kam  bei 
eiB^r  jungen  Fraki  "Mv',' belobe  an' ätettgebsehwindsucht 
starb :  sie  war  ungeföhr  im  siebenten' Mottete  der  Schwan- 
gerschaft. Es  wurden  zwei  sehr- kleine  ^ltld  zum  Fort- 
kben  zu  siShwache  Früchte  ausgezogene  indessen  lebten 
sie  doch  einige  Augenblicke.  Der  zweite  FaU  trug  sich 
bei  einer  Frau  zü^  .welche  in  einem  hohen  Grade  an 
Krebs  litt,  und  an  einer  bedeutenden  Peritonitis  gestOE« 
ben  war.  Der  Krebs  hatte  am  Ende  des  Colohs  seinen 
Sitz :  dieses  selbst  .«jöu3(in).unicirte ,  mit '  ^j^^,!  i^ltaseT  durch 
eitle  Fistel,  wobei^  dies,  letztere  Organ y^  sb  wie  auch  die 
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Qfl^)iairiiiuUev  tb^bUs  vpa  dem.amipoiiwitÖ8.Qn  Leiden 
n)it  jB^griffen  war^  :  Dif  agpaifirtef  mejirere  Stim^ 
den:  sie  lag  ojbnct  Bewusstoein  und  nur  fieppiration 
zuletzt,  Röcheln  waren  die  einzige  I^^^eQSzeichen.  Lcr 
gi^oiuaß  beobachtete  mit  iebbafter.  AngB|.  jnr  ihr  Kind  die 
letzten  Momeatc^  Uu^eß  liebens:.  'w.i^etholt  zeigten  ihm 
die,  deutU^h  vernahmbaren  Herzscbl^ga  dfM«  Kindes,*  das« 
es  .iHOG^i  .am  X^o-  sei;,  indessen. :;w)Mr4«n  die  Spl^Hg^ 
n^h.iund.  nach  s^hwächeri  und  am.Epde.g^  nicht  mehit 
^f^a^^  die  Mutter  athmete  und  lebl»  noeh/ieinige  ßl;«!!«. 
4ai^i-  iDie  Operation,  ward  gleich. na(^;.{d«iBii  Tode,:|in-^ 
tomp^uaen,:  d^S/>r«roblgebUdete  K|iod.^tQard  rasch  ^xkA 
\sMxi  entwickelte  gqjj  .aber  dqrchanl.Jcq»!  Lebensseicheii 
voif  ^ifih,  und  lujMcmte  aöch  trotz  aUefiia%gM!Mdten  Miihg 
ai^t  <2iim  'Leben  gebracht  werden  %  '  Itter  wurft  '«£^ 
jfitK<^  die  Fragen  airf:  SoU  .maq.  in  idietn  Fällen.  dieiU^c 
Art  iuit«  dßta  Külserffchtutte  wiü:ten,  hU  die  MuUer  dea 
kii:ztto.Aüiffnsiii;;>  gfttfiani? ...  Geiwlissrilnrltite  .^s  barbariseb« 
di^  <0pdratt6n,^,ti^iper  jSjterbepj^ll.  :ztl  macheni^  die 
OAlh  YöUiges  BfWjMsaitiein  bssilztZ'iAber.iir^ii  eise  Ster«^ 
b/dude  des  Bewussteina  ubd  jGeföUs  i ji^i^ubt  ist ,  soll 
man  da,  um  dem  Kind(9  zu  HiUf^  ifi^i.  konunen,  wiarten, 
bis  es  selbst  abgestorben.?  So,  )a9ga  ^deutlich  mit^ 
^Ist  der  Auscullatioa  lebfa,aft9:  m^A'^^Ug^  Herzschlage 

*)  'Wie  selteo  Kinder  nach  dem  Tode  dsr  Mottsr  lebend  diurch 
den  Kaiserschnitt  znr  "Welt  gel)racht  wcirdeB,  gellt*  aiu  den  tnter- 
eteanten  Resaltaten  Riedels  henror.  VeifL  D^.-  Beiti%g;€  iiif 
^eb^rUhuI^i^Topoi^niphie  von  Wfirtembeig.  Stattg.  1827.  8.  .p.  4K 
L!iiter,32  Falkn  dieaer  Art  kamen  nnr  sieben  JKinder  lebend  zur 
tVeK,'  imä'^^&W  dfe^^n  sie\>en  Rrndern  Station  sechs  knrt  nach  der 
Katbkidaog,ifo  dsMcms'  dn  Uid^bMMk Lelmerlislliea  wende« 
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des  Kindel  böity  ist  es  n^b' in  "keiner  Gefahr;  and 
man  mass  i^oiten:  werden- abe^  die  Schläge  schwächer^ 
verlieren  sk^  ÜA  naeh  and '  mrelr,  datin  ist  zu  fürchten, 
dass,  wenn  man  in  solchen  Fitllen  den  Tod  der  Muttet 
abwartet,  die  Hülfe  su  spät  k{)nkmt.  Es  giebt  Todes- 
fälle^ die  lyffenbar  tom  Ne^renSystemö  ausgehen:  hier 
ahme  man  in  Bezug  auf  den''  Häiserschnitt  die  fobens- 
werthen  Vorbilder,  Bigaudetnixl  Douai  nach.  Aber  w^im 
eine  Frau  nach '  einer  ehröiAichjeöf  Krankheit  m  einer 
langsamen  Agonie  dahinsdrbl,  wobei  sie  alle  Bennnüng 
verloren;  da  dfirf  die  Meii^chli'chkeit  nicht  darnbär  kla- 
gen, WeÄn  vor  dem  Tode  noch -die  Operation' gemacht 
wird.  Letslere)  fnr  die  Miftter 'gefühllos ,  vrfirde  doch 
ein  Kind  retten ,  was  zu  oft  noch  vor  der  Mutter  stirbt. 
Es  versteht  sich,  dass  die  Bchwangerschaft  auch  bis  zürn 
Lebensfiih^gwerden  des  Kindes  -vorgeschritten  und  völ* 
lige  Gewissheit  vom  Leb to  des  Kindes  vorhanden  sein 
muss.  Legroux  glaubt,  in  deinem  letzt  erzählten  Falle 
das  gut  gebildete  und  fast  ganz  ausgetragene  Kind  ge- 
rettet'£a  haben,  hätte  er  noch  vor  dem  Tode  der  Mut- 
ter hti  ihrer- vollkommenen  Gefühllosigkeit  den'  Kaiser- 
schnitt gemacht.  Die  Entscheidung  der  in  Rede  stehen- 
den Frag^  wird  den  Geburtshelfern  empfohlen.  (Re^ue 
mSdiealß  fi-angaise  et  äranghre.  Sepi.  1836.  ä  Paris.  8.) 

2)  Gebärinuiterriss  im  flmfien  Manale  der  ScJwangerschafu 
Von  Dr.  Harrismu  —  Dies  Ereigniss  fand  bei  eiher  Ne- 
gerin  statte  welche  bereits  mehrere  Kinder  geboren,  und 
sich  stets  einer  jguten  Gesundheit  erfreut  hatte«.  Näch- 
mittags an  ihrem  Todestage  hatte  sie  einen  ziemlich  lan« 
gen  Weg  gemacht.   Als  sie  nach  Hause  kam,  fohlte  sie 
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plötzlich  euion  sehr  lebhaften  Schmerz,  und  halle'  dabei 
die  E/aoipfiiiduiigi  als  zerrisse  etwas  in  ihrem.Leibe.  •  Der 
Sclim^,  war  so  iieftig,  .dass  «sie  wohl  anderthalb  Stim-» 
4en^  sich,  nic^t  .bewegen  konnte ,  :  sondern  inuner  sitzen 
musste*  Sehr  schwer  kam.  sie  wieder  zu  sich  selbst.  Der 
Arzt  ihres  ,Catten  sah  sie  in. diesem  Augenblick^  und  ii^ 
dei;  ISkljetnungi  sie  sei  von  ein^  einfachen  ;Kalik  befallen^ 
verschrieb  er  ihr  eine  Oelmixtui:  mit  Opium.  ^ , Der  .Puls 
war.^uJt^  d^|e  /i^eI^perat^r'^der  I^Aut  reg^lmSssig;  das  Liei- 
gm:  au£.4fm<  Rücken  yr^r  mit  bedeutel^dep- S^hmerzeuL 
^eftfuiidt^Ui  r.  und  d^r  ,^auch  beträchtli^  .-.  jau^gedebni. 
yjir^Uiti^d  d^  Arzt  mit  .ihr  sprach^  klagte- .^io  ;  ihm  wie- 
derhol^i,  .^e  habe  im  Jnn^i^n  das  Gefi|hl|=  lab- sei  etwas 
zeririff efi« . J(hr  Zustand  verschlimmertet .  9>sb  auE ,  d&a 
schleunigste^  lind. am  Abend  stanzt)  sie*.  LfäMbrfmd.  — 
^eo;  Bauch,- war.  wie  im  neunten.  Monate- der  iiSchwau- 
gersch^t  ausgedehnt:  aber  die  Ausdehnung ,  war*  aUge* 
mein:  und  nach  alle^  Seiten  y^rbreitet«  die  Unterleibs« 
höhle  sphloss  eine  bedeutende  A^nge  cQ^gtictitlten .  ßlutes 
ein,  ungefähr  4  Finten.  Als  man  dies  Blut  i^^tfemt 
hatte,  fand  man  die  Gel^ärmutter  zerrissen :  ,  d^;  Foetus^ 
mit  sdnen  Eihäuten  umgebeui  war  gänzlich  in  die  Bauch« 
,  höhle  gedriugen ;  der  Riss  fand  Am  Grunde  und  einem 
kleinen  Xheile  des  Körpers  der  Gebärmutter  statt:  er 
war  quer  von  einer .  Tube,  zur  andern  gegangen :  der 
Mutlermund  war  geschlossen,  uud  das -.Fruchtwasser 
war  noch  vollkommen  in  den  nicht  zerrissenen  Eihäuten 
enthalten ;  die  Flacenta  war  noch  in.  d^r  Gebärmutter« 
höhle  am  sogenannten  Körper  des  . Uterus  adhärirend, 
und  nirgends  losgetrennt.    Verdünnung  des  Gewebes  der 
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Gebärmutter  tand  nirgisads  statt ,  auch  war  sonst  keine 
Spur  irgend  einer  Krankheit  eines  Bauch  oder  Becken^- 
organs  aufzufinden.  '{7%0  american  Jiumal'  of  ^  med. 
Seme.  2Vro.  '30.)-  ♦  -  ■ 

d)  FagHus  iftenmi^,  mitgetheilt  vom  Xirl'CöOms.  Der' 
Gegenstand  dieser  Beobachtung  war  eine' Frau  yöiI  30 
Jahren  9  welche  zum  zweitenmal  schwanger  war.  Ihre 
Wehen  waren  nicht  'sehr  lebhaft ,  und  der  Kopf  des 
Kindes  befand  sich  in  der  obern  Beckeuoffiiiing.  In 
dieser  Lage  hörte  man  vier  Stunden  vor  der  •  Entbin« 
dang,  welche  mit  dem  Hdken  beendigt  wurdtsj  das  Kind 
deutlich'  schrclien,  was  man  mehrere  Fuss '  vom  Bette 
der  Frau-  entfernt  hören  konnte.  Dies  Schreien  war 
so  deutUch,  dass  Dr.  Co/i^  'glaulyte,  das  Kind  )%e  schov 
unter  der  Bettdecke.  Mehrere  sachverständige  Zeugen 
köikieön  dasselbe  bestätigen.  '  Dr.  CoHmSf  der  früher  an 
dieses  Phiinömen  nicht  recht 'glauben  wollte»,  ist  dfldurch 
ganz  von' :seinem  Unglauben  zurückgekommen^  und  sieht 
nun  den  Fagäus  utennus  als  eine  wirklich  vorkommendi^' 
Thatsache  an.  (ColHns  a'pracücal  treatise  tat  miihvfferf 
Land.  1»35.:8.)  '  i  !  :  ' 

4)  Ein  merkfvürdiger  Foeins  extrauierinus  ahdommaliSj 
welcher  nach  ZOjäliriger  Schwangerschaft  erst  nach  dm  Tode 
der  Mutter  herausgenommen  amrde.  In  Danzig-  starb  tiih 
Wqihnachtexi  des  vergangenen  Jahrs,  im  doiftigen  grossen 
städtischen  Hospitale^  wdches  sich  unter  der  Aufsicht 
des  würdigen  Dr.  Baim  eines  besondern  Flors  ^'ert 
freut,  eine  70jährige  Frau  an  Marasmus  senilis^  weicht 
seil  dem  Jahre.  1807  mit  einem  Extra- Uterina! »Foetus 
schwanger  war^    In  dem  gedachten  Jahre  fing  sie  zwar 


an  zu  kreuen,  indeasen  gingen -dle  Wfthen  wieder  Tor- 
über,  und  seitdem  fühlte  man  de«  Foetus  i4  der  rech- 
ten Seite  durch  die  Bau9hdeckeA  in  der  NlOie  des  gros» 
sen  Beckens.  Die  Section,  in  Gegenwart  aller  Danx^ep 
CiTfl-  und  MilitSrärzte  tind  des  Mannes  der  Fräyi  mr- 
genommein.),  die  ;Frucht  suemlich  erhalten  ,  sie  img 

h^ter  deot  ganz  geflfunden  .Uterus,  war  tob:  einer  :&ao* 
efaen«;bate^  vielleicht  den  Eihäüteti,  umgeben:. .die -^aiit 
dts  Kindes  zeigte  merkwürdiger  ^  Weise  an  Versciiiede« 
neu  Stelleil.  K^pcheninsehi  ^  .  sonst ^  war  an  deml  Kinde 
nichts,  yerknöchert,  und  :  Atteb  '^liooh  »so  erfasite»,  •  dam 
mau  ^IVbiskeln  utfd  Nerven  präpariren  kgimtet  Die  Blut« 
geföss^ .  der  '•  Nabelschnur  watf en :  collabirt  ^tmd  enddelten 
eine .  sohffiietrige  *  Masse  vül  einzelnen  Vraudken^  Pigment« 
I^ufcben  (Ueberbleibsel  des  ;Blutroths),  das  «Gehihi  war 
in  eine  adipose  Schmiere  verwandelt,  mit  ünendlich  vie- 
len Gehirnfett-KrTStallen  (Gltmmerblättchen  ähnlich)  ver- 
sehen y  die  Haare  des  Kopfs  waren  vorhanden  y  Hsuide 
und  fiime  etwas  zerkrümelte :  Hafte  Jemand  die  Lage 
des  Kindes  genau  ergründen  können,  so  w&re  es  viel- 
leicht versucht  worden ,  die  Bauchhöhle  vom-  Seheiden- 
gewöK>e  aus,  hinter  Aev  pariio  cttginaiis  zu  ö£Fnen  und 
das  Kind  zu  entwickeln:  wäre  dies  aber  aiilch  gelungen, 
wer  weiss,  ob  die  Natur  den  Heilungsprocess  so  glück- 
lich zu  Stande  gebracht  hätte^  wie  sie  es  hier-  mit  der 
Isolirung  des  Kindes  durch  '30  Jahre  hindurch  bewerk- 
stelligt, hat.  Einer  nähern  BekanntmacHung  dieses- Falls 
durch'. den  Herrn  Director  und  Dr.  JBtfM  sehen  mitMins 
gewiss  alle  Fachgenosseu  begierig  entgegen?.  Aus  brief- 
lichen Mittfaeilungeti.) 


......      XX.  • 

L  i  t  e  r  a  t  u  r. 
Die  Fötuslunge  im  gebornen  Kinde  für  Pa- 
thologie ^  Therapie  und  gerichtliche  Arznei-*^ 
iitiräenschaft^  geschildert  yon  Eduard  ^org^ 
Doctor  der  IHiilosöphie,  Medicin  und  CM-^ 
rqrgie,  Mitgliede  der  Leipziger  medicinischcn 
Gesellschaft.  —  ]\lit  einer  Kup£prtafeL 
Grimma  1855.  Verlag  Yon  Julius  Morits 
Gebhardt;  London  bei  Black  ^  Young  ^ 
Yöüng.  —  lyien  bei  Carl  Gerold.  XYI^ 
255^  8.   Preis  1  Thlr.;  45  Ggr. 
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-  Mit  weldLem  Eifer  ääch  der  mediciiiische  Zweig  dei^ 
Hindeckrankheiten  9  zumal  in  neueren  Zeiten  bearbeitet 
v^orden  utj  wie  sehr  man  auch  aowcdiLaos  phjraiologi«^ 
Schern  als  medidnisch-^forensischem'  intci:^sse9  besonders 
die  Functionen  ,  der  Longen  und  ihre  P.athologie  zu  er«* 
läutern  suchte^  so  «ist  dieser  Zweig  cjmtioch.  nicht  M' 
derjenigen  .  Stufe  erhoben,  wektiei>fiipr .  eine  gänzliche 
Sicherheit  in  Abfassung:  Ton  Gutachten  unuin^uigliieh 
erforderlich  wäre.  Ein  Beweis  dafür  ist  Torliegende 
Schrift,  deren.  Verfasser  bei  Sectionen  bald  nach  der 
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Geburt  gestorbener  Kinder  gewiss  nichts  gefunden  hat^ 
was  frühere  Aerzte  nicht  auch  schon,  gefunden  hätten^ 
dem  es  aber  vorbehalten  war,  das  was  diese  nicht  ge- 
würdigt oder  falsch  gedeutet  hatten,  zusammenzustellen 
und  zum  Gegenstande  interessaiitifr  und  sehr  vrichtiger 
Untersuchungen  zu  macheq.  —  Schon  im  Jahra-  1832 
erschien  -von  demselben  Verf.  eine  Inaugural-Disseirta- 
Üoiii  De  marbo  pjdmoman  organko  ^gc  respiraiwne  neoneOo» 
ftün.  imperfecta  .  Otto.  Upsiae  1832.  9.»  :m  yi^elcher  er  die  m 
v^sgetidem  Werke  beschriebene  Krankheit  Succinct  ab« 
han4elte3  jedoch  gab  er  ihr  aus  grosser. Bescheiden- 
heit keinen  Namen ,  weil  er  fürchtete^  'zu  den  leider 
hSufig  gfassirehden  Namenfabiikanten  gezählt  zu  wer- 
den^ die,  ni/ciit  zufrieden,  in  ihrer  eügkm  'Wissenschaft 
Wien  babylonischen  Wirrwarr  anzuricliten, ,  auch  noch 
in  andern  Zweigen  .ihre  Geschäftigkeit  im  Taufen  be- 
weisen. —  Allein  diese  Bescheidenheit,  keinen  Namen 
zu  geben,  gab  leider  auch  Anlass  zu  Begriffsverwirrun- 
gen und  falschen  Bezeichnungen,  indem  die  Krankheit 
in  Inhaltsanzeigen  oder  Kritiken  bald  mit  dem  Namen 
Solidificatlön,  Induration,  Alteration,  ü.  i^.  w;  belegt  wurde. 
Um  diesen  Irrungen,  möglichst  vorzubeugen,  bildet  Verf. 
in  dieser  Schrift:^»  Wort  AiekktasiSj  PneumoruOelefaasiSy 
von  nvBVfitiav  Lunge  j.  meXiig  unVoUkomaien  und  «mvo^ 
Ausdehnudg;  zusammengesetzt  also:  utwoUdändige Sh' 
Weiterung  der  Langem!*  '  i 

'  Ibdl  ersten  Kapitel  (S.  5.)  schiekftrxler  Verf.  die  Phy- 
siologie  des  Athmräs  bei  NeugebotnAi  voraus,  indem 
er  die  anatomische  Structur  des  Mutterkuchens  beweist, 
wie  sie  sich  nkch  den  neueren  Untenucbungen  ergeben 
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hat,  nämlich,  'Amb  auch  ih  der  meilacfalichen  PlactouU 
difüch  feine  Injectiopenipod'niilgroflkDpuchellDteraachun» 
gen  «ich  der  Uteiin^^iiEd  FötaUlieU  ;d^rM}bea  nachwei- 
sen |ä«8t  j  und  bemerkt  beiläufig  HwOer^s  irrthümlicl|9 
Meinung,  als  ob.  di9\memlirana  de^uavera^  in:  refle%a 
überginge >  von  desr^a  Falsphheit  er- sich.j^u  uberze^geB 
«n  4^ip  Hun^^schen  Ftäporaten  ^IbstGelegenheit  liatfe^  -rr 
Die  PJacenta,  als  t^ipem  nein  Tegetatireni  .Orgade,  ist  /wi^ 
den  meisten  Vegetabilien und  dei)en  ^ihi^eii'.  ILhnlichßn 
Thieren  eine  gewisse ,  jedoch  kurze.  .Dauer  bestimm^ 
nach,  welcher  sie.-abzußt^ben  pflegen:,  dies  beweis!  ajn 
der  Placenta;  nicht  nur  ihr  morschem,  welkes*  Wosen  mit 
grosser  Neigung  4n  Fäuln^ss:  übersugehea,  sondern  ei^ 
indirecter.  Beweis  lä^st  .  sich  auch  aus  dem  .l^achsthum^ 
des.  Fötus  selbst- hernehmen,  der  im-  4,  Afopiate  4— 
Zoll  gro»,  im  8;  dcfrea. schon  |,6-^17  ii|ifliil>,iund:nmi 
nur noch  ■  langsam  im .  Grösserwerden  fortSfpbrtiitet ^  ger« 
uug  beweist,  dass  die  Placenta  in  ihrer  £Mrgie  schon 
sehr  heruntergestimmt  ist.  Da  nuU:  durch  r die  Gefösfif 
des-. Mutterkuchens  der  Fötus  nicht  i;(ur,.^rn|ihrt,  .sondeni 
auch  das  Analogon  seiner  Respiration, durch  jrie  vermitt 
teU  wird,  so  wird  natürlich  bei  ,  Decf^^tität  Jenes,  auch 
dem  Kinde  nicht  mehr  die  nö<lJtiiger  .]>3(enge 'Sauerstoff 
zugefühlt,  hierdurdi  schon  wird  da|S;Kind  .f|e^)ststän4it 
ger,  Tom  Uterus  als  fremder  Körper,  ausgcmhieden,  emt 
pfindet  aber  wäirend  der  Qelburtss^^t  wegen  der-  nun 
ganz. absterbenden  PJf^eenla.  eine  peinliebe  Athmiingsnoth, 
die  es  treibt,  gleich,  q^ch  dem  Ausgange  ai^  dem  Bj^cken 
tief  zu  respiriren,  dies  geschieht  bei  einer  mässigen  Daueq 
der  Geburt,,  es  ist, hier  der  Lufthunger -yred^  zu  geiring 


noch  ganz  anterdrfiokt  «nd  durch 'di^  noimale  ErOlt 
DQog  der  LÜDgeilt«lleii  werden  die  BlutgeflUse  ebenfalk 
so  "vveit  geöffnet,'  'dim  das  Bhit  mit  Leichtigkeft  fn'ne 
einströmen  kann  y-  und  somit  den  fniheren  KnisfatuF 
durch  ducL  PeH,  ÄMmtiLi  foramen  ooale  und  duct.  arterhim 
BotälHy  der  durch  die  Oxygefietoftuth  schon  gemindeit 
"worden  ww,  gant  Verlä8St^i-^''ftt  Jedö*^  v^ShTend-  fSner 
Sa  -  schnellen  -Gehurt  die  Athimin'gstibth-  nicht '  §tat*k  ge- 
nug jgewesctay  eo  ivitd  das  Kiiid  nützlich  nach  deinem 
Ausglinge  ans  dem  Becken  nicht  tieF  ge^iug  athmen,  und 
M>  die  Lungen  nur 'unvollkommen,  partiell  ausdehnen, 
ee  "^^d  biso  flinch  das  Blut  den  irM -Ihnl  kn  geboriien, 
Kinde  zu  irrehmehd^  Weg  nicht  eitilichlkgen:,  sotidern  dlsn 
fi*iihereA  belbehidten^  wodurch 'Herzl^nkheiten  tintstehn 
(8.  2b.),' -  Die  Euhg^natelektät^-  wird'  Ferner  het^bi%ei 
toticht  dUräh  ^eine  'zu  lange  dätie^ndb  GebüH,  Besonders 
nlit  heftigein'  Druicke  atiF  dlers  Gehirn'  oder  bei  künst- 
licher Entbindung  durch  Dehnung  d^&' Ruckstranges,  durch 
Blutungen,  wodurch  das  Kind  entweder  ganz  asphyktisch 
öder  doch  86  geschwächt  zur  Welt  kommt,  dass  es  nicht 
ähig  wird,  iiie  zum  starken  Athnien  rtbth wendigen  An- 
Atretigungen  zu  tnachen. —  Wird  das  Kind  noch  unreif 
von  der  Gebärmutter  ausgestoisenf,'  so'ist  dies  e!n  drit- 
telt Grund  der  Atelektase,  und  den  yierten  blldcfn  in  der 
Luftröhre  sich  befindende  mechanische  Hftj'deruisse  der 
Respiration','  Schleim,  Mecönitjffn  u:'§:'W. 
'  •  Die  ■  Symptome  dier  Lurige^'ätelikfase ,  die  V^itf.  '  im 
iBWeiten  Kapital  S.  24.  abhandelt;  ithd' nach  den  ibetrihr- 
ten  vier  Ursachen  derselben  gleich  nach  der  Geburt  ver- 
tehieden.       Kinder,  die  zu 'scändl' geboren  we^^ 


tmi  meistens  schwacV  ^  imd  TegiingslM-,  -  obgleich  th 
ttflphyktiecBV  Iweh  itind  Gliedmais^  hängen^-  brin- 
gen; nor  0iBei.achwiM:hfi  und'-wimmerQde  Sliinitt^  hervor^ 
die  Bmst'^ebt  eicfa  'dürcb  das  mangelhafte,  oberflfich^ 
liehe  Athlk^n  nur  unvoUstäfidig)  die  tnattieh' Aug^n  biet 
ben  .haUbgedflnet.  Bringt  nian  solche  Netigeborae  in  ein 
mtlneSiBady  und:  sacht  sie  noch  durch  andiei^e -Mittel 
■UM^ttoegieny  so  vSerschwindet  zwai^  ihre  Sohwiche  in 
eimls^.aie  bewegen  die  Glieder,  öffnen  die  Augrä  m^hri 
aber  die.  Athemzüge  Ueibeti  kurz,  wie  bei  Asthma ,  di* 
Respirätiein  oberfliiehlich  und  unToHstttndig;  —  Diesel- 
be^ Sjwtpitdme  findet  man.  ungefähr  aii  onneilP  g^foertfM 
Kindel«,  Terbundcn'  aut'deDi  Zeichenv  welcfae  ihr  Nicht* 
MigeMgenseiot  beiiitkand^n,  und  femer  an  denjenigen, 
demn  ßetiurtr  mit  etiaUm  Blutreriusie  begleitet  wan 
Diejenigen  Neugebornen  hingegen,  die  selu^'schw^  ünil 
langsam  ausgestossen-,  oder  künstlich  ausgezogen  wur- 
den, zeigen  gewöhnlich  eine  rothe  oder  "bläuliche  Haut^ 
fai*be^  nianchmal  Sugillationen  oder  andt«e  Sjrniptdmo  tfr^ 
lüteper  Gewalt,  sind  häufig  asphjktisch  ünff 'schlafi^^ 
längere  Zeit  bleiben  sie  Scheintod,  und  fiing^h'  erst  spil^ 
ter  an,  Brust  und  Lippen  schwach  zu  bewegen,  die 
AthHiUligsbestrebungen  wachsen  nur  langsam,  bis  sie  dai 
lieben  erhalten  können.  Haben  abÄ>  di0  Anktrengtift« 
gen  «Ii  resjfliriren:  wngen  zu  igrösser  Schifveiiehe  nieht  deik 
gehöiii^n  Erfolg,  sa  verschliAiBiert  stek  der^ZuStänd  vtn- 
ter< fölgenden  Symptomen;  die  wiederkehrenden  Atbem« 
zü^e  sind  kurz  und  oberflächlich,  lautes 'Schreien  h09rl 
man  iiicht,  höchstens  •  eitae  schwache  und'  wfnbmertad^ 
Stimme^  die  Afigen  sind  meistens  gescHlo'sü^' od^  wer- 


a 
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pane  sowohl  nach  der  Stärke  als  der  Zeit 
IHpIum  auf  Genesung  oier  Tod  gemacht  wer- 

rin  än  eraten  Falle  kommen  sie  manchmal 
Stunden  wieder,  sind  weniger  intensiv^ 
där  Blutcirculation  und  Respiration  tre«. 

rso  heftig  auf,  das  Kind  flaugt  und- schreit 
Haut  ist  nicht  mehr  so  kalt,  so  dass  die 
ierfolgt;  im  letzteren  Falle  aber  nähern 
nqpt^aroxismen  immer  mehr^  und  schwächen 
Kaatkry!  dass  sie  selbst  dadurch  schwächer  . 
SiäfinaDchBBial  permanent  bleiben  ^  das  Saugen 
iMy  wird  unmöglich,  dabei  währen  das  be-' 
AÜhmen,  das  Hüsteln  und  ßöflheln  fort,  ver-. 
upoplektisch^n  Sympton(^en,  .bis  das  Leben 

Lebensschwäche  eod^et»- 
BKog6  djsr  Krankheit^  denen  Verf.  das  dritte 
Aet,  j)estehn  nach  ihm  h  in.  Genesung  ^  die 
^  toUkommne  und  uoYollkoknmne  hälfe  ein«. 
Lto,  wie  dies  auch  aus  seiner  später  {Ugon-* 
ifaung  hervorgeht  (S.  35.)  ^-  IL  ihrUebet'Ji 
cre  Krankheiten  —  secundäre,  die  bestehn  in 
g  .der  Lungensubstauz  und  chronischer  Blau- 
XI 'den  Tod  durch  Apoplexie^ -Stickfluss,  hef- 
siides  Fiebier  in  Folge  von  •  Pneumonie  und 

durch  Atrophie.  •  ' 
»  ergang  in  .Verwachsung  4eF  Lungensubstanz 
Jnthätigkeit  derselben  ist  in  praktischer  Hin« 
5h  uÄwiGhtig,  und  ww  würden  vorziehn,  sie 
<^ommne  >  Genesung  zu  nennen ,  weil  durch 
^ptom       Reepirationsleideas  geäudert  vrird, 

\0URNAL, 
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den  MVi  filiih8m^8<^ffn^9  jdie:  Glieder-  acheinen  gelämt 
oder  werdea.ferat-epät  und  träge  bewegte  Diese  ZufiiUe 
.daiierq  'dfi9tö  läogBr^  fe  wenigev^das  afBdvte  :Oe^iin| 
Reizmittel  verträgt^  Wenn  dn  Fbigen  des  Drttd&es  wH( 
4a3L  G^bim  achDOMYerschwuiiden  sind,  bleibt  b&ufig  nöcH 
ifos9i^  ^bv^äqbe^  zurück^  >oder:.e8  entMeha  qsanehmal 
Bucb  CoptilbliQliejQ.  Das  wärme  Bad 'macht  tdcke  Kk» 
der  nur-^v^enig  münterer,  die  SchivfMche  währt -bei^  ihnen 
fprti  eptweder.BchliunmeniaieJuir  unter  leichten Zuekml« 
gen^.  oder  Kegen  mit  offnen  Augen,  i  schlaff  und  nihig  da. 
«  Hiß  Syoiptoitie^- einige  Stunden  .isch'on  nadi*  der  Ge- 
l^u^t,  nun  Axei  allen  Ursachen'  der  Ateldqlasii^  üe^ 
selben  9  .'die  :fiNCbw&ehe  bleibt  ällgeneii»,  ^doeh  4dUiiii»tl 
^ich  die  Kinder  leidli<^h-  wpbl  'Ba^ibefiideby  >  anein..da8 
>L)hmen .  ibleibt  oberflächlich  y  -  Hir'  Sdmnie  ist  :}i^jAn  höiü 
t^ar,  iw  .den.  Mundwinkel  zeigt  sich  oft  eine  livide'^  iih 
Gesichte  besonder$y  aber  auch  am- ganzen  Körper  eine 
biUurothe-j^arbe'.r^.  ein  pathognomonhches  Zeicheti  von 
fiespirationskravMbeiten, —  das'Saiigen-  ist  unrollst^ndig; 
der  Schlaf  ist  entweder  langis  anhaltend .  oder  fehlt  gan«; 
in  welchem  le^tern  Falle  die. Augen  sich  meistens' niciM 
ffchliessen,  i— ,  Diese  milderen  Symptome  dauern  gemei^ 
niglich  bis  ztim.zvfeiten,  dritten  Tag  nach  der  Geburt^ 
yro  sie  durch  wejt  schlimmere  yerraehrt  werden ,  denn 
nach  dieser  :Zeit  itreten  ConTulsioitaa.' aufy  die.  nach  des 
Verf..  B.eob%Gl^ngen  (S.  29.)  nie  im  ersten  Anfalle,  töd* 
ten,  anf^gs  .^f^Utens  nur. im  Gesichte ^  manchmal* .Iris« 
matischy,  wofi^i^njicht  nur  das  Saugen,  sondern  aiicb^ 
$chluck^  thf^lweis;  oder  gänzlich  verhindert,  wird^  BfXf 
ter  gel^p,.  i^^Me  jKcämpfo       Stnrtkrämpft  über,  näeh 
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deren  Zunahme  sowohl  nach  der  Stärke  als- der  Zeit 
der  beste  Schlüss  auf  Genesung  oier  Tod  gemacht  wer«, 
den  .kann ;  denn  im  eraten  Falle  kommen  sie  manchmal; 
erst  nach  24  Stunden  wieder,  sind  weniger  intensir/ 
die  Symptome  dör  Bliitcirculation  und  Respiration  tre«. 
ten  nicht  mehr  so  heftig  auf,  das  Kind  saugt  und:  schreit 
kräftiger,  die  Haut  ist  nicht  mehr  so  kalt,  -so  dass  die 
Genesung  per  lysin  ierfolgt;  ini  letzteren  Falle  aber  nähern 
sich  die  Krampfparoxismen  immer  meht^  und  schwächen 
das  Kind  so  sehr dass  sie  selbst  ,  dadurch  schwäche, 
werden,,  aber  imanchmial  permanent  bleiben  f  das  Saugen 
und  Schlingen  wird  unmöglich,  dabei  währen  das  be-* 
schwerliche  Athmen,  das  Hüsteln  und  Bö(!heln  fort,  ver-.. 
bunden  mit.  apoplektisch^n  Symptoitien, .  bis  das  Leben 
aus  wirklicher  Leb^sschwäche  end^t.« 

.  Die  Ausgänge  jdjsr  Krankheit^  denen  •  Verf.  das  dritte* 
Kapitel  widmet,  beMehn  nach  ihm  Ii  ixL  Genesung ^  die- 
er  ifi  priori  in  Tollkommne  und  unyollkoknnme  hätte  ein**, 
thieilen  können,  wie  dies  auch  aus  seiner  später  {UgeQ«« 
den  Beschreilmng  hervorgeht  {S.  35j)  JL.ihr.üefel^ 
gänge  in  andere  Krankheiten  —  isecundäre^' die  bestehn  in. 
Verwachsung  der  Lungensubstauz .  und  chronischer  Bläu<«' 
sucht^  m^  in  den  Tod  durch  Apoplexie^- Stickfluss^  hefr  . 
ttges  anhaltendes  Fiebier  in  Fo^e  vob' Pneumonie  und 
Bronchitis,  ~  durch  Atrophie.       .        .  *, 

Der  Uebergang.  in  Verwachsung  4epi  Lungensubstanx* 
wegen  der  Unthätigkeit  derselben  ist  in  {>raktischer  Hin« 
sieht  ziemlich  unwichtig,  und  wfr  würden  yorziehn,  sie' 
eine  unyollkommne  •  Genesung  zu  nennen,  weil  durch 
sie  kein  Symptom^ee  RespirationsleideBS  geändert  wird, 
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g^nug,  dass  die  athmeode  Lungensiib stanz  die  nicht  at]i-> 
inende  so  sehr  überwogt  dass  das  Leben  dennoch  Jahre- 
lang forlbesteben  kann,  die  Lunge  ist  in  diesem  Falle 
selir  211  Entzündungen  geneigt ^  die  um  so  gefährlicher 
sind,  als  schon  die  normale  Quantität  des  Athmungs« 
apparales  mangelt* 

Die  Blausücht  als  Folgekrankfaeit;  welche  erstere 
Verf,  chronische  nennt,  weil  sie  ein  oft  längeres  Leben 
/  nicht  hindert^  sucht  der  Verf.  klar  und  überzeugend  zu 
erklären,  woraus  hervorgeht^  dass  übereinstimmend  mit 
den  Ursachen  der  Lungenatelektasie ,  durch  diese  selbst 
Blatisiichtj  häufig  bedingt  durch  Offenbleiben  des  fora^ 
men  ooalcy  entstehen  kann  \  dies  erhellt  auch  aus  der 
Circulaiioßsart  des  Blutes  im  Fötus  und  im  geborneu 
Tünde;  in  jeuem  nämlich  erweitert  sich  das  linke  Atrium, 
wend  sich  das  rechte  zusammenisielit,  im  neugebornen 
Kinde  hingegen  findet  gleichzeitige  Systole  der  Vorkam- 
mern wälirend  der  Diastole  der  Venlrikel  Statt.  G^bt 
nun  eine  Geburt  normal  von  Statten^  wobei  sowohl  die 
Blutcirculätion  als  die  Rcspiraiion  des  Fötus  massig  be- 
einträchtigt wird,  so  erhält  die  Klappe  des  foramm  OQoh 
Zeit,  sich  an  das  sepium  atrhrum  anzulegen,  diese  Theo« 
rie  über  Behinderung  oder  gänzliches  Aufhören  der 
Fötalcirculation  wird  durch  die  stethoskopischen  Beob- 
ttingen  (t?.  Skb.  Joam,  Bd.  XIV,  Heft  2.  S,  251.)  salt- 
sam  bewiesen,  Ist  der  Lufthunger  des  Fütus  gross  ge- 
nug gewesen  |  so  werden  sich  nach  seiner  Geburt  die 
Lungen  sogleich  gänzlich  mit  Luft  anfüllen  und  die  Ge* 
fasse  derselben  durch  ilu^e  Saugkraft  das  Blut  gänzlich 
in  die  artcria  pulifionaik  einziehu,  dieses  verlässt  somit 


den  alten  Weg  durch  ^n^Joramen  ooate^  welches  dadurch 
Yollends  unwegsam  wird.  —  Dehnen  sich  aber  im  6e« 
gentheile  die  Lungen  durch  eine  der  gemeldeten  Ur- 
sachen nicht  aus  9  so  kann  das  Blut  den  neuen  Kreis* 
lauf  nicht  Yolktändig  beginnen ,  der  frühere  wird  theil- 
weis  beibehalten  9  und  somit  ist  der  Cyanose  ihre  Ent- 
stehung gegeben  (S.  41  &)•  Hieraus  ergiebt  sich  nun 
auch^  dass  ein  an  Atelektasis  der  Lunge  leidendes  Kind 
sowohl  an  dieser  Krankheit  als  an  der  gleichzeitig  dar- 
aus resultirenden  acuten  Cyanöse  sterben  kann',  wie 
dies  auch  schon  die  Symptome  beider  Krankheiten  be- 
weisen« Diese  physiologisch  folgerechten  Schlüsse  konn- 
ten wegen  der  kurzen  Zeitfrist  der  Beobachtungen  vom 
Verf.  noch  durch  keinen  praktischen  Fall  unterstützt 
werden,  jedoch  genügt  es  hier  wohl  schon,  dass  manche 
andre  Schriftsteller,  insbesondre  der  um  die  Bearbei- 
tung der  Herzkrankheiten  so  sehr  verdiente  Krefsrg  bei 
Sectionen  Cyanotischer  Verbleiben  der  tiungen  im  Fö- 
tuszustande wirklich  beobachtet,  aber  nur  entweder 
übersehn  oder  einseitig  gedeutet  haben.  {Krejag  Bd.  III. 
S.  104.)  —  (S.  205.).  — 

Der  .  häufigste  Ausgang  der  Atelektasis  in.  den  Tod 
muss  der  diurch  jipoplecJe  hervorgehende  sein^  und  er 
vrird  vorzüglich  durch  zwei  Folgeübel  der  Atelektasis  be- 
dingt, nämlich  durch  die  gestörte  Circulation,  wodurch 
besonders  die  Venen  in  ihrer  Entleerung  behindert  wer« 
den,  und  durch  das  in  einem  solchen  Falle  nicht  genug 
arterialisirte  Blut  selbst.  Die  meisten  Kinder,  nsfcb  deren 
Tode  man  Atelektase  findet,  haben  die  Symptome  eines 
apoplektischen  Hirnleidens  an  sich  getragen.   8.  44  ff. 
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Der  Stickfiuss  als  zweite  tJfsache  des  Todes  bei  Ate- 
lektasis  entsteht  entweder  durch  eine  zu  häufige  Schlelm- 
absonderung  in  der  Lüngenschleimhätrt  >  bedingt  durch 
zu  heftige  Anstrengungen  zu  athmen,  wodurch  die  Lun- 
genzellen  so  sehr  augefüllt  werden,  dass  eine  Expecto- 
ration  desselben  nicht  möglich  wird,  oder  durch  Schwäche 
der  theilweis  compacten  Lunge ,  die  nicht- einmal  den 
mässig  secernirten  Schleim  auszuwerfen  vermögen.  Bei 
der  ersten  Art  treten  die  Symptome  der  Suffocation 
"Weit  heftiger  auf,  als  bei  der  zweiten,  wo  die  Respi- 
m^tidn  öfters  Intermissionen  währnehmen  lässty  bis  sie 
•zniefzt  gar  nicht  mehr  erscheint. 

•  '  Fieber  dl^  Ileflex  ein^r  Entzündung  äei^  Lunge  oder  der 
BtoncMeri  wird  bei  Atelektase  als  reine  Folge  und  Todes- 
ursache Wohl  nur  selten  vorkommen,  denn  Entzündun- 
gen vidieser  Art  lassen  sich  nur  denken  als  Folgen  der 
-grossen  Anstrengung,  Welche  die  Lunge  macht;  die  noch 
nicht' 5öiM^eiterten  Lungenzellchen  durch  Luft  auszudeh- 
iien^  —  Die  Fiebersymptome  und  das  am  Anfange  ko- 
chende, röchelnde  Respirationsgeräusch,  der  aber  später 
folgende  trockne,  metallische  Husten  und  das  pfeifende 
Schreien  zeigen  dem  aufmerksamen  Beobachter  sogleich 
-eifie  Entzündung  det  Respirationsorgane,  welche  sich 
ebcti.  hierdurch  von  der  Atelektase  unterscheidet.  Es 
geht  das  -  Kind  nun  hier  entweder  durch  das  allge- 
mein febrile,  und  topisch  entzündliche  Leiden,  welche 
•es  im- 'Schlafen,  Saugen  und  Schlucken  hindern,  und  da- 
her den  höchsten  Schwächegrad  herbeiführen,  zu  Grunde, 
odec  es  wird  die  Respiration  durch  Eiterung  in  der  Pe- 
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ripherie  der  atelektasirten  ^teilen  oder  Hepatisation  suf- 
focativ  aufgehoben.  — 

Die  vierte  Todesart  endlich  .bei  Atelektasis  ist  Atror 
phie^  herbeigeführt  durch  die  behinderte  Respiration  und 
Verwandlung  des  Blutes^  wodurch  dieses  zur  Ernährung 
des  Körpers  untauglich  wird  (S.  59  ff.). 

Die  ketioloßie  der  Krankheit  hat  Verf.  im  vierten. 
Kapitel  nur  kurz  resümirt,  da  in  den  frühere^  ^hoQ- 
das  Meiste  davon  enthalten  ist. ,  Die  Kälte,  welcher  der. 
Fötus  während  der  Geburt  ausgesetzt  werden  könnte, 
z.  B.  bei  Gebären  im  Felde ,  kann  wohl  an  und- iär 
sith  schon  ein  Grund  der  Atelek^tase  sein,  wird  Je^oqh. 
dann  fast  immer  mit  einer  praecipitirten  Geburt  zusam«, 
nien  fallen  (S. 

Keine  Diagnose  ist  schwerer  zu  begründen,  als  die 
der  Kinderkrankheiten,  hier  gilt  kein  schulmässiges  Fra- 
gen, weil  keine  deutliche  Antwort  erfolgt,  hier  herncht 
der  praktische  Blick  des  scharfsinnigen  Arztes,  der  aus- 
dem  Habitus  und  den  Bewegungen,  der  Organe  die  Krank- 
heit zu  kuriren  gezwungen  ist.  Besonders  schwer  ist. 
es  zu  ui)terscheiden,  ob  eine  Kinderkrankheit  im  Kopfe 
oder  in  der  Brust  ihren  Sitz  hat,  da  besonders  im]  kind- 
lichen Alter  beide  Organe  in  so  sehr  genauem  Consens 
zu  einander  stehn,  bei  einer  Pneumonie  eines  Kindes 
finden  wir  oft  alle  Zeichen  einer  Encephalitis  und  so 
umgekehrt,  aus  welcher  Klemme  sich  einige  Aerzte  da- 
durch haben  ziehen  wollen,  dass  sie  eine  Encephalitis 
pneumonica  annahmen.  Was  ist  dies  eigentlich  für  eine 
Kraukheit?! 

Es  ist  daher  dem  Verf.  nicht  sehr  zu  verargen,  wenn 


das  fanfte  Kapitel ,  vrelches  die  Diagnose  der  Atelektase 
enthält)  mancliem  Leser  etyras  mangelliaft  -erscheinen 
möchte;  der  Verf;  hätte  sich  freilich  die  Mähe  geben 
können,  die  Krankheiten,  \7elche  mit  der  Atelektase  die 
grösste  Verwandtschaft  haben,  oder  deren  Symptome 
dieselben,  oder  ähnlich  sind,  in  ihren  Yerschiedenhei. 
ten  zur  besseren  Uebersicht  gegenüber  zu  stellen,  würde 
|edoch  aus  dieser  Mühe  sehr  wenig  Vorthefl  gezogen 
haben,  wie  wir  durch  Folgendes  zu  beweisen  gedenken. 
8.  72.  sagt  nämlich  der  Verf.:  „deutliche  untrügliche 
Zeichen,  dass  einzelne  zerstreute,  oder  grössere  zusam- 
menhängende Stellen  dfer  Lungensubstanz  im  Fötalzu- 
Stande  sich  befinden  und  ohne  vorausgegangene  Entzün- 
dung compact  imd  für  Luft  und  Blut  onzugilnglich  blei- 
ben, sind  folgende:  oberflächliches ^  kurzes y  ängstliches ,  zu^ 
wdlm  kaum  gemehinhares  ^  nicht  selten  aussetzendes  Athmen.^^ 

Diese  Respirationssymptome  kamen  uns  schon  häu- 
fig bei  Hydrencephalitis  vor,  und  als  wir  uns  Anfangs 
durch  sie  verleiten  Hessen ,  der  Brust  mehr  Aufmerk- 
samkeit als  dem  Gehirne  zu  widmen,  fanden  wir  bei 
der  Section  nur  Wasserexsudat  und  kein  einziges  pa- 
thologisches Zeichen  in  der  Lunge;  besonders  ist  in 
dem  Stadium  der  Exsudation  das  Athmen  oft  kaum 
wahrnehmbar  und  aussetzend.  —  Das  oberflächliche 
Athmen  ist  zu  relativ  >  als  dass  es  pathognomonisch 
sein  könnte,  und  kommt  auch  bei  Hepatisation  vor. 

f^chfvache  Idagende  Stimme  ist  gleichfalls  ein  Zeichen 
von  Gehirndruck  und  Wasseransammlung  in  der  Brust- 
höhle." 

üFermmderte  Saugkraft  ist  sogar  pathognomisches  Zei« 
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chen  Yon  Exsudat  im  Gehirne^  durch  die  Lähiti^ag  des 
Vagus/' 

yyNicht  hiniähgUch  enpeäerter  Uufrax  mit  stärket  ausgg' 
dehntem  Mdomen ,  dies  Zeichen  ist  yrieder  zu  relativ^ 
und  das  zweite  ebenfalls  Zeichen  Yon  Entzündung  d«c 
Respirationsorgane/' 

jjDie  durch  den  organischm  FMer  :  der  Lungen  bedingte 
BeeiniräckUgung  der  (kcjgeniäioh.  jäod^rH 
kreislaufes  spMcht  sich  durch  bläuliche  und  beim  Schreien  oder 
Pressen  sogar  bhxurothe  Farbe,  pemdnderte  Hautfvärme,  scha^ 
cheren  und  langsameren  Puls  und  allgemeine  Sclmäche  deut* 
lieh  auSm*^ 

Bläuliche  Lippen  finden  sich  häufig  bei  Pneumonie 
und  in  dem  letzten  Stadium  der  Encephalitis';  doch 
-wohl  nicht  in  dem  Grade  wie  bei  Atelektase,  obgleich 
es  hier  wohl  aucü  Zeichen  «der  Cyanose  sein  'könnte, 
die  nicht  immer  aus  der  Atelektase  entsteht,  der  schwä- 
chere und  langsamere  Puls  kommt  in  dem  ersten  Stadium 
der  Pneumonie  auch  bei  Rindern  Mufig  Vor,  u.  s«  w. 

Der  Verf.  bestrebt  sich  ,,  die  C0nyulsionen> .  welche 
von  einem  idiopathen  Himletden.  stammend  die  Ate- 
lektase compliciren,  yon  denen  au  unterscheiden,  die 
wirklich  Folgen  der  Atelektase -sind,  aber  auch  dies 
scheint  ihm  nach  Ref.  'Ansicht  nicht  gelungen  zu  sein, 
complicirende  Convulsionen  sollen  diejenigen  sein,  welche 
gleiclvKeitig  mit  den  Respirationsbeschwerden  sichtbar 
werden,  die  symptomatische»' hingegen  sollen  erst  spä- 
ter folgen  und  sich  mit  der  Zunahme  oder  Abnahme 
der  Krankheit  vermehren  oder  vermindern,  und  weniger 
anhaltend)  nie  mit  Trismus,  aber  wohl  mit  Blutstookun- 


g«n  Yexrbundeu.  8eia.'-r*  Solche  Unterscheidungen  lassen 
,  sich  wohl  denken,  aber  gehen  nicht  aus  der  Praxis  ber- 
wqr.  Nehmen  wir  Vn,  dass  eine  Encephalitis^  z,  B.  trau*- 
jnatisoher  Art,  und  Atelektase  zu  gleicher  Zeit  ein  Kind 
Andren,  so  unterhalten: > sich  beide  Krankheiten  gegei»- 
seidg,  die  Atelektase  vermelirt  die  Congestion.  nach  dem 
Koyle  und  die  Hirnentzündung,  schwächt  die  Brustorgane. 
'Wenanunin  diesem  falle  Gonyulsionen  entstehen,  wel- 
cher Krankheit  geböi^n.  sie  an?  Geht  luip  die  Ate- 
lektase in  Genesiuig  über,  so  bessert  sicK  sehr  oft  auch 
das  Hirnleiden,  welcher  Krankheit  danken  wir  nun  das 
Aufhören  der  Conyulsionen  ?  —  oder  wird  das  Brust- 
leiden  gelinder  bei  zunehmender  Hirjoientzünduug  und 
die  Krämpfe  werden  stärker,  so  bleiheoi  die  Respiration  s- 
hiiidernisse  als  Symptom  des  Kopfleid^ns  .zurück,  und 
unsre  Diagnose  der  Conyulsionen  bleibt  wieder  schwan- 
kend, ^Congestionen  erregen  Krämpfe^  und  Krämpfe 
Congeattonen ,  sie  bedingen  sich  hier,  meistens  wechsel- 
seitig. Trismus  soll  keine  Folge  der  Atelektase  sein, 
imd  doch  sagt  Verf.  29,:  „Trismus  und  auffallendes 
Schwitzen  am  Kopfe  gehören  unter  die  .nicht  beständi- 
gen Symptome  dieses  Leidens/^  —  Die  Zeichen,  welche 
Fercussion  und  Auscultation  gewähren,  sind  eben- 
falls nicht  pathognomonisch,  indem  sie  ebenfalls  Hepati- 
sation, Mangel  eines  Lungenlappens  u.*s,  w.  ausspre- 
chen. —  Beiläufig  gesagt  ist  aber  sowohl  die  Percus- 
sions-  als  Auscultationsmethode  des  Verf.  mangelhaft^ 
denn  bei  der  Fercussion  klopft  man  nicht  mit  dem  Fin- 
ger unmittelbar  auf  den  Thorax  des  Kindes,  sondern 
man  legt,  gleichsam  als  Plessimeter ^  den  Zeige-  oder 
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BUttelfiager  der  andern  Hand  auf  die /Brust,  %vodurch 
der  Ton  deutlicher,  u^id  dem  Patienten  leein  Schmerz 
verursacht  "wird*  Das  Hohl^sche  Stethoskop,  3ehr  zweck- 
mässig, hei  Auscultalion  der  Flacenta  und  de«  Fötalpul- ^ 
ses  ist  ungeeignet  zu  Untersuchungen  der  Brust,  wozu 
eines j welches  unt^n, schmal  ausläuft,,  etwa  das  Schön- 
lein'sehe,  nur  Nutzen  gewäliren  kann,  indem  man  durch 
ein:  «Olohes  nicht,  zu  viel  Tonwellen  auf  einmal  erhält. 

Wekhe  Symptome  bleiben  nun  nach  der  Würdigung 
ihrer  verschiedenen  Bedeutung  als  pathognomonisch  zu- 
rück?. :Keines,  als  das  oberflächliche  mühsame  Atbmen 
bei  leühkrer  .Haut  u^4  langsamen  Pulse  ,  so.  wie  .bläu- 
4iche^  Farbe  der  Lippen,  jedoch  eben  so  gut  Herz- 
fehlem zugeschrieben  wr erden  könnten« 

Zum  Buhme  möchten  wir  es  dem  Verf.  halten,  dass 
er  die  genaue  Diagnose  der  Atelektase  selbst  für  sehr 
schwierig,  ansieht,  und  desshalb  nachdrücklich  empfiehlt, 
sich  über  das  Vorhergegangene  genau  zu.  erkundigen, 
besonders  über  die  Weise  der  Geburt  und  ihrer  Zw" 
fälle,  was  zu  bewerkstelligen  dem  Arzte  oft  äusserst 
schwer  wird,  dessen  Beistand  man  gewöhnlich  nicht  eher 
zu  verlangen  pflegt,  bis  schon  wichtige  Folgenübel  der 
Atelektase  zum  Vorscheine  gekommen  sind.  In  (Gebär- 
anstalten kann  dieser  Vortheil  sehr  leicht  erlangt  werden. 

Die  Prognose  bei ;  Atelel^tase ,  welche  der  Verf.  im 
sechsten  Kapitel  von  S.  80  bis  89.  gründliich  abhandelt, 
können  wir  um  so  kürzer  fassen,  weil  sie  sich  als  dem 
früher  wegen  des  Interesse  der  $ache  weitläufiger  An-p 
geführten  schon  abstrahiren  lässt;  sie  richtet  sich  nach 
den  Ursachen,  nach  dem  Umfange  der  Atelektase,  nach 
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dem  Subjecte,  den  Folgeübeln  und  CompKcationen ,  be- 
sonders aber  nach  der  Zeit^  in  welcher  der  Arzt  geru- 
fen wird,  weil  sie  desto  schlimmer  ausföllt,  }e  länger 
schon  das  Leiden  gedauert  hat,  und  die  secundären 
Symptome  sich  entwickelt  haben.  Also  wird  auch  in 
den  GebSranstalten  die  Prognose  besser  sein  als  in  der 
Privatpraxis. 

Ref.  hätte  gewünscht,  dass  der  Verf.  ii^  siebenten 

Kapitel,  welches  die  Behandlang  der  Atelektase  enthält^ 
eine  bessere  Eintheilung  beobachtet  hätte;  Im  Ganzen 
zwar  iiat  seine  Darstellungsweise  nichts  Fehlerhaftes, 
'  allein  in  einem  Werke  ^  wie  YorliegendeSy  das  durch 
seine  ganze  Haltung  auf  strenge  "Wlssenscfaaftlichkeit  An- 
spruch machen  kann,  und  dabei  noch  Monographie  ist, 
dürfte  man  Yor  Allem  die  Aufstellung  allgemeiner  Indi- 
cationeh  erwarten,  die  leider  aber  gänzlich  fehlen.  Diese 
bestehn  nun  l)  aus  der  Indication,  allen  Ursachen,  welche 
zu  Atelektasis  fühlten  können,  vorzubeugen  —  2)  eine 
eintretende  Atelektase  nach  ihrem  Wesen  zu  heilen  — 
3)  die  mit  oder  nach  ihr  eintretenden  Folgenüber  zu 
beseitigen.  —  In  der  Prophflaccis  bezwecken  wir,  eine 
Jede  zu  schnelle  od^r  leichte  Geburt  abzuwehren  (S.  89.), 
jeden  heftigen  Druck  des  Gehirnes,  Dehnung  des  Rücken- 
markes und  Blutungen  des  Fötus  während  der  Geburt 
zu  vermeiden,  und  alle  mechanischen  Hindernisse  des 
ersten  Athemholens  schnell  zu  beseitigen.  —  Die  z(veae 
Indication  erheischt,  solche  Mittel  anzuwenden,  welche 
die  Respirationsorgane  vermögen,  die  gehörige  Menge 
Luft  in  sich  aufzunehmen,  dies  geschieht  nun  gleich 
nach  der  Geburt  durch  die  gewöhnlichen  Wiederbele- 


bungsmittely  die  bei  Scheintod  des  Kindes  entweder  ans 
reiner  Lebensschwäclle  öder  Asphyxie  sorgfältig  ange- 
wendet werden,  und  die  Verf.  weilläufiger  angiebt  (8. 93.). 
Dabei  empfiehlt  er  mit  Recht  besonders  grosse  Vorsicht 
während  des  LufianUasenSj  wozu  wir  den  yon  Hrn.  Geh. 
Höfrath  Wurzer  in  Marburg  verbesserten  Fercy'schen 
Blasebalg  empfehlen  möchten. 

Das  andere  der  zweiten  Indieation  entsprechende 
Mittel  ist  das  Erbrechen,  durch  welches  die  Lunge  nicht 
nur  zu  einer  grösseren  Energie  angeregt,  und  die  Blut- 
circulation  bethätigt,  sondern  auch  der  die  Respiration 
hindernde  Schleim  aus  den  Respirationsor^nen  entfernt 
wird  (S.  98.).  Verf.  hat  dieses  Mittel  in  dieser  Krank- 
heit noch  nie  angewendet,  jedoch  spricht  schon  alles  a 
priori  dafür,  nur  wird  es  durch  Kopfcongestionen  con- 
traindicirt. 

Um  der  dräien  Indieation :  Abwehrung  der  Folgeubel, 
zu  genügen,  ist  es  unsre  erste  Pflicht,  den  aus  der  un- 
vollkommenen Respiration  bedingten  Entzündungs  -  oder 
wohl  auch  Congestionszuständen  unsre  volle  Aufmerk- 
samkeit zu  widmen ,  —  in  dieser  Hinsicht  steht  das 
Cahmelj  das  grosse  Kindermittel,  obenan,  dessen,  die 
Plasticität  des  Blutes  vermindernde  und  gelind  ableäende 
Wirkung  den  meisten  Erfolg  verspricht.  Verf.  wendet 
es  in  kleinen  Gaben  dn,  und  eifert  gegen  die  Darrei- 
chung grösserer  Dosen  (S.  101.),  doch  kommt  es  hier- 
bei nur  auf  die  individuellen  Indicationen  an,  und  ist 
zu  bemerken,  dass  grössere  Dosen  Calomel  von  Kindern 
besser  als  von  Erwachsenen  vertragen  werden.  £in 
nicht  minder  wichtiges  Mittel  ist  das  warme  Bad,  yveir 


clies  niclit  allein  hesänfiigmd  auf  das  reizbare;  Nerveu- 
system  des  Kindes  wirkt,  und  sqjQii  bei  Cpnyalsiojtren 
das  beste  antispasmodicun^  abgiebt^.  sondern  auch  .  als  emoL" 
liens  bei  Entzündung',  und  durch  die  Bethätigung  der 
^^M\  abldUnd  wirkt,  wobei  ^.uqh  .noch  besonders  die  .  da- 
durch verbesserte  Hautrespiration  in  .Betracht  zu  ziehen 
ist,  und  in  vielen  Fällen^  2.  B«  bei  UnYermögen  des 
-Kindes  zu  saugen  und  zu  schlucken. kann  ein  ernäh- 
rendes Bad:  aus  Milch  u.  s.  w.  daai  Leben  immer  nocli 
einige  Zeit  fristen.  —  Die  Anzahl  d^r  JSäder  richtet  sich 
nach  der  Exacerbation  der  Krankheit* 

Andere  Mittel,  z,  B.  Blutegel,  bpi  Ei^cephalitis  oder 
Pneumonie  dürfen  nicht  vernachls^s^  werden,  am  mei- 
sten Behutsamkeit  empfiehh  aber  R^f*  bei  Application 
von  Sinapismen  gegen  Go^vulsioq^en,,  deren  Hervortre- 
ten durch  dieses  epispsasticum  oiX  noch  bedeutender  her- 
vorgerufen wird. 

iDie  Behandlupg  der  übrigjen  Folgekrankheiten,  wie 
der  Atrophie,  Blasenbildungen  auf  der  Haut,  Icterus  u. 
s.  w.  richtet  sich  nach  den  speciellen  Indicationen  der- 
selben, und  kann  hier  übergangen  werden,  nur  möchte 
Ref.  nicht  mit  Verf.  übereinstimmen,  die  aus  solchen 
Hautleiden  bedingten  Geschwüre  mit  Salben,  China-  und 
Gummi -«Pulver,  und  spanischer  Kreide  zu  bedecken 
(S.  107.)/  Einfachheit  und  Reinlichkeit  sind  hier  das 
HauptmitteL 

Da  es  uns  zu  weil  führen  würde,  auch  nur  eine 
der  12  Krankejigeschichten  hier  wörtlich  anzuführen, 
die  theils  in  Genesung,  theils  in  den  Tod  übergingen, 
wobei  die  Resultate  der  Sectipn  genau  aufgezeichnet  sind 
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(8.  118—176.  Kap.  IX.  X.)j  so  wollen  wir  linr  die  im 
achten  Kapitel  (S.  110.)  allgemeinen  Ergebnisse  der  Zer- 
gliedenmgfen  kürz  angeben.  —  Nach  ErOifnung  des  Brust- 
korbes erscheinen  beicle  Lungen^  oder  aiich  blos  eine 
derselbe^ri  kleiner,  dunkel ,  braunroth ,  oder  nur  zürn 
Theile  von  dieser  Farbe,  übrigens  aber*  hellroth,  und 
mit  'dutikleh  braunrothen  Stellen^  bald  von  oben  genann- 
ter Jf arbQ  und  mit  kleinen  hellrothen  Flecken  bestreut, 
sie  sind  mehr  nach  den  Riickenwirbeln  zurückgezogen, 
die  linke  häufig  ganz  von:  dem  Herzen  bedeckt^  die  ' 
dun)(,lereji  Stellen  wie  Fötuslup^en  sich  verhaltend.  Die- 
seilbe:  ße/fpbaffenheit  findet  maii  sowohl  bei  mehrtägigen 
fids  $iuch  bei  4  —  6  wöchentlichen  Kindern.  Sämmtliche 
Brustorgane  im  Zusammenhange  schwimmen  im  Wasser, 
selten  nur. sinken  sie  unter;  die  dunkelgefärbten  Theile 
jedoch  sinken  einzeln  immer  zu  Boden.  Die  Substanz 
derselben^  jst  wi«  ihrte*  Oberfläche  braunroth  und  leber- 
artig, knrstert  nicht  während  des  Zerschtieidehs,  auch 
findet  sich  dann  kein  Weisröthlicher  Schaimi,  sondern 
nur  blutiges  Serum  ohri^  eine  Spur  von  Luftbläschen, 
weder  in  der  Luft  noch  im  Wasser;  das  Parenchym  ist 
inicht'  elastisch ,  prikelt  nicht  beim  Zerreissen ,  sondern 
lä^st  sich  zerquetschen ;  hat  das  Kind  nitht  lange  gelebtj 
so  k«nn  man  die  Substanz  mit  dem  Tubulus  aufblasen, 
trat  der  Tod  aber  später  ein,  so  ist  dies  nicht  mehr 
möglich.  Die  dunkle  Färbung  geht  oft  nach  und  nach 
in  Hellroth  über,  wo  nämlich  sich  Luft  in  den  2^11en 
findet,  zuweilen  ist  aber  au6h  die  Gränze  Ziegel-  oder 
Zinhoberroth ,  als  Zeichen  der  schon  eingetretenen  Ent- 
zündung.   Die  Unterscheidimgszeichen  eines  solchen  Lun» 


genparencliyms  von  einem  durch  ;Entziindung  degenerltv 
ten  sind  folgende: 


Atelektase  der  Lunge. 

1)  In  der  ersten  Zeit  kön- 
nen die  Stücke  aufgebla- 
sen werden« 

2)  Die  Farbe  ift  braunrotb, 
die  Substanz  homogen,  die 
enthaltene  Flüssigkeit  se- 
rös* 

3)  Das  Gewebe  ist  gleich- 
mäsöigj  leberartig,  Thymus 
ähnlich* 


Hepaiisaikm,  der  Langem 

1)  Bei  Hepatisation  ist  kein 
Aufblasen  möglich. 

2)  Die  Farbe  ist  heller,  die 
Substanz  auf  der  Durdi- 
schnittsfiäche  mit  weissli« 
eben  Streifen,  Ausschwit- 
zungen vermischt. 

3)  Das  Gewebe  ist  härter, 
kantiger,  ungleicher,  fester, 
ah  manchen  Stellen  wohl 
auch  lockerer,  je  nach  dem 
Grade  der  Entzündung. 

4)  Die  hepatisirten  Lungen- 
stücke'  siad  durch  die  Aus- 
schwitzungen, eher  ver- 
grössert,  schwerer. 


4)  Die  atelektasirten  Stellen 
sind  iin  Verhältnisse  zu  der 
übrigen  ausgedehnten  Lun 
ge  kleiner. 

0 

Zeichen  der  Folgeübel  der  Atelektase  findet  man 
ebenfalls  durch  die  Section,  z*  B.  Offenbleiben  des  fora^ 
men  wale,  das  Herz  und  die  grösseren  Gefösse  von  Blut 
erfüllt,  oder  feste  Polypen  enthaltend  ^  häufig  strotzt  das 
Gehirn  von  Blut.  Nach  einem  schnellen  Verlaufe  der 
Krankheit  er^heinen  die  Leichen  meist  gut  genährt,  blass, 
im  Gesichte,  in  den  Händen,  Füssen  und  dem  Rücken 
blau,  steif,  die  Augen  verdreht,  Finger  und  Zehen  fest- 
geballt, und  die  Extremitäten  zuweilen  fest  in  den  Trun- 
cus  gezogen.  Das  Gegentheil  hiervon  findet  sich,  wenn 
das  Kind  noch  einige  Zeit  gelebt  hat,  denn  dann,  trägt 


—  Mi- 
es achon  Zeichen  der  Atrophie  an  sich,  Entziindang  der 
Lungensubstanz,  Eiferung  mit  ausgebildeten  Vomiken, 
maiichmal  sind  di^  Bronchien  trocken,-  entzündlich  ge- 
röthet,  zuweilen  mit  zäiem  Schleime  oder  eiterähnlicher 
Materie  angefüllt.  .  Einmal  fand  Verf.  nach  sehr  hefti« 
gen  Inspirationsversuchen  Austretung^  Ton  Blut  im 
Parendhym  der  Lungen  imd  Luftblasen  an  der  Periphe-« 
riie  derselben;  eui. Beweis,  dass  dies  auch  ohne  kirnst» 
liches  LufteinblaseÄ  geschehen  kann  (S.  11 T.)* 

Ref«  Yermisst  in  der  AufzMhlung  der  allgemeinen  Er^. 
gebnisse  die  Angabe,  in  welche  Lunge  die  Atelektase 
aof.  häufigsten  vorkommen  möchte,  obgleich  die  Resul-* 
täte  der  Sectionen  des  Verf.  keinen  gewichtigen  Beweis 
liefern  möchten  für  .den  Satz,  dass  die' rechie  Lunge  frü» 
her  athmfi  als  die  Unfcef  iüv  welche  Meinung  siclf  Thomas 
Craanertf  Portal^  Leorüiardi^  Metzger ^  Aiberti,  Schrniä  u.  m». 
A.  ausgesprochen,  jedoch  auch  Gegner  gefunden  haben, 
sa  liefern  sie  doch  iodmei'  einen  neuen  Boitr^g  und  ma- 
chen spätere  Anatomeni  auf  diesen!  Gegenstand  weiter 
aufmerksam;  es  findet  sich  nämlich  in  den  Sectionsbe* 
richten,  dass  in  5  Fällen  beide  Lungen  an  Atelektase 
liltfen  (I.  IV.  VL  VIL  VIU.),  in  diesen  zweimal  beson- 
ders dif»  rechte,  zweimal  die  linke ;-.in:  einem  Falle  (V.) 
litt  allein  die  rechte,  in  drei  (II.  lU,  IX,)  ;die  linke. 
Addirt  .  nfan  diefe  Beobachtungen  a^it  ;den  Schmitt'schen^. 
die  Yjerf^  selbst  anführt  (8..  177.  u.  fc),  so  ergiebt  sich 
eine  häufigere  Atelektase  für  die  iSNf^;:Lunge. 

Im  neunten  Kapitel  folgen  die  9  Krankengeschichten^. 
welche  durch  die  Section  die  Diagnose  bewahrheiteten. 
AuiEdlend  ist  hierbei  dem  Ref.  die  Häufigkeit  der  Eiter^ 
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gescIl'Wlildte  im  Kopfe,  besonders  Dach  Zaiigengeburteis^ 
uttd  Verf,  bleibt  uns  in  IV.  noch  den  Beweis  schuldig, 
warum  er  gTatibt,'  dass  die  Eitergeschwulst  innen  ihr 
EtttStehn  genonimen  und  nach  'aussen- 'sich  ergösse  habe, 
dÄ'  -vifelmfehr  das^ 'Gegentheil  davon  =  Wahrscheinlich 
Ferner  wird  Verf.  durch  sein  apodictiäches  Urtheil  über 
das  Nichtafigeboi'enwerden  diet  Syphiliis  durch  eine  sy- 
jfthilltische- Mutter  keinen  erfahrenen  Arzt  zu  seiner  Mei- 
nung hinleiten','«  da  Kinder,  deren  Mütter  vor  der  Nie- 
d^kunft  von  Syphilis  befreit  ^w^^n^  als  auch  noch 
dairan  litten,  dieseiben  Syphiloid-Exantheme  bekommeo, 
und  es  noch -keioen- Beweis  abgiebl,  dass  solche  Aus- 
schläge nicht  syphilitisch  waren , '  weil  sie  ohne  soge^ 
nämnte  antisjphilirische  Heiliiiittel         Mer(;zir)  beseiügt 
vv^rden ,  da  auch  nicht  jede  Syphilis  bei  Erwachsenen 
Qtiecksilbermitt^r  erfordert. 

'  Das  zehnte  Kapitel  (S.  162.)' "enthält  zwei  Krank- 
heitsgeschichten'  init  Ausgange  in*  G^esung,  und  einey-. 
nach  welcher  da»  Kind  vielleicht?  nur  ms  Verha^hlässi- 
güug'starb;'  •  '  • 

f  Im  elften  Kapitel  reiht  Verf.  di^enigen  Schriftsteller 
zusammen^  wdthe  die  Atelektase  der  Lunge  bei 'Sectio-* 
den  von  Kinderlei^hen  öfters  gefcnden,  jedoch  nicht  ge« 
borig  gewürdigt  haben,  z.  B.  Schmät  -  (Neue  Versuche' 
und  Ei^fahriHSgen  'üb^r  dre-Fk)^(^Ü^'sdie  und  hydro- 
statische Lungenprobe.  Wien,  1806«),'  oder  sie  auf  Rech- 
nung einer  Entzündung  der  Lunge  ketze'n,  wie  ßülard^ 
Pieper;  oder  wie  Kreystg  die  Lungeukrankheit  verkannte, 
weil  er  alle  cyanotischen  Symptome  nnr  auf  das  Herz 
reducirte:  und  so  erkannten  noch  Mehrere  das  Uebel: 
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Morgagni,  Schmidimüller ,  Haüer,  Bend,  Czermak,  Essner, 
Schenk;  die  hier  alle  (S.  177—224.)  kritisch  gewürdigel 
werden. 

Das  zwölfte  Kapitel  handelt  von  den  Resultaten, 
welche  aus  'deV  Kenntniss  der  Lungenatelektase  die  ge- 
richtliche Me^icih  schöpfen  kann  und  muss ;  diese  wird 
nun  eia  )edtr  Gerichtsarzt  schon  'aus  dieser  Anzeige 
selbst  abstrahiren  können ,  und  sie  sind  in  dieser  An- 
zeige keines  Auszuges  fähig;  Ref«  bemerkt  daher  nur 
im  Allgemeinen,  dass,  da  nach  der  Floucquet'schen  Lun- 
genprobe je  nach  ihrer  verhältni^smässigen  Schwere  zum 
Körper' des  Kindes,  die  nicht  geathmet  habende  Lunge 
sich  wie  1  :  70,  die  geathmet  habende  abet  wie  2  :  70 
verhält,  bei  der  Lungenatelektase  je  nach  ihrfer  Ausbrei- . 
tung  sich  das  Yerhältniss  eiyer  oder  der  andern  Zahl 
nähern  wird.  «  :    ,  ' 

Die  am  Ende  beigefugte  Kupfertafel  vers&inlicht  sehr 
deutlich  durch  ihre  naturgetreue  Zeichnung  eine  Ate- 
lektase der  Lungen  eines  38tägigen  Kindes. 

Papier  und  Druck  sind  sehr  gut« 

So  wünschen  wir  denn,  dass  vorliegendes  mit  Fleiss 
ausgearbeitetes  und  deutlich  geschriebenes  Buch  von  kei- 
nem Anatomen,  Kinderarzte  und  6ericbtsaj:zte  ungelesen 
bleibe«  .  Dem  j.UDgen  Verf^er  blejibt  das  Yerdienst,  der 
erste  gewesen  zu  sein,  der  die  besondere  Aüfmerkisam- 
keit  auf  d^  Atelektase  der  L*üiige'  leitete. 


SiMBOLDs  JovJtVAU   XVL  Bd^  2.  8t, 
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husten. (Ca«j9.  Wochenschr.  N.  42.) 

Jffoppet  über  die  jetzige  Pockenepidemie  zu  Kopenhagen.  (Ebc^ndas. 
N.  24.  26.)  .11  . 

Horteloup*  Kuhpocken  bei  inoculirten  Personen.  (Gouraud  Joum. 
des  sc.  med.  chir.  1834.  Oct.) 

Jeaffreson,  tddtlicher  Fall  von  zusarnmenfliessenden  Pocken.  (Lond. 
med»  Gaz.  Oct.) 

Jeffreys,  über  Anwendung  von  Blutentziehungen  in  der  Hautwas« 
sersacht  nach  Scharlach*  (Lond.  med.  and  sarg.  J.  1834.  Sept.) 

Jennikery  über  Varioloiden  und  Revaccination.  (Med.  Jahrb.  d.  d. 
St  VIL  10 

Impfung  durch  Masern  unterbrochen.  (Lond.  med.  Joum.  VII.  38.) 
Kirby ,  über  Behandlung  des  Croups.  (Dublin.  Joum.  Novbr.) 
Klaus,  über  die  Schutzkraft  der  Vaccine.  (Med.  Jahrb.  d.  ö.  St. 
VII.  4.) 

Klose,  Heilkraft  der  Schatzpockeo.  (Med.  Zeit.  v.  Ver.  in  Preuss. 
1834.  N.  51.) 
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Impfling  mit  erneuter  Kuhpockentymplie.  (Med..Zeit  t.  Yer. 

in  Preuss.  N.  21.)  . 
Klß^,  Lungenentzündung  der  Nengebomen.  (Ebenda».  N.  30.) 
iOzo^/f  Bemerkungen  über  die  Kulipockenimpfung  nnd  über  ibre 

Beziehung  zur  Menschenbiatter.  (östr.  med.  Jahrb.  Ylll.  3.) 
Koch  /  die  Wiederbelebung  scheintodter  Kinder.  (Neue  Zeitscbr.  f. 

Geb.  III.  1.) 

Kornmauly  Inaugural-Abhandlung  über  das  Asthma  thymicimi.  Mit 

1  Abbildung.  (6  Gr.)  . 
£]rf&f>.  .einiges  über  Cupnim  i^nlphuricum ,  4w  Croup  und  die 

Croupine.  (C/flr..^Bpj^r.  1,  40 
—  über  die  Behandlung  und  Natur  des  sogenannten  hitzigen  Was- 

f»rkop&  und  einiger  ähniicb^i|i.:  Hirnaffectionen.  (16  Gr.) 
Krüger  j  etwas  über  die  Yaccination.  (P/aJps  Mittbeil.  L  8.) 
£ii^r,>Scbarlachansscblag  auf  der  Zange.  (C^/?.- Wocbeifdir.  1835. 
'    N.  280 

iMwrance ,  über  Pocken  bei  Geimpften.«.  (Lpnd.  ttejL  Gtan.  Juni.) 

liiditenstddt,  zur  Lehre  yom  Scharlachfieber.  (H^qI,  .N.  .Ann.  IILI.) 

Jdppert,  zurückgehaltener  Ansbre^h  j|er  Yario^ojden  jintev  cliolera- 
:    artigen  ,upd  icterischen  Zufällen.  (Summar.  X.  H.  4.) 

Xiohmeyerj  Resultate  der  Revaccnation  in  der  Preos«.  Armee  im 
.  ;,^  Jahfe  1834.  (Med.  Zeit.  v.  Ver.  in  Preus«^  N.  19.) 

X)^on«>  Schutzkraft  des  Impfens.  (Lond.  med.  Gaz.  .Jipnt) 

Maifck,  Beschreibung  der  Blattemepidemie,  welche  1829  nnd  1830. 
in  Jägemdorf  herrschte.  (^HufeU  Jonra.  Sept.) 

Mayer  1  der  Hermaphrodit  Dnrrg^.  (ßasp.  Wocbenschr. 'N.  50.)  ^ 

Meyer  y  de  fissuris  hominis  mammalinmque  congenitis.  (e.  4  tab. 
aeneis.  2  Thlr.  6  Gr.) 

TT-  fiber  die  Schutzkraft  der  Yaccine  mit  ementem  Impfstoff.  (Med. 
Zeit.  V.  Yer.  in  Preuss.  N.  26.) 

MezUrt  Sammlung  auserlesener  Abhandlungen  über  Kinderkrank- 
heiten. 4s  Bändchen.  (16  Gr.) 

Michaelis,  Beobachtung  einer  häutigen  Bräune  ohne  Hüsten.  (^Hu- 
fei,  Journ.  Febr.) 

Michaelsen,  Masernepidemie  im  Frühjahr  1834  im  Süderdithmar- 
schen. iPfaßs  MittheiL  1.  3.). 

Murray,  über  Yariola  und  Yaricella.  (Lond.  med.  6ai.  1834.  Oct.) 
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OllenrotJh  über  die  Menschenpocken*  (Zeit.  v.  Ver.  io  Preius.  N.  If .) 
Pauli  t  Beobachtungen  und  Erfabningen  über  (die  Ruhr  and)  den 

Scharlach.  (21  Gr.) 

Darstelhing  der  im  Jahre  1834  in  Schleswig  nnd  Holsten 

aligemein  verbreitet  gewesenen  Masern.  (Dessen  Mittheil.  7.) 

—  über  das  in  verschiedenen  Gegenden  der  HerzogtHumer  Schles- 

wig und  Holstein  im  Jahre  1833  herrschend  gewesene  Schar- 
lachfieber. (Ebendas.  1.  H.  1.) 

Rahn-Escher,  über  Blutung  ans  den  ersten  Wegen  bei  Neugebor- 
nen.  (v.  Pomm,  Zeitschr.  L  H.  4.) 

Ratter,  die  Blattern  vom  Jahre  1834  im  allgemeinen  Kranken- 
hause zu  Wien  beob^ichtet.  (ostr.  med.  Jahrb.  IX.  H.  1.) 

—  über  Pocken.  (Ebendas.  VIII.  2.) 

Rennen,  über  einige  Zufalle  der  Vaccine.  (Arch.  g^n.  1834.  Dec.) 

Richter,  A,  L„  Bemerkungen  über  den  Brafnd  der  Kiiidter.  (9  Gr.) 

Rickmann,  über  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  grossen  Städten. 
(Lönd.  med.  Gaz.  Febr.) 

(^Rieie')  Analekten  über  Kinderkrankheiten,  oder  Sammlung  aus- 
erwählter Abhandlungen  'über  die  Krankheiten -des  kindlichen 
Alters,  zusammengestellt  zum  Gebrauche  far  praktische  Aerzte. 
5  Hefte  ä  15  Gr. 

Riehe,  seltene  Naturhülfe  bei  einem  Hydrocephalus  acutus.  {Casp. 
Wochenschr.  1834.  K.  62.) 

Ritter,  einige  Bemerkungen  die  Ausartung  deic  Vaccine  betreffend. 
iPfaßs  Mittheil.  L  5.) 

Roherton,  über  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  Manchester.  (Lond, 
iped.  Gaz.  Febr.) 

Ronchi,  über  die  jüngste  Pockenepidemie  zu  Neapel.  (Osserv.  med. 
XII.  N.  22.) 

Rufz,  über  den  acuten  Hydrocephalus  bei  den  Kindeni;  (Gaz« 
med.  Nr.  21.) 

Sachset  fernere  Erfahrungen  bei  Varioloiden.  (Jlufsh  J.  1834.  Növ.) 
Schmalz,  Brustentzündung  bei  Kindära.  (Summär.  N.'F.  I.  1.) 

—  Croup  mit  todtlichem  Ausgange.  (Ebendas.  XII.  8.) 

—  Hydrocephalus  internus.  (Ebendas.  N.  F.  I.  2. 

—  Kopfblntgeschwulst.  (Ebendas.  X.  4.) 

Schulz,  über  den  Act  und  die  Verschiedenheit  des  Erbrechens  und 
die  Ursadie  des  leichten  Erbrechens  der  Kinder.  {Bufel.  J.  März.) 
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bMteM.  (Bddelb.  An.  L  1.) 

Aotuibi,  babca  sieb  die  ni  6tea  Jalirinniderte  zaent  ia  Orieal  be- 
•klebtet«  Md  dank  oder  wabncbeiolicbcr  davdb  &  Kieax- 
xige  neb  Eorope  Terpinstn  Meosebeapockes  je  bö  us 
gpoBtn  an  reia  epideadicbn  Unacbea  wiedaeneagt?  (Zeit. 
T.  Ter.  ia  Preo».  1835.  N.  37.) 

—  aber  die  Aosteckang  der  Kobe  darcb  Bfeafcbeabbttenu  (Eb»- 
das.  N.  481) 

Steel  t  Fall  tob  Imperforatioa  des  Afters  nut  abaacBMr  Bildaag 

des  Darms.  (Aiaer.  Joan.  Febr.) 
Steinhgimt  BemerlLaagea  über  Pockea,  iVariokadcB,  Kabpockei 

aad  Varicelleo.  {Hech  Aaa.  1834.  Sept) 
Sueeowf  aber  PneamoBie  der  Kiader.  (JBufeL  Jooni.  Nofbr^) 
T.,  aber  die  Bebandlong  der  DlceratioBea  der  Nabelaafbe.  iMi- 

quel  Arcb.  gea  Ylil.  4.) 
Taylor t  über  das  Verfaältoiss  zwischen  Menschen-  «ad  Kabpocken.  , 

(Lond.  med.  Craz.  Biai.) 
Terzaghit  über  Variobiey  Yarioloides  and  Varioellae.  (fimodei  an- 

nIL  1835.  ApriL) 
Totti  Uebertragnng  eines  Wechselfiebers  yoa  eiaer  Matter  aaf  ib« 

ren  Sangimg.  (allg.  med.  Zeit.  1831.  N.  89.) 
Traut  mann  sen.,  über  die  Anwendung  des  Brecbwdas  bi  ehiigen 

.Kinderkrankheiten.  (Summar.  X.  H.  5.) 
Trais,  Fall  von  Scharlach  mit  Wechselfieber.  (BufaL  Giom.  I. 

fasc.  I.) 

TrouBseau,  über  die  Traclieotomie  beim  Croup*  (Gouraud  Joum. 
des  m^d.  chir.  1834.  Sept.) 

Ueber  die  Mundfaule  bei  den  Kindern  and  ihre  Behandlung.  (Boll. 

g^n.  de  th^r.  VII.  Livr.  10.) 
Ueber  eine  epidemische  eiterige  Angenentzundung;  die  im  Klnder- 

spitale  während  des  :Febr*  and  März  geherrscht  bat.  (Arcb. 

g^n.  r.) 

Ueber  Menschenblattern  im  Jahre  1833  und  34  in  Schleswig  und 

Holstein.  (Pfaff^s  Mitth.  1.  5.) 
UldaÜi  de  dentitione  infantum  dissertatlo.  Havniae  1834. 
Underufoodf  a  treatise  09  th^  .  diseases  of  cbildcea  witb  directions 
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for  tber  DMiDageiiieBt  öf  infvats.  Nioth  ediüoDy  with  notes  by 
Marshall  HalL  Thlr.) 
Faleniin,  Handbocb  der  Eatwieklangsgeschicbte  des  MeiMcben  mit 
▼ergleicbender  Clntwickliug  der  Säagetbiere  und  Vögel.  (2Thlr. 
12  Gr.) 

F^72enni,^überSterbIi€bkeit  der  Kinder  in  Manufactnrstadten.  (Lond. 

med..  Gaz,  März.)  . 
Wagner,  einige  Bemerkungen  und  Fragen  über  das  Keimblascben« 

iMÜll.  Arch.  1835.  H.  4.) . 
ffaimer,  du  croup  et  de  son  traitement  par  la  Tapeur  d'ean,  suivi 

de  quelques  consid^rations  sur  la  nature  de  cette  taialadie. 

(1  fr.  25  Cts.) 

Wautersi  Untrüglichkdt  der  Yaccine.  (Obs.  belg.  1884.  Nov.) 
Weitenweben  merkwürdige  Scarlatina  septica.  (Clar.  u.  Rad,  Beitr. 
II.  2.) 

Wendt  t  'die  Kinderkrankheiten  systematisch  dargestellt.  3te  Aus- 
gabe. (2  Thlr.  '12  Gr.) 

Wildberg ,  Betrachtungen  über  die  durch  den  Wechsel  des  organi- 
schen und  Respirations- Lebens  neugeborner  Kinder  in  ihrem 
Organismus  veranlassten  Veränderungen,  und  die  nach  dem 
Tode  der  Kinder  davon  zeugenden  Merkmale.  (Dessen  Jahrb. 
I.  H.  2.) 

—  über  das'  Bedürfniss  der  Amitaen  -  Comptoire  in  jedem  Lande. 

(Ebendas.  I.  3.) 

Witthct  Ansichten  über  Vaccination  und  Revaccination  und  deren 
Schutzkraft  gegen  Menschenpocken.  (Zeit.  y.  Ver.  in  Preuss. 
1835.  N.  33.) 

Witz,  Darmblutung  bei  einem  neugebomen  Kinde.  (Würt  Corr. 
Bl.  V.  25.) 

—  Fall  einer  menstruationsähnlichen  Blutung  aus  der  Scheide  bei 

einem  4  Tage  alten  Kinde.  (Ebendas.  V.  23.) 

Wunderlich,  die  Sterblichkdtsverhältnisse  der  Kinder  unter  2  Jah- 
ren in  der  Parochie  Welzheim,  von  den  Jahren  1828—1832. 
(Ebendas.  IV.  N.  8.) 
'  Zimmermann,  Bemerkungen  und  Erfahrungen  über  Croup,  beson- 
ders rücksiehtlich  der  Behandlung  desselben  mit  Cuprum  sul- 
phuricum.  {HufeU  Joum.  1835.  Aug.) 

Zohrer,  AbbattdluDg  über-  <ß8  Eimmpfwig  der  Kulipockco.  (16  Gr.) 


4«#M<r  Ti  ifii  imi 

ib^#  Zciucär.  19^  ilLj 

FmhnemUnt^  1S«tiwMiwTif&f  Hüd  G«ac&M  ihcr  dfe  Todeswt 
ci»u  Bev^^e^L^TMa  fü'autdtt,  wti^  dncfk  Viiliiinij  ds  Kopfes 
MiMp^        (£l>e»lu.  XV.  4.) 

TUUchmann,  Bt^b*d»um^ea  ibcr  TacBeil%  fEkme  Kinder, 

»it  BeasBggafiie  jutf  des  Tamm  dtx  YitaUtit  te  Frahgebiii- 
t«.  (Kbeydas.  XV.  2.) 

— '  KtUmenm%  ta  die  B^tU;e  Sorge  der  ■adicMiifhf  Pdiitt  svr 
YetUuUUB^  der  Miwbräiicfae  bei  der  pbjnfcte  EnoehB^  der 
Kinder  f  imd  der  NachtfaeiJe  des  zo  festen  EiBwidbafan  der 
f^eagebomeo  insbesoodere.  (Ebendas.  XV.  B.  X) 

OraJJT^  iiutzcUUa  über  die  Todesart  des  am  1.  Nov.  18S1  dem 
Friedhofe  zu  \.  rerscharrt  gefoDdenea  neagcbomen  Kiades. 
(Ebendas.  XV.  4) 

Jorg^  die  Foetuslurige  im  gebomeo  Kinde,  für  Pathologie,  Thera- 
pie and  gericlitlicbe  Arzneiwissenschafr.  (Mit  einem  Kapfer. 
1  Tblr.  12  Gr.) 

»  .... 
MarCf  ein  zweifelhafter  Fall  von  Kindermord.  (Ann.  d'Hyg.  publ.  Jan.) 

Orfila ^  etc.,  Consnitation  über  einen  Fall  von  Fermothetem  Kin- 
dermord. (Ar<h.  g^n.  1834.  Decbr.) 

Rath^  Obductionsbericlit  und  Gntackten  über  ein  im  Wasser  todt- 
gefundenei  unreifef  Kind;  nebst  Entscheidung  der  Frage:  ob 
die  Mutter  desselben  vorsätzlich  oder  onrorsatzUch  aborUrte. 
iUenk^a  ZeiUcbn  1835.  lU. 

ReipouNiim  der  nicdicinischcn  Facultät  in  Kiel  über  die  Todesursache 
elnei  lioimlich  todtgef^od^ndi  Kindes.  (^ya^^  lktttO^  1.  6.) 
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Schlegel^  gericbtlteh-medidiibche  lAnd  rechtliche  VeriitiidlliDgen 
über  zweifelhafte  Schwangerschaft  und  Frachtabttfelbimg  bei 
ein^r  einfaltigen  und.  sphwachjsjjBnigen  Bauenidi|gi&,  (Henke's 
?ejts9hr.  91.  Ergina,,  H.) 

p^  SUhgldy  gerichtsarytliche»  Gutachten  y  eine  Schwangere  betref- 
fend, welche  tot  dem  gesetzmäasigen  Ablauf  ihrer.  Schwan- 
gerschaft in  Folge  eines  bedeutenden  Blutflusse»  starb.  (p.Sieb, 
Joum.  XIV.  3.) 

—  Gutachten  über  einen  nach  geschehener  Misshandlung  und  da*;, 

bei  erfolgtem  Bruche  des  Kehlkopfs'  entstandenen  Zwillings- 
Abortus,  welcher  mit  dem  Tode  der  Mutter  endigte«  (Ebendas. 
XV.  2.)  ,r  ■  '  ' 

Speyer^  gerichtsärztliche  Untersuchung  und  Gutachten  über  ein 
tödtg^iäfändenes  neugebomes  Kind,  nebst  ^Gutachten  über  den 
zweifelhaften  Gemüthszustand  der  Allgeschul<%t(te;^  {Tlenh^i 
Zdtschr.  £  St.  XV.  H.  2.)  :  ' 

Wagner^  ^erichtl.  med.-  Gntachten' über' die  Toderarsache  einet 
Kindes  und  die  bei'  demSielben  Statt  gefundene-  ärzt|,  Behand- 
lung, {liorr^s  Arch,  .1^35.  M^,)  ,    .  '  i 

—  gerichtlich -medicinisches  Gutachten  über  ein .  nengeboiE^^s  Kind. 
.(Ebendas.  Jan.). 

—  geri<^tl..  med.  Gutachten  iib^er  eip  todtgefundenes;nenj^p|)prnea 

kiq^l.  (fefeendas.  März.) 
ffidstrand,  Mjttheilungen  über  die  Lungenprobe,  (Bredherg  Tid- 

akrift.  III.  N.  9.)     i  ' 
Wildberg^  über  die  auf  dem  Lande  Törkoihtaieriden  Missbrauche  in 

Behandlung  der  Kinder  (tai  der'  ersten  Zeit*  ihxik  Löbens.  (Des- 

«ea'iahvb.  L  H.  1*) 

^  tibeir  die  Ansmittelung  der  Requisite  der  Erbfähigkeit  nenge- 
borner  Kthder.  (Ebendas.  X  3.)  r 

über  die  Ursachen,  ron' welchen  der  Tod/nenglebomisr  reifer 
und  zeitiger  Kinder  nach  der  Geburt  ?on  selbst  erfolgen  kann. 
(Ebendas.  I.  H.  1.) 

—  Untersuchung  eines  Mädchens,  welches  ?on  seiner  Herrschaft 

wegen  allerlei  krankhafter  Zufalle  und  heimlichen  Gebrauchs 
▼on  Mitteln  wider  dieselben  bei  dem  Gerichte  als  der  Schwan- 
gerschaft höchst  verdächtig  angegeben  war.  (Ebendas.  1. 1.) 

—  von  den  verschiedenen  Fällen,  in  welchen  Untersuchungen  über 
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die  Crebart  tob  dem  gerichtl.  Ante  gefordert  werdeo.  (De»- 

seo  Jahrb.  I.  H.  8.) 
JFitike^  Gvtachten  aber  ein  todtgefondenes  Riad  und  dessen  yoni 

Schlagflnsse  gelähmte  Matter.  (Henkels  Zeitschr.  XY.  2.) 
Zimmermann^  Sectionsbericht  and  arztliches  Gutachten  über  ein 

zu  N.  aaf  dem  Begrabnisspiatse  todtgefandenes  Kind«  (Eben- 

das.  21.  Erg.  H.) 


Bekanntmachung« 

Üleees  Jfoumdi  für  Geburtshülfe,  Frauenzimmer-  und 
Kinderkrjankheiten  erscheint  fortwährend  in  Heften^  wie 
die  bisherigen,  von  10  bis  20  Bogen^  mit  nvthigen  Ab- 
bildungen n.  8.  w*  versehen  ^  ohne  sich  an  bestimmte 
Zeiträume  zu  binden,  doch  so,  dass  in  Jahresfnst  5  Hefte, 
welche  einen  Band  ausmachen,  ausgegeben  werden.  Bei- 
trage ersuche  ich,  entweder*  direct  an  mich  odbr' an  die 
Verlagshandlung  ^yWühdm  Engelmanh  in  Leipzig^^  mit  dem 
Zusätze  „Beiträge  fiir  das  iSiebol^sohe  Journal  der  Ge- 
burtshülfe^^  zu  adressiren»  Desgleichen  können  die  Bei- 
träge mit  gleicher  Aufschrift  an  die  Verlagshandlung  des 
Hrn.  Theod.  Chr.  Fr*  Ensb'n  in  Berlin  (Dorotheen Strasse) 
geschickt  werden.  Die  Aufsätze,  welche  ich  nicht  in- 
nerhalb vier  Wochen  nach  Empfang  zurücksende,  wer- 
den gegen  ein,  gleich  nach  dem  Erscheinen  des  betref- 
fenden Heftes  zu  zahlendes  Honorar,  abgedruckt,  wel- 
ches mittelst  Anweisung  an  die  Verlagshandlung  in  Leip- 
zig erfolgt. 

Göttingen  den  11.  April  1837, 

Der  Herausgeber. 
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der  in  Mi^^  I83j;  Toi^fallenen  Erai^se; 
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Todesfä 
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1 
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2 
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51.  December '1836  vorgefallenen  Ereignisse* 


tea  diircti  die  Kaoel 


3ä 


Ex- 
trac- 


Wea~ 


Zange  I 


Mütter 


Todesfälle. 


K  Inder. 


Tod  geboren 


Nach  der  Geburt 
gestorben 


Knabe  Mädebeia 


Knabe  Madcfken 
1  1 


Knaben  Mädchea 
—  1 


Knabe  Hädclian 


Knabe  Madcben 
1 


Knabe  Mädclien 
—  1 


Kiiabe  Madcbca 
1  1 


Knabe  Madcben 
1  — 


Knabe  M&dcben 
1  1 


2 


Knabe  Maddien 

1  — 


Knabe»  Maddien 
2  — 


i 


Zweiter  Berielit  über  Äe  in  der  Kiönigli- 
chen  Entbindungsanstalt  zu  Göttingen  yor- 
gefallenen  Ereignisse  aus  den  Jahi^n  1855 
und  1836. 

(Nebst  einer  TabelU»)  x 


Die  Zalil  der  in  den  genannten  Jahren  vorgefaOenen 
Geburten  beWug  267,  «nd  zwar  kämen  auf  das  Jahr 
1835:  138^  und  auf  1836:  129:    Die  Anzahl  der  ge« 
IxMrenen  Kinder  kam  der  der  Oetiiivtisn  gteich,  da  in 
den  beiden  JahTeü  keine  Zwillingeif geboren  wurden: 
es  kamen  .128  Knaben  und  139  MRdchen  zur  Welt. 
Unter  den  Gebärenden  waren: 
Erstgebärende  — •  12Ä. 
Zum  2.  mal  Gebärende  103 
Zum  3.  mal      —        —  31 
Zum  4.  Ifta!  -  —  ^  Z 

tixasL  5.' mal  ■  •/•       .  '.-2  ' 

•     Zum7-'mal  '  'i-   ■•        "l-:-  '  ?^ 

"  \   .        ^'    '         '        '        •  267  "   '     '  '  '  '  .  ' 
SXM^LDS  JotJKBAU    Xfi.  Bd.  3.  St,  34 
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Die  Lagen^  in  welchen  sich  die  Kinder  zur  Geburt 


stellten 9  bieten  folgende  Uebersicht  dar: 

Erste  normale  (Scheitelbeins-)  Lage  —  —  —  196 

Zweite  normale  Lage  —   —    —   —  —  —  53 

Dritte  Scheitelbeins-Lage  (als  solche  verlaufend)  —  3 

Unbek^nt  gebliebene  Scheitelbcins-Lage  —  —  8 

Steisslage      —  —   —   —   —   —  —  —  3 

Fusslage  —  —   —   —   —   —   —  —  —  2 

Sd^lterlage  —               —   —   —  —  —  2 


■  267 
Durch  eigene  Thätigkeit  der  Natur  wurden  243  Ge- 
burten beendet^  dagegen  erforderten  24  Hülfe  der  Kunst^ 
und  zwar  war  diief* Anregung  der  Zange  17  mal,  die 
Wendung  3  mal,  und  die  Extraction  an  den  Füssen 
4  mal  nothwendig« 

A«.  Bmerkiogen,  Aber  -die  Lagea  der  lünder.  imd  aber  den  Ge* 
bortahergang. 

.  /Unter,  den  oben;  .bemerkten  Sch^Udbeins-Lagen,  wie 
die  YOtt  andern  ; bfUd  mit  den  Namen  Hinterhaupts-^ 
bald.  Seheitel  - 9  bald 'Schädel «Lagen  bezeichneten  nen-r 
nen,  beobachteten  wir  bei  24  Kindern  ,  welche  in  der 
zweiten  Lage  sidt'  entwickelten  f  die  Verwandlung  der 
sogenannten  dritten -in- di&  icmgegebene  zweite;  bei  vier 
Kindern,  welche  in  der  ersten  Lage  geboren  wurden, 
stand  anfangs  die  grosse  FoAtanelldrMch  vorne  und 
rechts  (4te Lage),  drehte  sich  aber  im  w^tern  Verlaufe 
der  Geburt  nach  iiinten-  und  rechts«  Wir"  haben  übri- 
gens bis  jetzt  noch  keine  Veranlassung  finden  können, 
von  der  alten,  unter  den  meisten  deutschen  Geburtshel« 


—  527  — 

fern  üblichen  BezeichDang  der  Kopf-  respect.  Schädelr 
Lagen  abzugehen  >  und  ^en^e^r  AahiH*  fortwitfiltBiyA'  d^^ 
zweite  Lage  diejenige ,  bei  welche?  die  kleine  Fonta* 
nelle,  sobald  der  Kopf  den  Auegang  des  Beckers 
reicht  hat^*  nach  rechts  und  vorne  steht:  vrir  haben 
diese  Lage  gar  häufig  auch  si^hoti  bei  noch  höheiij^tfH 
hendem  Kopfe  gefühlt,  so  das«  wip  für  uns^n  Thie|} 
an  dem  .  piimhiven  Vorkommen  ^^isclben  ni^t  zwei- 
feln können.  Kurze^  aUgemein  verständliche  Bezeichnun- 
gen sind  aber  in  deü  ganzen  Medizin  überhaupt,  so  wie*  in 
der  Geburt^ülfe  besoiiders  nothwendSg  und  wünschena» 
Werth:  daher  glauben  wir,  die:  Lage,  bei  .wflchßr  <U9 
grosse  Fonta  Delle  nach 'links  :UAd;  v^9e  steht  >  ^fki-uß 
Verlaufe  der  Geburl  auck  hier  ibüe  Stellung  »lii^V^ptet, 
-Wobei  das  Kind,  mit  schräg  nadi  Cit^A .Und,  lifljiE^s.  ge^ 
richteteapt  Gesichte ,  geborep  wird ,  ^pr t währendii^  4^ 
Namen  der  dritten"  bezeichp^ ,  .  so  vne  diejanigfll 
welche  die  grosse  Fontanelle  nach  mhl^  ip4id  .MV(9lWft 
fühlen  lässt,  und  so  ohne  in  die  erste  norm«  La^jübev«« 
zugehen,  hier  verweilt,  aiu;k;.'wie  bisher  „ij^.  yifoct^^i 
nennen  zu,  miiise^,  ;  nur  das^r  wir  das  Wörtcbe^  „nor«* 
*mal''  hier  weglassen  und  schledu^  solche  Lagen  ^^dritta 
und  vierte  Scheitelbeins- Lagen ^  nennen.  Gleichgültig 
möchte  aber  die  letztere  Beneimpng^sart  nicht  seini.  wia 
dies  Carus  gemeint  hat:  dieser  Schriftsteller  nennt  näm«« 
lieh  unsere  dritte  Lage  nach  Jorg's  Beispiel  die  viertel 
und  umgekehrt,  und  doch  zeigt  die  Natur  die  v6^  una 
und  andern  genannte  vierte  Lage  (grosse  Fontanellq 
nach  rechts  und  vorne)  seltener  als  die  dritte  (grosse 
Fontanelle  nach  links  und  vorne).    So  sahen  wir  in 

34* 
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den  v€tgangerieii  vier  Jahren  (1833 — 1836)  unter  506 
&tfgen^  {ene  nicht  ebl)afi?als  nl8  solche  verlaufend^  dagegen 
kam  die -letztere  ald^  solche  verlaufend  in  dem  gedachten 
Zeiträume  sechsmar  vor.  Vergl,  auch  die  grössere  Ue- 
bmicht  von  14,677  Kopflagen  ^  welche  die  Lachapdle 
lA^ütatT  Prtäique  'de&  Aotmchemens  ^VoL  I.  p.  '107.  mit- 
th^tlt/näfch  welcher  rieh  dass^be  ^^stätigt 
-  Vod  -den  Stasslaginj^yrekihb  in  deni  gedachten  Zeiträume 
v^rkÄmen  ,  verliW'-  e4tffe  vom  Anfang  bis  zu  Ende  natür- 
H^b>>  fafid  ab^t'  beiiiein'em  tbätfaulen.  Snionatlichen  Kinde 
8tatti''^-Bäbepiag  ,'4lßriläcken  des  Kindes  näcfa  links '  und 
vbräC^-^ -  Eine  Ursache.  :  dieser  Frühgeburt  und  des  Ah^ 
8terli^6  der'^Fni^ht 'kbiinte  bei  der  zum  zweiten  mal 
GebMi^^nh-^nii^f  Mtidtetkt*  werde»;  Dqs  erste  Kind 
hMcT^e^' leicht  Üiä'd  ^cklicb  zu  gehöri^^t  Zeit  vor  ein 
paar  fehrcn  in  unserer  -Anötalt  gebcfre^.  —  Die  zweite 
Stei^sgebürt  fand  bei  einer 'Erstgeblo^nden  iBtatt,  uiid  es 
kOttttte  <l^oh  einige  Tage  vor  der  Geburt  mit  ziemli* 
che^  ^J^issheit  die  Lage  des  Kindes  bestimmt  werden, 
indöni  '  därch  das  Scheidiehgewölbe  sich  ein  weicher 
Theil,  und  bei  der  äussern  Untersuchung  ein  runder  Kör*- 
per  (Kopf)  sich  föhlen  liess.  5  Tage  nach  ihrem  Eintritte 
in  '  die  Anstalt  stellten  sich  bei  ihr  (24ten  Jan.  1835) 
WAeh  ein:  am  27.  fröh  4  Uhr  ging  das  Wasser  ab, 


•)  Öftres  mes  calculs^  sur  15652  enfans  14677  ont  offer t 
Pune  äea  rigions  du  ordnet  tt  de  ces  demiers  ^  11634  apaient 
Voccipüi  en  apant  et  ä  gauche  du  hassin,  ou  si  on  peut  pers 
la  capitd  cotyloide  gauche  \  2863  apaient  Vpcciput  en  apant  et  ä 
droife  (2e  posit,  BaudeL) }  ±i2  en  arriire  et  ä  droite  (unsere  dritte 
Lage)>  et  78  en  arrUrc  tt  ä  gauche**  (jm^Tt  Yierte  Lage). 


/ 


und  der  untersuchende  Finger :  fühlf|h  ^^eulUcb  ien  Sj^ifs 
mit  nach  recHts  qnd  vorne  gekohit^^^m.  Rücken  ||i  .de^ 
mittleren  Beckenöffnung:  am  tiefstei^.lag  die  reclitfi  Tif-; 
berosHas  ossis  Uchä.  Nach  zw^i  Stup40P  kl^n  der  8tei68 
zum  .'Einschneiden  9  und;  zwar  zuerst,  mit  der  nach  obep 
IjegejQdeq  xi3(d)teA  Nüf^Q)  yrors^ufo  die  >  Unke  naohfolgte^ 
JElückejl  atets  nach  recfads  ig^^rt.  Meconium  war 
jiie  .abgegangen^^'  und  •  aejbsf  -  wäjk^ii4  der  Steiss  in  d^ 
stärksten  Compression  sich  befand,,  fehlte,  dieses  sopsl 
gewöhnliche  Zeichen.  Später  entwioKelte  sich  erst  der 
nach  unten  liegende  liok^  fArjmnitiit;  dem  EUenhogeii^ 
voraus  9  danip^  der  obere.  •  Bas  Kim)  machte  Y^rsqipjh^ 
zu  athmeUy  ehe  noch  der  Kopf  geboren  war,  was  moa? 
deutlich  an.  der  Contractiou  der. Brustmuskeln  beobaph« 
ten  konnte.  .  ,Pa  der  Kopf,  niicht  bald  nachfolgte , 
ward  dieser  mit  den  Händen  nach  den  Regeln,  dcgr 
Kun(^t  entwickelt,  und  der  so  geborne  Knabe  nach  einir 
gen  leichten  Scl^ägen  auf  den  Steiss  und  Bespritzen 
mit  kaltem  Wasser  alsbald  ins  Leben  gebracht.  Die 
dritte  Steisslage  kam  ebenfalls  bei  einer  Erstgebäzendeni 
■vor  und  konnte  in  der  Schwangerschaft  sohpn  14  Tag« 
vor  der  Geburt  leicht  diagnosticirt  werden,  indem  man 
durch  das  Scheidengewölbe  deutlich  ausser  dem  weicheil 
Steisse  auch  noch  das  Steissbeinchen  mit  der  hintern 
Fläche  des  Kreuzbeins  fühlen  konnte.  Die  Lage,  def 
Kopfes  war  dieselbe,  wie  bei  der  vorigen,  Rücken  nach 
rechts  u.  s^  yr.,  jedoch  fühlte  man  nach  der  linken 
Seite  den  rechten  Fqss  mit  vorliegen»  welcher  dus 
weitere  Fortschreiten  der  Geburt  zu  verzögern  schien» 
Es  wärd  demnac^h  dieser  rechte  Fiiss  ..angezogen.»  wd 
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äTsb&ld  ^folgte  rasch  und  obne  Z^sfelieiipause  die  Ge- 
burt de«  (lebenden)  Knaben.  Auch  hier  vracf  kein  Me* 
ednuim  abgegangefn« 

'  Die  ieid^  Fitöä^urtin  ereigneten  sich  bei  Mefarge^ 
bäriendeh  und  erforderten  künstliche  Hülfe  in  ausgedehn- 
terem Maasse ,  bei  der  einen  wegen  verzdgerten  Fort«!- 
tfchreitens  des  bis  an ^en  Bauch  gebornen  Kindes,  hti 
der  andern  aber  tregen.  mit  TorgefaHener  Nabelschnur. 
Im  ersten  Falle  W^ar'flet  linke  Fuss  am  tiefsten  liegend, 
dei^  rechte  lag  etwas  höher  nach  der  linken  Seite  hin, 
^^dass^^äs  KindP'd^mBäch  mit  dem  Rücken  nach  vorn 
nttS  nach  links  hin  -geriii^htk  stand.  Schoo  vor  der  £nt- 
1/!^€ketuhg  des  linken  Fn^ses  fühlte  man  den  Nabel- 
stningum  diesen  über  defi'  Knöcheln  umschliungen.  Un- 
ter güten  Wehen  kaMto'  die  Füssfe  tiefer  herab,  der 
Küke  Fuss  ward  itierst  WsS^r  den  äussern  Geschlechts- 
fhetlen  siichtbar,  worauf  nach  der  Geburt  der  rechte 
Fuss  nachrückte.  Während  einer  Wehenpause  ward 
der  umschlungene  Nabelstrang  abgewickelt,  Mud  da 
näth  der  Geburt  beider  Füsse  nach  ^em  Verlauf  einiger 
Mtoutiln  keine  Wehen  eintraten;  sö  ward  das  Kind  bis 
an  den  Steiss  entwickelt,  wobei  sich  der  Bauch  nach 
irechts  drehte,  vorsichtig  ward  nun  der  Rumpf  weiter 
ai^g^zogeh ,  die  beiden  Arme  gelöst ,  und  der  Kopf  ex- 
trWiirt  Das  Kind,  ein  Mädchen,  Scheintod  geboren, 
kdtihtö  bald  wiede*  durch  die  gewöhnlichen  Mittel,  be- 
ik^nders  durch  Erschütterung  des  Körpers,  durch  Reibun- 
gen mittelst  erwärmter  Tücher ,  und  durch  das  Bad  ins 
Leben  zurückgebracht  werden,  -r-  Weniger  glücklich 
endigte  der  «zweite  Fall ,  der  freilich  aüch  wegen  zugleich 


—  531 


vorLandeae&  bedeutenden  Yorfalb  des  Nabektraogs  zu 

den .  complidrteren  gehörte* 

C  D»  aus-  Kl.  35  Jahr '.ak»  eine  zum  dritteDOial 
Schwangere^  cU^.luii  2len  Mai  1836  in  das  Entbindungs« 
bau8  au^enommen  war,  fing  noch -an  demselben  Abend 
11' Uhr  über  Geburtsschmerzen  au  zu  klagen ,  wobei 
ihr  zugleiok  in  kleinen  Zwischenräumen  9  jedoch  ohne 
bedeutende  Schmerzen,  geringe  Mengen  eines  dunkeln 
Blutes  aus  .  der  Scheide  flössen.  Die  Wehen  waren  in« 
dessen  nur  schwach,  und  die  .Geburt  selbst  schritt  nur 
langsam  ,  vor  sicli«  Am  3ten  Mai  früh  .8  Uhr  war  der 
Muttermund  vod.  der  Grösse  eines  Achtgroschenstücks, 
die  Eihäute  ragten  schlaff  aus  dem  Muttermunde  heriror^ 
und  hoch  oben  nach  dem  rechten  Hüftbeine  hin  fühlte 
man  deutlich  einen  harten  Theil,  der  alsbald  für  dei»  ^ 
noch  beweglichen.  Kopf  erkannt  wurde.  Es  ward  eine 
Seitenlage  gegeben;  um  10  Uhr.  erfolgte  der  Blasen- 
sprung, wobei  eine  beträchtliche  Menge  von  Fruchtwas« 
ser  abfloss,  zugleich  aber  auch  der  Nabelstrang  in  meh«« 
reren  Schlingen  v^srfiel,  die'  zur  Scheide  völlig  ,  jheraus« 
drangen.  Das  Klopfen  in  der  Nabelschnur  war  .nur 
noch  schwach,  und  die  sofort'  angestellte  innerliche 
Untersuchung  liess  nicht  mehit:  den.  Kopf,  sondern  einen 
Fuss  vorliegend  erkennen ;  es  ward  daher,  nachdem  die 
Gebärende  ,  auf  das  Geburtslager  gebracht  ward,  von  dem 
Fracticanten  Herrn  Brandenburg  am  Rostock,  welchem 
ich  die  Besorgung  dieser  Geburt  übertragen  hatte  1  deop 
rechte  Fuss  ergriffen,  und  versi^ichty  an  diesem 
Kind  zu  entwickeln,  was  denn  anch,  da  der  linke, 
weit  höher  liegende  Fuss  sich  naph  oben  schlug,  yol^^ 
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kommen  gekng,  und  somit  konnte  diese  Geburt  als  eine 
künstliche  unvollkommene  Fussgeburt  beendest  worden. 
Der  Rütken  des  Rindes  .-war  nach  rechts  und  vorne  ge- 
rfektet,  und  von  den  Armen  wurde  zuerst  der  untere 
Unke  gelöst,  d^nedi  au<;k  -  bald  der  Kopf  nachfolgte. 
Das  Kind,  ein  7^4  Pfund  wiegendes  Mädchen,  zeigfe, 
obwohl  die  Mutter  noch  wenige  Stundefi  vor' der  ^Ge- 
bort Bewegung  gefühlt  haben  will,  nicht  das  geringste 
2itichen  von  Leben ,  und  konnte  bei  der  sorgfältigsten 
Bemühung  nicht  vrieder  belebt  werden.  -Die  Länge 
der  Nabelschnur  betrug  35  Zoll.  Gewiss  ist  -  hier  die 
grosse  Menge  von  Fruchtwasser  und  das  Abgehen  des- 
selben,  ehe  der  Kopf  eine  bestimmte  Lage  ■  eingenom- 
men, als  Ursache  der  vorgekommene»  Abnormitäten 
üiiKUsehen :  die  in  der  Nähe  des  Muttermundes  liegende 
untere  Extremität  ward  nebst  der  Nabelschnur  vorge- 
drängt, und  der  Kopf  war  durch  eine  Art  von  Selbst- 
Wendung  zurückgevnchen.  Begünstigt  wird  solches  noch 
durch  ein  weites  Becken,  so  wie  durch  besondere 
SchlafiFheit  der  Geschlechtstheile,  welche  bei  der  Person, 
die  zum  drittenmal  geboren ,  statt  fand. 

Was  endlich  die >  beiden  t9(;Aiiftdr/i^^  anbetrifft,  so 
ktfmen  dieselben  ^innerhalb  vier  Wochen  vor,  und  boten 
folgendes  Merkwürdige: 

1)  JViJh.  Fr.  aus  Ä  27  Jahr  alt,  zum  zweitenmal 
schwanger,  gebar  im  Jahre  1832  glücklich  und  leicht 
ein  gesundes  ausgetragenes  Mädchen.  Am  3ten  April 
1835  ward  sie  als  Schwangere  in  die  Anstalt  aufgenom- 
men, und  die  an  demselben  Tage  noch  vorgenommene 
Untersuchung  zeigte  äusserlich  den  Leib  etwas  mehr 


^ach  bjeiden  Seiten  ausgei^eiiut^  o^ne  dass  dje^e«.  gerade 

selir  auffallend  gewesen  wäre:  Sewegong  füldte  die 

Schwangere  meiiT  in.  der  linken  Seite,  wo  sich  auch 

deutlieh  kleine  bewegliche  Theile  dem  untersuchenden 

Finger  darsteUten*   Die;  innere  Untersuchuiig:,aeigte  die 

Vaginalportion  von  decrLäxige  eines  Yiertel  Zolls»  etwa« 

geöffnet^  ziemlich  in  der  Füi^rungslinie  des  Beckens  ^te» 

# 

hendund  nut.Einri89  versebenl  Das  Schei^eoge^lbe  war 
besonders  nach  innen  hineingedrängt ,  fä)i]te  sich  fast 
eben  so  gespannt  . wie  eine  Blase  an,  H^s  ab^^  durch- 
aus keine  Rindestheile  durchfühlen«  Am-  ;^ton  .April  früh 
4  ühr  .  Stellben  sich  bei  ihr  die  ersten  Wehen  ^in«  ^  Nfuxh 
2  Stunden  war  der  Muttermund  wie. ein ..Tbider  gross 
geöfihdt.  Durch  die  sehr  dicken  Eihäute  konnte  ,  man 
kleine  Theile,  besonders  nach  links  unterscheiden.  Bei 
einer  zweiten  UntetsqDhung ,  die  nach  einer  kleineu 
Stunde  angestellt  wurde,  fühlte  man  den  Muttermund 
noch  mehr  geöffnet,  und  es  fand  sich,  dass  der  Arm 
queer  vorlag,  die  linke  Schulter  stand  dabei  nach  rechts 
tmd  der  Rücken  war  nach  vorn  gekehrt.  Der  Kopf 
lag  in  der  rechten  Mutferseite.  .  Die  Wehen  trs^ten  nur 
spärlich  ein:  die  äi^sseren  Genitalien  der. Scheide  waren 
ziemlich  enge:  ich  erwartete  tieferes  Herabsinken  der 
Blase,  stets  bereit  die  Wendung  zu  unternehmen,  so- 
bald dsrs  Wasser  abflies^en  sollte.  Gegen  Mittag  wäre« 
die  Eihäute  bis  fast  .  in-  die^  untere  Apertur  herabgetre- 
ten, die- Theile  hatten  sichf  mehr  erwe^^rt:  .i.ch  unter* 
nahm  daher  um  12 -die  Wendung ,  mit ,  der,  fechten 
Hand  eingehend:  i)ach  ^em  .kün^chen  Blasenspruoge 
führte  ich  den  rechteu  .Fuss  herab,  und  da  bei  einigeu 


Versuchen  das  Kind  an  dieisem  Fusde  weiter  entwickeln 
SM' wollen,  nicht  gelangen,  so  löste  ich  mit  der  linken 
Hand  auch  noch  den  andern  Fuss,  und  entwickelte  mm 
däs  Kind  weiter,  da  sich  Heine  Wehen  eingestellt  hat- 
ten; Arme  und  Kopf  wurden  mit -Leichtigkeit  zu  Tage 
gefördert*  Der  so  geborne  Knabe  wctr  swar  scheintodt, 
konnte  abet  bald  ins  L0}>en  2urüdkgebracht  werden, 
Da6  Oetf^^rht  des  Kindes  betrug  8  Ffund>  aeine  liänge 
19  Zoll.  Die  Mutter  litt  zwar  in  den  ersten 'Tagen 
ula  bedei^tenden  Nachwehen,  do»6h  erforderten  diese  nur 
die  gewöhnliche  diätetische  Behandlung  und  am  J20ten 
Tage  nach  der  Entbindung  verlie^sen  Mutter  und  Kind 
gesund  und  wohl  die  Anstalt;  - 

2.  Det  zweite  Fall  ereignete  sieh  bei  einer  36Vahri-> 
gen  EIrstgebarenden,  K^*  aus  H.,  welche  am  3ten 
April  die  Anstalt  betrat.  Auch  bei  ihr  konnte  man 
bei  der  Aufnahme  keine  Kmdestheile  deutlich  in  der 
Beckenhöhle  vorliegend  finden,  nur  ein  kleiner  spitzi- 
ger Körper  ragte  nach  links  herein,  der  aber  durchaus 
nicht  genauer  bestimmt  werden  konnte,  Aeusserlich 
dagegen  fühlte  man  nach  rechts  deutlich  Extremitäten, 
Am  238ten  Mai  Nachmittags  2  Uhr  bekam  sie  die  ersten 
Wehen.  Nach  3  Stu^deti  war  der  Muttermund  yon 
der  Grösse  eines  Thalers  geöffnet,  und  durch  die  vor* 
Kaiidenen  Eihäute  konnte  "deutlich  eine  Hand  und  die 
Schulter'  gefühlt  werden.  Es  wat-  die  rechte  Hand,  und 
die  rechte  Schulter,  wobei  der  Rücken  des  Kindes 
nach  vorn  gekehrt  war;  der  Kopf  lag  in  der  linken 
Mutterseite.  Der  'mit  Meconium  überzogene  Körper 
Uess  einen  nach  oben  gesehehenen  Riss  der  Eihäute 
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yermuthen  y  nichts  destoir^qlger  spannten  sich  die  Ei* 
häute  während  einer  vorhandenen  Wehe^  und  die  Blase 
kam  um  8  Uhr  fast  zum  Einschneiden.  Da  nun  der 
Muttermund  voUst^dig  ausgedehnt  war,  audi:  die  tie^i 
fer  herabgetretenen  Eihäute  die  sehr  engen  Gesohlei^ts«* 
fhdie  etwas  mehr  erweitert  U|id  vorbereitet  hatten,  so 
W^ard  jetzt  zur  Wendung' geschritten. .  Die  linke  Hand 
v^aiid  eingeführt,  WAS  bei  der  ausserordenilich  engen 
S^chtide  nicht  ohne  einigen 'Schmerz  geschehen  könnte; 
beim  höhern  Hinailfführez^  der  Habd  fand  sich  auch  • 
der  Eingang  des  Beckens  durch  das  sti^ker .  wie  ge« 
Wöhnlich  hervorragende  Promontorium  beeinträchtigt. 
Es  ward  zuerst,  nachdem  die  Eihäute  geöffiaet  wurden, 
der  rechte  Fuss  entwickelt,  und  dann  auch  der  linke 
hereingeleitet»  was  indessen  nicht  ohne  Schwierigkek 
statt  fand ,  da  die  Gebärmutter  fortwährend  in  starker 
Hiätlgkeit  begriffen  war,  ,  Die  weitere  Ausscheidung 
des  Kindes  erfolgte  bei  den  günstigen  Weheii  leichter; 
die' Arme  wurden  gelöset,  dagegen  war  die  Entwick« 
lung  des  Kopfes  mtihevoll ,  dessen  Gesicht  nach  der  lin^ 
ken  Seite  hinstand.  '£s^  gelang  endlich,  denselben  herab- 
zubewegen;  allein  das  Kind  konnte,'  obgleich  es  ein 
.paarmal  schwache  Athmungsversuche  ..  gemat^ht  hatte, 
nicht  wieder  ins  Leben  zurückgebracht  wei'den« 

Die  dritte  Wendling  vyard  wegen  bedeuiender  Hä-» 
inorrhagie ,  herrührend  voa, der  in  der  jVähe  des  Mut«* 
tennunds  ritzenden  Flaoenta  untemomi|ien,  worüber 
hier  Folgendes  bemerkt  wird. 

J.  G.  K.  aus  B«  39^  Jahr  alt.  kam  den  25ten  Jan, 
1836  in  die  Anstalt.   Sie  war  *um  viertennial  söhwan- 
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gei*,  üfid- .hatte  jdie  drei  ersHsnmale  immer  ein  .todt^ 
KiDd  geboren.'  Die  «rste  Geburt  war  ihrer  Angabe 
nach  ioiL  ihrer  Heimath  schwer  und  durch  KuusthMtfiß 
(ihrer. Ee&chreibung  nach  4ttrdi  /dij^.  Wönduog}  .beendigt 
worden  :  das  Kind  war.  "todtif  .  Die  zweite  Gebuit  «pu 
•eignete;  sich  iia  der  hiesigen.  Aiistalt  im  Jahre  1,824  .den 
9teB  Mäi»::  N&ch  den  Bücl^rnr  .d^f^  Ipstijttits  C^. .  1924 
iNrpw.l44i)  hättet  sie  . ihre  .Web^n:  !rerhebltV'ti;^d  erH  :aoi 
Abend  ^  ^  Uhr,  •  nachdem  noch  ihre  AhebdmialiXzeit 
^ehfllteniy^  angezeigt  >  dass  ihr:  schon  Tor  einer  ^Stunde 
4a8  Wasser !  abgeflossen  sei.  Die  voi^enonimene  Unter«- 
suchung  zeigte  9  dass  der  Nabelstrang  zu  den  Geburfs- 
theilen  herau6gefalleu ,  eiskalte  und  phne  .Pulsation  war. 
Zugleich  Qtschien  4er  rechte  £lj[||l^pgen  im  TÖlUg  geöff- 
neten Muttermunde,  die  Weben  dauerten  fort,  waren 
aber  nicht  sehr  heftig.  Es  wurde  (vom  damaligen  Di- 
reclor  Prof.  Menäe)  sofort  zujr  Wendung  geschritten' 
beide  Füase  hei'abgeholt,  und  das  Kind  mit  Hülfe  der 
Wehen  langsa»  .  zu  Tage  gefördert.  Arme  und  Ko{vf 
folgten  ohne  Beschwerde,  pas.  Kind^  ein  Knabe,  war 
todt,  (Gewidit  Pf.)  und  konnte  nicht  wieder  ins 
Leben  gebracht  werden  *).    Die  Mutter  verliess  später 

♦)  Es  war  mir  Interessant,  ans  meinen  PriTat - Tageböchcra 
die  ich  mir  als  Studibsus  hielt,  zu  ersebeq,  dass  ich  damals,  wo 
ich  hic[r  in  Qöttin^n  studierte,  als  Praktikant  iu  der  hiesigen  ge- 
burtshülflf  Klinik  bei  der  Entbindung  dieser  Person  gegenwärtig 
war,  welclie'  ich  hei'näcb  durch  dieselbe  Operation,  die  ich  vor  12 
Jahren  meit^ea  Lehrer  ausführen-  sab,  selbst  entbinden  miuste. 
Mende  erwähnt  dieses  Falls  in  seinem  Berichte  aus  dem  genaua- 
ten  Jahre  mit  ein  paar  Worten.  S.  dess.  ßeöbacht.  u.  Bemerkun- 
gen aus  der  Gebuitsilttife  v.  s.      2tes  BäildcheD.   Gotting.  1825. 
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gfedund  dite  Anstalt.  Im  Dec.  1832  ward  ^id  t\\m  drit- 
fenmale  (unter  der  Direction  des  Herrn  Hiofräth  /.  Fr^ 
Oslander)  yon  einem  frühzeitigen  todten  MKdchen  ohne 
Kunsthülfe  entbunden»  (S.  Journ.  d,  Anst.  1^32.  N. 
161.)  —  Wann  sie  diesmal  schwanger  geworden^  weis» 
eie-  bei  ihre^  Aufnahme  nicht  anzugeben«  Vier  Wochen 
Vot  ihrer  Aufnahme  will  sie  Blutfluss  aus  der  Scheide 
erlitten  haben  ,  der  sich  zwei  Tage  vor  ihrej:  Ankunft 
wiederholt  hatte.  >  '  Die  Untersuchung  zeigte  den  Leib 
bis  eil»  paar  Fingier  tübea:»  den  Nabel  äusgedehntV  Kinds-* 
theile  warfen  nitgende  deutlich  zu  fohlen:  die  innere 
Untersuchung  liess  die' Scheide' sehr  weif,  dasf  ^rinaeuni 
eingmsseh  finden*  Die  Scheidenportton  '  War  4^  Zoll 
lang,  sehr  wulstig ,  mit  vi^^n  EinrissejS'  VBrsehteii',  und 
dabei  so  geöffnet,  ^^dass^:  der  Finger  bis  auf  die'  Eihäute 
gehingen  konnte.'  Nabh  der  rechten  Seite  tihd  sehr 
hoch  wat  ein  beweglicher  Tlieil,  wiahrscheinlich .  der 
Kopf,  zu  fühlen.  Bewegung  hatte'  die  8ch>^angere  nie 
gieflihlt.  •  Es  ward  ihr  Rüh^  [rerordnet,-  und  zum  innem 
Gebrauch  Hallerisiches  Sauei?  gereicht.  Die^  Blutung  trat 
auch  die  wenigen  Tage  ihref  SchwanfeirscHaft,'  die  sie 
bei  luisl  verlebte  (vom- 25^-28;  Juni)^'  nicht  -wieder  ein. 
Am  ;2«ten  Abends  7  Uhr  trat  bei  ihr  ein  heftiger  Schüt- 
tellrost ,  zugleich  aber  auch  die  erste  Wehenthätigkeit 
ein.  Der  Muttermund  war  von  der  Grösse  eines  Vier- 
groschenstücks geöffnet,  die  Eihäute  traten  durch,  und 
momentan  war  auch  hier  wieder  nac&  rechts  ein  har- 
ter Theil  zu  Üibleii^  diei  dttkm  wieder  in  dem  viele* 
Früchtwasser  verschwand; '  Um  9  Abende  waird  sie  auf 
das  Gebärlager  gebracht.   Der  Muttermund  halte  sich 


mehr  erweitert  ^  und  um  9J  ging  das  Wasser  in  ,  W 
deutender  Menge  ab.  Die  jezt  angestellte  Untersuchung 
zeigte  nach  rechts  sehr  hoch  den  K.opf|  der  aber  bei 
fortgesetzter  Wehenthätigkeit  entwich,  und  worauf  sich 
der  linke  Ellenbogen  darbotlu  Die  Flacenta  sass  auf 
dem  hinterja  jund  untern  Abschnitte  der  Gebärmtitter  auf^ 
und  noch  während  der  Unterstüchung ,  bei  erneuerten 
Wehea>  ging  jetzt  eine  bedeutende  Menge  Blutes  ab^ 
während  desseti  die  Gebärende  ohnmächtig  wurde  j  der 
Puls  klein  und  sehr  schnell  ward,  Brechen  eintrat  u* 
dgl. .  Ich  unternahm  schnell  die  Wendung  mit  meineif 
rechten  Hand:  leicht  erreichte  ich  den  linken  Fuss ^  an 
welchem  ich  das  kleine  Kind  extrahirte«  Die  Arme 
entwickelten:  sich  Ton  selbst ^  und  eben  so  rt^sch  w^d 
der  Kopf  geboren«  Das  Kind  selbst  war  todt,  an  ei-^ 
nigen  Stellen  ging  bereits  die  Oberhaut  ab;  «s  war 
männlichen  Geschlechts,  wog  4  Pfund  und  hatte  eine 
Län^evon  16  2oU.  Die  -Nachgeburt  konnte  leicht  entfernt 
werden,  .sie  war  bereits  gelöst >  und  nach  ihrer  Weg- 
nahnoüe  zog  .  sich  die  Gebärmutter  gut  zusammen,  ohne 
dass  sich  der  Blutfluss  wiederholte«  Die  Person  selbst 
erholte. .^ich  bald  wieder:  nur  "Waren  die  Nachwehen 
in  den  ersten  Tagen  sehr  bedeutend ,  die  indessen  nach 
dem  Gebrauche  von  Eoctractum  hyosCyand  verschwanden« 
Am  I4ten  Juli  verliess  die  Wpchnerinn  wolil  und  ge«« 
sund  die  Anstalt* 

Die  Anlegung-  der  Zange  ward  id  i7  Fällen  nothwen« 
Aig,  15  Kinder  würden  lebend  entwickelt,  dagegen  ka^ 
men  2  todt.zu]^..Welt.  Di0  Indicatiönen  zu  diesem  In« 
Strumente .  waren  folgende : 
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i«  Unkräftige  Welien  bei  einer  Persoti,  welche  tum 
drittenmal  schMranger.  war.  :Bedeutende  Kopfgescbwulst 
hatte  sich  gebildet  >  die  linke  Hand  lag  zugleich  mit  an 
*der  linken  Wange  vor.   Lebendes  Kind« 

2,  Bei  einer  schwächlichen  Erstgebärenden  blieb  der 
Kopf  beinahe  3  Stunden  im  Ausgange  stehen:  trotz  gu** 
ter  Wehen  rückte  er  wenig  weiter.  Die  Zange  ward 
durdbt  den  Praktikanten  Hr.  j^e^^manii  angelegt^  der 
mit  vieler  :  QeschicklM^eit  ein  lebendet  Mäddien  ent* 
widkelte«  - 

3.  Eine  kleine  Erstgebärende ,  die  mit  einem  nicht 
sehr  bedeutei^den  Kropfe^^  behaftet  war^  geigte  bei  deif 
näheroiii,  Untersuchung  ein  i^  Ausgatige  beschränktes 
Becke«  9  indem  die  .absteigenden«  Schambeine  näher  vy^ie 
gewöhnlich  an  einc^nder  lage)»  und  so  der  Schambogen 
mehr  einen  Winkel  bildete. 

Dmi  Kopf  de»  Kisldeji  .blieb  3  Stunden  .<un  Ausgange 
•tehen^  und  ward  inil  der  Zaiige  duriph  mehrere  Trac- 
tionen  entwickelt.   Das  Kind  lebte. 

'  4.  Bei  einer  Erstgebärenden  legte  d^r  Praktikant  Hr, 
Kbppf  wegen  Abnahme  der  Wehenthätigkeit  die  Zange 
an  ,  tind  entwickelte  einen!  lebenden.  Knaben^,  .d^r  9f 
Ffnnd  wog. 

^  5;' Wehenmangel  «rforderle^  bei  emer  JSrstgebären« 
den  die  Zange.  Entwickelung  eines  lebenden  ..M|id^ 
chetfs»*  •  Zugleich  mit  dem  'Kq^ikam  ei9.e.  ]^iab!^lsp)i|iur- 
schiinge  <zum  Vöischeinl  rrr  y.  ,  »  . 

^    6.'Biei-ehicir<  Erstgebärenden  nickte  -i^  So^fii  pth 
gleich  kräftiger  Wehen  keineswegs  fehlten ,  naphdem  Bf 
^nterft  Apertur,  erreicht  hatte,  nicht  weite* :  .'eineigenau 


—  540  — 


angestellte  Untersuchung  Hess  das  Becken  im  Ausgange  wie 
bei  Nro  3.  beschränkt  finden:  die  2^ge  brachte  ein 
lebendes  Mädchen,  nicht  ohne  bedeutenden  Kraftauf- 
wand zu  Tage« 

7.  Bei  einer  zum  2\te{tetimal  schwängern  Person 
waren  schön  24  Stunden  vor  dem'Eintritt  der  Wehen 
die  Fru(;htwä^8et  abgegangen«    Die  eintretenden  We- 
heii  Wären  zyrkr  sehr  kräftig  ünd  der  Köpf /  welcher 
anB^ngs  Ihöch  im^  Einjgange  gestabileii'  hatte  ^  irüc^te  all-» 
mählig  ins  Becken  herab :  allein  in  der  untern  Aper« 
tur  angekommen  blieb  er  hfei^  iinb^weglich^ Stehen;  nach 
3  '  Stühd6n  legte  der  Frak^SkänV  liT.  BrOkdMur^  die 
Zange  ah,  *  und  entwickelte- -^mit  derselben  eisen  le-* 
benden  Knaben.    Das  Becken  dieser  Perstm  war  sehr 
geneigt  ;  und  asugleich'ein  bedeutender '  Vorfall  dciK  Schei->> 
denwaud  entstanden*  .c'..  !!    I  ;  ;  •  .\. 

' 8*  Bei '  einer  zum  erstenmal  Seliwangem^  >  Hatte  der 
^ircus  lossium  fuhis  eine  der  männ&chdn  Folm.  ähnliche 
BeschaiFenheit :  der  Kopf  fand  hier  Schwierigkeit  U|id 
ihusste  mit  der  Zange  entwickelt  Werden.  Die  Opera« 
tkm  lief  für  Mutter  und  Kind  glücklich  ab« 

9.  u«  10*  Wehenschwäche  machte  die  Zange  bei 
zwei  Erstgebärenden  noth wendig,  als  der  Kopf  bereits 
den  Ausgang  erreicht  hatte«  '  In  beiden  Fällen  lebende 
Kinden-  ■ 

Ii.  lEine  24jährige  Erstgebärende^  am  1.  Nov.  1835 
aufgenommen,  hatte  schon  in  der  letzten  ?5eit - einige- 
mied  über  'falsche  Wehen  geklagt',  die  indessen'  Jedesmal 
Heeder  vombergikigen.  Am  8.  Dec  1835,  Abend  11 
Uhr  traten  die  ersten  wahren  Wehen  eini  der  Kopf 


lag  in  der  sog«  3ten  Lage  vor»  Am  andern'  Tage  (9. 
Dec.)  früh  ^5  floea  bei  völliger  Auadehnung  dea  Mtitterw 
nuindes  das  J^rqclilwaaaer  ab,  der  Koipf  itand  aber  noch 
über  der  mittlem  Apertur.  Um  7  Ulir  hatte  der  Köpf 
die  mittlere  Apertur  überschritten^  ohne  indessen  kleine 
Lage  zu  <ji|idem.t  es  .hatte  $ich  sehr  stalrke  Kopige* 
schwulst  gebildet,  die  Wehen i  jnahmen  an  KtiA  und 
■Dauer  ab.  Um:  11  Vbr^  da.' sich. bis  dahin  nichts  . ge- 
ändert hatte,  Anldgung  der  Zlu^e.>  und.  Extraction  dee 
Kopfes  in  dieser  dritten,  Lage«  Die  Geschwulst  hatte 
sich  auf  dem  linken  Stirnbeine  gebildet.  Das'«  Kind 
männlichen  Cejschlechts  •  athmetei  ein  paarmal ,  koimte 
aber  nicht  ins:  Leben  gebracht  werden.  Auch  bei 
dieser  Person  zeigte  sich  bei  näherer  Untersuchung  ein 
winkliger  Schambogen« 

12.  Bei'  einer  Erstgebärenden  wärd  die  Zang^: we- 
gen dreistündlichen  Standes  des  Kopfes  im  JBeckenans^ 
gange  und  bedeutenden  Kopfgeschwulst  mit  glücklichem 
Erfolge  für  Mutter  und  Kind  angelegt.  • 

13.  Bei  ,eUieir:.^3iährigen  zum  .  zweitenmale  Gebären- 
den war  gegen  Ende  d]et  dritten  Gebürtszeit  Wehen* 
unthätigkeit. eingetreten,  so  dass  der  Kopf  beinahe  drei 
Stunden  im  Aüsgaüge  des  Beckens .  stehen  blieb.  Die 
Anlegung  der  Zange  brachte  einea  lebenden  Knäbeii 
zur  Weil.  .'  '^.r 

.  14.  Bei  einer,  sehr  schwädhUdUn  Erslgebärendetl 
legte  ich  weg^n*  Wehenunthäligkeit  am.  End^  dekr  diol* 
ten  Geburtszeit  die  Zange  an,'  ohne  die  Lage  derselben 
zu  ändern,  der- Gebärenden  fSuir  Seite  stehend*  <  Le«^ 
bendes  Mädchen. 

SiMjtOLDB  JOVMAL.    XVL  Bd.  3«  St.  35 


V  .  1^4  *  Bei  •  eineir  43jäbrigeii  schwächlichen  Person, 
wtltdüi^  zuln  . drittenmal ' schwanger  war/ ward  die  Zange 
JlMafalU  Wegen  Wehenmangel  in  der  dritten  'Geburfs- 
Ueit^«  angelegt.  •  Lebender  Knabe« ' 

i>fi't       Beekenenge  im*  Ausgange  machte  die  Anlegung. 

:Zitngt  bei  einer  >£4jährigen  Erstgebärenden  noA- 
fvmoilgit  i'Das  Kind>  männlichen  GeschTechts,  mit  grosser 
AjisMngimg  entwickelt^  war  todt;  'Die  M[utter  konnte 
jukr  gehörigen  2ieit  woklHmd  gesund  entlassen  werdes. 
mh.  17i.Bei  einef  soli^ächlichen  Erstgebärenden  yoq  30 
Jah2ten^.4i*aten^  4l8«'d|Qr  KopF  die  untelre  AfH^rtur  erreic&t 
tette'/i  äusserst  schmerzhafte  Weben  ein  ,  die  Gebärende 
liel^eigte.  sich.: 'iih  höchsten  Grade  nnraldg,  der  Kopf 
ftticl^tejdurcfaaus.' nicht'Tor^  der  Puis  der  Person  ward 
klein  9  zitternd ,  das  Gesicht  kalt, «es  tratto' leichte  Ohn- 
m«cl^ß,n*  ein.i''  Anlegung  der  Zarlge^  t(uA  Entwicklung 
^ij^-;8larken:  lebenden  Knaben  TOh  8^  PÜtind.  Mutter 
jttnd  .lUnd,  verliessto  später  wohl  und  gesund  die  Anstalt« 

Vorstehender  UeberbUck  zeigt' 29119  Genüge,  dass  der 
Verfvida, '  woi.^et'^ubt):  nur  einigermassen  gegründete 
I«i4loatton;zar  Aüle^ungt  'der  Zange  finden  zu  können, 
Mic^ht.  zögert,  seinen  Schülern- die  Anwendung  dieses 
Instruments  zu:  zeigen,,  indem  er  dabei  von  dem  Ge- 
aioht^finkte  auis^ht,»  dass  der  dereinstige  Praktiker  eine 
Einsicht  in  die  Wirkungen  der  Zange,  in  die  Regeln 
b«t  ihrer  Anwendonfj  iin  der  Wirklichkek  ii«  s. -W.  in 
siüne 'jkünftlgeiLaufbahiir  .'init  nehmen' müsse:  Senner 
mag  noch  so  geübt  am'«Phamtome  in  die  künftige  Praxis 
treten ,  •  anders  wird  sich  ihm  doch  die  Ausübung  man- 
ches am  Phantome  Erlernten  an  Lebenden  gestalten, 


und  zu  kt:&tereni  mviss  ihm  eb^n  elnie  geburtshülfliche  An- 
stalt/zu  soldiem  Zwecke  errichtet,  verhelfen.'  So  werden 
beide  Aufgahcfn,  die  sich  eine  Entbindungsanstalt  machen 
tnu^^  erfüllt:  der  Schüler  muss  die  Natur  in  ihrem 
Wirken  beobachten^  er  muss  ihre  grossen  Thaten  be-* 
vrundern.  und  daraus  die  Winke  'für  sein '  Handeln 
entnehmen,  aber  auch  die  Kunst  ^ mächt  ihre  Anforde* 
rungen^  und  es  wird  daher  die  höchste  Pflicht  des  Leh- 
rers,« Bokhe  seinen '  Schillern /  wo  er  nur  Oelegenheit» 
aber  ,  freilieh  auch  wahrhaft  ig^gröndete  Gelegenheit'  hat, 
anschaulick ^iu  iihachen.       r ; « j ; ; :  . : .  o 

InM»  Fäll6ki  beobachteten  wir  die  eine  oder  die 
andeni  Oberiextremität  BÜglletch^mit  dem  Kopfe  geboren 
werden,  '.ohne  dass  selbst  für, die?  Oeburt  ein  Nachthell 
daraus  .er wächst  oder  durch  eben  dieses  Vorliegen 
künstliche  Hülfe  erfordert  wtirdei« 

Die  sogenannten  Nadhgdbiittsthetle,  Nabelschnur, 
Fruchtwasser  )^  Eihäute  und  iMutterkuchen ,  gaben  zu 
folgenden  Beobachtungen  'Veranlassung. 

Die  Nabelschnur  fahdi  sich:  >unter  ^en  267  Oebur« 
ten  70mal  um  Theile  des*  Kindes  umschlÜDgen,  und 
zwar  in*,  folgenden  Verhältnisseta bei  >  44  Kindern  war 
der  Hals  einfach,  und  darunlier  dmal  zugleich  leln  Arm 
umschlungen:: bei  12  Kindern  2miaV  lei  2  9mdl,  und 
bei  einem  fa|id  eine  4malige  TJmschlingung  Statt.  -Bei 
5  Kindbrn  w^aT  ein  Füss^  bei»  2  ein  Arm,  bei  1' eifle 
Schulter  umschlungen.,  kind'  in  a  ^  Fällen  sich  die 
N^belschniir  uWi  den  Leib  des  Kindes  gewunden  —  In 
den  bei  weitem  meisten  Fällen  gelarig"es  bei  umscbhiti-i 
geneih  Halse  dljs  Nabelsebtiiirielitwtsder  übet  - ded'  Kot)f 
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herüberzMStreifeüD;  ehe  der  Rumpf  uacbGolgie,  ojder  die- 
selbe wenigsteDS  aufzulockern,  und  sie,  während  der 
Rumpf  weiter  geboren  wurde,  zusÜGkzMfttreifen.  *  Nur 
bei  sehr  rasch  verlaufendem  Durchtritte  des  ganzen  Kin- 
des konnte  weiter  nichts  geschehen ,  als  eben  nach  ge- 
hörtem. Kijide  den  £iträng  so  rasch  wie:  möglich  ahzu- 
wickela,  und  nur  ein  paarmal  ereignete  «s  sicli  he^ 
kürzer  Nabelschnur,  dass  die  lUnd^r  nicht  gleich  ath* 
nieten;  doch  wurde»  Sief  jedesmal  > durch  Kl4>pfen  auf 
die  Brust'  und  aufnideh'  Steiss,  Bespritzen. -mit  kaltem 
Wasser,  oder  wo  dieselben  sehr  blau  im' 'Besichte  aus- 
sahen, durch  Entleerung  ton  etwas  Bldt'aun'der  so- 
gleich durchschnittene^  iNäbet^ohnur  ins  LAen' gebracht* 
—  Die  bed^utendsti^  XiSnge  des . Nabelstrangs'  betrug.  55 
Zoll,  ausserdem  hatten  noch!  15  Stränge' dra  .Zahl  Ton 
30  Zoll  überstiegen;  der  kürzieste  Nabelstraiig' betrug  9 
ZolL  In  einem  Fiill  <  heohachteten  wir  auch  'Wieder 
einen  wahren  Knoten: »der  Nabelschnur^  -r'-  Vorfall  der 
Nabelschnur  wählend  der  *  Grebim  kam  dreinrnl'  Tor,  en- 
dete abe^  jedesmal  für  diä  Kinder  unglücklich.  In  ei- 
nem Falle  drang  nadi  - dem  Blasensprubge  der  Kopf  bei 
einer  ZlveitgebÜrelidfen:  rasch  aüs  dem  Beckenein  gange 
ins  kleine.  Becken... herab,  zugleich  aber  lag  nach  der 
linken  Seite  eine  Schlinge  der  Nabelschnur:  Tor^  es  ward 
zwar  versucht,  dieselbe^  welche  noch  klopfte,  zurück- 
zubringen, doch  gelang  dieses,  nicht,  und  .  bei  sehr  kräf^ 
'tige^  Wehen  ward  .rasch,  der; Kopf  geboren,  ehe  noch 
anderweitige; Jlülfe  eintreten  konnte»  Das  Kind,  ein 
Kn^be,  konnte  nicht  wieder  ins  Leben  zuräckgebracfal 
werden  ,  der  NabelstrMC^hntte'^iJtie  Länge  von  28  Zoll 


—  M5  — 

Der  2Vr^te  Fall  ereignete  skli  ebenfalls  bei  einer  zum 
zweitenntial  Schwangerti.  Der  Kopf  lag  bei  dem  An- 
fange der  Oebort  noch  sehr  boch^  unter  rascb  anf  ein« 
ander  folgenden  Weben  dehnte  sich  der  Muttermund 
innerhalb  einer  Stunde  vollkommen  ans,  die  Blase 
sprang  pldtzlich,  eine  sehr  grosse  Menge  Tön  Frucht- 
wasser drang  hervor^  zugleich  aber  eine  grosse  ScUiÄge 
der  nur  noch  sch-wach  klopfenden  Nabelschnur.  Nach 
einigen  Minuten,  ehe  noch  "weitere  Hülfe  geleistet 
werden  konnte,  folgte  der  Kopf;  und  übrige  Körper 
rasch  nach:  das  Kind  aber,  männlichen  Geach}ec)its^ 
war  todt,  die  Länge  des  Strangs  betrug  34  ZolL  In 
beiden  Fällen  war  vor  dem  Wassersprunge  durchaus  nichts 
vom  Nfibektrange  zu  fühlen.  Der  dritte  Fall,  welcher 
sich  bei  einer  Kopfgebur^  ereignete,  ist  oben  .erzählt 
worden..  . 

Das  künstliche  Eröffnen  der' Eihäute  ward  nur.  sei« 
ten  in  Anwendung  gebracht:  daher  sahen  wir  auch  recht 
häufig  die  Eihäute  bis  zu  'deti  Geschlechtstbeilen  her- 
austreten, was  uns  grade  bei  Erstgebärenden  mit  engen 
Genitalien /sehr  erwünscht  war:  die  Eihäute  präpariren 
auch  hier  nach  letztern,  und'  nie  sehen  wir'; in  Fällen 
dieser  Art  die  geringsten  Einrisse  des  Schamlefzenbänd- 
cbens  oder  des  Dam&s«  Die  Eihäute  reissen  dann  am 
Halse  des  Kindes  innerhalb  der  Scheide,  und  das  Kind 
bringt  die  sogenannte  GKtcksfaaübe  mit  zur  Welt. 

XJebifigenS  verliefen  die  267  Geburten  in  Bezug  auf 
die  sog.  5ti^  Geburtsperiode  tegelniässig^^  und  eine  ei- 
gentliche Operation  war  nicht  Tonnöthen:  nur  in  einem 
Falle  rlss  bei  einer  biserth  velamentalis  der  Praktikant  die^ 


Nabelschnur  an  ihrer  Insertion  abj  uud*e8  war/nöth^ 
mit  der.  ganzen  Hand  ^  einzuleiten  ^  unv  die  bereits  in 
der  Scbeide  befindende  Nudligeburt  zu  entferpei^«  Incat^ 
eeratiq  placentae^  fehlerhafte  Adh^esion  derselben  ii.  s«  w., 
s^hen  wix  nie:  Beweis  genug,  wie  selten  grade  die  so- 
genannte krampfhafte  Zurückhaltung  derselben  vorkommt 
welche :  gewiss  in  so  vielen  Fällen  nur  ai^tefact  ist^  d.h« 
herrorgebracht  durch  unverständige  Behandlung  der 
Nachgeburtsperiode«  < 

Dageged  kamen  einigemal  Blutflusse  gleich  nach  der 
Gebort  vor,  die  iber' jedesmal  unsern  gewöhnlichen 
Mitteln  Wichen  und  nie  zu  gerdhrlichen  Formen  stcb 
sleigefrtfeti  ;  Reiben  det^  Gebärmutter  dirrbK  die  äussert 
Bedieckungen,  Eingehen  mit 'der  Hand  ih*  j(ie  Geb^ 
niütt^rheihle  -und  Entfernen  der  Blutcoagula, '  s6  wie  die 
innern  Anwendung  der  Phosphorsäure  nach  Verbältniss 
des  allgenleinen  Zustandes  der  Mutter  mH  Zimmettink« 
tur  genügten.  Von  Injectionen  in  die  Vagina  machen 
wir  nur  im  äussersten  Ngthfalle  Anwendung,  so  wie  wir 
auch  mit  der  Anwendung  äusserer  Kälte  auf  den  Leib 
sehr  vorsichtig  sind,  um  .die  bei  Wöchnerinnen  so  noth« 
wendige  Hautkrise  nicht  zu  stören. 

B.  Bemerkuugeo  über  die  SehwaDgeren»  Gebarenden  und  Woch« 
,  nerinn^. 

Der  >  Gesundheitszustand  ^der  Schwaijigeren  war  im 
Ganzen  nur  gut  zu  nennen,., vorübergehende  leichtere 
Uebel,  besonders  katharral.  rheumatischer  lArt,  äusserten 
sich  «war  bei  manchen,  ii^esseii  kamen  eigentlich  schwe- 
rere Krankheiten  uicht  vor.  ..Eine  Schwangere  litt  an  Lyu/« 
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lepsin  von  -fvototte! Jtigend  .miCi.  dierAk&lIe  kamen 
der  Regel  :ldle  14  Tage,  und  waren. eelir  bedeutende^ 
Art:  wir  batleniliim  eo  mehr  Gelegenlieii^  sie  ZHibeob«*. 
achtieo,  da  sie  sii]h;8  volle  Mönate  in  der  .  Anstalt  bar 
fand.  Gegen  das  Ende .  der  ScEwangerscbaft  nahinetf 
sie.  indessen  mebr  ab^  ao  -  dass  .dia  ganaen  letaten  vier 
Wochen  gar  keiri  Anfall  meh^.eintrat::  die.Qeburt  gin^ 
din^ch  die  Naturthätigkeit  glückl^hrsmii'' statten;  nacll?^ 
dem  die  Wehen>  beinahe  19  Stunden  angedauert  hatten«; 
Auch  das  Wochenbett  verliefganzreg^mässig^.B^  .Icltm^ 
am  lll^n  Tage  nach  der  Geburt  konnte:  die  Person  miti 
ihrem  Kinde  wohl  entlassen  ,  werd^..  .;  'r 
Auch  unsere  Cebßrtndm  boten  uns  wenig  Gelegen^rt 
heit  dar,  medizinische  Hülfe  zur  Regulirilng  der  abnOri»i 
gewordenen  Geburtsthättgkeit  anzuwendep.  Eigene  We*^ 
henbefördernde  Mittel,  z.  B.  SecaU' cormium ,  Borax  ujt 
8k  w«,  M'enden  wir  nie  an,  wir  fanden  nie  Indkaiionj  bei^ 
einer  Gebärenden  einen  Aderlass  zu  verordnen :  dage-^ 
gen  halten  wir  den  Grundsatz  fest,'  bei  jeder  Gebäien«. 
den  iiir,  di^  Hautkrise  ja,  recht /aufmerksam,  zu  fliqrgej?>. 
was  durch  Bettwärme,  Ueberlage  von  ;erwärmtem  Flar. 
nell  auf  den  Leib  ^  sowie  durch  .Flieder^h^e  (versteht, 
sich  nicht  im  iUeberflusse)  gewiss  am  besten  erziek  wird« 
Map  sehe  dofDbJ^a  nicht  in  jeder  etW4  2u  lange  dauern«! 
den,  Qeburt  g^icb  AbnQrmitatepK  si^mal  ^bei  .Erstgebären*  ^ 
den;  lange  dauern  oft  die  Vorbereitungen,  und  die  Na- 
tur in  ihrem  wohltbätigen  Wirken  hier  durch  fremdar- 
tige Mittel  stBren,  heisst  wariich  nicht  für  das  Wdht 
der  Gebärenden  sorgen.  \Vir  erkennen  gewiss  die, 
grossen  Bemühungen  eines  irigond  iü  dieser  Beziehung« 
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afcer  sicher  ist  hier  auch  Tieles  übertrieben* 'worden^  es 
hat  das  eine  Extrem^  gegen  welches  ebien  die  fF'fgantP" 
jcftm  Lehren  gerichtet  -  sind ,  wieder  ein  anderes  her- 
vorgebracht ^  g^en  /welches  zum  Heil  des  gebärenden 
Weibes  gesteuert  werden  muss. 

i '  Dia  Lage  betreffend,  in  welcher  wir  gebliren  las- 
sen, so  ist  dies'  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  eine 
Rückenlage  in 'einem 'gewöhnlichen  Bette >  wo  nur  for 
gehöriges  Anstemmen  der  Fiisse,  so  wie  fnr  die  nötlii« 
ge»  Handhaben  gesorgt  ist,  um  gegen  das  Ende  der  Ge- 
bärt -die  Wehen  Yerarbeiten  zu  können;  Iip  übrigen 
wenden  wir,  theils-des  Unterrichts  wegen,  tfaeils  aucli 
um  zuweilen  gewissen  Indicationen  zu  gs&ägen ,  die 
englische  Seitenlage  an ,  und  lassen  in  dieser  Lage  daa 
Kldd  geboren  •  werden ,  was  Jedesmal  zu  interessanten 
Bsobachtungeo  hinsichtlich  des  Verhaltens  des  Mittel* 
fleisches,  des  Mechanismus  der  Geburt,  Und  der  fast 
jedesmal  beobachteten  Athmungsversuche  der  Kinder 
nabh  gebornem  Kopfe,  während  der  Rumpf  noch  zu- 
rfitkgehalten  wird V 'gibt.  Auf  das  bestimmteste  musa 
von  uns  der  Behatlt>tung  AJberCs  *)  widersprocheb  wer*- 
den,  der  da  sagt:  ,jDagegen  kann  ein  Kind,  das  nur 
erst  mit  dem  Kopfe  geboren  ist ,  und  so-  steht ,  dass  die 
Brust  noch  fest  im  Ausgange  des  kleinen  Betkens  ein- 
gekeilt liegt,  nicht  athmen,  um  so  weniger,  da  der 


0  Vergl.  den  fibrigcbs  sehr  wertlnroUea  aad  interessanten  Aof- 
vfkkx  „Yeriuche  und  Erfabnmgen  aber  die  Langenprobe,  zur 
Beseitigung  der  derselben  gemachten  Einwurfe  Von  Dr.  Alhert 
K.  baier.  Gerichtsarzte  zu  Orb,  in  HenVß  Zeitschrift  für  die 
StaatssrzneilLunde.  Bd.XXXllL  Erlang.  18S7.  |>.370. 
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Kopf  bei  teinem  Austritte  mögliGlist  stark  nach  rüde» 
wärts  gezogen  und  dadurch  die  Luftrühre'aüf  das  Aeds- 
aerste  gespannt  Yrird".  Und  p«  4l4^',yDagegeii  vermag 
ein  Kindy  dessen  Kopf  zwar  geboren,  dessen  Brust  aber 
nicht  so  weft  entwickeh  ist,  dass*  es  dieselbe  frei  be^ 
wegen  und  ^erweitern  kann,  nicht  zu  athmen".  Grad» 
diö  genannte  Seitenlage  ist  den  Beobachtungen  über  den 
firagUchen  Gegenfstiand  am  giinstigsten^  >«[nd  daher  allein 
im  Stande,  denselbeti  zuiil  grossen  Ntttlieihrtder  Medichm 
forensb  ins  reine  zu  brittgen«  Vebrigens  haben  wir  aiicK 
mehrmals  beobachtet,  däss  in  der  gewöhnlitelien  Räcken- 
lajge  der  Mutter  geborene  Kinder  ,  sobald  nulr  erst  der 
Kopf  geboren,  und  nun  eine^Paüse  emtraty  ehe  der 
übrige  Körper  nädhiblgte,  nicht  allein  ijeaAimet^  so»^ 
dern  sogar  auch  dumpfe  wimmernde  Töne  «  von  sich 
gaben«  '  ■  - 

Bei  Aen  H^ikhiuMiai'  kaxken  indeiBseh  bedeutendere 
Krankheiten  yOr,  namentlich  sahen  wir  mdhrere  Fällat 
Ton  Entzfindnofg  der*"  Gebärmutter,  dea-  Bauchfells,  Kind- 
bettfieber, Melanchölia  pite^rarumy  bei  einer  WöchneK 
rinn  Hjdrothorax ,  bei  einer  andern  Pocken;  • 

Der  eine  Fall  Ton  Entzündung  der  Gebärmutter  be^ 
traf  die  Wüh.  weldie  wegen  Sokulte^rlage  am  23^. 
Mal  1835  (s.  oben  Seite  534.)  von  einem  todten  Mäd« 
chen  durch  die  Wendäng  war-  entbunden  worden«  Am. 
dritten  Tage  nach  der  Entbindung  stellte  sich  bedeii* 
tendes  Fieber  mit  Vollem  harten  Pulse  bei  ihr  ein,  der. 
Wochenfluss  war  unterdrückt,  die  Haut  trocken  und 
heiss,  und  unter  dem  Nabel  empfand  die  Kranke  starke. 
Schmerzen,  diä  sich  besonders  bei  der  Bexiärung  der' 
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deutlich  durc)izufiiUenden  Gebärmutter,  äusserten»  :Oe« 
gen  Abend -^ffsselbw  Tages  ward  em  Aderlass  von  drei 
Tassen  angestetll^.  .  und  innerlich  eiiße  Emuhion  mitJNärum 
gereicht*  'Das  Blut  zeigte  bald  nadi  dem  Aderlass  eino. 
st^ke  Speckhaut;^  und.  die  Leideyade  fühltje  sjlc^  erleicb? 
tficU  Es.  traA 'bald  -:FeuchtweFden  i:der  {laut  eio^  der 
Wpchen£iis8  .keb)^&:;  wieder  ,  wozu,  ein  tot  .die  Ge-, 
achlechtsthellegelegt^r;  in  Fliederth^e-g^tancht^r  Schwamm 
d«l  «eitiigQLlniil|«>b«KCfug.  Ani  and^rit  Tage  gegen  A|>end. 
Ik^t  ^sYTar  me^r  :€iD/^  Mvacerb4f^  eip,.  dach 

war-'d^ri  Sobmera  .mcj^t  so  bedeutend  ^  wie  Tags  zuvor,, 
det  Puls  bAtt<.:aUch  .i^icht  mehr  .die  V$lle.,. und  J^ärte^ 
duber  äs  lui^där  jiiäthig  gefundw  yrwißr  .den  ;Aider- 
lata '  zu  ! wkdfiidbolcaiü  iwohl- .  ab/sr.  ma^ljiteii  Btut-: 
/die^iacl^meriihafte  <)»eget)d  :«|igel^gt^  ngthwendig» 
Dabei  Fortgebrauch  der  Nitrum  <  Emulsion ,  Untfff^al^ 
t«ng  der.«  N^chbhitiing  aus^  ,den  .  BlMl^g^lwunden« ' . : All- 
mtOilig  kebrtertBesserung:  ein^  die;  Nitr«mrEmutsiQ)[^  konnte 
'mk  Ieichtell^I>M^Aor^lSl  Yerta^soht^  werden^,  uttd:r£9hßilv 
verliess  die  i Wöchn^rinn  später  die  »AniStalt. 

Ein  andej«r  FaU  von  Gebärmutter -Entzündung,  er* 
eigdete  sich  bei^  einem  19jährigen  Mädchen  von  nicht 
sAir  starker  Goiisdtution*  Sie  War  .am  14ten  Dec;'>ia35: 
Abends  5  Uhr  «  mit  W-ehen  von  einem  ^  eine  hleintf 
Stunde  von  hier!.  . entfernten  Dorfe.  zU'  Fuss  angekom.-. 
ineti)  und.! gebär  an^  andern  Tage,  früh  5  Uhr  eia.lQ« 
bwdes.  Mädchen  dui^di.  eigene.  Thätigkeit  der  ]N>Aur. 
deich  nach  der .  Geburt  stellten  sich  Schmerzea  •  ein» 
wöbei  BlutQuss  eintrat ,  der  indessen  nach  .äussern  R^i«- 
bungen,  den  Weguahme  von  eiuigeq  31utklumpeji |  ..die 
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sich  in  der  GebSrmutttoihöhle  aiigeoaiuiiiell  hlt|teii|  auC* 
hörte*  Die  Gtblurmuttor  fühlte  aich  xusammeiigeaogen  an, 
indeasen  blieb  der  Fuls  firequent  und  härtUch»  Dabei 
Hitze>  und:  Vermehrter  Durst  mit  trockener  Zunge«  Keia' 
Schweiss*  '  Darrei<ihung  von  einer  Emulsio.mh  Sfd  nurohm. 
Gltfubm.  Die i-Nadit  verging  aiemlich  ruhig:  aUeiA  am  an«« 
dem  .Tage'  Nachmittags  tratea  bedeutetide  Schmeraen 
des  Leibes  itin:^  die'  sichi  besonders  nach  rjdcbts.  hin.  un4 
in  der  Tiefe,  (hier  war  .die  ausgedehnte.  \6tob^muUer 
fühlbar)  zeigten:  der  Puls  dieses  so  schvKcblichen  Afläd* 
chens.war.  dabei  yoU^' 'hart  und  frequent«  Aderlass^ 
Emyki  nitroaa^  und  gegen  Abend -lU>€h  17  Blutegel.  -Ami 
andern  Tage  :NachlaflS  der  Schmerzen^  indessen  Nach^ 
mittag,  eine  £x^«r&ii<i<Qii^.. die'  einen  abermaligen  Ader? 
lass  erforderte.  Beidea^al.  halte  das  Blut  eine  derbe 
Speckhaut  gebildet.  •  A)n^lg|en  traten  kritisch«  Schveisse 
ein.|<  mit  UmeA  der  zugleich .  fifither  cessirende  Wofcben^ 
fluss,  und  allmählig  ging  die  Kranke  der.  Genesung  ent«r 
gegen,  die  am  27ten  .Dec^  vollkommen  erfolgt  wav« 

Dagegen  verloren  wir  •  eine  Wöchnerinn>  bei  wel- 
cher die  MäriUsj  welche  sich  bald  nach  der  sonst  re«r 
gelmUssigen  Geburt  als  Theumatica  gezeigt  -  hatte,  und 
sehr  bald  ins  nervöse'  überging*  Die  Entzündung  selbst 
war  nicht  so  heftig,  wie  in  den  beiden  vorigen  F&Uen: 
es  wurden  daher  nur  einige  Blutegel  am  ersten  ■  Tag« 
der  Krankheit  gesetzt,  und  nebenbei  eine  Mandelemul«' 
sion  mit  Glaubersalz  gereicht  '  Sie  empfand  am  andern 
Tage  wohl  einige  Erleichterung,  indessen  dauerte  das 
Fieber  fort,  immerwährende  Hitze,  und  grosser  Durst, 
mit  einei^  fast  vne  ein  Reibeisen  anzufüiUbnden  2«uDg% 


^aren  yotiiaDdeti :  dabei  aber  zeigte  sich  Ergnf^ieiti 
des  Nenrensystems  durch  emeti  sdereD  Blick,  wobei 
Dehrra  Manda  sicli  äusserten ;  es  war  grosse  Schlaflosig- 
keit Yorhaticlen ,  tias  Gesicht  fing  an  zu  verfalleEii  es 
trat  die  gross te  Apathie  gegea  alles  ein  |  die  Milch  war 
TergaDgen,  und  am  7ten  Tage  oach  der  Gehurt  starh  sie* 
Fidmana  mit  Spir*  sulphur*  aeihtr,  StTperUaria^  lojeetiotieii 
yon  aromat.  Krautern ,  elien  solche  Ueherschläge ,  Sma-' 
pkmm  uni  FeskiMiarim  wsLFta  die  Mittel,  welche  ange^ 
wendet  wurden»  —  Die  S^cüon  zeigte  die  Gebarmutter- 
gehörig  contrahlrtj  ton  derber  ßeschafFenheit,  auf  dem 
ausserlicben  Peritoneal -Ueberzug  noch  Spuren  yon  statt 
gehabter  Entzündung,  was  indessen  nicht  jw  Belang 
war.  In  der  Bauchhöhle  war  ausser  etwas  weniger 
aeröser  Feuchtigkeit  nichts  von  Belange,  so  wenig  Brust* 
und  Kopfh(>hIe  Abnormitäten  zeigten^  Beweis  genug, 
dass  hier  ein  tiefes  Leiden  des  ganzen  Nervensystems 
vorhanden  war- 

Noch  boten  sich  ein  paar  andere  FaUe  von  IVIatriiis 
nach  aatürliciien  Geburten  dar,  welche  indessen  nicht 
Ton  der  Stärke  waren,  wie  die  eben  beschriebenen,  uod 
der  Application  von  Blutegeln  auf  den  Leib  so  wie 
den  passenden  antiphlogistischen  Mitteln  wichen« 

Leichtere  Fälle  von  Bauchrellentzündung  kamen  drei 
vor,  dbch  wichen  diese  der  Application  von  Blutegeln^ 
so  wie  dem  Innern  Gebrauche  von  Oeleninlsionen,  bald 
mit  iMitrum,  bald  mit  Glaubersalz. 

Im  Monate  Mars  1835  verloren  wir  hingegen  in- 
nerhalb 12  Tage  drei  Wüchnerinnen  an  dem  ausgehil- 
detsten  Mndbettüeber  (Fe^m  pua-peraiis)*    Der  er&te 
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Fall  betraf  eine  23}ährig&  Entgdbärende,  weklie  bertfiU 
den  8ten  Dec«  1834-im  Hause  aafgenommen  yrär^  Sie 
yraTf  so  lange  sie  in  lies^  Anstalt  eich  befand,  zwar  nicbt 
eigentlich  krank  9  jedoch  Mrar  eine  gewisse  psychische 
Affection  bei  ihr  nicht  zu  verkennen,  die  sich  beson- 
ders durch  ein  eigenthümliches  inürrisches  Wesen,  durch 
Aufsuchen  der  Einsamkeit!,  durch  ein  .bestimmtes  Vor- 
hersagen ihres  Todes  aussprach.  Auch  soll  sie  in  den 
ersten  Monaten  ihreJr  Sehwangersthäft  AbortiiRidittel  ge- 
braucht haben.  Am  2S.  Fetir.  1835  früh  3  -Uhr  bekam 
sie  Geburtswehen,  die  gleich,  in  den  ersten  Anfängen 
aelir  sdunenihaft  -auftiaten:  die  grösste  Unruhe  bemei» 
starte  sich  dabei  der  Gebärenden,  umsonst. war  bei  ihr 
|eder  Trost,  vergebens*  wurden  lindernde  Arzneimittel 
innerlich  und  ansserlich» angewendet,  erst  ilach.der  Ge* 
bin^  des :  Kindes  am  itenOM&rz  nach  Mitternacht  trat 
einige  Ruhe  ein.  Jedoch  wai^  diese  letztere,  von  keiner 
grossen  Dauer:  am  Iteb  März  früh tträten  fürchterliche 
Schmerzen  des  Unteideibs  «in  ^  .  Jeder  'Funkt  desselbeif 
war  Sitz  dieser  Leiden^  die'  kiflfeste:>BeriiIurung  .Erhöhte 
dieselben,  der  Leib  selb^  war  iih  höohstea  Grade  auf- 
getrieben.'und  gespannt^  dabei  fand  grosse Hitze,  ^att, 
der  Durst  war  nichti  z«  loschen  y  die  Zunge  trocken^ 
die  Brüste  waren  und  Uiebeit  schlaff^  4ie  Geburtstheile 
heiss  .und  trocken,  .Jedä- 'Absdndeirung  aus  derselben 
fehlte.^  Der  Puls  war  .  sehr  fi^ueoiy  kteiii  im^  hafte 
beinähe  130  Schläge  in  einer .  Minute.  £s  wurden :  25 
Blutegel  auf  den  Leib  gesetzt,  und  daneben  ^ine  Gel- 
emulsion  verordnet,  gegen  Mittdg  trat  einige  Rühe  eiii, 
der  Fult  hatte  sidt  «rifM  gebobem,  'und  .MigMi:ein^e 
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30.Bclili^e  weniger:  dagegen  tnttn  ge^n  Abend  pro- 
fuse Stähle  ein  9  so  wie>  die ; Nacht  inrieder  becleotende 
Vmchlimmerungen  brachte«  '  Aibermaliges  Anlegen  von 
Blutegeln:  Calomel  mit  Opium,  Fomentationen  von 
Speckb.  emoUientilm  y  ein  grosses  Vesicans  aof  den  ITn- 
lerleib,  alles' vergebens  l  Am  zweiten  Tage  (2. 'März) 
trat  wohl  eidiger  Nachlass  eiti^  indessen  gegen.  Abend 
stellte  sich  dir  bedeutender  Schüttelfrost  ein,  der  Lieib 
wui^e  im* 'höchsten  Grade  aufgetrieben,  der  Puls  er- 
reichte eine  -Frequenz  von  140  Schlägen,  die  Haut  blieb 
trocken,  pergamentartig  anzufühlen,  der  Durst  unaus* 
lOschlich.-  Am  dritten  Tage,  war  der  Leib  etwas  wef* 
eher  geworden,  die  Schralerzeir  hatten  nadi^lässen,  in* 
dessen  war  die  höchste  Prostratio .mrium  da,  das  Gesiebt 
coUabirt«  Dte^  Stühle  waren  noch  immer  profus,  im 
höchsten •Griade  übelriechend ,' grünlich  gefärbt:  Patien* 
tin  erhidit  gegen  Mittag-  abwechselnd  mit:>enete  Pulvern 
Camfpfor,  nachdem  die  Diarrhoe  etwas  <  nachgelassen 
hatte.  Gegen  Abend  hoch  einmal  heftiger  Schüttelfrost, 
Facies  h*ppocratkaf  A^vTfuk^  aussetzend,  und 

am  4ten  Mürz  nach  Mittemacht  erfolgte  der  Tod  bei 
übrigem^ ^vollem  Bewusstsein,  wobei  ein  paar.  Stunden 
vorher  alle  Schmerzen  aufgehört  hätten« 

Die  Section  zeigte  in  der  Bauchhöhle  jenes  bekannte 
Depot  einer  gelblichen  Flüssigkeit,  untermischt  mit-  kä- 
sigen Milch'  ^[hnlichen  Flocken,  die  besonders  in  der 
Nftbe  Aet  •schlaffen  Gebärmutter  in  bedeutender  Menge 
sich  fanden.  Der  Uterus  selbst  hatte  in  seiner  Höhle 
ein  schieferfarbiges  dunkles  Aussehen,  die  innere  Fläche 
wart  mit reehmutaig.  imuiieB  arassartieen  Miiiseti  libexw 


555  — 


zogen.  Die  Gedärme  waten  dnrdi  jene  AassclmitziiDgeti 
wie  verklebt,  die.  LebiJr  sehr  vergrösftwrt;  in  der  von 
Galle  strotzenden  GaSUenblase  befanden  sich '  4  groe^e 
Gallensteioj». 

Bei  einer  zweiten  20jährigen  Wöchnerinn,  welche 
am  5ten  März  durch  eigene  Naturthätigkeit  geborieffi 
hatte  (die  Geburt  Latte  22  Stunden  gedauert),  em- 
wickelte  eich  Kiddbettfieber  erst  ain  \5ten  Tage 
nach  der  Entbindung.  Die  Erscheinungen  warfen  den 
eben  beschriebenen  im  ganzen  gleich,  mir  dass  die 
Diarrhoe  nicht  in  dem  Maasse  vorhanden  war.  Der 
Tod  ^folgte  am  ' 13ten  März^  und  die  Section  zeigt«* 
noch  ein  viel  bedeutenderes  Exsudat y  wie  im  "erstelk 
Falle. 

Der  dritte  Fall  betraf  ' eine  27jährige- zum  drittenmd 
Schwängere^  welche  am  11.  März  glüdtlich  und  leicht 
geboren  hatte ,  (die  ganze  Gebnt  datmrte  nur  drei 
Stunden).  Eine  qfuetlaufende  Yene^  schon  in  der  Schwan!'* 
gerschaft  bedeutend  ausgedehnt,  war  oberhalb  derHarlli 
rtihre  wähi^end  der  Geburt  zeriisseh^  und  die  Blutung 
koinnte  nur  durch  Unterbindung  beider '  Enden  gestillt 
wei^den.  Am  .l^ten-  März  gegen  Abend  eteUte  sich  be* 
deutender  Leibschmerz  bei  der- Wöchnerinn 'ein,  es  war 
slaikee  Gefössfieber  voorhadden^  der  Puli  vrar  voll  und 
hartiyi'deher  ward^iein^Aderiasi:  Ton^  drei  Tassenköpfen 
ti^g^mmeü' 'und  bine  'Oelemlils|on'imlt'  Nitrum  ge^ 
reiefat.  Wochenfluss  fehhe  auch  Uär  die  ganze  Kr&niki 
heit  durch,  so  wie  siöh  keine  Milch  einstellte.  Am  aiiii 
dern  Tage  hatte  zwar  da^  Fieber  etwas  nachgelassen, 
jedoch '  dauerten  die  Bauthschmerzeii  immer  noth  fort, 
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dlJier  25  Blutegel  angelegt  yrurden.  Diarrhoe  halle 
aich  bei  ihr  nicht  eingestellt,  im  Gegentheil  musate  ihr 
nur  durch  Klystiere  offener  Leib  ^erachafit  werden. 
Gegen  Abend  des  13ten  Märzes  stellte  sich  bedeutender 
Schüttelfrost  bei  ihr  ein,  der, Leib  ward  etwas  weicher, 
hatte  indessen  von  seiner  Schmerzhaftigkeit  wenig  yer^ 
Idren.  Sie  .  erhielt  Calomel  mit  Digitalis.  Am  i4ten 
NSxz  CoOapsusy  Facies  hippocraäcay  Fluktuation  des  Lei* 
Jbes,  gegen  Abctnd  fing  sie  an.  zu  agonisireui  und  am 
""iiSten  nach  Mitternacht  erfolgte  der  Tod;  Die  Sectiön 
«rgab  dasselbe  Exsudat  ,  ganz  voh  der  Beachaffenhteit^ 
wie  bei  der  yoiiigeii:  auch  hier  fand  aich  die  Geblir- 
mutter  sehr,  w^elk^  uoä  schlaff,  und  in  ihiei^  HöUe  war 
derselbe  dunkelbraune,  fast  schwarze  Ueberzug  wie  er 
aicb  bei  Nro.  1«.  oben  gefundeki:  halte-t .  . 
:  Es  darf  hier  nicht  erst  •  angeführt  ' werden ,  daas  in 
Sezug  auf  .unsere  andern  Wöchneritinen  die  bekannten 
^^herheitsmassregeln,  so  wie.  hernach  die  nöthigeji  Lüf- 
tungen der  Zimmer,  Betten  u*  s.  w.  angewendet  wur- 
den, indessen  zeigte  sich  weiter  kein  Fall  ü^ehr,  im 
Gregentheil,  war  der  Zustand  der  Wödinerinnen  in  den 
folgenden  Monaten,  so  wie  den  ganzen  Sommer  hin» 
durch  der  erwünschteste. 

.  Merkwürdig  ist  es  uns  aber  gewesen,  dass  in  der- 
falben  Zeit,  Ja;  in  denselben  Tagen  in  dem  Entbindung»- 
hause  unserei^  Hauptstadt  ebenfalls  .•eine  bedeutende 
Kindbettfieber  ^Epidemie  geherrscht  hat,  deren  Beschreib 
bung  wir  dem  Herrn  Dr*  W*  Dommes  verdanken 

Vergl.  hierüber  HaBaoTetische  Aantlen  fd)r  die  («lamnite  Heil- 
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Grade  am  3ten  März  eröffnete  dorl  eine  Wüchiieriua 
die  Epidemie  9  welche  ohne  Unterbrechung  bis  Mitte 
April  anhielt  und  dann  spurlos  Verschwand.  Der  Verf. 
führt  daselbst  S.  328.  an ,  dass  auch  in  der  Umgegend 
von  Hannover  während  dieser  Zeit  an  mehreren  Orten 
dais  Kindbetitfieber  herrschte:  dasselbe  künnen  wir  von 
hier  au8>  Versichernd  da  uns  ebenfalls  ähnliche  Nachrich« 
ten  aus ' unserer  n^chßten  Nachbar^^ft  zugekommen  sind« 
Was  d^r  Vert  daselbst  über  die  Prädisposition  zu  die* 
Sem  Fieber  aussprach  y  deni  'müssen  wir  vollkommen 
beisfimijiaen:^  ,denn  schon,  «frühere  Erfahrungen,  haben 
uns  ganz  dasselbe  gezeigt,  dass  besondere  Luft- Con- 
stitutionen eiiien*' besonderh  Einfluss  auf  die  Entstehung 
der  Kranklwt.  hßben  *), . . 

kande.  )&ine  Zei^  heraos^egeben  v.  Dr.  G.  HoUcher.  I. 
2.  H.  Hannov.  183^(9^^^^  p.32ö.  ,,yeb^f  das  Kindbettfieber,  welches  in 
(dem  Eotbindangsbause  zu  Hannover  im  März  und  April  des  Jah- 
res 1835  herrschte*'  y.  Dn  fT»  J)omme,s.  —  Fast  u^i^ . dioAelbf 
Zeit  herrschte  jauph^Jn  der  g^burtshülflichep  Anstalt  zyi  München 
das  Kindbettfieber.t  ..vom,  Janufu:  ibis  Marz  1835  werden  11  Wöch- 
nerinnen dayon  ergriffen  >  voja  i^elchen  7  starben.  ^«  Jahrbücher 
des  ärztlichen  yerem^  in  München,.  IL  Jahrg»  Münch.  1836.  Be- 
richt über  die  Ergebnisse  zweier  Curse  des  geburtshülflichen  Kli- 
nikums der  tfqivprsität  München  yom  Decbr.  1833  bis  letzten  Jul. 

*)  Nipht  uainjter^ssant  moobto  es  vielleicht  für  manchen  unse- 
rer sein,  hier  zum  Vergleich:  .aus  der  .angegebenen  höchst 
lehrreifAen  Abh^ndl^g  die  a)lgeqi^nen  Resultate .  über  die  beob- 
achtete Ki^nf^iti^it^etheilt  zu.. /Eteben» 

.  „T>it  Krankheit '  brach  am  ersten  oder  zweiten  Tage  nach  der 
Entbiodpng  .aus»  ^ie  Wöchnerinnen.,  bekamen  heftigen  Schüttelfrost 
settener  ein  leichtes  Frösteln  mit  folgender  trockener  Hit^e,.  nicht 
zu  stillendem  Durste  und  ungewöhnlich  heftig  und  .plötzlich  auf- 
tretenden, ^ichro^en,.  zuerst  in  der.  Gegend  der  GebäcouUUyr«  Der 
SiMBOLDs  Journal,    Xn/StL  3,  St^  36 
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Bei'twS  Wöclineriiitieii  hatten  sicli  im  Verfaure  Je 
WcH!lieiiT>ett»  ohne  bedeutende  körperliche  Leiden  irüb 


Sdjoierz  blieb  JadeAseD  Dar  kurze  Zeil  fixirl,  er  rertiess  ttinfi^  diA 
^uer>t  efgriffene  S£elte ,  zeigte  sicti  an  einer  anderen  und  deüote 
Aldi  ftann  bald  über  den  ganzen  Ünterleib  «tu«  Be«ref«ng  de» 
Kranken,  das  Liegen  auf  der  Seite  und  jede  Berührung  der  tei 
denden  Stelle  vermehrte  den  Schmerz.  J>er  Leib  «vird  dabei  im* 
geschivollen ,  die  G  e ba rauftet  fdhJte  man  nidit  selten  sehr  bueb 
stehend  und  «u^edelint  Der  Pnla  hatte  vob  Anfa»:!  ^n  eine  Fre- 
quenz Ton  140  bjü  150  Schlägen»  war  in  den  ersten  ^ijtimden  etwai 
ToUer»  aber  t?«ld  daraur^  bei  anbaJtender  oder  annehmender  Fre^ 
i^nent ,  weich,  klein,  oft  Uknm  fühtbar.  Der  Kopf  bliel»  bei  den 
Bleibten  frt!»,  «ie  kJAgten  iv^d&f  ,iibff  Sctimerz  toch  Eingenommen^ 
beit  desselben,  obgZeicb  ihr  Geiicht  rolb  nnd.erhit^l  und  ibre  Au*- 
gen  glänzend  waren*  Bei  Atlen  zeigte  £]ch  eine  traurige  Stim- 
mung,  grosse  ^~leJiergesdllngenheil  der  KräfCe^,  aber  noch  immer 
UofTnung  des  Besser vtrerdeos ,  dre  sie  bi^^  zum  letzten  ÄÜkemziige 
nkht  veriies^i  Schon  am  ersten  oder  zweiten  Ta^e  der  Krankbeil 
litt  die  Mehrzahl  d^r  Kranken  an  Diarrhoe,  weldie  ein  um  fo  ra- 
uhere« Sinken  der  Kräfte  bewirkte.  Die  Stühle  waren  schaumig, 
mit  vielem  Sdjieime  vermificht  und  erfolgten  '  oft  zehn  Lij  zwölf 
Mal  in  ei  item  Tage,  ohne  Erleiclitening  des  Local  leide  na  zu  sdiaf» 
fen.  Im  npäteren  Verlaufe  Aer  Krankheit  war  bei  dreien  unserer  , 
Kranken  mit  diesem  Durchfalle  Erbrechen  etner  grünen,  dünnen 
FlüsÄigkelt  Terhunden,  welche  irt  io  grosser  Menge  ausgeleert 
wurde,  dass  sie  die  Qttantitit  d'es'2^  aidi  genottimenen  Getränkes 
bei  weitem  üUertrAf.  Die  Lochieir  Waren  nicht  i  wie  bei  Entzuo- 
dnngen  der  Oebärmntter,  tinterdrucktH^  ate  Üosscn  meistena,  wensk 
gleich  vermindert ,  Tort ;  bei  einer  B€hr  kräftigen  ^eraön  cesalrten  i 
aie  im  Anfange  der  Krank helt^  kehrten  indessen  nadl  einer  Ader* 
lasse  zurück  nnd  waren  übelriechend,  ohne  indessen  irgend  einen 
gunstigen  Einflusi  auf  den  Lauf  der  Krankheit  «u  iusäsern.  Die 
Wilcbsecretion  war  bei  aechs  Kranken,  vom  A"nfeA^e  der  Krank* 
heit  an,  ganz  unterdrückt,  btl  den  übrigen  höeh»i  unbedeutend, 
die  Bfuate  spannten  sich  nicht,  sie  blieben  achlaff  Und  leer  u^d 
audi  bei  den  Sectionen  fftnden  wir  wenig  Milch  in  denselben.  Ein 
bis  zwei  Tage  vor  dem  Tode  atefit«  aich  eh»  heftiger  Sdtment  \n 
den  Schtiiteriip  u^imentlich  der  recblen  ein  ,  welchir  aidi  über  den 
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Seelenzustände  ausgebildet,  hervorgebracht  durch  Huswe 
Einflüsse,  Aussicht  auf  Noth  und  Sorgoo ,  sobald  sie  die 


gaDsea  Arm  rerbreitete  «nd  mit  Gefabl  yon  Druck  and  Scbmcii 
in  der  Lebergegend. mbanden  war,,  der  bei  tiefer  lafpiration  bis 
zum  unerträglichen  Schmerz  gesteigert  wurde.  Das  Athmen  wqrda 
ängstlich  und  .lieucbend,  die  KranlLen  warfien  aich  unruhig  amher, 
verlangten  au»' dem  Bette  und  ](lagt«B[  hnnüg  am  bellea  Tage 
aber  grouise  Dunlielheit.  des  Zimmers»  Die  Kräfte  sanlien  aap  imr 
tter  mehr,  de^<  Baach  wurde  noch  aiehr  aufgetrieben,'  bei  oft 
plotzfich  eintretender.  Schmeralosiglieit  desselben,  der  Puls  wer 
katam  an  fühlen,  das i  eingefallene  Gesicht. . wif :  die  sittemden  Exr 
tremitaten  wanden  kalt,  bis  ein  saaAer  .Tod,  bei  völligem  .:Ber 
wasstsein  der  Kraaken  .die  Scene  beschlosi^  ..  ..  „./^ 

Petechien  oder  MEriend  sahen  wir  bei  feiner  Krankea,  er^^uf^ 
dem  Tode  bildeten:  .sieh  bei  einigea.71eckeni>  welche  voa  den  Xodf 
tenfiecken  durch  eia««  grösseren  Umfiuig  imd  eine  Uvide  .Fäcbjipg 
sfeh  noterscbieden.  .*  ■.:  •.] 

'  Früheres  oder  spateres  Erkranken  nadi.  der  Entbindaag  hatSe 
keinen  Einfluss  aaf  die  Dauer  der  Krankheit  Mit  Ausnahme  einer 
Kranken,  bei  welcher  e^t  am  achten  Tage  der  Tod  eintrat,  staiv 
beik:8ie  alle  zwischen  dem  zweiten- und  fAnften  Tage  der  Kcaakbeit 
'  Bei  neua  Sectionen  der  i Verstorbenen  fanden  wir  im  Uaterleiba 
eine  gelbliche, .  trübe.  Flüssigkeit ,  welche  mit'  gekäster  Mikb:  a|sH 
liehen,  gelblichen  .Flockea  gemischt,  war  and  deren  Qna|itjita|;:o^ 
ehi,  selbst  zwei  Pfiiad  überatieg.  Die  d$nBerc;a,)Kfurme  wiM^iiseba 
aafgetriebea ,  sie  entbiettea  fiiiiyisige : ,  faepeii  uad ,  stinkende  .rr- 
lä  mehrea  Lekhea  fimd:  man  einzelne: i.![Fbeila)iAi.jder  UalfcMli^ 
höhle  entzflndet:,  aus^^ebveitete  and  bed^teade  J^nt^AadangeaieSr» 
hen  wir  bei  kisiner.  Wir  fanden  einmal  ^ntzt^iydung.  des  reeliteat 
Eyerstockes,  ia  eiirtr  anderea.l^ataindaflgT.derpbreitea  Jjtiittert^^ 
der  und  des  Eierstockes  linker,  Seite,  ia .  aiiteiy.>dritten^  Bntaaadasn 
des  Netzes  aad  der  Darme,  ia  einer  . vi/^rtea.. war  der  Peri^o/ppal- 
Uebersug  der  Bauqbwmd,  der  Därpe.  ahd  des  ..Netzes  c;nUaadet, 
mit  einem  Baandat  ji.be;rBOgen  und  aatcff.sich  /erkl^t  .Die  Ga^ 
basmutter  saheu  wir  nka  eoteündet,  npr  eiaDBal  /jinden  sieb  an  .  d^. 
vorderen  Seite,  aai^  Peritoneal  -  Ueberzuge  derselben,  rothe  9tejh 
len.,  welche  aber  akM.  in  die  .Substanz  der  GeV^rmutter  eindr^ 
gea.  Im'  congestim.  Znstsade  aad  .:g(^ttliM.i  Saiden.  .w|f.4|i)|q^4r 


Anstalt  verla^seü  wurden  i  in  beiden  Fällen  trat  %Tatirei 
Phantasieren  ein,  sie  sprachen  von  erfolgendem  Tode^ 


i!ie  ßyerstocke,  eben'  sd  liSitifig-  die  breiten  MBtterbütKJer  «ml  Timm 
briei)  ,  ieltener  die  Darme/  das  Netz  und  den  Peritoneal  -  Uebe^j 
Tilg  der  BRoeliwsnd,  '  u^*$M 

R^thung^  des  ci>1]uni  uteri  sah  man  nur  In  ein^r  Leiche',  ßmi 
Mtittermutid  war  dabei  einige  Linien  tief  acbwSrziicli  und  gangraJ 
neicrrend.  Die  innere  Fiäche  der  GebärnnTtter  Imhtn  wir  in 
tiem  Falle  kmnkJiaft  verändert  gefunden,  fio«r  B^h  die  Gebärtiiitt' 
ler  weicKer  und  mnsg^edeimter ,  wje  sie  «ein  sollte  ^  ihre  rnneft 
FiÄche  mit  einerti  b^'sunen  Kleber  überzogen  und  da  wo  die  pln?» 
ceiitn  früher  nufsas»!  fK>c!T  adböcrirende  Flocken.  Letztere  fanden 
sich  nMch  in  unseren  Leichen,  waren  aber  gewijj  nicht  Product 
ttrankbeh,  söndefh  feierte  der  decidua,  wie  man  sie  bei  jeder 
'den  ersten  Tag(*it  de5  Wocb^nbettes  VerstOThcnen  findet.  Voti 
einem  brausen  Kiebdr  TatTden  wir  nkbts^  hädfif  dagegen  die  ttH 
nere  Gebarmutterwand  mit  einem  übelriechenden , '  dem  Locliikt« 
flufise  ähnlichen  ^  ÄdimÄtMfgen  Schleime  überzogen ,  der  Mcb  mit 
dem  Kücken  des  Messers  leiclit  von  der  Gebärmutter  entfernei 
üeüs  nnd  unter  welchem  die  Substanz  der  GebarmnUer  gesund 
erschien,  aber  nielit,  wie  Boer  es  sab,  gaiTgrlneicjrend,  Uleir«rblg 
und  aufgelöst.  —  Mit  Ausnahme  Einer ,  welche '  schoci  »m  »wei- 
ten Tage  der  Krankheit  unterlag,  fand  ma«  in  den  Leichen  alles 
Üebrrg^cn  ausser  dem  flüssigen  Exsudate  die  meiaten  Eingeweide 
des  Unterleibes  mit  drt^ir  dicken  membranatti|ten  Masse  überzogeo^ 
wekl^  mehr  oder  Wehrder  fi^üRammenhän^ead  erschien  und  in  ibrei» 
Aeitsseren  dre  mel^te'iAehnliithkeit  mit  der  geronnene  Mileli,  dü 
feit^i^n  Stücke  mit  f^riotmenem  Eywetssstoff,  Heigte.  Dieses  Ex^ 
iudat  fand  man  iüf  dei'  ftusseren  Fläche  der  Gcbirmutter,  deitf 
Byerstotken,  Tnbcu',  4)reiten  Mntterbandcrn ,  d-er  Bauchwand,  md 
4kkBten  Aber  auf  tief  ' Leber  nnd  dem  diaphragn».  —  l' 
^In  der  Brust-  und  Kö^fliohl*  fand  sich  nichts  Abnorme«. 
^^^Ufas  die  Behandlung  der  Kl^nkheit  betrifft,  fand,  da  4 
Charakter  derselben,  iiamenlflch  im  Anfange,  offenbar  ^er  entzüjpd« 
liehe  war,  der  anlrphfogistiääche  Apjtarar  t»  seinem  ijanieo  Um«* 
fang-e  Afiwendüüg.  Es  wurden  bedeutende  allgemeine  ßJutent^ie^ 
bungen,  5!Uerst  unmittelbar  nach  eingetretenem  Schüttelfröste  un- 
tememmen^  sie  wurden  nach  Umstanden  sswei^  drei,   flcr  Mal, 


zeigten  keine  Liebe  fax*  die  Kinder,^  yerweigerten  dc^n« 
selben  Nahrung  zu  geben  u.  8.  w«»  indessen  gab  sich  io 


wiederholt  und  aoch  Srtllch  durch  Blutegel  Blut  entzogen ,  eber 
auf  den  Gang  der  Krankheit  machte  dies  keinen  bleibenden  Ein- 
druck. Der  heftige  Schmerz  Hess  in  einigen  Fällen  bald  nach  den 
ersten  Aderlasse  nach ,  indessen  naeb  •  wenigen  Stunden  hörte  man 
die  früheren  Klagen  aufs  Neue.  Eine  folgende  Blutentziehung  be- 
wirkte auch  diesen  Nachlass  der  Schmerzen  nicht  mehr,  sie  hatte 
auf  das  Loealleiden  In  der  Regel  gar  keinen  Eiafluss,-  nur  detr 
Puls  verlor  seine  ihm  vielleicht  noch  'änh&ngende  Harte  und  wnrdn 
frequenter  wie  zuvor. 

Das  ans  der  Ader  gelassene  Blat  war  nach  dem  Erkalten  dick, 
es  sonderte  tkh  in  der  grösseren  Zahl  von  Fällen  wenig  .  Sernorf 
ab,  es  bildete  sich  keine  crvsta  Infi,,  nur  einzelne  Streifen,  die 
wie  Adern  die'  Oberfläche  durchzogen,  zeigten  sich,  weichch  ni 
Consistenz  und  Farbe  dem  geschmoizenen  und  halb=  erkalieteü 
Tfclge  gliehen;  • 

Die  innerlich  angeiv^ndten  Mittel  selgten  eben  so  wenig  efnenf 
günstigen  Erfolg.  Beim  Entstehen  der  Krankheit  war  wegen  be- 
stehender VefMopfung  oft  Ol.  ricini  ertbrderKth,  dann  erhieltelfr  diüef 
Kranken  calomel,  so  lange  es  die  häufig  'sieh' früh  einsteliendes 
Diarrhöen  erlaubten,  in  grossen  Doseny'  zu-  gf •  j|.  bis  jjj;  alle  iwei 
Stunden  mit  und  ohne  Opium. 

Englische  Dosen  calomel  za  gr.  viii  bis  x.  Ja  einer  fanlbe« 
Drachme,  mit  grossen 'Gaben  Jalappe,  wie -sie- von  G^^ech,- Arm'< 
Strang  und  anderen  Engländern  empfohlen  sind,  schienetf  bei'wi-^ 
seren  Kranken  durchaus  nicht  indicirt  «i  ulbk^  da  wir  niehts  mehr 
SU  fürchten  hatten  wie  Diarrhoe. 

Auch  nach  llageMr  Anwendung  des  calomel;  selbst  in  Vetblii^ 
dung  mit  opinm,  sahen  wir  in  keiMB  ' Falle  prodromi  si(livationl» 
Antreten.  —  Pass  beim  contagiösea  Kindbettfleber  das  calomel 
offenbar  iricht  die  grossen  Empfehlungen' verdiene,  wie  ' John  Da^ 
vies  sie  Ihm  glebt,  der  nur  beim  sporadisch  auftretenden  Kindbett^ 
fieber  seihe  grösseil  Wirkungen  erfahr  ;'-geht  aus  Sieboid^  wie  aus 
imseren  Beobachtungen  leider  hervdr/^'wiie^  überhaupt  aus  deü  Bsobu 
achtungen  aller  derer,  welche  das -Fieber  In'  dieser'  )Pormr  sakmi 
and  biehaadelten.  -  <  * 

Ohne-  günstige*  Erfolg  werden  aasser  dem  «aUmel  eft  'üftmi, 


.leiden  Falten  das  Leiden  durcli  veiniinEtige  'VorsteTItin- 
eu,  so  wie  durcli  tüchLige  Sinapismenj  theils  im  Nacken 
eils  hinter  den  Ohren,  die  gehörig  im  Zuge  gehalten 
frurden» 

Noch  verloren  wir  eine  Wüchnerlnn  j  welche  zum 
fweltenmal  scltwaoger  war^  und  diese  ihre  Schwaoger^ 


«mmoQ,  muriat,^  tnrtar.  emeüca»  ia  relracta  dofij  Terordaet^  ci 
imrdeo  auf  den  Unterleib  Einrei bangen  fon  Queckiitbersalbe  gi- 
acbt,  Sinapismen  und  Vesicatore  geiegL 
Da  nie  gelang^  die  Krankheit  ia  ihrem  ersten  Stadmin  zu 
lieben,  die  Eatssünduiig,  trotz  der  kräfligiten  dsgegeo  g^nchteteti 
BehatidLuiig ,  in  ulltm  Fullen  den  ihr  eigenthümJjchea  Ausgjiti^  ta 
Autsch  ivit^uag  dieser  ptafitifichen  Ljniplie  aahm,  so  wnr  bei  dem 
faptdea  Verlaufe  der  KrAui&beitp  bei  dem  ra&cbea,  unaufhaliBsineii 
Sinken  der  Kräfte  aucb  dann  die  Kumt  m  ficiiwach,  daa  Leben 
dieier  Unglücklichen  zü  erballen.  Relmittel  aller  Art,  wie  cam- 
phar^  valeriaoa,  serpeularia,  naplitha,  Wein,  Etärkende  Diät  u.  s, 
iebteten  nie  mehr,  ab,  das«  sie  vielleicht  das  Leben  der  Kfili- 
Itea  einige  Stunden  langer  erhielten. 

1  ßrecbmittei,  wovon  man  in  manchen  Epidemleeu  des  Eindbett- 
fiehera  viel  gesehen  haben  will,  waren  bei  u aperen  Kranken  *ehr 
#elten  angezeigt,  da  Zeichen  voa  galligen  oder  «chleimtgen  Uarei- 
aigkeitea  Im  Magen  fast  nie  vorhanden  waren,  äherhaupt  die  Form 
na&erer  Krankheit  nicht  die  gastriü^lie  war.  Brechneigung  und 
Erbrechen  des  oben  erwähnten  grünlichen  WaAters  trat  meiateoi 
ethi  nach  geschehener  Depotblldung  auf.  Die  ipecacuanba^  welche 
wir  einer  Kranken  verordneten  ^  machte  in  grosser  «ad  wiederhol- 
i«r  Gabe  kein  Erbrechen,  dennoch  hatte  die  uadiste  Wirkung  dei 
iUela  eben  nicht  zu  verkennenden  giinsligen  EinHngB  Auf  dit 
nke,  da  so  wühl  das  allgemeine  Befinden  wie  daa  LocaJleiden^ 
wenn  auch  nur  auf  kurüe  Zelt,  autfallend  gebessert  erachiea. 

Woraus  Boer's  Antimonialpulver,  womit  er  mehre  selbst  schon 
im  letzten  Stadium  befindliche  Kranke  rettete  /besteht,  gebt  leider 
•kbt  nua  «einen  Schriften  hervor.  Äntimonialmittel ,  wie  nameat* 
lieh  tartara«  eaietjcus,  veriucljten  auch  wir  2u  wiederhol tcn  Millen^ 
über  die  Wirkung  war  dieselbe,  wie  bei  allen  anderen  Mitteln 


Schaft  TOD  ein^r  Notbzudhit  .heirleitet^y  welch«  sie  wtef: 
bedeutenden  .Miashandlun^en,,  Schlägen  auf  die  Btust 
u,  8.  w.  erlitten.  :  Die  ganae^Schwaagerschaft  hiodurck 
will  sie  Brust -Affectionen  g^babt\hjaben,  ein  stefe^  Hii* 
stein  soll  sie  pie  yerlassen,  und.  dabei  "will  sie  immer- 
fort aQ  Brustschmerzen  gelitten  Ihalien;    Sie  ksun  dea 
28ten  October  1835  mit  Wehen  in  die  Anstalt^  imd  ge- 
bar innerhalb  6  Stunden  ein  lebendes  Mädchen  deicht 
und  glückHdi.    Tags  darauf  >  stellte  i  sich  wirklich  bei 
ihr  wieder  ein  anhaltender  Husten  ein ,  ohne  dass  in- 
dessen Fieber  vorhanden  war«  :. Sie  .warf  dabei  mit. Blut- 
streifen yermischten  Schleim. aus*.  .Verordnung t  Salmiac 
mit  Extractum  Hjoscjam.  .  Am.  aAdern  Tage,  lU^chdeim 
sie  eine  zien^ich  ruhige  Nacht  zugebracht  hatte,  war 
das  Befinden  besser,  die  Haut,  w^rdß  feucht,  df^.Hu7 
sten  hatte  sich  yermindert«    Gegen  Abend  aber,  fing  ;dflfi 
Husten  mit  erneuerter  Kraft,  ^r  fie.  empfand\e^r:  be- 
ängstigendes Zusammenschnüren  der  ,Brust,  in;  keiner 
Lage  koiMite  sie  Buhe  fbden.,.. am.  wenigsten  Jb]k'^e« 
gen:  des  Gesj^t  war  yi^yfallea,  bald  ging  d^A' höejisi 
beschwerUc(be:./AlbemlM)len  ii?^  ein.  Köcheln  üjb^r,  die 
höchste  Af^st,  >  trat  ein^  die  Sprache  yetrliess  aie,.  und 
am  30ten  Qqtober  gegen  Morgen  entschlummerte  sie* 
Die  Section  zeigte  in  beiden  Brusthöhlen  eine  enorme 
Mepige  Wassers,  in  welchem  die  übrigei^e  keine  beson* 
deren  Abnormitäten  2eigendep;Lungejtii  förmlich  schwam- 
men,  £bc(n  sp  war.upn  IJer^l^iiI^  ungewölinlichf; 

Mepge  W^sers^  .  .  >..v..a..^  

im  Monate  Januar  ,1,9^6  br^l^en  JfifA  einer,  .juii^uftr- 
stennial  Entbundenen  die  Blattern  aus.    Sie  wai;.,^ 


I6ton  leicht  und  glücklicli  entbunden  worden/ am  17ten 
undlSten  klagte  sie  über  Halsbeschwerden  und  Licht- 
scheu, iind  ain.  ISteti'  Abends  gab  sich  der  >Aii88ehlag 
deutlrch  als  Yariolw  zu  etiscennen»  Am  19teii  Abends 
in^aren  bereits  eia  päar- -Pocken  in  Eiterung  übergegan- 
ge»,  alldn  am  20t!ia chatte  der  ganse  Züstand  die  pu- 
^de  Form  angeabrnmetty  die  Pocken  selbst  wurden 
steinhart  9  es  traten.  Blutungen  aus  «dem- Zahnfleische  ein, 
die  Person  lag  <  in  fortwt&hrendem  Stupor  und  verschied 
gegen  Abend*  ' :    »  * 

Das  Kind  erkrankte  am  22ten  ebenfalls  lan  den  Blat-* 
tern,  und  .  starb  am  27tea  Jan;,  früh.  ~  Die  Ansfeckun^s- 
weise  der  Mutter  bliebe*  unbekannt,  jedoch  will  sie  als 
Kind  wohl  geimpft -^v^Ot-deb  sein.  '  Bei^id«tf  '  j^etroffenen 
Yerköhrungeti  -^är  'Wtei^  kein  Erkrankuu^Falll  im 
Hliüs^  torgekomnien.  f^-^-'^'^* 

'  Endlich  hatten  »  wifr  -tooich -finde  Febroar  1836  den 
Tod  eiaet  Wöthnerikin  '  «u  beklagen ,  weilche  einer  be- 
dl^ütenden  BauähfelldiitEiuidung  am' 7ten  Tage  nach  ihrer 
!&krankung  und  am->9ten  na<ch  der  Geburt  erlag.  Die 
Seetion  zeigte  auch  hier  wieder  jenes  bekannte  Exsudat 
ttlot  hüufigen  eittfrSKnlichen  Massen  in  der  Bauchhöhle. 

Noch  ' kamen  '  folgfetide  Krankheiten  im  Wochen- 
bette zur  Behandiongl  Nachwehen  bedeutender  Art, 
Blüchfieber,  katart^halische  und  rheuniatische  Fieber 
Angina  pharpigea,  CoUca  sabaraitis^  Blutflusse,  Oedema  pe- 
Aim,  Abstessus  gemtf  MQ^tiberflus^ ,  "^c'hUmntie  Warsen, 
und  Abscessus  mammae^  von  welchen  der  einte  durdh 
Cataplk'^iKtä,'  dte^  ändere  durch  das  MeMr  g^Cbet 
wurde.  '  ■  -         •  " 


C;  BenMifciiBlfeii  iber  die  Nettgeborten. 
'  Unter  äen  267  Neugebomen  waren  128  inännlichen 
und  139  weiblichen  Geschlechts.  Wir  versäumen  es 
nie^  bei  jeder  Schwangeren  die  Zeichen,  welche  in  der 
neusten  Zeit  Hohl  in  Bezug  auf  die  Voraussage  des  Ge- 
schlechts Angegeben  *)j  genau  zu  würdigen,  können  aber 
bis  jetzt  nach  unsem  Erfabrungen  nicht  mit  ihm  uber- 
einstimmen y  indem  wir  gar  oft  das  Gegenthril  YÖn  dem 
eintreffen  sahen,  was  wir  nach  dem  Gefundenen  vor- 
bersagen  mussten«   Wir  setzen  aber  diese  Beobachtun- 


*)  Yergl.  J^Fr^  Hohl  die  geburtibalfliche  Ezplomtion.  2ter 
Theit.  Halle.  1834.  8.  S.  46.  „Einen  Knaben  trägt  in  der  Regel 
die  Schwangere,  wenn  ihre  Gesibhtsfarbe  ganz  natürlich  bleibt, 
oder  aninabrnsweise  nur  Wfnig  durch  Ideine  braune  FleclLchen  auf 
der  Stirn  oder  um  den  Mund  l^erum  verändert  ist ;  wenn  die  weisse 
Lini^ '  entweder  als  ein  nur  sehr  scbmaler,  gelbbräuulicher  Strich 
die  Baucbfiäche  in  zwei  Hälften  tbeiit>  oder  dieser  ganz'  fehlt,  an ^ 
der  Nabel  seine  natürliche  Farbe  behalten  bat.  Sie  trägt  aber  ,  ein 
Mädchen,  wenn  die  Gesichtsfarbe  entweder  im  allgemeinen  verän- 
dert ist,  das  heisst,  wenn  sie  das  Ansehen  hat,  wie  beVKrankie'n^ 
die  an  der  Leber  leiden  $  dder  wena  grosse  in  die  Augen  faltende, 
den  hellen  Leberflecken,  ähnliche,  zuweilen  marmorirte. .  Flecken 
die  Stirn  einnehmen,  sich  über  den  Rucken  der  Nase  sattelartig 
hinziehen,  und  den  Milnd  wie  ein  Kranz  umgeben,  oder  Unr  die 
Oberlippe  begränzen,  oder  wenn  diese  Flecken  nur  an  einer  oder 
einigen  der  genannten  Stellen  stark  erscheinen.  Dabei  ist  die 
Weisse  Linie  hellbraun  oder  gelblich  gefärbt,  und  erscheint  viel 
breiter,  als  im  ersteren  Falle;  auch  sind  der  Isabel  und  die  Um- 
gegend desselben  gewöhnlich  mehr  gefilrbt ,  als  bei  Knaben.  Som* 
mersprossen,  Leberflecken,  Muttermale,  die  Iris  behalten  bei  der 
Schwangerschaft  mit  einepi  Knaben  ihre  Farbe,  entfärben  sich  aber 
und  werdeii  sichtbarer,  wenn  ein  Mädchen  im  Uterus  ruht.  Dies 
gilt  zuverlässig  als  Regel.  Es  sind  mir  allerdings  einige  Ausnah-  > 
meti  von  dieser  Regel  vorgekommen,  wie  eis  ja  keine  Regel  ohne 
Ausnahme  gibt"  u.  s.  w.  ' 


gen  immer  fort,  und  wollen  erst  nach  der  Tlebersiclit 
«iner  grossen  Zahl  von  Fällen  zu  einem  EndurtheU  ge- 
langen, um  dann  entscheiden  zu  können  ,  öb  daSj  was 
ifvir  anders  eintreffen  sahen ,  nur  zu  den  Ausnahmen 
iLann  gerechnet  werden  ,  oder  ob  diese  Lehre  dasselbe 
chicksal  hat  y  wie  alle  seit  Hippocrates  aufgeführten 
ähnlichen  Angaben  über  die  Yorausbcsünmiung  des  Ge* 
^icMechts 

Unter  den  ansgetragenen  Kindern  wog  das  schwerste 
das  leichteste  4i  Pfund.  —  Todt  wurden  im  gan- 
zen 15  Rinder  geboren  ^  und  zwar  11  Kjiaben  und  4 
Madchen,  lind  zv^ar  unter  folgenden  Verhältnissen: 

Im  Jahre  1835:  l.Ein  siebenmonatliches  Kind  maon-p 
Jichen  Gegchlechts,  gan^  in  Füuiuiss  übergegangen,  des- 
sen Mutter  mit  Wehen  aus  dem  Gefangenhause  uns  zu- 
gebracht wurde»  Das  Kind  wog  2  Pfimd  und  ^ar  12 
Zoll  lang.  Sorgen  und  Elend  aller  Art  mögen  wohl  bei 
der  Mutter  Tod  des  Kindes  und  Frühgeburt  hervorge- 
bracht haben. 

2,  Eine  ErätgehErende  von  kleiner  Gestalt  gebar 
nach  228tnndiger  Geburtsdauer  einen  todten  Knaben^ 
^reicher  an  dem  linken  Stirnbeine  eine  corrodirie  Stelle 

*}  Et  WEIS  aljiiUcbeA  finde  ich  bei  Rhttzxis  la  ^Liher  llelchaty 
L  c.  cöntinms  artem  medicinae  ei  dicia  pratdecessoram  ^ic,  aiefa 
der  mir  ToiliegendeD  Ausgabe  von  1506.  Venet.  foL  pftf*  196.  b. 
f^Qtiod  si  penler  fuerii  rephtu^  et  rotundas  et  in  *o  ftierit  duri- 
tUs ,  et  muUer  faeril  dnceri  caloris ,  iudicare  dehes  quQd  muU^r 
pariet  matculum^  Et  si  in  eo  fuerit  longiiudo  cum  lajciiudine^ 
€i  in  color«  ajas  pannus  cum  puncti^  ruheis  puriet  fermnaMi  et 
si  cüput  nmmiilaa  transmututum  faetit  ad  rubedin^m  t  p^ri^i 
mmctiiam.    Si  ad  nigredimm  »  ßliam 
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geigte.  Die  nKhefrid  Untenuchiing  des  Kopfii  ie!gte  am 
rechten  ScheitelbcRM  eine  Fissur  yon '  1^  2oU  Längo^ 
in-'  dessen  Umgebong  blutiges  Extraväsat  sich  befand. 
Ein  neuer  Beitrag  zu  den  in  der  neusten  Zeit  mehr  ge* 
vrürdigten  Schädelbrüchen  neugeborner  Kinder  ^  welche 
dieselben  in  Folge  schwerer  Geburten  mit  zur  Weh 
bringen 

3  und  4.  Vorfall  der  Nabelschnur  wÜhrtnd  der  Ge* 
burt.   Zwei  todte  Knaben.  (S.  oben  Seite  544.) 

5.  Ein  Kind  weiblichen  Geschlechts  kam  bei  dier 
wegen  Schulterlage  unternommenen  Wencfung  todt  zur 
Welt.   (S.  ob.  Seite  534.) 

6.  Eine  Erstgebärende  war  zwischen  dem  sechsten 
und  siebenten  Monat  heftig  auf  deä  Bauch  gefallen. 
Seit  diisser  Zeit  will  sie  die  Bewegung  des  Kindes  nicht 
mehr  gespürt  haben.  Sie  gebar  am  Ende  des  siebenten 
Monats  ein  todtfaules  Kind  weiblichen  Geschlechts,  wel« 
ches  2  Pfund  wog  und  12^  Zoll  lang  war. 

7.  Schwere  Zapgenentbindung  bei  Enge,  des  Beckens« 
Todter  Knabe.   (S.  oben  Seite  541.) 

Im  Jahre  1836:  1.  Eine  schwächliche  Erstg^bsqrende 
gebar  ein  todtes  Mädchen,  ohne  dass  die  Veranlassung 

;  '^)  .Y«rgl.  als  das  Neofte  über  diese  Schadeliisse:  Beitrage 

Sur  Lehre  vod  dem  Thatbestande  des  Kindermordes  überhaupt^ 
und  den  nngewissen  Todesarten  neugeborner  Kinder  insbesondere; 
Bebst  Mittheilung  eines  Ftflles  von  t5dt1ichem,  während  der  Ge- 
burt, ohn.e  Einwirkung  ausserlicber  Gewalt  entstandenen  Schädel- 
bruciie  eines  Kindes  von  J.  Schwoerer  Prof.  zu  Freiburg  u.  s.  w. 
M.  ein.  Abbild.  Freib«  1836^  8.  S.  meine  Anzeige  dieses  Buchs  in 
dea  Gdtt.  gel  Aateig.  Ittl.  8t  6t. 


ergründet  werden  Jkonnte.  Die  Seiction  des  kindM  ^ 
gab  ebenfalls  keine  erklärenden  J&e^ukate,  ;  . 

.'.  2.  Von  einer  Erstgebärenden  /ward  ein  todtfiiulee, 
übrigens  ausgetragenes  Kind  männlichen  Geschlechta  ge« 
boren.  Die  Mutler  war  in  .  der  Schwangerschaft  lange 
an  rheumatischen  Schmerzen  kranke  will  indessei»:  die 
Bewegung  des  Kindes  bis  ein  paar  Tage  vor  der  «Ge« 
Jbnrt  nodb.  gefühlt  haben.  . 

3.  Eine  zjum  zweitenmal  Sehwangere  gebar  einen 
todtfaulen  Knaben^  von  3^  Pfund  in  der  Steissla^e.  Sie 
will  im.  8ten  Monate  schwanger  gewesen  sein.  Eine 
besondere  Veranlassung  dieses  Unfalls  wu^te  sie  nicht 
anzuheben*    Das  erste  Kind  hatte  sie  yqv  2^  ^Jahren 
ausgetragen  und  lebend  gebpren. 
,  .  4.  Vorfall  des  Nabelstrangs  bei,  Fusslage*  Extrac* 
tion  des  Kindes  weiblichen  Geschlechts.  (S.  ob.  Seite  531.) 
.   5.  Nicht .  aus^etragenes^  schon  in  Fäulniss  überge- 
gangenes Kind  männlichen  Geschilechts^  duiTch  lUe  Wen- 
dung wegen  in  der  Nähe  des  Muttermundes  sitzender 
Placenta  zu  Tage  gebracht.  (S.  ob.  Seite  535.) 

6.  Ein  durch  die  Zange  bei  einem  im  Ausgange  ver- 
engten Becken  entwickeltest  ELind  männlichen  Geschliechts. 
(8.  ob.  Seite  542.) 

7.  Todtfauler^  ausgetragener  Knabe  von  7  Pfund, 
welchen  eine  Erstgebärende  gebar,  die  12  Wochen  vor 
ihrer  Geburt  mit  einer  Tracht  Etolz  24  Stufen  einer 
Treppe  herunter  gefallen  w^.  Schon  am  andern  Tage 
will  sie  keine  Bewegungen  mehr  gefühlt  haben.  ' 

8.  Eine  39jährige  zum  zweiteniQal  schwangere  Per- 
son gebar  ein  todtes,  nicht  ausgetretenes  JSind  männ- 
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liehen  'Geselilet^hts/  E»  iriochteti  ohwgteßOir  ^  Wbtfbwi 
an'  seiner  Reife^  g«fUiit -haben.  Gewidrt  5  Pfond.  Eiaa 
iKSOndere"  yeranla%rang'«trar  niehi.  aiofzu  • 

'  Merk^rfirdig '  gfenug  war  die  Mehrzahl  dieser  tödtge- 
borneii  Kinder  mknnEchen  Ges6bYechte^  e8'l)efanden  sich 
untet  den  15  Kiüdtittf  'li  Kiiabeii'  tthd  iite  4  Mädchen'. 

.  Folgende.  kleUije  Tabelle  gewährt  eine  IJebersicht  iex 
nach  der  Geburt  gestoibenen  Kinder. 

  ■  ..I.-..- 

Im  Februar  ein  Knabe  am  10.  Ta/e  aach  der  .Geb.  an  Trismas. 

—  —    .  —  Mädch.  —  20.  —  .  —   —  —  —  Atrophie. 

—  —     — Knabe  — 1.  —   Apoplexie. 

^^illBXt  '       Knabe  —  2.  — ^'  ^JJ'*'^  -L'^  bbnvalfl&nSif 

Iii'    '      Knabe       S.' '  —  ^  CoüvMobW. 

'  &A;fS^r.'  1^  Knabe' »;  •  —  —       f  ^ui  :-i:Atfophl€W|0/? 

wOctober  --  Knabe!  ***-  6.'  —                i Apoplexie« ^ 

;rT/Ko?|ir..,  -e-  JU*4^«;t-.1>..i  rrx  -thr-  Conraliiow, 

-t«*|:      f      «  »»•'  I     '.     0|M,'    III.;     :1836.       .    '..Im    I  i  ,. 

— -  .  --r  ^  —  Knabe,,  —  XI.  —    —   ~ ,  -r- —  Pi>ck|BB.  , 
— .Fpbrnar —  Itfädcb»  —  6.     —    ^  —   —  —  Trismas. 

—  März  —  Knabe  —  2.  —  —  —  —  —  Coii?tiIsionttl. 
^''Mai  '  *  '  "^'-ih.  '  — ■  —  tiitngeneats.'' 
^•Lj-''  l^M«fchi'-i^-4:'  --^  ■  •  —  '^i— ^dpie«i«;M*f 
T^'ÄÖ  .  u.- ' — 4i.-  -«^jAirephie.-  -J 
4rT«in4r  »  /  — jKaabe»  •r-i  Tii»-..*r-  .  -r-'.rtn  .-fr  r-f . .TwP«f*  -.l.. 
r\  DU^MQehurt'allar '^ies^  gestovbeABni  Kind«r:ir«t  .frNt 
geLnifiSiiB  durch  eigene  iNfafurthitigkeii  erfolgt;  >  AussmS 
dem  beofiachtete»  t^ir:  Neugeborbeh  /i:<^rifis  ^DSligi^ 
Vei^dauängsbeschwifardany  (Orchitis  :2inal  YorkOBaimto4)i 
inefar€re  Fälle  ^9iBk' ^QphAabnia  neomUmwii^  :  wckbe  m% 
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.  aumchen  Zeiteo::  häufiger  auftrat^ :  als  zu  andern:  bei 
a#ei  Kindern  sahett  wir  mangelhafte  Ausbildumg  der 
Schädelknochen  f  'obgleich  beide  ;:autgetragjen  waren.:  ia 
einem  FaUe  war  ^  namentlich,  das  .repjite  Schäd^bein  in 
der  Gegend  ,  Suiura  coronabs  yf^fx,  J^^^  Dünne, 
wie  Karteüpafjüeiy^VH^^.i^  einem*  aAd^^n  JFalle  ^ar  .oberr 
halb  der  Hinterhauptsnaht  nach  rechts  und  links  von 
det  Pfeilnaht  eine  in  die  Scheitelbeine  mn'ein  laufende  zoll- 
lange Rinne  fühlbar,  und  auch  die  näishste  Knochenum- 
gebung  sehr  weich«  Beide  Kipder  verliessen  wohl  und 
gesund  die  AriäaTt,**" 

;  t)ie  Btutschädelgeschwulst  {Ceplialaemdtorm)  beobachfe- 
^^jjyir  bei  jswei  Kindern:  in  dem  e^tea  Falle  war 
^mfg,en  langen^  in  Wehenschwäche  bedingten  Standes  des 
Kopfes  in 'der  untern  Apertur^  ^ie.^ajRgjBi  angelegt  t  rdas 
Kind  brachte-  eine  -gewöhnliche.  'Kopfgeschwulst.:  (Cäput 
si^edan^)  näX:  zur  Welt:  na<Jh  cii|lj>^aär  Tag^n-äber 
ward  die  Blutschädelgeschwulst  auf  dem  rechten  Sehe!« 
fÖFBfeine  (6Ü  war  die*  2te  Lage  gewesenv-mithiii  diaii' linke 
Scheitelbein  vorliegender  Theil)  *von  bedeutender  Grösse 
'^^il^^^^^  Fluktuation  zü^fühlen,  üu4  je- 
nei|.  charf^kteristische^Knochenring y  besonders  nach  der 
Pfeilnaht  hin,  fehlte  nicht :  am  Gteti  I>ge  nach  de^.  Ge* 
hurt  ward  die  Geschwulst  durch  einen  .Schnitt  geöffiaet^ 
da$  Blut  ebtleert,  und  ein  passender  einfacher  Verband 
a&]|elefgt ;  ^sohönf  nach:  drei  Tagen-  wairlialles  •  gebeilt.'  <  In 
einem  zweiten  .Faile*  fand  sich  das  *  €&phldaehiatbm  auf 
dctm  linken  Scheitelbeine,  die 'Geburt  war  in  der  ersten- 
((clheitelbeinli^e  natürlich  nnd  innerhalb  acht  Stunden 
tMauiFen  ^"(die- Mtttter  war  um.  AWeitanmali  schwanger. 
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^  lind  von  derbem,  fasV  vilrägkiösein  Bau).  Am*  4ten  Tage, 
nach  der  Geburt  lieAs  ich  das  Kind  durch  den  Prakti- 
kanten, Herrn  Künand  aua:  Werner  in  Oatfnesl.  operi« 
ren ;  auch*  hier  war  die  Wunde  schon  nach  ein  paar 
Tagen  gänzlich  geheilt,  indessen  starb  das  Kind  am. Ilten 
Tage  nach  der  Geburt  an  Lungenentzünclüng.  Die  nä- 
here Untersuchung  des  ISchädels  zeigte  durchaus  keinen 
Fehler  der  äussern  Kuochenlamelle,  iuis.. nach  der  Pfeil- 
naht zu  fand  sich  eiife 'dehr  Wenig  erhabene,  etwas  rauhe 
Knochenlinie:  das  Pericranium. hingegen  war  an  der  gan- 
zen Stelle,  wo  die  GesehWülst  ihren  Sitz  hätte,  noch 
vom  Knochen  ganz  lose,  uad  4^nter  demselben  Istefand 
sich  etwäis*^  BlutgerinsdL   ^ .  .  j 

Eine  zum  zweitenm'kl  G.ebärende  Ward' Vo^' der  Ge- 
burt selbst  im  Stehen  libernascht,  das  Kijch}  fiel  mit  dem 
Kopfe  voraus  auf  eineti'^Meitibmen  Bbdto,*  ohne  dass 
für  dasselbe  die  mindest^,  l^igen  erwuc^en^  j  Die.29- 
zöllige  Nabelschnur  war  nieht  abgerissen^;'    -  -'^  — 

Zwei  ifühder  brachten,  jeides  einen  .^arzei^^hnfichen 
Au^ylttQbs  in  Gjesichte  mitlzut*  Welt,.  vOp.fw^khea^  ^er 
eine  die  Grösse  einer  Bpliiie  hatte,  un4''ipft'1jreiter'*Ba- 
sis.gvs^de.in irder  Mitte  deft  ^{Uc^nes  an];^i|;^y  iin^ere 
satö '^i^^^hb  Lins^  gros«  m(f  dünnem  iBtiblel^  an  dem 
liiikcai  ^Obr)Q,  .dem,  Tragus  gegenüber.  Beide^  ^usiyüchs^ 
wurden  mit  der  Scbedre  abgtecbitttenb;  i  .T  *.  !  /  i  - 

:  In  4f^  .Yfer  Sem^s'tei^iiL/d^,.p;ngegeben^'b  Jähre  war4 
die  geliiriShiilfliche  SliriiK*  von  87  Praktikanteti^ticiuchfjf 
und  zwar' 'betrug  die  Zahl  derselben  im  S6mäicr- Se- 
mester 1835:  25,  im  Winter  -  Semester  18^^36:  23,  im 
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Sommer-* Semester  1836:  17,  und  im  Wimer -Seme 

tn^%ri  22. 

Ausserdem  erluelien  tiodi  specielTen   ITulerricht  in 
den  geburtsljiilÖichen   Opera tioDeu   am  Phantome  und 
zeichneten  sich  dabei  durch  besotidera  Fleisa  aus: 
Herr  Dr*  Harhvig  aus  Antwerpen^ 

—  Dr.  Ermann  aus  O^aketibriick. 

—  Dr,  Klopp  aus  Hannover,  , 

—  Dr.  Pklslt'f  aus  Cieditou  in  England. 
— -    Dr.  AVjTiaiifrausBarsinghauseu  im  Königr^HannoV* 

—  Dr.  Kümmei  aus  Werner  m  üstMesland. 
— '    Dr<       Goeschen  aus  BerUa. 

—  Dr-  Huih  aus  Wiesbaäen- 
— •    Dr.  Köcmg  aus  Eutin; 

'  D  yis  au*  Haijnover- 
H artmann  aus,  El  bmger  ode. 
Drrüf  aiis  'Wuriijifrg, 

JVacMmuih  aus  Neuliaus  im  LauenUurgiiche| 
// emeckß  au  s  -  G  osl  ar 
Dr,  JVikiefeld  aus  Duder stadt. 
Dr*^  /#,  Cvnradi  ätia  Gülliiigeii, 
Pr.  ßr^anhok  au&  Goslar* 
Dt.  Ehrend  aus  Hannover, 
XHl  OBJitmann  aus  Stade* 
Dr-  Sander  aus  Stade. 

Dr.  Bruns  aus  Iburg  im  Königr.  Hannover. 
Dri  Barimer  aus  Wülfel  im  Königr*  Hannover, 
Btn^.  'Adkk&s  aus  Midhmi  im  Kr,  HannoT,  *)* 
:  Stud.  KMppel  aus  Münden, 
StuJ,  JFemleder  aus  Göltingen. 

—  <mn  Heuckmg  aus  Goldingen  m  Curland. 
K  ;Swdi;  ifl^r&iÄ  a\is  ^ergbelm  im  Wal decki sehen« 


Dn 
Dr. 
Di*: 
Dr. 
Dr. 


Stefeer/  und  zwänzig  Hebammen  wurden  bis  Ende 
1836  in  Yier  L elur kurzen  unterrichte t- 


,  *)  WJr.liatffeii  leider J  Hea  Tört  dieses  v^rtrefilichcn  Jün^lme:« 
zii  !>ek  I B eo ihr  d a rch  ä e in e n  '  a n g^es f r*rn *t en  Pfeiss  nwä  i einen 
DiiermiidJuhea  Elfer  za  den  »pKüfistea  tt<|iFfttingen  bt^redalgte.  Erp 
iinhüil  bares  Ltiii|?eru"ibcl  ralüe  ilin  dahm.  Diti  ihm  »älier  stnnfleti, 
werden  »ein  AöiJenkea  treu  bewalifea.    Sanft  ruhe  ieioe  Ascliel 
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Beobftehtimgen  über  lUieiimatisiims  iiteri. 

Vom  KreispLysicus  Dr.  fffittche  zu  Weissensee. 


Die  eigentEch  seit  einigen  Jaliren  for  unser  Clima 
fehlenden  Winter  9  scheinen  i  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  allgemeine  Krankheitsconstitütion  geblieben  zu  sein« 
Namentlich  '  aber  spricht  sich  dieser  Einfluss  vrohl  be« 
sonders  in'  der  allgemein  erhöhten  Venosität^  in  Ver« 
bindqng  mit  rheumatisch  catarrhalischen  und  scheinbat 
gastrischen  Symjptomen  aus«    Obgleich  nichts  weniger 
als  Anhänger  der 'Broussaischen  Schule,  glaube  ich  den- 
noch, dass  wir  jetzt  ihanche  scheinbar  gastrische  Krank* 
heiten  glücklicher  durch  passeAde  Blutausleeruiigen  als 
auf  dem  von  SioU  vorgeschriebenen  Wege  behandeln« 
Diese  gastrischen  Symptome  sind  nämlich  häiifig  weiter 
nichts  als  das  Zeichen  einer  erhöhten  Yenosität  im 
Unterleibe  9  der  ihr  folgenden  erhöhten  Keacfion  und 
Secretion ,  die  Sordes  aber  y  die  dann  nicht  fehlen  y  das 
Produkt  derselben.   Deshalb  kann  ich  mich  auch  durch- 
aus nicht  dazu  verstehen,  mit  Brilggemam  eine  Abän- 
derung der  allgeiheinen  Krankheitsconstitütion  zii  einer^ 
gastrischen  anzunehmen,  die  Erfahrung  und  reine  Beob-' 

SimaoLDs  JouMVAL.   XVL  Bd,  3,  St.  37 
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achtimg  sprklii  zu  bul  d^gegesi;  und  jeder  be^diiltigte 
Prmkttker  bebandelt  die  sogeoantiteii  gaflnscbes  Ner- 
TenSebeTf  die  so  häufig  varkommeode0  ßeläsliguiigen 
der  Pricordkleuige weide,  io  den  terschiedeniteci  F^r* 
meß.  fielt  auMprecheud^  ^lückUch   imt  Blutenlxieb  äu- 
gen^ deoeii  Yiel  eher  ein  Naclila««  aller  gaatmdiea  Er- 
«ckeiiiifog^il  r  all  der  aueb  kuotlgerecltteelen  antigastrt- 
schcn  Metbode  folgt,     In  Bezug  auf  mein  eben  Torlie- 
geodea  Tbema,  waren  inde««  bcfionders  die  Wintenno- 
nate  ie$  Jabrea  18^4  ^cii  UerYorrufung  dea  in  Rede 
stehenden  XJebe!»  geeignet.    Im  Januar  nämlicb  war,  mit 
weniger  Auenafamei  der  Tbermom  et  erstand  h§t  immer 
über  Null,  )a  am  24ten  hatten  wir  am  Morgen  sogar 
eine  HC^he  demselben  von  ^  9^  R.    Im  Ganzen  herrfrcbie 
eine  trübe,  regoige,  windige^  mitunter  atiirmiscbe  Wil- 
temogp    Nur  4  Mal  im  Moaate  erreichte  der  Barüme- 
ter  die  Hübe  von  28  ZqU  und  bucbüeni  zwei  Liniett 
darüber,  auiserdem  war  sein  Stand  immer  unter  2S 
Zoll.    Im  Februar  folgte  hierauf  vom  laea  bis  zum 
löten  ein  lieferer  Thermometerstand,  er  war  des  Mor- 
gens immer  unter  Null|  am  lOten  und  Uten  sogar  bis 
—  8^  B«  gesunken;  gegen  das  Ende  des  Monats  tnu 
höhere  Warnte  em  und  am  28teti  des  Morgens  stieg 
diese  auf  +  8^  Rp     Im  Ganzen  war  die  Witterung 
mehr  heiteri  doch  windig  und  mitunter  stürmisch;  Schnee 
fiel  wenig.    Der  Barometer  hatte  fast  durchgängig  eint 
Mühe  über  28  Zoll.    Im  März  war  wieder  eine  unbe- 
släudige,  windige  und  stürmische^  nicht  leiten  rauli« 
Witterung,    Der  Thermometer  blieb  mit  weniger  Aus- 
nahme über  Niüh    Bis  zum  22sten  war  die  Barometer* 


i 
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iiöhe  fast  immer  über  28,  Von  da  ab  bis  zum  Ende  dirs 
Monates  «nie)?  28  Zoll« 

Ein  'sölchter  Winter  mit  seiner  feuchten  Warme,  mit 
«einen,  die  Hiauttemperator  rasch  abkühlenden  Winden 
Und  Stünneii^,  ^Ibrachte  meist  nur  catarrhalisch-rheuma» 
fische  Leiden  hervor  und  nur  da,  "wo  die  Circulation 
im  Unterl^e  «chon  früher  gestört  l;rar  ,  wo  innerhalb 
der  Gän||lien8p|[Sre  antagonistisch  die  Hautthätigkeit 
übernoniiüeii  werden  musste,' bildeten  sidi  recht  har& 
nackige  Unterl^bsleiden  aus«  •  Aber  nicht  das  Acute 
!n  den  Formen,  sondern  das'i  mehr  Schleichende  war 
überall  torWAlt^nd  und  grada  dies  Schleichende  wirkte 
feindlicher  -  auf  -  das  •  Nervenleiden  ein  >  als  man .  es  •  sdniNl; 
bri  vkirWaltetndttr  Phlogose  gewöhnt  ist.  So  büdeteii 
ftieh  dann  in^  d^  0asse  der  Fieber  catarrhaUs^h-iben» 
matiseh -iiervöse  iiiit  sehr  abwechaelnden  Zufölleii'^:  lA 
der  Class«' der' GntKÜndungen  häufig  falsche  mit  ea«* 
tarÄalisehemf^,  -rheumatischem  auch  galligem  Gharaktei^ 
ih  der  Clause  • '  d<ir  "Se  -  und-  Kxcrelionskrankheiten  Siq^ 
pressionen  und  zum  Theä  übermässige  Ausleeitingfn 
aus,  Zwiiseiien' durch,  und  gewissermassen  den  fiaupt- 
typus  betfsichnetod',  traten  larvirfe  ^Wechselfieb^r:  aü^ 
die  erst  gegen-idib, Frühjahr  leichter  erkemieii^  fje^ 
doch  nerr^'in'e^eaen  Fällen  ganz  rein  waren.  '  • 
-  Ancb  auf  dl^^Hausthim  äusserte  sich  die  Wixktuij 
der  WiUerung' ihWern,  als'  audi  bei  diesen ;  catanb»» 
tische  und  i^ieüMtttisc&e  Leideii  nidhft  selten  wareA<j')»»<) 
•  TJnt^r  'di^eb- Umständen  'hatten  während  des  JMÜtf 
und  April  die  Schwangeren  und  Wöichnerinneur  ^fiel  m 
teiden,    Namöndtdi  stellte  sich  Jiäufig  in  den  »letzte» 

37* 
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■  Wochen  der  Sc iiwuDgeracbaft  etil  länger  (Jaiiernder 
I  Schmerz  ein^^  der  erst  mehr  fühlbar  hei  iev  Berülinmg 

■  wtirdcj  mit  üfterem  Drange  Urin  zu  Wseii  ,  dessen  Ab- 

■  fiuss  nicht  selten  empfindlich  war ,  bisvreileii  mit  KoUk*  ^ 

■  4£ufalkn  und  Diarrhoen  gepaart  und  luit  rheumaüschea 
m  ^ieheranfälleii  Yerbimdeti.  Zn  dieser  iffFectioti  gesellte 
B41ch  auch  ein  wehenartiges  Ziehe □  in  der  Ocbärinutter^ 
B  wie  in  der  ersten  Geburtsperiode,  dasselbe  giog  in  wirb-' 
I  Jiche  Wehen  über,  welche  den  Muttcrniniid  in  det 
' -Grass e  eines  Grosobens  und  wohl  noch  wieUer  öJTnetf, 

bei  etn^m  ruhigen  ,  i warmen  Verhalten  j  besonders  aber 

■  t^niter  einer  CFitiscben  Eirtscheiduug  des  IUieiiinati.aniui 

■  #ioh  vcr !  oren  j  wo-  eiclu  dann  bei  all  g  tm  einem  Wob  Ib  e  * 
ft^iiden  der  MciHernrund  wieder  schlass  im4  der  Geb^r^ 
mmci  mir  leglUmeo  ^eit  eintrat*  Häufig  jedoch  ward  di^9 
kleiden'' V'&ii  der  Schwangeren  nicht  beobaditel ,  wo 
ftiwo  nicht  selten,  eine  frühzeitige  Geh^rt  erfalglet  oder 
■kieit,  wönn  der  Rheumatismus  mit  der  r|chtigfda  Zeil 

^ftfrUIsliSrens  zusammentraf >  trat  die  .^tbindiitg  unter 
tiachiteji^ndea  Ersdieinuii^en  auf: 

j.  Die  Gebiiriswdiieü  waren  sehr  sclitnerfi^afti.  die  Ge^ 
Bnreiideti  gegen  JlKe  Bertihtung  des  XJtit^arlelhes  und  ge- 
gen 4Üe  innere  Kxplor^fidn  sehr  eift L>fiikd lieh  ^  die  Wp^ 
hen  selbst  zeigten  sick  Jtnrz^  selten  und  ktarilos*  Das 
Gehurtsgescbüft  ward  unter  diesen  Uli) stl:n den  sehr  ver- 
Eugm^  Es  eutstctnd  ein  fieberhafter  Puls,  llitze  und 
Dnr9t),Utiruhe  j  ä  tätliche  Yersthnitiuijg  de&  Cemuthsi 
Mitunter  entstand  Kelik,  «Diarrhoe,  Flatulenz  und  Er- 
bredien,  eben  so  ging  der  Urin  nur  unter  schmerzhaf- 
te nt  irrealen  und  Drängen  ab.    Ging  die  Krankheit  tnic 
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ins  Wochenbett  aber,  so  stellten  sich  zwischen  dam 
3ten  und  7ten  Täge  SchihenBen  in  der  Gegend  Aesfan^ 
dus  uteri  anter  Fieberschauem  ein,  die  Lochien  -  veis 
schwanden,  doch  nicht  plötzlich,  öfter  blieben  sie  auch 
als  schleimiger  Abfluss,  die  Vagina  sonderte  einen  sehr 
übelriechenden  Schleim  ab,  sie  ward  dabei  wSrmer, 
mitunter  brennend  heiss.  Der  Leib  erschien  nicht  be« 
deutend  aufgetrieben,  eben  so  war  er  gegen  leisere  Be« 
rührung  nicht  ausgezeichnet  empfindlich,  beim  Druck 
aber  in  .  der  Gegend  des  fimdus  uteri  doch  ziemlich 
schmerzhaft.  Der  Stuhlgang  wurde  verstopft,  beim 
Durchgange  durch  den  Mastdarm  erregte  er  Schmerzen, 
eben  so  war  das  Urinlassen  schmerzhaft,  öfter  ganz 
verhindert,  per  Puls  schlug  weich,  gross,  häufig,  sel- 
ten drathförmig,  der  Dorst  war  nicht  häufig,  der  Appe- 
tit mangelte  bei  weissbel^er  Zunge,  der  Schlaf  fehlte' 
oder  war  sehr  anruhig,  die  schon  eingetretene  AIQch 
verlor  sich.  Eine  grosse  Schwäche,  Schwindel,  Nei- 
gung zu  stillen  Delirien  fand  sich  bald.  Bei  einem  ent- 
sprechenden Y^fahren  bessclrte  sich  in  Zeit  tos  5  bis 
7  Tagen  der  Zustand,  der  sich  dann  durch  iiitennitti- 
rende  heftige  Diarrhöen  und 'starke  Schweisse  bis  sum 
15ten  Tage  entiichied,  und  nun  noch  den  andauernden 
Gebrauch  der  Chinapräparate  mit  Extractum  opii  bis  zum 
30.  Tage  nothwendig  machte. 

Aie  gewöhnliche  Behandlung  bestand  während  der 
Schwangerschaft  grösstentheäs  in.  der  Abhaltung  schäd- 
licher Einflüsse  und  Beseitigung  des  flheumatismus  durch 
ein  einfaches  diätetisches  Regimen,  selten  war  ausser 
einer  Tasse'  FUederthee  etwas  üfuor  ammonii  ücetta  nö- 


tMgj  tpecifiscli  wirkte  aber,  wenn  die  Erüffniing  des 
MutterfDuades  nicht  zu  weit  vorgeschritten  war,  80>vohl 
zur  Beseitigung  des  Kheumatismus  ^  als  aucli  der  friiU- 
zdtigeii  Wehen  ,  das  DoveTisclie  Pulver  mit  etwas  M- 
truffif  Während  der  Gehurt  las  st  sich  bekanntlich  we- 
nig ihun,  Vermeidung  der  rheumatischen  EinEii&se^  lau-, 
liehe  demulcirepde  Getränke,  und  niügUchst  schooendea 
Verfahren  hei  der  nur  nolhw endigsten  Untersuchung, 
reichten  auch  hier  aus;  das  Verfahren  im  Wochenbette 
blieb  vorsiclüig  antirheumattach.  Trat  indeas  während 
des  Wochenbetles  die  gesrhilderte  Krankheit  auf,  so 
ward  bei  hettlgcn  Schmerzen  ein  nicht  zu  starkes  Ader- 
las«, in  der  Reget  aber  das  Ansetzen  von  6  bis  S  Blut- 
egeln aä  Jocum  afjectum  yerordnetp  Innerlich  erhielt ea 
die  Kranken  2stiindlich  ^  bis  1  Gran  Canifer  und  eben 
sn  Yiel  Cüloniel,  Injectionen  ans  Chamillen  und  Schier- 
ling, Clysmafa  emoIlieTüia  wurden  appHctrt,  Camferül  ia 
den  Unterleib  eingerieben.  Zur  Ableitung  dienten  auch 
öftere  Slnapismen  auf  den  Unterleib,  besonders  aber 
noch  die  Beförderung  der  RHlchsecretion  durch  öfteres 
Anlegen  des  Kindes  und  Warmhalten  der  Brüste.  Hie^ 
bei  nahm  die  Krankheit  in  der  Regel  den  ervräEnteii 
Ausgang  und  die  Convaleszenz  ward,  wie  gesagti  durch 
China  und  Uktracium  opü  he  festiget. 

Eine  auf  die  beschriebene  Weise  erkrankte  Wüch- 
nerinn  war  mit  Nenmjs  behandelt  worden,  als  ich  in  den 
letsten  sechs  Stunden  ihres  Lebens  noch  hinzugerufea 
ward.    Sie  starb  an  Gmgrama  uierL 

Ein  Paar  duixh  ihre  Complication  bemerkenawerthe^ 
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I     wenn  auch  nictit  glückliche  Fälle ^ ,  eriaube  ich  mir  biec 
noch  anzufahren:  ,  .  .  » 

Madame  H.,  eine  Frau  yon,  23:  Jahren ,  früher  we-: 
gen  Hjdrops  warii  simstri  schon  4  ,MaI  punQUrt^  :auch 
ein  Mal  von  einem  aechsmanatlichen.  Fötus  enthuv^Äp 
fühlte  sich  imieder  schwanger,  ünd  hatte  gegen  das  Ende 
des  März  ausgerechnet.     Oeftere  Beklemmungen  und 
Ohnmächten  erfolgten  \iährend  der  Schwangerschaft;' 
Anfangs  März  ward  mir  zuerst  die  Untersuchung  ge- 
stattet.    Eine  bisch  entstandene  Wasseransammlung 
füllte  von  der  Herzgrube  bis  unter  den  Nabel  den  Un«. 
terleib,  der  Uterus  war  vorne  über  den  Schambogen 
hinabgetrieben  y  Jeder  Versuch  ihn  zu  heben  mit  Ein 
stickungszufällen  verbunden.   Bei  der  inneren  Unterst« ' 
chung  fühlte  man  noch  einen  beweglichen  Kindestheil, 
der  Muttermund  war  nicht  zu  erreichen.   Die  Entbia« 
dung  der  Frau  auf  normalem  Wege  konnte  hier  nicht 
erfolgen,  weil  die  Gebärmutter  die  Axe  des  Beckens^' 
formlich  kreuzte;  eine  Aenderung  der  Lage  wegen  des 
vielen  Wassers  war  unmöglich.  Deshalb  stimmte  ich  jetzt 
schon  für  die.  Function ,  um  diese  Operation  nicht  mit 
der  Entbindung  zusammenfallen  zu  lassen;  sie  Ward 
auch  am  20ten  März,  nachdem  der  Herr  Dr.  Sciumbe 
aus  Cölleda  zugezogen  worden,  unternommen.   Es  er- 
folgte der  Abflüss  von  etwa  12  Quart  eines  hellen, 
dünnen ,  flüssigei»  Wassers ,  die  Gebärmutter  stieg  wäh- 
rend der  Operation  so  in  die  Höhe,  dass  die  Röhre  des 
Troikars,  der  eine  gute  Handbreit  über  dem  Uterus 
eingestossen  War,  herausgeschoben  würde;  die  Bich« 
tung  und  Lage  des  Uterus  ward  hiedürch:  normal.  Am 


3ten  Tage  entstand  ein  wehenartiges  ZWbm  in  der  liii- 
ken  Seite,  Schmerz  bei  der  Berührung  des  fimdm  tOmi^ 
Stuhl- und  UrinverhaltuBgy  Neigung  zum  Erbrecheo, 
Durst^  Hitze  mit  abwechselnden  Frostsehauerny  beachleo- 
nigter  grosser  Puls.  '  Ein  Aderlass,  und  zwei  Gran  JBb- 
tradum  »pä  in  einer 'Emulsion  yon  sechs  Unzen  ^  besei- 
tigten iinnerhalb  acht  Stunden  den  genannten  Zustand 
vollkommen,  es  trat  Wohlbefinden  eiti^'  ünd  sieben  Tage 
später,  am  dOsteh  März  ward  die  •  Frau ..  binnen  swri 
Stunden  leicht  und*  glücklich  von  eihem*  derben  und  ge- 
sunden Knaben  entbunden»   Die  FrewU-  hietraber  hatte 
die  Wöchnerinn  sehr  exaltirt,  sie  wurde  nichher  ruhig, 
jedoch  mehr  gleichgültig',  eiuigesr  Webtbiui'im  Hinter« 
köpfe  klagte  sie  dn.   Die  grosste  Ruhe  ^  Aiajgere  >  spar^ 
same  und  leichte  Diät  wurden  diesem  entgegen  gesetzt 
und  cyba  leichtes  Infusum  fd.  nurani.  cuni,  Ufuore  amm»^ 
nu  fKccnn.  beseitigte  dasselbe  ganz,  unter  aregelmässigem 
Lochialflusse  und  dem  Eintritte  der  Milch«.  ,vNach  fünf 
Tagen,  nach  dem  Einlegen  einer  feuchten  Decke  in  das 
Bette  der  Wöchnerinn,  blieben  die  bisherigen  Schweiase 
aus,  es  trat  überhaupt  ein .  Kollern,  Sdimerz  in  der 
rechten  Weiche,  Unruhe,  beschleunigter  Puls,  bei  weiss« 
belegter  Zunge,  fortdauerndem  Appetite ,  weichem,  nicht 
aufgetriebenem  Unterleibe,  nutunter  Urinverhaltung  >  ein, 
diesem  folgten  dann  rasch  zehn  und  mehrere  flüssige 
Stuhlgänge,  die  sehr  viel  Eiweiss  ausschieden  und  atark 
nach  Schwefelwasserstoffgas  rochen.    Hierauf  trat  all- 
gemeiner Schweiss  und  WohlbejBnden  ein.   Nach  dem 
Tertiantypus  und;  i^if .  die  Stunde ,  erfolgten  nur  noch 
zwei  ähnliche ,         bei  weitem  geringere  Anfälle,  der 


bisherige  Gebitiuch  des  »Cainfers  und  Opiums  in  kle!« 
nen  Gaben,  vrard  nuii  mit  China  yerfauscht,  und  zwei 
Tage  lang  befand  sich  die  Wöchnerinn  ohne  alle  Af- 
fection  vollkommen  wohl.  Am  3ten  Tage  entstand  ein 
bastiges  Benehmen,  Ohrenklingen,  frequenter  Puls,  der 
Schweiss  fehlte  wieder,  die  Milch  verlor  sich,  die  Lo- 
chien flössen,  kein  örtlicher'  Schmerz,  keine  erhöhte 
Temperatur,  weicher,  nicht  aufgetriebener  Unterleib, 
veränderte  Gesichtszüge,  sehr  grosse  Schwäche,  Zunge' 
feucht,  kein  Durst,  gegen  Abend  Aufbruch  eines  Ciy- 
stallfriesels  mit  sehr  sauer  riechenden  SchWeissen.  ChinA 
mit  Liquor  ammonji  sUcciniciy  Abends  cfine  Dosis  Moschus 
von  5  Gran,  lieber  Nacht  Phantasien,  mit  den  charakteri- 
stischen Symptomen  des  Delirium  tremens,  grosse  Schwäche, 
DecuhUuSy  dabei  aber  sehr  grosse  Aufgeregtheit,  welche  die 
wenigen  Kräfte  donsütaiirte.  Poltern  im  Leibe  ohne 
schmerzhafte  Empfindung.  Nach  einer  mit  dem  Dr. 
Schwabe  abgehaltenen  Consultation  ward  zweistündlich 
^  Gran  Extracium  opU  mit  Camfer  in  einem  Infusum 
rad.  ipecacuanhae  gereicht.  Nach  anderthalb  ißran  des 
Opiums  erfolgte  starker  Schweiss,  Ruhe  und  mehrere 
Stunden  ein  fast  ganz  gesunder  [Schlaf.  Das  Opium 
ward  nun  ausgesetzt,  nadi  dem  Aufwachfeti  sollte  der 
Camfer  fortgegeben  werden.  Der  Leib  t^'ieb  etwas  auf 
und  schien  beim  stat>ken  Druck  schmerzhaft  zu  sein, 
Urinabsonderung  fehlte.  Beim  Erwachen  heftige  Deli- 
rien ,  die  aber  sehr  bald  einem  mussitirendien  Irrereden 
wichen,  Puls  sehr  frequent,  klein  und  schwach,  Hände ' 
feucht,  Zunge  feucht,  erschwertes  Schlucken,  Meteo- 
rismus.  Vesicatorium  auf  den  Unterleib,  Injusum  rad» 
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anUcae  cum  Idquore  ammonü  succimdf  Camfer  mit  Ipeca- 
ouaiiha.  Zunahme  der  Schwächest  kurze  leichte  Au- 
genblicke, und  der  Tod  erfolgt;ea  nuQ  w  ISten  Tage 
nach  der  Entbindung,  und  am  9ten  Tage  nach  dem 
ersten  Erkranken. 

Die, Frau  H.  O.  hatte  während  des  März  und  April 
an' der  gesschüderten  metritis  rheumaUca  gelitten  und  sich 
übeir  "Vier.  yVo^ohen  lang  wohl  befunden^,  als  sie  zu  Aus- 
.gang  de&  Mai  meine  Hülfe  wieder  nachsuchte.  Sie  be- 
schwerte sich  besonders  über  Stublyerstopfung^  ohne 
im  übrigen  Befinden  eine  krankhjafte  Veränderung  nam- 
haft, zu  jptacheq.  Salinische  leichte  Abführungen,  Oleosa, 
Extractum  rhä  mit  Uquor  Kab  €tcetici  erleichterten  nur 
teinporär,  den  Zustand.  Nach  etwa  14  Tagen  traten 
heftige  Schnperzen  im  Unterleibe  ein,  die  abgegangenen, 
festen  Fäces  waren  an  ihrer  vordem  Fläche  einge- 
drückt, der  Urinabgang  war  immer  normal.  Die  Ex- 
ploration per  anum  et  per  QOginam  ergab  eine  Verdickung 
der  hinteren  Wand  des  Uterus,  die  den  Mastdarm  zu- 
sammendrückte. Blutegel,  Bäder,  Fomentationen,  In- 
jectionen  aus  Cicuta  und  schleimigen  Mitteln  in  den 
Mastdarm  und  die  Mutterscheide ,  innerlich  Ammonium 
muriaticum  mit  Qcuta  in  grossen  Gaben,  Milchdiät,  brach- 
ten innerhalb  14  Tagen  Erleichterung,  mit  dem  Stuhl- 
gange ging  Eiter  ab ,  doch  war  eine  AbscessöiTnung  im 
Mastdarme  nicht  zu  fühlen ;  der  Eindruck  an  den  Fä- 
ces ward  geringer.  Nach  14  Tagen  exacerbirten  wie- 
der sämmtliche  Zufälle,  die  bisher  fortgesetzte  Behand- 
lung musste,  weil  die  Fatientiiin  keine  Pillen  nehmen 
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wollte  und  'den  Saloiiac  nicht  erlragen  konnte  j  dahin 
abgeändert  werden,  dass  sie  das  Eoctractum  cicutae  mit 
Aqua  lauro^erasi  erhielt.  Auch  hiebei  besserte  sich  wie- 
der der  Zustand,  biß  nach  etwa  14  Tagen  wieder  unter 
Horripilationen  und  vermehrten  Schmerzen  ein  neuer 
Abscess  sich  bildete.  Die  schon  bedeutend  ^herunterge- 
kommene Patientinn  verlor  aun  ^e  Geduld  und  setzte 
alles  Mediziniren  bei  Seite«  Ein  anhaljtendes^Zehrfic^ber 
schien  nun  die  Kräfte  vollends  zu  consümiren,'  dcN:h  hat 
sich  die  Frau  nach  und  nach  und  )etst,  nacli  Yeriauf 
yim)2^  Jabi^en  so  .  weit  vHeder  erholfi  :  dass  sie  ihrer 
Wjcthschaft  vorstehen  kann.  Ihre  ^llgftmcunen.  Functio*. 
nen  sind  nun,  bis  auf  einige  Neigung  ^ur  Stuhlver- 
stopfung, in  Ordnung,  selten  noch  treten  einige  Schmer- 
zen im  Unterleibe  ein;  doch  habe  ich  von  dem  dagewe- 
senen Uebel  mich  durch  eine  spätere  Exploration  nicht 
übei^zeugen  können,  -4a  die  ; Frau  mit  dj^r  Hülfe  auch 
jede  Untersuchung  ablehnt« 


XXIV. 


"  Ueber  das  Auslösen  des   Oberarms  a 


nebst  geburtshülfllebeii  I^fisceUen*  HIlN 


Man  hat  diese  Operation,  welche  £ci  der  alteren 
sehr  viel  geübt  wurde,  jetzt  iheÜs  für  überllüfsigr  theils 
iür  unmeDichiich  gehalten«  Ueberflußsig  sollte  sie  deshalb 
sein,  weil  ja  nur  der  Arm  entfernt  würde,  die  Schul- 
ter dessenungeachtet  aber  den  Eingang  verschlusse,  un- 
menschlich  deshalb,  weil  man  sich  von  dem  Tode  des 
Kindes  nicht  vollkonimen  vergewissern  und  mithin  also 
auch  ein  lt*bende&  Kind  zerschneiden  könne.  Der  er- 
Stere  Einwand  ist  aber  unwahr,  wie  es  auch  schon  5a- 
fml  in  seinen  Gründen  fiir  diese  Operation  angab.  Ein 
so  eingekeilter  Arm  ist  nämlich  bis  zur  Monstrosität 
oft  aufgeschwollen  j  keine  Untersuchung  Jasst  er  zu, 
keine  Anwendung  irgend  eines  örtlichen  Verfahrens  er- 
laubt  er.    So  wie  aber  der  Arm  ausgeloset  ist,  so  fällt 


\ 
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aud^  ^Torliegep^e  Schulter  in.dem  lAw^e.  ^u^ammef^ 
das»,  min  «owohl  fiir  die  ^U|lter8ucbn^g als -auch  für 
das  farneire  Operire»  Raum  ■  gewinnt;  .es.,  iat;. also  di^ 
£ntferAM))g  .d^^  ^^m^.ip.^ch^Q  Fällen,  ^o^ipan  nicht 
andecs:  in,. den  U^ifrus  geli^ng^n.  kann^  .nothwendig.  Un* 
mensefaUck  y^e;  allerdii?g8  dann  die;  Opei^tion,  wenn 
sie  i)q<;libj laicht.  ppAi9^?p4>g-!;Mi>^>  ^P^fiff;  Hülfe  möglich 
;wlMr>fliixe  .solch^^Fja^)9^  dfirf  ..ma/a^  at^(sr,.i]ui.se« 
rf^M  hMikigen  Getiiwtoh^lfeco..  nicht*,  zqtr^en. ;  Ich  bin 
dvtiijy^  in  .meijfjer  P^rfi^.zu  dieser  )i;x^t^^ul4^tion  ge^ 
xiMTi^^gfeP  gewesen  :und:rberjeue  sie  nic]b\f;|  wenn  ich  be- 
kijHi)^ß.,d^Qrch  all^ui;da4.|i;ieben.  der  ]^i^tt^.£e7;ettet  .zi|  . 
ii^b^l»*  .Wohl  pi^i^  dqv.w^I^hen  güi^/^tige^TJmstMqde  nif| 
¥a\\^  erleben  liesaen^Ji)  .denen,  nur  e^l^:Bug^^])licM^ 
^glU^Sß^lfisii  Aettung^  bringen  Jkoni|te  y  ^de;r^nie  die  Leiden 
ifÄT  fiebif'^deii  fi^j,,.^e,,^aph  3  r^^fil^jerea  Tagen, 
T.o^  ,dep  ^efkijgsten  ?^eheja  erschöpft,  ,^ui|i  Hülfe  untei? 

l^jifi^^  ÄUpicksc^Mi|ü^deyn;  iiber.  er  lehre  ,ein^  ande^ll 
I^uii^weg  und  verdamme  den  geXui^denp  nicht,  ein- 
jBi9i%,  jndc^m  er  hyniian,  djj^  .Erhaltup^;  de?  Kindes  pre- 
^#«fife>  flPd.  den  T}}d,dj5r.  Mutter,  durcj^  sein  Nichtsthun 
b^bieijS^ihr.^,:  ^i^^chfojgen  glaube  i^h^  wird  so;-,  ^ 

if;9hl|dieiNützlichk^t  yrip  auch  die  üfptbyen^igkeit  die-^ 
Spr  Ppi^r^tion  daribun.^  .      ...       ,.||  . 

F?f^u  J?.  eine  {JVIehrßebäF^ndQ,  .e|ne;  lu:4ftige  junge 
Ffirs«n,^)^a|kte  ao^t immer  :leichte  Embindungen  gehabt| 
bei  -  d|er  j^e^enw&rtijijen  aber  wegen  einer.  Schulterlage 
des  Kindes  seit  36  Stunden  vergeblich  gekreisst,  als  ich, 
d^jMeUen  entfer/at  wohnend,  zu  ihr  gerufen,  ward« 


D!e  Wasaef  waten  sclion  seit  24  Stimmen  nni  i^eia 
ftclileichend  abgeRossen^  der  Uterus  hatte  sich  dabei  s6 
fest  um  das  Kind  gelegt  ^  das*  eiti  Eingehen  in  die  Ge* 
barmuiterj  werin  es  auch  nicht  d?e  vorliegende  reclite 
Schulter  unfd  ' der  enorm  angeßchwolkne  blauschwarza 
Arm  durchaus  verhindert  hätte  ^  ahsoKit  Ubmöigtfch  war. 
Ein  Sprit  düngen  in  den  Uterus  konntet,  eben  dieser  *Vei> 
Schliessung  wegen  j  nicht  angewandt  werden  ^  l^idreibuiH 
gen  des  Üngumtum  hdiaäonnac  In  d<eti  Unterleib^  Cly* 
Itiere  mit  vielem  Oele^  ein  Äderlass/  innerlich  Es^actufft  \ 
hfoscymiiif  niitfd^rt^ti  das  andauernd  heftige  Centrac^j 
tlonsvermÖgeti  des  TJterüs  nicht*  XJih  hun  Plötx  sowolil ' 
fiir  die  Üntersucbüng  als  für  die  Wendung  zu  gewin- 
nen^  lösete  ich  den  Arm  aus  dem  Schullergelenke,  Hieis 
auf  liess  sich  so  vifel  ermitlclnj  düa*  der  Kopf  iö  <f«t 
techten  Mütterseite  lag  und  im  Nackeü  beide  Ftisse  ge* 
kreuzt  Waren  5  eilie  Wendung  blieb  aber  bei  den 
dauernden  Wehen  tinmüglich  >  wenn  man  au<ili  gevvis* 
senlos  genug  dieselbe  j  auf  die  Gefahr  hin  den  Uterus 
zu  sterreisseUj  hätte  erzwingen  wollen.  Noch  eine 
Stunde  wollte  ich  warten  und  dann  entweder  die  W^^^•* 
dung  nochmals  versuchen  ^  oder  dnith  die  Embrj'otouite 
die  Geburt  heended.  Nach  etwa  15  Minuten  aber  er- 
reichten die  Wehen  einen  hohen  Grad  von  Heftiglliöit, 
und  durch  dieselben  erfolgte  eine  freiwiUigej  ganz  voll- 
kommene Wendung  auf  die  Füsse  des  Kindes,  so  dass 
binnen  wenigen  Minuten  die  gatise  Entbindung  dfureb 
die  Natur  allein  beendigt  wurde.  Es  bedarf  wolil  Wei- 
nes ferneren  Beweises^  dass  ohne  die  AusKtsung  des 
im   Muttermunde  und   den  Su^^ereri  Geschlechliihei'^ 


i 
i 
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len  {eststockendeii^  Armes,  dik  Selbstwendoil^  afdrt*  er- 
folgen kokiBte.'  Bei  deip  Ziistapde  det  OebSr^den, 
sofndtors  aber  bei  den*  obnB  Unterlass  treibetideh  Webeii, 
mussie  aber,  mit  der  theilweisen-  Erschi^^fatfg  der  .6e^ 
bärmvtter  endlicii  etnJUss  dei^elben  erfölg^^tWö  dftim  mit 
deih^'  Kinde,  auch  <  die  Mutter  Unterlag.  Ja  es  ii^imte  unter 
-^eseii  Umständen  9  da  die  Ebtbindong  dev^  Mutter  nic^ 
anders  möglicb  vfsap^  deanoch  zuletzt ;  die  ^Zca*sttt0kelUng 
des  -Siode^  vorgenommen,  werden ,  tun  die  Mutter  nur 
mit  eitiiget  Wabrscheiiiliolikeit  am  Leben erbälten. 
Eine'  solch^  Zerstückelung;!  konnte  aber -nur^  mit  der 
Exarticidatton  des  .0berak*m8' -beginnen',  najiUhitt'f*vvar  ialso 
auch  für'  diesen  FaU  diese  Operation  die  ^^sigey  w^cbe 
zum  Ziele  führen  komitie*  ^  Nebenbei  erlaube  'ich  mir 
n^r  noch  die  Bemerkung:^  dass  in'  diesem*  FiA« -die  6e^ 
bätmatter  allein  die  Selbstwendung  bei^rirkte^  tind  hie^ 

die  Bewegiuigeu .  des  Kindes  >  das  sdion  ^t'-mehre^  . 
ten  Stunden  todt  war^  nibhi  erfoT!de]H>'^F^wde;'  'In  den 
beiden  andern  Fällen,  in  weldien  ich  den  Oberarm  Ätd 
Kindea  eäcarticulirtey  gehilig  mir  die  YÖ)^hef''i!i>ämb'gIiche 
W^oduBg  sehr  leich^  üthd  so'  wurden  d^  avfd^'sSmmt'* 
liehe  Mütter  am  lieben -leribrakem  ^     .      .  »J;. 

,     :'  >^ «-.;.•■  1  {  .  j.\ 

•"  •  W       ],){'■        iV  .         ■     ■     '       .  I  \   '  ' 

■^■M;  i/S;  a:'ejl  i  -e  4.  'I;I=  •::!   iK":  ■ 

Bei'i^er  Kreisse&ddii  der  'Teta  def  HAahiihb  !Brant- 
wein  gegeben  worded  WAr^  fölgfleh  hSüfijge^  äber  wenig 
ausdauernde  Wehen.  ^  IKek  yireiÄg  wirkendeii  W^hen^ 
so  wie  überhaupt  das  unruhige  Verhalteil  der  Frau, 
waren  offenbar  die  Firi^e' dieses'  nicht  paffieiiddk  Ge« 


träokeiy  das  so  natBrllcb  dea  Gang  ier  GeVnrt  ^feB 
gerte.  Büdlich  kam  der  Kopf  bei  den  sehr  engett^ 
äussereii  Schamtheüen  zum  Dtirch^cli neiden.  Die  starke 
KüpfgeicbwuUt  fral  durch  die  iMhia  ma^ra  und  bixiler 
derselbeci  uniJasdten  nun  itrickfurmig  die  Labia  miboM 
so  den  Kopf  j  dass  er  nicht  durchtreten  konnte.  Wie-» 
derhoUe  Weben  verursachten  nur  Fressen  tstid  Scbjn er- 
zen, die  stricknionlge  Verengerung  ward  immer  anf* 
fallender*  Oel  zum  Einreihen  konnte  nicht  eingebracht 
werden,  Bahuogeu  warea  bei  dem  Stande  des  Kindes 
gefalirUcbi  Waschtingen  mit  warmem  Wasser,  Hafer 
schletfn  und  Oel  blieben  ebne  Erfolg,  die  Zafige  koattl 
durch  die  Strictur  nicht  eingeführt  werden  und  30  war 
ich  naqh  allea  diesen  vergeblichen  Versuchen  und  nach 
eilXer  Daii^r  von  zwei  Stunden  entschlösset),  die  com* 
missura  po^ierior,  lahmrum  zu  durckschneideo.  Plötzlicb 
^  liesi  die  Ztisammenschniirting  nach,  und  fio  schoss  das 
das  lebende  Kind  gesund  hervor^  Mutter  und  Kind 
blieben  wohl. 

Bei  einer  Mehrgeharenden  miisste  ich  die  Wendung 
vornehmen.  Die  Frau  war  im  höchsten  Grade  unruhig, 
deshalb  die  gedachte  Operation  aehr  schwierig«  In  dem 
Augenblicke,  wo  ich  das  rechte  Bein  des  Kindes  ent- 
wickeln wollte,  siieas  die  Frau  so  heftig  mit  ihrem 
Knie  gegen  meine  Brust,  dass  ich  zurücktaumelte,  die 
Gewalt  über  meine  in  den  GeschlechtstheUen  beEndlicbe 
Hd;id  verlor,  und  mit  d^r^elben  den  Oberschenkel  des 
Kindes  z^bracfaf  Das  Kind  war 4  dennoch  rasch  und 
lebend  vou  mir  entwickelt,  und  der  Bruch  hciUe  in^ 
nerlialh  9  Tagen,  indem  das  ganze  Beiu  mdglichät  un-» 
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beweglich  in  die  Windel  eingewickelt  würde.  Einige 
Callusauäscbwiti&ung  Ward  durch  einen  geringen  drtli- 
cheA  Drück  sehr  bald  beseitiget. 

In  :;wei  kürzlich  mir  vorgekommenen  Fällen  von 
Placenta  praevia^  wo  in  dem  einen  die  Mutter  ohne , Zu» 
Ziehung  eines  Geburtshelfers  starb,  in  dem  andern  aber 
das  Kind  durch  die  Wendung  von  mir  entwickelt  wurde 
und  die  Mutter  am  Leben  blieb ,  waren  beide  Kinder 
todt.  Trotz  dem  aber,  dass  die  eine  Mutter  an  Ver- 
blutung starb,  die  andere  eine  sehr  bedeutende  Menge 
Blut  verloren  hatte,  waren  die  Kinder  dennoch  nicht 
an  Verblutung  gestorben.  Im  Gegentheile  erschien  die 
Haut  bläulich,  die  grossen  Gefasse,  das  Herz,  die  Le- 
ber und  die  Pars  foetäUs  placentae  waren  mit  einem  dun- 
keln und  flüssigen  Blute  überfüllt,  dagegen  aber  die  pars 
matema  placentae  ganz  blutleer.  Wegen  Mangel  eines 
unmittelbaren  XJeberganges  der  mütterlichen  Gefasse  in 
die  des  Kindes  hatte  also  keine  Verblutung  der  Kinder 
Statt  gefunden,  sie  waren  aber  doch  in  Folge  der  feh- 
lenden Decarbonisation  des  Blutes  in  der  Nachgeburt 
durch  das  mütterliche  Blut  sehr  bald  gestorben. 

Bei  einer  gerichtlichen  Section  einer  während  der 
Geburt  verstorbenen  Frau,  fand  ich  am  linken  Eier-^ 
stocke  eine,  an  dem  rechten  Eierstocke  vier  Narben. 
Die  Frau  hatte  vier  Mädchen  und  einen  Knaben  ge- 
habt, der  Knabe  war  das  zuletzt  geborne  Kind  und 
die  Narbe  am  linken  Eierstocke  noch  ganz  frisch. 

Bei  einer  zweiten  gerichtlichen  Section  unter  glei- 
chen Umständen  fand  ich  an  dem  rechten  Eierstocke 
SiBBOLDs  Journal,   XVU  Bd.  3.  St.  38 


—  600  — 

sieben  Narben  ^  an  dem  linken  ebfn  sq  viel  ^:  die  Frau 
hatte  7  Mädchen  und  sieben  Knaben  geboren ,  das 
jüngst  geborne  Rind  vrar  ein  Knabe ,  die  letztfs  Narbe 
jam  linken  Eierstocke  war  noch  ganz  frisch.  Sollte  hier- 
nach zu  schliessen  nicht  das  linke  Ovarium  die  Keime 
zu  den  Knaben  y  und  das  rechte  die .  Keime  zu  den 
Mädchen  enthalten? 


GynaeecJogische  Beiträge. 

Von 

Dr-  Carl  August  TMy 
praktischem  Arzte,  Wundärzte  etc.  zu  Ribnitz  io  Mecklenburg. 


L  Einige  Erfal^Tungen  fiber  Krankheiten  zur  Zeit  i  wo  bei  Wei- 
beny  die  Catamenien  ceasiren  woUem 

Das  Weibrtist  mit  eine^n  U^berschusse  von  Blut  ver- 
sehen y  welcher  in  d^r.  Periode,  des  weiblichen  Lebens 
vom  ersten  Ersc^eineq  desselben  ex  utero  an  bis  zum 
Zeiträume  der  Pubertät  zur  Eiipährung  des  Körpers 
verwandt  wjrd,. dessen  sich  von  der. Zeit  der  begonner 
nen  MapnbarKeit  an  derselbe  aber,  (versteht  sich,  dass 
hier  nur  von  gesunden  Körpern  die  ,Rede  ist)  monat- 
lich durch  de^.Ujterus  (die  MenBbruation)  entledig;!,  der 
endlich,,  wenn  der  weiblich^  Körper  ^eine  Bestimmung 
~  Empfangniss,  Schwangerschaft  und  Entbindung  — 
erfüllt  hat ,  zum  zweiten  Male  bis  ans  Lebensende  zur 
Ernährung  des  Körpers  benutzt,  oder  vielleicht  auch 
wie  vor  der  Geburt  gar  nicht  in  dem  Maasse  ,i(>ereitet 
wird,  dass  man  die  Blutmasse  des  Weibes  im  Al^r 
der  Decrepidität  eine  grössere,  als  beim  Manne,  nen« 

38* 
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nM  %mn*  Dass  bei  dieser  Entleemn^  des  Bhttabcr* 
g^iM^«  pif  i^enunr  wie  beim  Aufboren  denelben  eioe 
Veriederimg  tni  BildtHig&lebeij  vorgebl ,  das  liegt  m 
den  Geftetzen  der  Oi^aiii^ti0n^  denen  xu  Folge  ein  In-» 
«yiaiidergreifen  des  ^'enren-  und  Gef^lebecti  besteliti 
von  denen  wieder  aBe  übrigen  organbcbea  Fmcesse 
(Emähningf  Ab  - 1 »  Aii^^aderung  ^  FEoduclInü}  abbaji- 
ge04  Ott  greifen  alle  Frocesse  so  barmoniscb  in  ein- 
ander ^  daas  die  Menstruation  oline  Beschwerde!!  ein- 

* 

triit ;  eben  so  aoch  ^  wenn  dieselbe  cesairen  wiU,  Zu- 
weilen eatfttebt  aber  auch  eine  Sturting  in  der  Wecli* 
iel Wirkung  der  organischen  Processe^  wenn  das  Weib 
metiBtruirt  werden  £oll }  so  auch  j  wenn  sie  aufbort  zu 
menstruiren«  Alffö  immer  twei  wichtige  Entwickeluugs* 
perioden  fnr  das  weiblicbe  Leben  ^  oft  diesem  Gefahr 
und  Uötej^ang  drobeiidl  Da  giebt  es  faysteriscbe  Af- 
feclionen  und  andere  Krampfformen  in  tseiate  puhertmü^ 
eben  dieselben  and  Cotigestiotieii^  nach  einzelnen  TheU 
len  und  dadurch  wieder  Hypertrophie  einzelner  Organe 
und  Entartungen  derselben  mit  ihren  Folgen  zur  Zeit 
der  cesslrenden  Catamenien*  Von  den  öfters  im  Alter 
der  Decrcpidit^t  eintretenden,  mit  hysterischen  Affec- 
tioueii  verbundenen  Blutungen  aus  dern  Uterus  habe 
ich  schon  im  Iten  Stücke  des  t4ten  Batides  105 
dieses  hochgeschätzten  Journals  gesprochen  und  drei 
dahin  gehörige  Fälle  beschrieben.  Ein  Vierter  Fall  die- 
ser Art,  wo  aber  eigentlich  keine  abnorme  Blutung^ 
wenn  wir  die  über  das  Alter  der  Decrepidität  hinaus- 
dauernde Menstruation  nicht  so  nennen  wollen  ^  son* 
dem  nur  memirumk  in  iongius  pt-oiracia  Statt  fand^  und 
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zwar  in  so  starkem  Maasse,  wie  sie  in  den  Jahren  vor 
der  Menstruell -Cessations- Zeit  erscliien',  ist  folg^ndbr; 
Eine  Coinmiinal ^Beamtenfrau ,  5^  Jahre  alt,  Matter 
mehrerer  Kinder,  consultlrte  mich,  weil  sie  schon  seit 
Monaten  i^t  heftigen  Schmerzen  bei  ihrer  Menstrud^ 
tion  zu  kämpfen  hatte.  Die •  Untersuichung  ergab,  dass 
die  Frau  noch  regelmässig  und  es  war,  nach  ihrer  An« 
gäbe,  noch  so  stark  wie  in  jungen-' Jahren '  menstriiirt 
war  -,  aber  vor  jQdesmaligem  Bhxtflusse  heftige  atifstei« 
gende  Hitze  ,  während  desselben  aber  starkes  Brenttw 
im  Schoosse  und  «wehenartige  Schmerzen  empfand,  die 
sich  erst  verloreh  ,  wenn  der  Fluss- Ibeendigt  Var^  fSfr 
die  aber  eine  allgemein  erhöhete-  Reizbarkieit  eintrat^ 
welche  bis  zur  nächstfolgenden  Mbnatsperiode  währtCi 
Ich  Hess  Töllige  -Rühe  beobachten,  '  eine  passende  Diät 
führen  xxnA^fiisutn  palerianäe  mit  acidmn  sulphuric.  di-^ 
luium  und  tmctura  opn  simpkoo  nehmet  ^  um  den  eretfäs^ 
mus  neroosus  und  vascühsus  zU  bekän&^fen.  Eine  zwei-^ 
monatliche  Cur  dieser  Art  beseitigte  die  Beschwerdcfä 
fast  gänzlich^  tind  die  allgemein  erhöhte  Reizbarkeft  ver- 
lor sich  sehr  attf  den  Gebvaiüch-'  eines  Theeaüfgusses 
von  radix  välerianae  f  Jierba,  cksnopödily  mWefoli ,  fbUa  aU' 
ntntiorum.  Ganz  werden  sich  die  Beschwerden  immer 
nicht  heben'  lassen,  da  sie' mit  dei^' Menstruation  zu- 
sämmen  ^  häbg^d  werden  aber ,  -  •  w^n  "'diese-  aört)leibif, 
hoffentlidr  nickt'  mehr  erscheinen^  muss  di^-Fräu 
bis  dahin  siit  dein  höchst  gebesserten  imi  unter  dem 
fortgesetzten  Gebrauch'  des  Tliees^  sich '  iilimer  meilr '  be^ 
sernden  Zustand^  zufrieden  sein.  r.  -^i 

Eine  adfiche  Dk(ie/  8taabso£^^^1/ViRWe;'iV§  Jä^ 


filtf  lialle  seit  mehreren  MonaieE  ihre  Menses  iiiclit  melir 
gehabt;  statt  deren  aber  einen  weissen  Ausfluss  aus  dca 
Gebiirtstlieilen  bemerkt.    Besorgt,  dass  sich  ein  Gebar- 
multerkrebs  bilcleii  werde,   von  dessen  Erscb einen  in 
ihrem  Älter  die  Frau  gehört  balle,  wurde  ich  zu  Ralhe 
gea^Qgen.   Die  ManualuDtersuchiing  lehrte,  dass  dt^  por* 
tio  mginalis  uteri  normal  heecbafien  sei,  sich   auch  in 
der  Vagina  keine  krankhafte  Veränderung  a^eigte,  durch 
welche  der  übrigens  gutartige  ScbleiniJluss  balle  erregt 
werden  können.    Da  ich  vielmehr  die  Leucorrboe,  de- 
ren Quelle  in  der  Vagina  lag,  für  eine  vicäre  Abson- 
derung (für  die  Catamenien)  hielt,  so  Hess  ich  AnfangB 
nur  Reinlichkeit  der  Genitalien  beobaclUen ;    da  sicli 
aber  der  Ausüuss  nicbt  verlor :  so  liess  ich  eine  schmale 
Diät  führen ,  nm  weniger  Blut  zu  bereiten  und  da- 
durch Alangel  an  Stoff  zur  Schleijnabsonderüng  in  ge* 
näalihm  herb  ei  zu  führen .    Dass  der  Blutflnss  aus  Atome 
der  Scheide  erfolgt  sein  sollte ,  glaube  ich  nicht,  da  er 
sich  sonst  nicht  gerade  seit  Gessation  der  Catanienien 
eingefunden  und   zu  der^Zeitp  wo  diese  einzutreten 
pflegten,  sich  nicht  verstärkt  haben  vnirde:   der  letzie 
Umstand  eben  zum  Beweise,  dass  Congeslion  nach  de0i 
Genitalien  Statt  fand,  also  ein  congestiver  Zustand,  der 
leicht  zu  abnormen  Plasmen  (Verdickung  der  Schleim«, 
haut  der  Vagina^  Schleim polypen  u.  dgh)  biilte  Veran- 
laBSun^  geben  können-    Um  diesen  congesllyen  Zustand 
XU  beschränke]:!,  liess  ich  öfters  laxiren  iind  zwar  mit 
Schwefel,  weil  die    Patienlinn  behauptete ,  früher  an 
Hämorrhoiden  gelitten  zu  haben,  und  wirklich  verlor 
sich  auch  bei  dieser  Cur  und  fleissiger  Bewegung  der 
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Schleimfluss  allmählich,  ohne'  dass  je  wieder  Blutab^ 
Scheidung  aus  dem  Uterus  oder  HSmorrhoidalübel  ein- 
traten. Ohne  Zweifel  war  die  durch  den  Schwefel 
mit  tartarus  depuratus  bewirkte  seröse  Ausleerung  per 
anum  eine  Zeit  lang  ein  Stellvertreter  der  Blutabschei- 
dung  ex  utero  geworden,  statt  blutiger  Congestion ^ala 
Grundlage  des  Schleimflusses,  also  eine  seröse  künsf^ 
lieh  gebildet  worden.  Dass>  als  keine  Laxantia  mehr 
gereicht  wurden,  dennoch  der  Schleimfluss  nicht  wieder 
eintrat,  hatte  seinen  Grund  imstreitig  darin,  dass  die 
Frau  corpulenter,  das  Blut  also  an  die  Organisation 
abgesetzt,  zur  Ernährung  des  Körpers  verwandt,  die 
stärker  hervortretende  Musculosität  und  Fettbildung 
also  ein  Vicarius  der  Menstruation  wurde,  wie  es  frü- 
her der  Vaginalschleimfluss  gewesen  war.  —  Eine  Hir- 
tenfrau, wie  die  vorher  genannte  Dame  kinderlos,  51 
Jahre  alt,  seit  Jahr  und  Tag- nicht  mehr  menstruirt, 
aber  seit  dieser  Zeit  auch  krank,  suchte,  angeblich 'we- 
gen eines  starken  Schleimflüsses  aus  den  Genitalien,  bei 
inir  Hülfe.  Die  Manuäluntersuchung  ergab  die  von 
Clarke  beschriebeilen'  bhunettkohlartigen  Evcrescenzen  am 
ore  uteri:  die  ersten  Aftergebilde  dieser  Art,  die  ich  bis 
jetzt  gefunden  habe  f  dabei  ein  wässeriger  Ausfluss  aus 
der  Scheide.  Ich  verordnete  Reinlichkeit ,  Einbringung 
von  Bourdonnets,  mit  rother  Präcipitat  Salbe  bestrichen, 
der  ich  noch  pulQ.  sabinae  zus^eXzie,  um  die  Aftergebilde  zu 
zerstören;  dabei  liess  ich  schmale  Kost  geniessen,  uin 
di^  Ernährung  der  Pseudomorphen  zu  beschranken.  Es 
muss  diese  Cur  aber  nichts  gefruchtet  haben,  da  sich 
die  Kranke,  wie  diess  bei  dergleichen  Leuten  gewöhn- 
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lieh  der  Fall  Ist,  wenn  das  erste  Mittel  niclit  Waader 
lliutj  nicljt  weiter  meldete,  eic  aiicU  auf  meiDen  Vor- 
sclilag,  die  Auswüchse  mittelst  Schecre  odor  Unter- 
Hndung  zu  entfernen ,  keine  Antwort  ertli eilte.  Wie 
ich  ein  halbes  Jalir  spater  erfuhr,  war  die  Kranke  un- 
tet  heftigem  Brennen  in  der  Scheide,  Uarnbeschwerdeti 
u»  s,  w-  gestorben :  zum  Be%Tej5e  >  dass  die  Excreseen* 
zen  sich  vcrgrüi&ert  hatten,  vielleicht  in  Exulceration 
übtirgegangcnj  den  BlasenhaU  coniprimirt  hatten  ii,  w* 
—  Eine  Lehrerfrau,  hoch  in  den  vierziger  Jahren,  drei- 
mal  entbiinJen,  klagte  kurz  vor  jedes  Mal  (alle  2  bis  3 
Blouale)  eintretender  ßlenstruation  über  AüM,  die  aber 
durch  den  oben  (ller  Fall)  angeführten  Kranipftbee,  einige 
lonate  lang  gebraucht  ^  gänzlich  beseitigt  wurde*  Statt 
des  Darnikranipfes  zeigte  sich  aber  hald  ein  dem  Fo- 
^ergillscheu  ahnlicher  GesicJässchmerz  ^  den  Opinm  (grj. 
mit  gr*  Ipecacnanha)  sogleich  beseiligle,  der  aber 
nach  zw^i  ^lonaten  wiederkehrte  und  auf  welchen, 
nachdem  er  (der  Ite  Anfall)  von  8ell?st  verschwunden 
war,  ein  Zustand  folgte,  den  ich  nicht  Ohnmacht  nen- 
nen kann,  sondern  der  einem  Zustande  gleicht,  w^elcher 
die  Ergriffene  als  BlJd  einer  vüUigen  Apathie  gegen  die 
Objecteuweh  darslellie ,  wobei  die  Augen  tief  in  ihre 
Bühlen  zurückgedrängt  waren,  das  Gesicht,  die  Miene 
den  Ausdruck  eines  Sterbenden  angenommen  hatten» 
todtenkotifartig,  ganz  verschieden  von  facies  hlppöcratica^ 
erschienen,  und  wobei  die  leise  sprechende  tyraekc 
über  Schwindel,  Sausen  und  Unfähigkeit,  sich  bei 
normal  beschaffenen  Gliedern  äu  bewegen,  klagte.  Die 
Kranke  glaubte,  ihrem  Ende  nahe'  %u  sein.    Da  der 
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Fuls  klein. war,  kein  Fieber  Statt  fand 9  und  die  Frau 
schon,  seit  Monaten',  bald  an  dieser >  bald  jener 
Krampffprm  (Kolik,  Ohnmacht,  Krampfh^ßtep ,  Ge- 
sichtsschmerz) gelitten  hatte:  so  glaubte  ich  es  mit  kei- 
nem tödtlichen  Uebel,  sondern  nur  mif"  einer  Form  von 
Nekrose  rZM  tliun  zu  haben,  welche  mit  den*  frühec, 
bestandenen  Krampfübeln  und  Neuralgien  in  demselben 
Bx>den  —  einer  wie  oft  im  Alter  der  Decrepidität  krank- 
Jiaft;  gesteigerten  Nerv^reizbarkeit  —  wurzele,  und  gab 
infus»  QaUrianae  mit  Spiritus  sulph,  aethereus  ^  Uquor  ammO" 
nü  succimci  und  tinctura  casforei  sibiriciy  welche  Mischung 
diesen  Zustand  bald  besserte  und  nach  48  Stunden  ganz 
beseitigte. —  Ein  häufiger^  Zufall  bei  Frauen,  deren  Ca- 
tamenien  cessiren  wollen,  ist  die  so  genannte  aufsteigende 
Hitze  {ereihismus  i^asculosus)  y  ohne  alle  weitern  Zufälle, 
wogegen  »ich  mir  stets  die  Schwefelsäure,  freilich  nur 
palliativ,  wirksam  bewiesen  hat;  nur  bei  corpulenten 
Frauen,  pd^  solchen,  die  früher  stark  menetruirt  ge- 
wesen waren,  musste  ich  oft.  eine  Yenäsei^tion  veraa- 
st^te^n  lassen,  deren  Wirkung  aber  ebenfalls  nur  tem- 
jporär  w^..:  Ganz  verlor  sich  diese  aufsteigende,  flie- 
gende Hitze  ,  welche  wohl  durch  Andrang  d^s  früher 
per  Uterum  ausgeschiedenen  Blutes  nach  Kopf  und  Brust 
^ntst^ht,  also  congestiyer  Art,  ist,  erst  mit  dem  völli- 
gen Cessiren  der  Ca,tamenien.  Schmale  Rost,  vieles 
"Wasftertrinken ,  viel  Belegung  bewies  sich  immer  sehr 
nützlich  zur  Minderung  dieser  Hitze,  diet  von  den 
Fr4^e^  als  eine  höchst  lastige  Empfindung  gei^ilde^  ^ 
wird,  yr^s^s  ich  anerkennen  will,  da  ich  sie  selbst  bei 
früher.. bestandenen  chronischen  Nervenleiden ,  als  sich 
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amorrlhoideEi  Bei  mir  bildeten^  empfutideii  habe.  — 
Bei  zweien  Kranken  beohaclitete  ich  im  Alter  der  De- 
crepidität  gutariige  Indurationen  in  den  BrüsteD,  die  ich 
beseitigte ;  hei  mehreren  sah  ich  scirrhts  und  Carcinoma 
i  €Dt8tehen ,  der  immer  tödtlich  ablief,  und  hei  wel-^ 
ehern  Opium ,  zur  Milderung  der  Schmersseo ,  noch  im- 
mer das  Meiste  leistete. 

Ich  werde  späterhin  noch  einige  Falle  von  Kranke 
beiten  der  Weiber  im  Alter  der  Decrepidität  mittli eilen. 

IL   Etne  todttiche  Abaonultat  im  Uaterleibe.  jM 

Eine  Bauerfrau  5  38  Jahre  altj  wurde  von  einem  le- 
benden, wohlgestalteten )  bald  nach  der  Geburt  aber 
gestorbenen  Kinde  leicht  entbunden.  Die  Lochien  llos- 
sen  nur  ßchwach}  verloren  sich  sogar  nach  zwei  Ta- 
gen schon  ganzj  ohne  dass  das  Allgemeinleiden  der 
Wöchnerinn  sonderlich  dadurch  gestört  wurde;  dage* 
gen  bemerkte  diese  eine  kleine  Geschwulst  von  Wall- 
«ussgrussc  in  der  Gegend  der  Herzgrubei  die  sicli  steip- 
bart  anfühlen  liess  und  eine  uu regelmässige,  theüs  runde, 
theils  eckige^  also  die  Geslall  eines  irregulären,  aus  krujn* 
iaaeo  und  geraden  Linien  zusammen  gesetzten  Fol}rgODs 
hatte,  bei  Druck  und  Berübrung  aber  nicht  schmerzte^ 
auch  sonst  weiiernicht  incomniodirte»  Diese  Geschwulst| 
gegen  welche  gleicb  Anfangs  bei  einem  hiesigen,  nun  schon 
verstorbenen  jungen  Arzte  Hülfe  gesucht,  Ti»d  —  ick 
weiss  nicht,  mit  welchen  Mitteln? —  ohne  Nutzen  ein- 
geschritten wurde,  sollte  ich  fünf  Vierteljabre  nach  ihrer 
Enislehung  bcseiiigen.  Ich  fand  folgenden  Zustand.  Die 
Kranke  war^  die  bis  In  die  IngULnalgegend  ödemalus 
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geschwollenen  unteren  OUedraaassen  abgereclinet,  yBllig) 
auch  im  Gesichte  abgezehrt ,  fieberte  übrigens  zu  keiner 
Zeity  hatte  keinen  starken  Durst,  zwär  nicht  täglichen, 
aber  dennoch  welchen,  natürlich  gefärbten  Stuhlgang,  der 
auch  ohne  alle  Beschwerden  erfolgte  ;  der  Appetit  waF 
zwar  schwach ,  das  Genossene  erregte  aber  keine^  dys- 
peptischen  Beschwerden  und  wurde  auch  gehörig  yerw 
daut;  es  fand  sich  kein  Husten,  keine  Engbrüstigkeit, 
der  Harn  sedimentirte  ziegelmehlartig,  wie  gewöhnlich 
bei  Hydropen;  kein  starker  Schweiss,  eine  reine  Zunge:, 
kein  Kopf-,  kein  Gliederschmerz,  die  Menses  cessirten  . 
seit  d«r  Schwangerschaft;  kein  Ausfluss  aus  den  Geni* 
taUen ,  nichts  Icterisches«    Was  die  Geschwulst  betriffir, 
so  erstreckte  sich  dieselbe  von  der  letzten  Bippe  rech* 
ter  Seits  bjs  zu  den  Weichen  hinab,  nahm  gerade  die 
Hälfte  des  Unterleibes  ein  und  hatte  eine  Quadratge- 
stalt mit  etwas  abgenmdeten  Ecken  und  conyexer  äus* 
serer  Fläche.    Der  obere  Rand  dieser  steinharten, '  kno* 
chenartig  anzufühlenden  Geschwulst  schien  sich  mit 
einem  scharfen  Rande  an«  die  letzte  Rippe  rechter  8tit$ 
zu  legen,  ohne  jedodk  mit  derselben  zusammen  zu  hKn« 
gen;  der  untere,  ebenfalls  ^harfe  Rand'  war  frei,  in 
der  Nähe  des  Foupartschen  Bandes,   zu  fühlen;  der 
äussere  scharfe   Rand  ging  von  d^r  Herzgrube  atis 
dicht  neben  dem  recht«eh  Rande  ^s  Nabels  vorbei  und 
theüte  .den  Unterleib  in  fast  zwei  gleiche  Hälften ,  d6r 
äussere  mehr  abgerundete  Rand  erstreckte  sich  vcin  der 
letzten  Rippe  bis  mv  spma  ossis  üeum  anterior»"^  Ueber- 
haupt  war  die  ganze.,  bei.  der  Berührung  schmerzlose 
und  um*  bei  Dcdiiing  «des  Körpers^  die'iibri^s,  ds 
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feil  5ie  Kränke  sali  ^  unmöglich  yrtar^  wenn  lilclit 
eine  fremde  Hand  Yornalimj  sclimcrzliafte ,  apannonde^ 
mit  ihren  Ecken  stetheiide  Gcschwulslj  auf  deren  Ober- 
fläche keine  Erliabenlieilen  oder  Vertiefungen  zu  füh- 
len waren  ^  vergleichb^  einer  Rachelofenlhiir  j  welcher 
man ,  nach  entfernten  Bauchdecken  ,  eine  Lage  gegebeii 
hat,  wie  sie  die  rechte  Hülfte  des  Darmfelles  hat,  nutr 
das 9  ihre  Ecken  abgerundel  waren  p  Ich  konnte  so  wähl 
unter  den  änssernj  als  auch  liefern  Rand  der  Geschwulst 
mit  dem  Finger  fühlen  und  diese  Ränder  etwai  erhe- 
ben ,  dabei  auch  henierken ,  dass  die  Gescliwulst  auf 
ihrer  Innern,  der  Bauchhöhle  zugekehrten  Seite  convex, 
also  gerade  wie  eine  gebogene  Ofenthür  beschaffen  war, 
sich  auch  etwas  in  die  Hohe  heben  liesa*  Der  obere 
und  unteTe  Rand  der  Geschwulst  schienen  unbeweglichj 
also  angewachsen  äu  sein;  yielleicht  waren  sie  auch 
durch  Ligamente  und  Verzweigungen ,  die  sich  nach 
oben  unter  die  Rippen  ,  nach  unten  in  das  Becken  er* 
strecken  mocliten  ^  in  diesen  T  heilen  im  beweglich  ge- 
macht, so  dass  sich  die  Geschwulst  auch  nicht  hin  und 
her  schieben  He^s  ;  die  Farbe  der  Bauchdecken ^  die 
im  Umfange  der  Geschwulst  gana^  zusammengefallen  wa- 
ren j  so  dass  der  ganze  pmmcuius  adiposus  verschwun- 
den zu  sein  schien ^  war  natürlich^  so  auch  die  Farbe 
der  die  äussere  Fläche  der  Geschwulst  überziehenden 
Haut-  Da  ich  die  von  mir  aufgegebene  und  dalier  auch 
mit  keiner  ärztlichen  Verordnung  versebene  Fmu  au 
£eciren  keine  Erlaubnlas  erhalten  konnte,  obgleich  ich 
unmittelbar  nach  ihrem  einige  Tage  nach  der  ITntersu- 
cJiuug  eingetretenen  Tode  darauf  antrug  ^  so  kann  ich 
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über  die  Natur  der  in^  Hede  stehenden  Gescfiwulst  auch 
nur  Vermuihungen  aot^reched«   Ob  die  Stockung  der 

'  Lochien  als  entferntes^  Causal  -  Moment  -diesde  Afterge- 
bildes zu  betrachten  ^ei^  ist  nicht  apodictisch  zu  be^ 
haupten  y  obgleich  sich  die  Entstehung  desselben  yoa 
der  Zeit  der  retentio  hchidrum  herschreibt.  Vielleicht 
hatte  zuerst  ein  chronisch  -  entzündlicher  Zustand  im 
Unterleibe  Statt  gefunden^  vrelchem  die  Neigung  zur 
Caco-9  Hetero-^  AUoplastik  und  Consolidining  immer  in 
so  hohem  Grade  eigen  ist.  £s  kommt'  aber  d'ar auf  an, 
mi  ermitteln,  ob  ein<  'Abdominal -Organ  der  leidende 
Theil  gewesen  sei,  -oder  ob  die  Gesch Wulst  eine  für  sich 
bestehende  "war.    Im  ersten  Augenblicke  der  Untersu« 

'  chung'  dachte  ich  an-  eine  NnridernatürlicÜ*  yefgrösserte 
Leber  {physconia  hepatis,  induratoria ,  scirrhom  Harless), 
allein  dagegen  spricht  der  Mangel  ^n  icterisehem  Haut» 
<:olorit,  die  gelbe  und  braüne,  normalen  Erguss  der  Galle 
in  den  2^ölffiDgerdarm  yerratheude  Färbung  der  £x- 
cremente ,  die  normale  Verdauung  und  immer  noch 
ziemlich  regelmässige  StuhlenlleeruDg. ,  Aqf  Milzleid'en  deu* 
tet  nicht  der  Sitz  der  Geschwulst;  gegen  wideiiiatürliohe 
Vergrösserung  des  Magens!,  Fancreas- und  anderer  chy* 
lopoetischen  Organe  spricht  die  Abwesenheit  aller 
Symptome ,  durch  welche  sich  diese  Krankheiten ,  des 
Erfahrung  zu  Folgen  zu  erkennen* 'zu  ^geben  pflegen* 
Eine'  Substanzentartung  i  des  Uterus  und  dei*'  Ovarien 
konnte  eben  so  wenig  Statt  finden,:: da <  die  Menstrüa« 
tiou  wohl  nur  Krankheits  ;halber  'überhaupt  ansgebUe* 
ben,  keine  Spur  sotl  flmr  Mus  oder  aquosus  Clarhk^ 
keine  Schmerzen  im  Schoosse  vorhanden  waren  ^  die 
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jGescbwulst  auch  in  der  Herzgrube  begonnen  hatte;  die 
normale  Harnexcretlou  that  endlich  dar,  dass  der  Silz 
ßies  Uebels  nicht  eius  der  uropoetischeu  Organe  sei, 
£s  bleibt  demnach,  nach  meiner  Ansicht ^  nichts  weiter 
"brig,  als  entweder  eine  knorpelartige  Indurafton  einu 
Uteiles  des  PeräanaumSf  yvie  sie  Sandifori  {ühserp*  anaU  pa* 
fiiohg^  III,  83.  85.)  beschrieben  hat,  und  zwar  als  Folge 
meines  mit  dem  anomalen  LochlalBusse  zusammenhängen- 
den  chronisch  -  entzündlichen  Zus Landes  dieser  Mem- 
bran |  oder  eine  IJjperastom  tmes  Thdks  der  Bauchmus- 
Uebt  (des  musculm  oblique  descmäens  und  iiscenderis  rech- 
r  Selte^  der  rechten  Hälfte  des  irartsi^ersus  imd  reriusy 
ani&unehnieii.  Oder  war  die  AbdamlnalgescLwulst  riel- 
eicht  eine  für  sich  bestehende  ^  nur  eine  von  einer 
Drüse  und  von  keinem  der  genannten  Organe  ausge- 
bende Djsmorphje?  Fast  mochte  man  dieses  Letztere 
Atinehmen  j  da,  wenn  ein  TheLl  des  Feritonäums  ent- 
artet gewesen  wäre  5  die  peristaltische  Bewegung  der 
Gedärme  nicht  noch  ßo  regelmässig  von  Statten  gegan- 
gen sein  wurde ^  wie  das  dus  dem  ziemlich  regelmässig 
gen  Stuhlgajige  und  der  normalen  Yerdauung  zu  schlies- 
sen  der  Fall  war,  und  da  diese  Membran  (das  Perito- 
^aam)  in  ibren  Falten  die  den  Yerdauungsorganen  an- 
/'gehorigen  Ge fasse  aufnimmt:  ßo  hätte  sich  doch  auch 
irgend  eine  Anomalie  in  jenen  zeigen  müssen,  die  aber 
ganz  fehlte.  Aus  der  ungetrübten  Verdauung  und  der 
fast  ungestörten  Stuhlentleeröng,  welche  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Baucbmuskel- ÄpparatB  stehen,  läast  sich  auf 
den  Sitz  der  Geschwuht  ausserhalb  der  Bauchhölile 
wie  ausserhalb  des  Feritonäums  scbUessen,    Uatien  die 
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Bauchmuskeln  die  GeschwulBt  gebildet  y  so  würde  auch 
der  Exspirations-I^ocess  mit  seinen  verschiedenen  Mo- 
dificationen  (Husten,  Niesen)  nicht  so  ungestört  von 
Statten  gegangen  seio ,  da  der  Antheil  bekannt  ist^  wel- 
xhen  die  Bauchmuskeln  au  dem  Mechanismus  des  Ath- 
mens  nehmien«  Fast  bleibt  also,  so  weit  man  ohne  Seo- 
tion  der. Leiche  darüber  urtheilen  kann,  nichts  weiter 
übrig  als  die  Bauchgeschwulst  der  Bauerfrau  für  eine 
Entartung,  Wucherung  und  Scirrhosität  einer  oder  mdi- 
rerer  Drüsen  in  den  Unterleibsbedeckungen  zu  halten. 
Oder  war  es  vielleicht  ein  Steatom  zwischen  Peritonäum 
und  den  äussern  Integümenten  des  Bauches  (von  Kno« 
Ghetpharte.)?  Die  wassersüchtige  Anschwellung  derBein^ 
e^tstand  wohl  in  Folge  des  Druckes,  di^n  die  Geschwulst 
auf  die.Gpfässe  des  Unterleibes  ausübte*  . 

III.  Traubenartige  Fleiscbge/schwalst  bei  eiBem  Kinde. 
Die  drei  Vierteljahre  alte  Tochter  eines  Schiffers 
hatte  zyr  linken  Seite  de^  Fennäums^*  jedoch  noch  in 
den  Glutäen ,  eine  aus  kleipen ,  traubenartig  an  einan» 
der  liegenden  Fleischkörnern  vom  Umfange. ejneirXuise 
bestehende  Geschwulst^  welche  öfters  bei  Berührungen 
blptete.  Diese  Geschwulst^  welche  übrigens  ah  keiner 
Stelle  exulcerirt  war  und  ein  hellfleischfarbenes  Anse- 
hen, übrigens  unregelmässige  Gestalt  hatte  i,  war^  seit 
den  ersten  Tagen  des  Lebens,  in  der  Form,  kleiner, 
verhärteten  Bläschen  ähnlicher  Hauterhabenheiten  ent» 
standen ;  es  hatten .  sich  allmählich  immer  lyiehr  und 
mehr  kleine  Trauben,  gebildet ,  und  au  einander  gelegt^ 
bis  die  gegenwärtige^  in  xwei  Lappen  getheilte  Oischwubt 


von  TaB»enko[>F  Grösse  gebildet  vrat^  die  kaum  Beriih- 
Tung  ertrug  tiiid  von  soldion  Hau terlmben heilen  lila  iiod 
wieder  umgeben  Avar,  wie  sie  der  CeschwidBl  als  Crimcl- 
lage  gedient  hatten*  Da  das  Ailgemeiabefiiideii  des  Kin- 
des äbfigeiia  tmgetrubt  war,  so  ricth  ich  zur  £x8tir|i^a-> 
tioti  der  Geschwulst,  welche  übrigens  bis  jetzt  (einige 
Wochen  nach  der  Eesicliliguttg)  »och  unterblieben  ist, 
Dass  diese  FleischgeschwtiUt  yod  der  Haut  ausgeht,  ist 
deutlich  zu  fiihlen  ^  dass  sie  nicht  dyacraslscher  Natur, 
iiondern  uur  eine  topische  Anerorgauisallon  der  Hanf 
(ein  ICautge wachs)  ist ,  geht  aus  der  gesiin^len  Beschaf- 
fenheit der  Eltern  und  des  Rindes  hervor;  dass  da}ic?r 
das  TJebel  ohne  Gefahr  exstirpirt  werden  kann,  es  aticb 
tiicht  wiederkehrt,  wenn  es  mir  tief  genug  in  cler  Hanl 
ausgeschnitten  wird :  das  Alles  erleidet  keinen  Zweif^L 
Ich  möchte  dieses  Haut-Äftergebilde  ein  Trauhm-Sarcom 
gutartigen  Charakters  nennen  ^  welches  aber  doch  aus- 
gerottet werden  muas ,  da  es  ^  wenn  ^nch  nur  lang&am^ 
dennoch  an  Grösse  zunimmt,  zuleta^t  die  After  -  und 
ifarurührenmündung  verschliessen  und  am  Gehen  hin* 
€ern  dürfte/ 
» 

4V.  Bpidemificlies  Fieber  mit  ScfitWimraclren  hei  kleinen  EiiKjem. 

Im  Spätsommer  1835^  liekam  ich  mehrere  Kinder, 
auch  von  dej?  hiesigen  tvirbiten^  Censd^armeritf  Brigade^ 
deren  Arzt  ich  bin,  in  die  Cut»,  1j fei  welchen  aicll  fol- 
gende Symptome  zeigten,  Ahl  Morgen  remititl*eritres, 
gegen  Abi? n J  exacerbirendes  Fieber  mit  catarrhaliscben 
Zunillen  (Husten,  IN iesen),  starkem  Dorste,  belegter 
Zunge  ^  geringem  Stuhlgange ,  Aufschrecken  im  Schlafe, 


ScUabufiltf  ^>  iahei  elnQ  .Meng«  Aphthen  auf  der  Zunge 
imd.iiQ  gi|qzea'\Umfiüig9:  ;der-]i(Iundböh]ey  welche -  sum 
Tbeil  ^a|?k  atModerleiu  :  .I)ie  Jahreteokistitution  .war;  ih' 
diese  Kra^)iQitl»^r»^te^  zwar  gallicht;  alleimtheil»  we- 
gen de^  iTOTyraltenden  Catarrhalbe9chwerden^  theiU  -w^ü 
Acl^eq  dein  p^rvgsen  KrankhieU^character  hier  der  rbeur 
jnatiscbe '^nd  /catanrhalische  vprjbeirech^  i'st^  gab: ick 
ifaeiß  ^apptialfin  ^.Qiev  kixan$f  aondetn  ■  Salmiakmixtur  mit 
iifmum.siänjirtu(n,  dpsirffractOy^iaiß  gelinde  aufzulösend  vor 
Allum  al^er  js^tica^urrhali^ch  zu  -wkken,^  Die  Aphthen 
un4  igai^KQ  JAuj9dh,öUe  :lie«s  ich  »täglich  flieissig.mit  einer 
fß}$fitmug  auapioAeln ,  welche  ich  eo  oft  bei  fiebertosen 
Schwämmchen  mit  Nutzen  angewandt  habe^  und  die 
aua  srmpua^  aUhaeae  mit  3}|}  Ofua  oocymuriaticä  be- 
steht. Nacji;  Verbrauch  der  obigen  Mixtur  w^r  c|?!B 'Fie- 
ber Yef:9chwunde9,  und  .die  Aphthen  wurde«  ..spurlos 
dufch  den  gens^nnten  Saft  vertilgt.  Es  8oIlei^;au(Jir  niiit 
den  Kindern  w^ich  mehrere  Erwachsene,  an  ^ic^ein 
Schwämmch^nSe!(xer  oder  Fieber  mit^  Schwämn\ch£i?L  ge-' 
litten  haben j,, doch  habe  ich  nur  einen  Mann  daran. be- 
handelt,  der 9  da  er  kein  Fieber  dabei  hatte^  durch  den 
vorher  g9i;kani;iten  FinseUaft;  yon  den  S^wämmcbffi^.  be- 
freit: vfurde.  ,  D^88  CatarrhfJfieber  .sich  mit  Sql^'t^suaawiH 
,9)\en  verbinden  können/  habe  ich  ßchon  im  J^re^^SlS 
bei, ei^ige^  Stellten,  am  a^ipal}fp4^te.n  abejr  bteikteiner 
Wittwe.b^mei;kt^  bei  welc^<^  ..d|e{.,$ch>fä0ii¥tc^e^  *tu- 
gleich  den  ^täf;l^tep  Speichel^ u^  .err^^gfen,.  die  al^.fß*id5)^h 
ein  strenges.. ^i^pboretisch^a  Yerfal^-en^  in  Yei^l^daiit 
gesetzt  in^t  pFjljc]^^i^  Ii!Ht^9,^?ge«:.4»«  Aphtl|e»y  h^ß^ 
jSteJlt  i^iTjur^^^  ^lls,,, fragt  |ich,s  'p;^,^^  Fiebe]*  tmit,d<Nfe 
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♦8cjhwlimmcheii  zugleich  entstandfiiij  odei*  etWa*  Secuö- 
dires  war^  die  Schwämmcheu  daher  das  Primärleideii 
^^ildeteu.     leb  glaube  ^das  Tirstere  j  %Vei!y    wenn  die 
Schwammclieü  daa  Fieber  secundär  *T4^egt  hatteD^  dieses 
leiiiDial  den  Cfaar^icter  einei  Bei^  »  lind  niclit  deutlicli 
den  eines  Cafairlialfiebers  angenörnmen ,  ai^ch'  ^st  ein- 
getreten sein  'mir de  ^  Vetni  schon  SchWaihitlchen  dage- 
iresen  w'ären,  obgleich  Scharia ch^  Blattern,  Masern  auch 
erat  auf  das  Fieber  folgen*    Fieber  und  Schwamm cbeo 
zeigten  sich  hier  zngleidh,'  und  ihr  gleichzeitige»  Eni* 
stflben^wi  Ergriffe nsein  der  Scbleunhäule  durch  ein  co* 
.  tarriialisehes  Miasma  llisst  ki ich  mich  sehr  leicht  erjdM^en. 

V,  Falte  Toa  Carles  l^i  Kiadecn  and  elaeoi  juDgen  Mädebeo^  — 

Ein  zehnjähriges  Machen  j  nachwcislicli  ohne  aHe 
Dyscräsie,  wurde  in ir  wegen  eines  kränklichen  Fusses 
tibergeben.  Das  Uebel  bestand  in  carlÖÄer  BeschalTeo- 
'heit  des  ersten  Gliedes  d^r  grossen  Zehö  rechter  Seite, 
nachdem  das  zweite  Glied  bereilt  dttrc^li  KnocheoErass 
-zerstört  Wörden  ivar,  ^Dä  durchaus  keine  muere  Ur* 
Sache  zu  diesem  Knochenlefdeo  aafzüfiiii^en  war^'  sö  be« 
«chrättliti!  ich  ihfäi  kittH  ilif^  ^in^'i-eÄi '  örölcbe  Bfehatid- 
lung  det  tJeWlöi  belc^^^^it^  Spi^^  cÄif^Sfeierf  Knö- 
cheÄs  ^  was  mir  ichon  So  öft  die  besten  Dieöste  gethan 
hat,  niit' gepulvertem 'Höllensl ein,  schnirt  die  diri^ch  den- 
selben ye^kehlte  SclHc^ii  des  Knochens  mit  emAn  con- 
vexen  Bistonri,  öhM'  allfe  Empfindung  fÄr  die  Kranke, 
iärmh^h  soccelstV^  ab ,  ap'plictrte  aufs  neue  HöHensteui^ 
pnlver  und  wiederholte  diesifs  imä  den  Sthhitt  so  lang«| 
bis  die  Fläche  des  KniDt^hens  Voth  nnd  gesimd,  also  von 


Jeder  cit3d«6iil>Atf»€tiaii.<ih!i^  efmbteh-y  i'lM^dcktf «aImM 

^<eichtileile^  «min  >I>i9tttiv8albe;)..:ii]id  oibi  VieüMnrjTtfgM 
hatten  3ioft  }eiif|imitiidein  ^ade  deil  >^ai8^  QIMder  jd^f 
Zebe'  iUiieinfaniiGhtise»  TeTtiiugt;i'j  j{cli  :zbg  dIew»:Heji» 
Ter&hren.fhiec  i mie  öften^  »derf !  ExaAieolatioir  > Sev  säuite 
kkgnSA£ßkf/Zehttn^bde%\idMitilh  iehi'etiiiiMl 
dadoEclb  3rf«iii|^'Sdhj£erato  yenissiicUte^  «driiiittikifiiW 
Ändert  der*lüiteni¥läehe  diu  ^meefcSainet  eineuifsittte 
ttaAtuB|pcnbcftm:>aeHeaMdbd:i^A^^  ynbd>^t'jaU 
«wi»>  «»  (flieigroaae  Etehki  \gmb  e^lfertttlhat** 
anf  dem  Rücken  des  Fusses  .xoliulidaM:  fiileto^fl#«kU 
diivflli' Senkung. Bes/Eatenr  am  dpü.JJmgebungem  Aiä.  ea- 
Isiasen'  i&bwlimit/linp.tFaleetierrfc^  AiifrefibtkuA 
tuirg  deai'Fustieay :  <nUtaoSdfia^  waren,  heilte.  ith.'dÜTeli 
Drotkvei^and;oi;idL'{iihref>dieiclti/m  den  felgeadta^Fall 
nkht  -alst'eineüi  isO  therapeüttechet  Huiticfat  'merlLlrnrdi« 
geny  eand^'»  rirab  jdeshaQbiffUi,  itioL;  tii/i>eweijibnV:xla8i 
iitoht  ininMir  icini'dj9atUche»  Cacm)  *  Moment  izuriSnteee» 
fatingi  deriCärieerahftiufindeii:  »t9  deiaidie  'ftifRedo!ttd 
hende  Paiüentinä  hattid  weder  Jie  an  meinem  'unvi^efanlift* 
Big  Yfirlaülencffi'  Hautauitcfali^e  '^elittenil  >noGh  ^wür  ji^end 
dtae-Djrt^irasie' aiiäeifer  Artp'mfz<i&  die: man  autfU 
Httl^  'iiN  i^tleiMeMett  mit  'difor  KnöcAienfinisse  hätle  iii 
ursächKcheA '  Zasämmenhang '  bringen können ,  'und  den* 
» noch  Yerto  das  MXdchen  ^äter«  nöeh-  einzelne  Kno^ 
chensplhtei^i^is'  dfem  Oberei^benkel^  in  der  Gegend  dee 
grossen  Trecbatiid^s.  Es  bleibt  in  solchen  Fällca  voii 
Caries ,  Wo  ^  k<Kne  dehtlixShe  Gelegenheitsursache .  vabni» 
finden  ial9  :M^t^>«ader<fe  'iAtig9  "sJei^eotwedes  ein^virt 
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iteckteft  Scröphel  •  Virus ,  welches  sich  oFt  nicht  eiomal 
iux6h  ziuB  tdiathesis  scropfmiosa  zu  erkennen  giebt|  ode^ 
eine  eigeDtLumllcUe  Anlage  ^ur  Knocbenentziindung  mit 
ihren  Ausgängen  (eheti  so  wie  eine  eigne  DiBpo&itiott, 
zttdftern  En  uün  dun  gen  anderer  Gebilde  und  i;nm  Krebaei 
ak  Grundlage  des  Knoclienfrasses)  ahzuDebmen ,  oder 
auchi  eiHien  ^heumali^heii  StöiF,  der  aich  wirklich  oft 
höchst  des truhend:  äussert^  als  Basis  des  IJe beb  an zn- 
ertenneiii  £ine<  latente  i  oft  vou  den  »Ellern  eierbte 
Cachdxie  als  Cnu^al^  M0ia[^etit  des  Knochen  üb  eis  vraf 
nlth^  ttkhfsufinden  >  da  die  fUterü  nie  an  djscrasiacheiL 
KJ*änfeliext)eii  gelitten  liahen.  i 

Mifien  zweiten  Fall  /  wo  ein  j  erwadisenea  Mädchen 
tmfi  an  allen  iThetleo  -  lihrva  liKui'pers'  •  Knochenfragntent^ 
verlor^  ohne '  dass  eine  deutliche  i  Ursache  zur  Entste- 
hung dieser  atigemeinen  Cftrles  aufzufidden  wär,  erlebte 
ich  während  meinetS  Prdniötion  zn  GtieLrewald  (1819)». 
Es  isi  dieser  Fall ^  auch  .deshalb  merkwürdig j  weil 
eins,  d^r  seltenen  Bfeispiele  einer  allgemein  LYerbreiteleii 
GarieSj  im  Gegen sal^^  des  gewöhnUchern.^  nitr  auf  ein? 
Keine  Knochen  beschrankten  Leidens  dieser  An  liefert., 
~  AU  Seitepstiick  zii.  einem,  von  Acrel  {Fi^igieVs  Hand* 
buch  der  pafholog^  Anttojuie;  Bd.  1«  :8»^074  ^itg^^heU«, 
ten  Falle  j  in  welchem  sich  bei  einem  tßjabrigen  Jüng« 
linge  durch  Wasserkrebß  zersturle  Theile  des  Ober-  und 
Unterkbrer^^  jedocb  ohne  Zähne  ^  reproducirleu  ^  kann 
ich  aus  dem  Ki^eiae  meines  Wirkens  den  Fall  eines  ein« 
Jährigen  Kindes  anführen,  wo^  ebenfalls  in  Folge  von 
wüma,  ein  bedeutender  Theil  des  linken  Oberkiefers,  h^M 
Hdoch  nocb  erhaltenen  Alveolen  und  Zähnen»  derge^- ^ 


stalt  yeriorai  giegangen  wor^  dasüB  miiti  in  HigbiBon^ 
Höhle  sehen  -  konnte^  sich  die  destruim  KiiöcfaeWpaMb 
aber,  beim  Gebranch  der  verdünnten  SalzsKüre'  mit  Ro^ 
senhonig  (nach  oan  Swieten)^  yoUkoäimen  meder  'ersetzte. 

VI.  HysterkmiiA  bei  einem  Siädchen  ▼on:i2iJfthrta«^  't. 
Eine  zwölfjährige  Predigertochter  litt  seit  3  Wobhen 
an  Nervenzuföllen  mancherlei  Arty'  OhnmiCchtki'^iB^lbst 
nicht  ausgenommen ,  und  war  am  Ende  nicht  iih  Stande, 
das  Bett  zu  yerlassen,  ohne  Von  jenen  befoUen  zu  wel> 
den.  :  Eis  benachbarter  Arzt,  det  dieserhalb  cbnsuliit 
ward«,  schichte  einen  jängern  Cdlle^h  iw  sich,  und 
dieser  betrachtete  deshalb  die 'beginnenden  Catamehit^a 
als  Ursache  der  Nervenaffectionen  y  weil  sich  dteäilben 
einmal  ganz  schwach  gezeigt/  und  danni\tille  ZhffSUe'Wft- 
dem  eingestellt  hatten.  Da  aber  ^s  a^f  66fördernng''d«r 
Menses  gerichtete  Hi^er fähren  (wiederholte^  \BInVege1, 
an  die  grossen  Schamlefzen  gesetif^i  Dämpf bäder  ^a^f '^ä- 
n/ftf/ilEi,  saliniscfae  Laicahzeh)  keinef^'Veräriderlitfg  ih'^e&i 
Zustande  der -Leidenden' herbeifcihi^e ,  auch ' 'Sie -MeAfses 
nicht  wteitei^  ei-scihleiken,  str  yMängte  man  vofr'Vhfi:* Ab- 
hülfe der'  B\^h#eFdett.  25war  -  war  ich  '  'fiift"  'irieiiiem 
nicht  weiter  r^üirirten  ärztlitih\en  Vorgänge^  darin  ein- 
verstanden j  -däss  di^  begihn^dde  M'enstruation  äiit  den 
Nerren^ufiaieh '  in  Causalnej^us  stehe ,  wich  *ab(Br  von 
ihm  darin  tib/  dass  ich  die = Leiden  nicht  ^ ütch  *  ÄefÖr- 
derung  def  Catamenien  höben'  zu  können  glaubte,  also 
den  zu  schwachen  Men8trualflüäi("'xiicht  als  ürsÜehRches 
Moment  der  Störungen  in  der  *  Nerven  wirkungs^  Sphäre 
betrachtete,  Wdndem  den'  Grutid 'der  letzteren  m 


^   6i0  — 

^KxaflauFvrande  lucKtej  welchen  di«  Nalur  geniiclit  lifttte, 
um  den  MonalsEuss  in  Gang  zu  bringen;  kli  suchte 
mithui  die  Quelle    der  Nerven  zu  falh^  in  bald  zu  bocb 
gesteigerter   Sensibililät ,  bald  in  za  Bphr  deprimixtejn 
Wirkungs vermögen  der  Nerven ,    also  m  eitler  Störung 
des  harmonischen   Ineinauderwirkeng  der  organisch en^ 
durch  die  Nerven  vernvittelteu  Procesge»    Auf  jeden  Fall 
waren  4ie  Calamenteo  für  den  noch  in  voller  Evolution 
begriffenen  zarten  Körper  zKi  früh  ersclüenen>  uöd  deivj 
.selbe  koiuite  die  Anstreogungenj  welche  das  Nerreti-  ujtdj 
Gefasisystem  machen  müssen,  um  diese  normale  Secre-J 
tipB  (die  Catamenien)  zu  Staude  zu  bringen,  noch  dicIi 
erL^^igen ,  war  daher  dem  Kanrpfe  unterlegen.    Also  die 
zu  früh,  nicht  die  in  £u  geringem  Maasse  erscbieuene 
Menstruation  war  hier  Kraükheitsurencbe*    AI»  Heilaul- 
.ga,be  Sterte  ich  mir  daher  nicht  die  Beförderitng  der 
^ejiEtr^atioii ,  sondern  dü^  ,  ß^t eitiguug  d^r  Nerveozo^ 
falle  durch  ein  gelinde  beruhigendes  upd  reizendes  Ver^ 
fahren  vnr ;  die  Befüide^^ung  des  BlutÜu&se^  überliesi 
ich  der  Naljur,   die  demselben,  nach  jneiaer  Meiuu^^g," 
wohl  ohn^ .  mein  Zuthi«.^^        Stande  bringj^n  .  wfürde, 
wenn  gehöriger  Vorrath  v^ni  Blut  dazu  vorhanden  wäre 
und  der  Korper  die  zur  Bestreitung  dieses  wichtige^ 
organischen  Procesaes  erforderliche  Kraft  besässe.  Dei 
f^örper  zur  Beslreilung  dieser  Function  (der  Mens trui 
lioa)  zu  befähigen  ^  dazu  hidt  ich  diejenigen  Mittel  fu 
geeignet^  welche  die  Verrichtungen  des,  Nervensptemes 
£U  reguliren  im  Staiide  sind^  wodurch  der  Körper  xu* 
gleich  an  irritabler  Kraft  ge%^innt«    Ich  erreichte  dieseti 
meinen  Zweck  durc|^  ai^ouia tische  Kr^iuterbäderj  infusum 


<>a/(0ru»ut«  ;4^{t ,  ImMfn^  ic^r^'i^'j  4fpa  eUh,  iso  wie  dureb 
nährendeiy.JteistkxeiKQfity.di^  jch^  ^aehdeiu  die  Kranke 
iuBeriialbr , .  4» ;  ^ocbieii-,  gaMi  gj^neseii  •  trar  y  neben.  Aeisai^ 
ger  K^örperb^ift^fgupg  auch  .{üriüiAniei}  einpfalil^iiünd  die 
{lUCb.  YTÜrklifib  ioiAilwendüng  gebracht  vrutdew-  Einigao-i 
z)38  Jahr  vf^ttg^TUjad  das  :>ulige  Mädchen  bekam '  ihre 
MönatareinigUog  ohbe  alle  Beschwerden.  War  es  also 
besser,  die  zuerst  erschienene» •X^atamenien  zu  beför- 
dern,  oder 'den  Nacfatheil  'wdeder.' gut  ^u  niaohdn^>  der 
durch  daS;!oirenbar  zu  frühe:  Erseheinen  derselben  ge-^ 
stiftet  worden  war;?  Wäre  ,  die;  Mei^atruation  künstlich 
befördert  wbrden'^i:^  jflnöchten  .  die  Leiden  des  >angen 
Mädchens  ^wiss  noch  grösser  (geworden  sein:  denn- die 
Beförderünj^  der  Ccitamenien  in  aOate  pübertatis  ist  mehr 
Sache  der  Nativr.^  äls  lder  Kun^t  ^  die  am^  allerwenigsten 
^nschreitßh' danf  ^''wenn  noch^nicbt  das  gehörige  Altep 
da  ist  ,  oddr)4!*c  Körper -hoc&  nicht  die  gehörige  Khüfl 
zur  Bestreitung  i  eines  se  wachitigen  :  Vorgangee-^besitir^y 
wie.  es-'der  beider  JAenstnuÜioif'Sfhtt:  findende«  ist.  -Eher 
laset  skhr.  t^irTÖUständigerven^wiickelteti  Individualitäteai 
in  späteiin.  Jähren,'  und  yfiärxvk  diie  schon  im  reichliehea 
Maasse  geflossenen:  .AIwi^  .wjjedeo  ausgeblieben :  eind, 
«ttd-  Hacb'  ihrer  •  CesUttiQx^'  BedchWerdeii  eintreteii;  der 
lleniataaato  kÜjAtUcb  befördern.  .  : 

'^1  .      :  :      .  — r.;  :     .     ■    •  -  ■ 

J(U.  -  Noch  %ffi  llk\\e:vim,  hy^^  unter  der  JP^ok 

j ;         ; .  •  ^  eines .  colikar^ej^  ^<ojQ^).sc!ieienEes. 

Pie.'  Ehtfrau.eineg: 'Flcfischti^Sy  'in  den  zwanziger  iah- 
reily  litt  aeit:fhDsr. /Entbindung,  schon  8  Wochep  lang^ 
an  einem  S^&tfei^M  Sehmprz^  der  zwar  mit  anderq  Ner* 


—  eist  — 


Tensurällen  (Glied errebsen  ,  KopfsclimerÄ  ,  Herzklopfen, 
Hinfälligkeit  u.  w,)  altemirte  unä  mit  obstruciiu  ali^i 
verbuüden  war,  aber  doch  immer  Yorwalteadea  Sym- 
ptom blieb,  wie  icti  ihn  im  dritten  Stücke  des  14te[i 
Bandes  dieses  liocbgescbatzten  JouTDald  besclirieben  habe. 
Da  dieser  Fall  mit  den  dort  aufgeführten  im  ÄUgemei« 
Den  iibere  in  stimmt ,  so  überhebe  ich  mich  auch  der 
weitem  Beschreibung  desselben  und  bemerke  nur^  dasf 
neben  den  krampfstÜleDden  Mitteln  fleisatge  körperliche 
•  Bewegung,  welche  die  früber  beständig  am  Ofen  sitzende 
Frau  aonst  scheute^  Heilmittel  wurde.  —  Ein  ge bilde* 
tes  Mädcben  in  den  zwanziger  Jabreti  Htt  an  eiaem 
ähnlichcB;  aber  mebr  \ou  der  Ut  er  in  gegen  d  ausgehen- 
den Schmerz^  der  mit  ohnmachtsartigem  Gefühle  en- 
digte, aber^  ohoe  dass  die  Arzneischeue  dage|en  etwas 
anwandte^  allmäbHch  verschwand;  ob  in  Folge  $tarker| 
täglicher  Bewegung,  die  ich  ihr  empfabl^  oder  ob  nach 
4eui  coihiSj  den  das  Mädchen ,  wie  ich  aus  sicherer 
Quele  weiss,  im  Laufe  der  Kranklieit  durch  eioeii  jun- 
gen Mann  vollzleben  hess^  will  ich  dahin.  geslelU  sein 
lassen.  Dass  solchen  krampOiarten  Mutterbescb werden^ 
wie  sie  bei  dem  Mädchen  Statt  fanden,  ^ehr  oft  ein 
uubefriedigter  Geschlecltmrieb,  ein  eigner  Erethismus 
der  Ovarien  zum  Grunde  liege  >  erwähnt  nicht  blosi 
Harless,  sondern  kann  ich  auch  durch  einen  Fall  als  aus- 
gemacht bestätigen  j  der  Äich  hier  im  Lande  bei  einem 
zwanzigjährigen  Judenm^dchen  erefgnete,  welches  seit 
Jahren  viel  mit  hysterischen  Besch  werden  zu  kämpfen 
gehabt,  viel  dagegen  gebraucht,  auch,  nach  meiner  An- 


Aikm  kelneti^  Ntita^en  gesehen  halte/ dittrch  Veiv 
heirathang  und  ein  'pKdäiches  Wochenhett '  Abet  Von 
allen  Letdeh  bis  jetzt  (seit  4  Jahren)  Vefrdk  "tfrorden 
und  befreit  geblieben  iät.  Nicht  immer  heilt  aber  die 
Verheirathung  die  Hysterie,  und  ich  könnte  eine  Menge 
Fälle  anfuhren ,  vrp  die  Krankheit  trotz  geschehener 
Verheirathung,  oft  nicht  i^ur  nicht  wich^  sondern  manch- 
mal sogar  noch  verschlimmert  .wurde,  vrelches  Letzter^ 
ich  in  hohem  Grade  bei  zweien  Predigerfrauen  beob- 
achtet habe.  Einen  ,  grössern  Nutzen  lur  Hysterische, 
als  Vom  Heirathen^  sah  ich  von  der  Periode  an^  vro  die 
Ca.tameiiien  ausblieben,., so  sehr  sich  oft  auch  bei  dem 
lü^nregelmässigwerdeA  derselben  die  Zufalle  Anfangs  ver« 
achlinunerten, 

^   Till.  Fall  ?oa  Hysted^,  der  mit  Lnngeolabaoag  eadigte. 

Die  48  Jahre  alte  Ehefirau  eines  Gensd'armes  war 
sueirst  von  einem' Wddddrtte,  darauf  aber  von  zweien 
Aerzten,  wohl  ein  halbes 'Jähr  lang,  an  hysterischen 

Beschwerden  ohne  Nutzen  behandelt  worden.    Als  ich 

....  i 

die  Kranke  kaum  8  Taige  lang  mit  antikjäerkis  versehen 
hatte,  ohne  mehr,  als  palliative  Liodej^ing  der  Leiden 
verschaffen  zu  können,  traten  plötzlich  alle  ZufäUo 
einer  Lungerilähmung  (Orthopnoe,  Angst,  Röcheln,  Ras- 
aeln  in  der  Brust,  ohne  alle  Sputa,  kleiner,  zitternder^ 
suppri|9iir|;er  Pi^s,  leichenblasjse  Gesichtsfarbe,  i^älte  der 
GUeidmaassen :  All^,bf»i.v^i|i  Be^usstsein)  aix^  welche 
aich  wieder  durch  Moschus,  innerlich  gereicht,  imek  durch 
Hautreize,  auf  die  Bmat  angebracht,  beseitigen  lies«,  soli- 
dem dem  Leben      ifaMuken  innerhalb  10  Stunden  eiki 


{Inde  m fachte.  Obne  ,  Zweifel  war  dieser  Zustand  ein 
Metasciiemathmm  der  KrankJuity  '&in  Upbergang  der  Hy-» 
sterle  Ip  Paralyse  des  mr^us  ii/i^ti;^  der^  papli.  mein^a 
Erfahrungen,  häu£g  an  den  hysterischen  ÄJT^ctiofieii 
Antheil  nimmt^  und  wofür  die  öftern  Brustbeschwerden^ 
|a  förmlichen  asthmatischen  Zu  falle  sprecheu,  <}ie  ich  sq 
manchmal  bei  Hysterischen  beobachtet  habe^  und  derea 
Entstehung  wie  die  der  Lungenlähmung  sich  auch  aus  der 
Verbindung  erklären  lässt,  die 'tier  ncrms  ^agus  zwischen 
dem  Gehirne  und  dem  Gangliensysteme  vermiltell:,  Tis 
beweiset  dieser  Tallj  dass  man  bei  liohen  Graden  von 
Hyslerismua  nicht  immer  vor  plötzlichem  üblem  Aus- 
gange gesichert  ist,  wie  fast  aI^gemein  sonst  geglanbt  wirdt 
denh  die  Nerven  kraft  wird  am  Endfe  erschöpft,  und 
entstehen  leicht  Krankheiten  j  welche  wie  die  Lurig^npa- 
ralyse  und  nervöse  Apoplexie  ihren  Grund  lediglich  iu 
einem:  !  au  sehr  geschwächfen  WiTkungsvermögen  de): 
Nerven  .Ijfhe^,  y Warum  aber  gerade  hier  Lungea;^  und 
nicht,  wie^  da§  manchmal  in  andern  FiÜleix  giescbieht| 
Gebirnloihmung  (asthenische  Apople^s^ie)  die  Leiden  endigtt| 
^nd  warum  manchß  Individuen  viele  Jahre  ian^  phnf 
solchen  übl^n  Ausgang  ihre  hysterischen  Beschvyerdeu  er- 
tragen, das  liegt  wohl  theils  in  der  Eigen  tlmmliqhkeit  de^ 
Itrankheit,  theils  in  dem  stärkern  V^orrathe  von  Ner-* 
Sehkraft,  wenn  icli  mich  so  ausdrücken  ^arfj  und  ist  es 
clamit  wie  mit  eitigewurzeAen  Catarrhen,  welche  sicli 
"manchmal  als  solche  beseitigen  lassen,  manchtnal  aher^ 
"bei  der  besten  Ctrr  in  Schleimschwindsuc^t  übergehen, 
io  wie  mit  Fhthisikern^  vöö  dötien'eiüigc  viele  Jahns  lisl 
i>en  ,  Andere  oft  recht  bald  stet^ben.  Alles  kommt  lil^ 
vric  da  auf  Indtvidualität  und  äussere  Umstände  an« 


,       ;     ;  I,:  :.   r   .'     .  •;      .   '     i '  •        *     •?  i'^f 

Krsui)^  Secjtipiii  «imer  an 

Ujndrops  ,o Yamnim ;  jTerstoorbeneny  1 20*  Jahr 
-'-'-dt«!!  -Frau.  ■        '-^'"^  ' 

.Von  Dr^  Pauli  zu.  Landau  in  R|ieVib^f^./  . 


.^  sechsten.  Aügufil- 1836  wurde  ich  nach ''Albmf- 
weüen:^eH]fen.zti  JuMand^Efebs^  gehoTtie^'LSfy:  '''  idh  üand 
ausser  Ben  .elbe  anscheinend' ik>buste  Junge  PralJ^^^^^  vöh 
.nicht-. gerade  frischemy  fibfei*'auch  nicht  blasbeln  -Ausse- 
•hdn  y  Izienilich  heif^r*^  sie  kliigte^  über 'Vichts  als  EMgig- 
.ktit;  ibesonders  des  •  Ndichts  im^  Liegen ,  ^  ««ras*  Isifr' töh 
ihrem : hoch- iangeschwollenen  Leibe ^  der^isitE:  bb  M  dto 
Brüsten  hinauf  ausdehnte/ •  mif  Reolrt  liblestMe»?  *'Üeber 
:dieScb  enorm  ausgedehnten  'Leib -^er  aiattSs-^  ito'Uein^ 
gDÖHsten  . Peripherie  siark  fühf  baierische  'Fuss}  galb  tfe 
mir);lolgenden  Aufschlüsse  grösstentheils  aüf  die  tön'  inir 
-voitgelegtenfFragen.   ^^Von  gesunden^  Eltern  geboren  yrär 
aie  bifr.in  ihr  aechstes  Jahr,  stets  von  allen  Bü^nkheiten 
TttschoAt  geblieben  $  um  ^  diese  :Zeit  wnrd«^  siis''tbn  tiber 
Mägd  mit*  der  Krätee  angesteds^f«    Wie« ' es  '^die^n 
Lande  «o  -häufig  geacbieht^viivbitl  .^agegini^k^läe^lMiafeif^ 
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Hülfe  gesuclit,  sondern  man  wandte  nnch  Gutdünken 
HuESerliche  Mittel  an,  wornach  denn  aucU,  obgleicli  erst 
nach  längerer  Zeit  (acht  bis  zehn  Monaten)  die  Krätze 
dauernd  wich,  nachdem  «ie  vorher  mehreremal  von  der 
Haut  verschwunden,  aber  immer  wieder  gekommen  war. 

Bald  nach  jener  Zeitj  wenigsteni  ichon  zwischen 
ihrem  achten  und  neunten  Jahre  hat  mau  sie  nach  der 
Angabe  der  Ihrigen^  wegen  ihres  dicken  Leibes  be* 
schrien.  Da  Bie  jedoch  keine  Schmerzen  darin  hatte^ 
und  sonst  vollkommen  gesund  war^  go  achtete  man 
nicht  weiter  darauf ;  wenigstens  fragte  man  niemals  dess- 
halb  einen  Arzt.  In  ihrem  vierzehnten  Jahre ,  als  sie 
zur  Con£rmation  gieng,  muss  ibr  Leib  doch  schon  dick 
gewiesen  seini  denn  er  fiel  Jedermann  auf^  und  manche 
böswillige  Leute  hatten  sie  sogar  dess wegen  verspoiiet, 
wie  sie  denn  auch  ipater  Vieles  um  dieses  Uebels  wil- 
'en  von  büsem  Leumund  m  erdulden  hatte,      *  < 

Als  mit  vollendetem  15ten  Jahre  die  Periode  sich 
ohne  Beschwerden  eingefunden  hatte  ^  wollte  sie  be* 
erkt  haben ,  dass  der  Leib  etwas  abgenommen  habe, 
lleio,  obgleich  die  Kegehi  ganz  richtig  sich  immer  ein- 
teilten ,  ui^d  bis  fünf  Monate  vor  ihreo^  Tode  die  be- 
limmte  Zeit  dauerten,  so  nahm  der  Leib  doch  alsbalil 
wieder  zu,  Sie  verheurathete  sich  zvrischen  dem  17teii 
und  Idtcn  Jahre*  Wenige  Tage  nach  der  Hochzeit  er- 
Itältete  sie  sich  bei  einem  Tance  ^  woruach  der  Leib 
erst  recht  bemerkbar  anzuschwellen  begann*  Man  Spruch 
uutt  allgemein  von  ilirer  demnächst  erfolgenden  Nie- 
derkunft.  Als  nun  der  Leib  juehr>  jedoch  immer  ohne 
Schmer^i^u  zunahmt  beachloss  man  elnca  Arj&t  tu  rufeii. 


—  ei7  — 


Diesex^  «ah  .  die  KrdaldiUt-  4nr  =  eman  AscI^iaD  / 
wahdte;  fiele  iMUPntreibetidls'Miitei  an»  .'«iaikb  aaa  den 
BabeptBn»  ersaU.  .  S^ätar/wai^  ein:  anderer ((Alrsb  lierb^i* 
^eDufeni^.der  die  HränkUeit  Tiir  falsche ^Sdiwai^rediaft 
4tiehr  TNooh^ein  aiiderte  AraihieUvib  fär-ein;8Gh^iHuBÜn^ 
<ieiiH[chi  ibi-Leibe.-!- .  -.ü  •';!-;.  «l-i,  .  . 
Ni;  Oegeii  diese  veraneintlichta  IJehel  winüdcxlliaii  onit 
'dem.'gahfeen  Voiraltf)^  i  den  rein  häIbes<J^ii(aendi;Afiothtoi* 
'Haid  in  der  dn^egehdifbbteB^/ad  F^lde  fisiigetty  :(>Da  ka» 

KMikint^eidi  cEe- Reih«  ^  sie'  mussteii  lin  denvHegd^ 
^ib^J^aeiden  Recken/:  eflnchtHdiy^^sugfoiKlhHlina/iFcloeiV 
iifttd  ftiei^behtisn  i  doadk  /i^t))den>  i'Feiiidi.>au  .niev|agen, 
•Stidlkh  s&^e?  auoli  srailloini^opdth/nfil'i'BM 
iCN^ldieAiikiBraiv  aHeSii!  dupeh  dieses  KleinrGervne&r^Fenes 
Hees : biäi  der  härtoÖcki^eiiFieiiid  io  venig  acbi^ken,  - de 
nröeher  dbrch  da«i6i^bgeichätz:deir>'  AlkMb^li&eBij o^adi^ 
^denl  di^  ätratliche  Kühet  ;  au£  diese  Wdsfe  sich  iän:  der 
J^adeifeen=^im  unglekhbni.iKbmpfe  vergeibKcfe  ^ilidkifttift 
ilm^l  gkh  man  die  Ci^nmjng'auEy^  lUiAMhofte;  -der 
'F^ind'^iMirde  sich  ^ielleieht^imit^  der  Zek,  so»- VIelee 
ileilt;  Krön  selbst  ei^iben;^!  Allein  diesk>  g(9SoUah  nicht; 
'>A«MibS'die  Chirui^e^ircrfiKothte  dagegen 'nichts^  iMeivrir 
eehen  'i Verdens Die  -Fran  aagtei mir^^-  aie.'häitä  oiith 
echon*  längst  'yerlangt,-  .weiin  eie'  nicht^immer  .gefüi^chiet 
häfhe ,r  ick'  würde  ' «ö)  met.  Operaiioli  ischntflen».^  Mtx^ 
aber  sehe  sie  wohl  ein ,  dass  sie  so  ferner,  nicht  beste« 
-hen>könne-)  indein  ^ie^  noch  einmal  ersti([jken  .miiase^  — 
tch  juz^f^rsi^^^^  d^'.  Lelb',  und  nachdem  ich  Fludffaa- 
tioDy  obwohl  nicht  sehr  deutlich /bemerkt  ^^j^^i^tl^ifi^ 


feil  Ilm  ilt  Pinfc  tio  n  wct^  t  mdch  6  ihr  ^ '  wenn  faucli  nicbl 
radtcaij»  Heihin doch  ^edenfaH 8  bedeutende  Erltetchte- 
Tunig  i^ei)9c£f äffen  ^tviirdei  <  Si^/war  dazu  .kurs^  entfichloe-p 
sen,  tui^  zw^i  Tage  darauf  naHiti  icK  die  PuBclion  Tor^ 
S  lZol^1inter^dQ[h  Nabet  dtirdi  Unea  alba.  Es.  ent- 
leerte sich  sehr  langsam  eine  zähe,  klebrige  dicke  Masse 
*^i>ii  heUbraiuner  Farbe  ^  e4\l^a'!  wie. gekocht  er  L^m^  an 
Meiigf^*57  iSchoiipeii  .Sie  den  Tag  nacbber,rwie 
ne^geHoren^  kam  mir,  objt^tu"  icfh>  ihr  im  Bett  zui  hl^i- 
ben  ■e*"P*^^i^™  der  Tcfeppe  entgegen,  und  em- 

pfing! mich  mit  grosser  F^eud^i:  Sit  hatte  die  Nacht .ito 
Jeicht'  gesdhldfea^,  jals,  lie^irfeibb''  jemals  in  ilireni:  Leben 
^rinnerEe.  r^lch  .unter suohteijfe^ t  den  Leib  wieder  ,  und 
•fand  eine  merMHche  VergrusB^rutiig  der  Leber.  Iii  idi^* 
ler  Bezfelitm^-yi  iubd  weil  die  Krälz^  vieUei<!hJt  Un  Hin«- 
lergrundeiwar,.!  vero  rd  n  e  t  ei  ich  ^  ihr  Carhb  ad  er .  Sal  z  n«*- 
hen  Sch'W'ereliebeif  -  B^idem,  !  i  ;Sie  gebrauchte  dieas  bebe 
piinktUch*  Allein  de&senxmgeaühtet  schwoll  Akt  Leib 
tttlmätdig  irrieder  au.  Sfe  kdm  demnach  zu  imir  bei^ein» 
und  b«t"  nlidh^jJ  sie  wieder:  abzükapfeD,  da  ihr  l^imli^ 
iwethfesi  uttbe  .  ^ei;  uhd:  itaej  .^ü^I  'tEiizeii  wünsolie; .  lUh 
nahm  daher  ^  obwohl  der  Leib  bei  weitem  noch  ^nklit 
%o  liwh  als  '  &tiker  war  ^  di«i  I^iuijctiDn  zum  z^itftunAl 
wäty  den  öteti^  September^  diesämal  eutleerten  «ich  nur 
ttS  i Sehoppen«  .  Sie  setzte  ;  hernach  ihre  Bader  wieder 
forty  S0:i^ie  den  Oebrauch  ihres  Carlsbader  Silzesp  Auf 

*)  Da  ist  er  jetKt,  der  Anticfiristr  lagte  sb,  den  idi*  «le  die 

Leute  bussagten,  g^V^rm  wjirde, Jittdidem  ich  T  Jahre  mit  iJi^ 

vchwanget  gegangen  wäre.  Ich  wollte,  sie  iLüanten  Ihn  Alle  da  im 

ILBbef  itö-^r    J  *   ' 


....  .  . 

*tti&iii*'>AiiTiitIieü  gc«raWjlit^-'8le  auiffi  trÜtibeneiÄ* 
Di^^-i'M'lei  Uns  IbHHt  beliclbf.  Eiik' ^ef  Vc^ks^latite 
<bMlt  ibalniich  eleu'  Ö^iM^kf  -äfel'^TrkuVen  V  "i^bri^r 
^l^h^'^efallea.j  f& 'Ml^i^1ileir8ain,'  uütf  3^  'AM  ist  hk 
-thr^AhfcUbii ■  Kf^dketi dtt  nihif  frohv  "W^titf  li^l-  iia'loldi 
:i<fafeiÄ  'l^iffel  flächt^'  käto  ,  'irtitedl         ^Vlis*  hier  tox^- 

^  'Aftf  iWin  Oetöbw»  'Malii«  Ich"  b«' Wcli^^iWbii<Ä  ' 

-«t^i' 'kfcb'i^'tir  16'  8cll^peik>'J^tlä^88igkeSt''elDti^^  die 
^Mr'iäc/iff^dMiicbj  äb^lil'Wireh' 63e1b'rig^'ttlid'zkhä'^^^ 
^J'- Gigen^  Ende'  aW' Aöslrtrdng  ktfA^-if«^^  rih 

r'A^k  ifiük  d^8li{8h6^'IUnA«i>"HiH:ti'^g^^ 

lieh  verändert    Zwar  AK' sfe'-fifcht -telfifertHcli'^ii^ 

\ael  MSÄsei^  ^8  8oiik;'  ttatfe'*ab     dätedb'TinggkcWfet,  wie 

titeHyi^^^rfä  -      «it;'  iM'te'  'übrigyfi  TVfetebiien  girf- 

Witktli'  feil  üti«h  bä^'WaKr'-fcHndl-ri^^^  AHKllWdfaii 
tTmerl^fbb*  di^  u'hteiV'Exbättftktw'äiig»^  "'Vlii  feb^ 
'^^kelt  üdbVh  8ch'Ä^'S»tcl»  fifrerhancri>'bnd''a^tf  25ieh 
ty^liobei' '  biü88te  ich' '  Vlife  ' i^üfe ' Viert^nmaK  *  pun(f<if^.  Bs 
etfdte'erten  sich;  wie'^dfäk  rLet^f^ni^  ie  ^Sdli<it}iihi  Flüs- 
sigkeit'und  bocbeiiMal  ^öv;e!'H)^dätid^'b>  aU  J^n'esf'  inld. 
trtfterlialb''det  !felir''*iWffih''ftmtoöii;  yb^Jtts'  ^äÜfgi!. 
tfiebönieü  Lebet  fand'  ifch'  jfetitf  Aich  bö'itih'  eibe'^^^erfiltf. 
tÜ^ig^ vön  der  Gx^össW 'Äiös' Kibdskoj^^fsV  -Was 'föB'j^ 
bnt  'tiAdiftite^gc^ftBdf  Kalte V  ünd^^  natS^EcVS  ff^  m 
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Ovar! um  halten  musste^  da  die  Urinsecretioa  bis  mf 
uftern  Drang  i^za  ßormal  war  und  iilso  weder  Nieren 
noch  Plase  litten^  und  überhaupt  niemals  Zeichen  von 
^Erkrankujig  dieser  Organe  zugegen  gewesen*  Ohwfibl 
ßlm         auch  di^sm&iy  wie  auf.  jede  Function  sehr  efw 
leichtert  fand,  und  auch  die  folgenden  Tage  wieder  um- 
Jiergicxig  f  m  fühlte  sie  sich  doch  sehr  inatt,  und  konnte 
ihrem  Hauswesen  nicht  vorstehen.    Am  3ten  Tage  nach- 
lier  h^fiel  4le  aber  dem  Mjftagessen  am  2dten  October 
.eine  Ohnmacht,  sie  musste  «u  Bette  gebracht  wer^^o; 
es  stelfle  sich  häufiges  Brechen,  auch  colliquativet  Abwe^ 
^chea  ein^  und  unter  zuaehmender  Engigkeit  bildete  sich 
^eioe  Lungen-Lähmung  aus«    Den  5ten  November  Abends 
Uhr.  verschied  siei  nachdem  sie^  wie  sich  wohl  \oa 
selbst  vmtalpiti^  in  den  letzten  acht  Tagen  ihres  Lebeos 
noch  ms^tiche  Medizin  eingenommen,  denti  ohne  ArzQ- 
neien  kann  picht  gestorben  sein. 

Den  6  ten,^  November  nahm  ich  die  Sectioa  vor^  und 
/and  ,  |i3^bdem  die  ganze 'B^ucl^ wand  zurückgeschlagen 
ar  l.^das  .Feritonäum  grossep  Theils  vereitert,    2.  Die 
^e^er  vi^ar,  iji  eine  ungeheure  Masse  aufgetrieben,  und 
auf  ihrer  ganzen  Oberßache  waren  grosse  breite  Bla- 
sen,  Wflvon  einige  ,  schon  aufgegangen  waren  ^  andere 
aber  beim  Aufstechen  eine  bald  mehr  helle  Sülze,  bald 
jnehr  dunkle  aber  immer  klebrige   Jauche  entleerten. 
Machte  Alan  tiefere  Einschnitte^  so  kam  man  auf  eine 
.festere»  obwohl  immer  noch  breiiche  Substanz,  und  er^t 
die  Mitte,  derselben  war  noc|i  ^twa^  härtlicher,  und  dem 
natürlicheD  Zustand  nahe,  wodurch  es  denn  den  An- 
^    schein  gewann  ^  als  hatte  die  Desorganiiatipf^  )[Qn  der 
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Oberfläche  ^  begonhen  /  und  wSre  allmShlig  nach  iniiM 
gedrungen.  Aus  einem  dicken  Balge  kamen  auch  Hjr* 
datiden  -von-  tiemüdier  Grösse  beim  Einschneiden  sam 
Vorschein»  vm  hier  itn  eigentlichen  Sinne  -eine 
Lebererweidumg  vorhanden  I  ein9.;Uepatomalaeiey  oder 
wenn  man  lieber  will  eine  Leberauflösung,  Nur  bei 
diesem  jZiMtande  dSsst  es  ^dh^elrklMren,  warum  die 
Kranke  nie  icterische  Symptome  zeigte ,  indem  die  6al« 
lengimge  nidit  durcb-  eine  EbtzmdttngshSrte  der  Leber 
gedrückt  wurden'^  and  somit  die  Galle  nicht  zuriickge« 
halten  warde^  -ändern  immer:  in  den  gemeinschaftli- 
chen Gallengang  ^gelangen  konnte»-;  ^.  < 
'ij..E)ie  beidea  0?anieny.woYO* das  rechte  in  die  Bedien* 
höhle  gedrückt  war,  hatten  die  Grösse  eines  kleinen 
Kindskopf Sk  Ich -nahm  dieselben •  mit  nach.  Hause,  um 
sie  da  noch  *  nkber-  zu-  untersueheB«*»:  Das  Peritonäum^ 
das  dieselben  bedeckte-,  war  zmn.Tbeil  verdickt,  zum 
Theil  durch  Vereiterung  zerstört«' 

Die  beiden  Eierstöcke  bestandea  aus  lauter  einzel«i 
nen  für  sich  bestehenden  kleinen  Blasen  von  decGvösse 
eines  Taübeneiea -bis  zu  der  eines  Hühnereies^  wenn 
man  in  dieselben  schnitt ,  entleerte  sich  meistens  eine 
bald  mehr  helle  bald  mehr  dunkle  Sülze,  zuweilen  mit 
Blut  untermischt*  < 

Diese  Blasen,  deren  Wände  dicke  Fleischbündel 
waren,  waren  nnter  sich  verwachsen  4  nach  Entleerung 
der  Flüssigkeit  hatten  sie  gerade  das  Aiisehen,  wie  ein 
aufgeschnittenes  Herz,  wo  die  Wändb  auch  aus  fiiseri« 
gern  Fleische  bestehen.  Auch  in  mehrern  derselben  fan- 
den sich  Hydatiden«   Die  Trompeten  waren  nicht  von 

SlEBOLDS  JOURITAJ.»    XVL  Bdn    8.  St.  40 


^   622  — 


fas&6  der  Eierstöcke  zu  uiilei'^cheideii ,  m  w; 
eie  mit  deuselben  degencrirrp  Der  Uterus  dagegen 
war  gana  geeund  und  zeigte  nicht  die  entfern leete 
Spur  einer  Degeaeration,  Auch  die  übrigen  Eiugeweide 
waren  voUkommea  uaversehrL  Die  Doime^  an  denea 
man  nicht  ün  INlindesten  ielwas  EntzundÜclLes  beiuerken 
konnte  j  waren  grÖsfitentheOs  gegen  das  Diaphragoia 
liinaufgedmckt,  . 

Nack  Erd&ung  der  Bmelk^^kle.  faM  :  maii  Lungea 
und  Herz  gesund,  nur  War  im  Herzbeutel  ziemlick  viel 
FliiaBigkeit  ersichtlick^  und  an  einer  kleinen  Stelle  warl 
eine  Verwachsung,  mit  dem  Herzen  bemerkbar.  Die 
Flüssigkeit  ini  Herzbeutel  sah  wie  weisser  trüber 
Wein  au».  .     .  r  <  i 

Betrachten  wir  diese  ausser or cl entli cheJi  >ZerMuruD gen ^ 
m  muBB  es  uns  im.ieratea  Augenblicke i  beinahe  unbe- 
greiflich vorkonimen  j<  wie  die  Fatiealinn  his  auf  die- 
let i^ten  Tage  ihres  Lebens,  so  zu  sagen  gar  nicht  ia 
ihren  übrigen  Organismen  Spuren  von  Krankheit  zeigte« 
Dabei  war  sie  vorzügUdi  nach  den  Functionen  immer 
ungewübnlich  heiter  und  zufrieden,:  sprang»  arbeitete^ 
tanzte,  obwohl  »ie  auch  friiber  keineswegs  metancho- 
lisch  gewesen.  Nur  durch  die  groase  Unabhängigkeit 
des  Lebensprinzips  von  den  zuerst  leijeiiden  Organen,: 
den  Eierstöcken  j  ist  erklHrbar^  warum  die  Schwer- 
kranke so  lange  im  Uebrlgen  immer  einer  nur  wenig 
getrübten  Gesundheit  sich  zu  erfreueai  hatte.  Auch  ist 
es  merkwürdig,  dafs  in  den  letzten  Jahren  ihres  Le- 
hens,  wo  doch  die  Leber  erkrankte,  so  wenig  Zeicheu 
von  allgemeinem  ITebelbehndea  sich  vorfaoden*  Würe^i, 
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I  die  Leber  in  ihrer  eigenen  f  Sufafitanz  primUT' fttK^sidl 
I  erkrankt,  80  hätte,  wie  ich '8ohM  oben  eihnrälliit^'auch 
die  Galienfunction  Noth  gelitten«  AUein  von  >  einer •  sqL- 
cken  Störung  war  im  Allgemeinbefinden  gar  keine  Spur 
ZU'  entdecken^  X)!»  Leber  in]rde';nuc.düxtb:  B«trubrai;ig 
mit  dem  kranken  Eierstocke  krank ^'  pet  tcntaäfmky  ich 
möchte  behaupteii^  sie  wurde  angesteckt  >  8ör.':ime  4er 
Krebs,  der  ursp^änglich  seinen  .8it&;äur  in  drüsigen  Ov^ 
ganen  hat^'  sich  aUmähligr durch i  Berahruttgi>au^''auf 
nicht  drü^geiGebilde  fortpflanzt^  ^ulId  ^dort  eben^sa  .zer^ 
stört,  wie  in  den  zuerst  ergriffenen.  Theilen.  .:.  .  /! 

Dass  diese  Frau  iinfruchi1»ai^''V«^ai^  Versteht  isidi^ohl 
▼on  selbst/uttd'6e3arf 'kernte  intern  Erörte^ 

Es  hat  Iii  aeüern  Zeiten' ein  vielfach. angefeindeter 
Gelehrter '  Deutschlands,  durch  die.  Aulateilung  ^ein^  den 
bisherigen  HeSmaadmen  geradeso"  ca^tgegengesetaten-  Sy- 
stems beksomt,  iÜi  meine  Häknäaaiin-^  die  alIccdlBg»  in 
vielem  Betracht  ■  abentheuerliche  l^ee,  aufgestellti' dass  § 
aller  chronischen.  Krand^heiten*!  einer  friihern  Krätze  den 
Ursprung  au  -dankeii  hätten;  :  .'Wen n# gleich  diesis»  Idee 
nicht  neu  war, -denn  lange 

fast  dasselbe ,  nur  nicht  in  di^  AusdebnUng  .hehaupte^ 
so  ist  sie  doch  keineswegs  voi*  ^l^r  -ächten  Crit9t.atidi>« 
lialtig,  was  schon  von  andern-  zur -Genüge  gesagt' Wftrde« 
Allein  dessen  ungeachtet  ist  es  wibrj  und  ich.  habe  ge-i 
rade  seit  meiner  Bekanntschaft  jilit  .der  Homöopathie;  iv.orr 
zugsweise  .darauf  geadHet;  bd  efiner, Menge  chronischer 
Krankheiten  ist  wirklich  frühie^..  Krätze  nachweisbar« 
Wohl  will  ich  auch  nicht  in  Abrede  stellen,  daML  diese 
oft  blosser  Zufidl  sein  mag,  Und  die  früher  gut  g^eilta 

40* 


KfSli?^  in  Hiaiiclicn  Fällen  iiiclit  im  EoiFernlcslpn  ÄÜ- 
mit  in  Vcrbindatig  gestanden  ImU  Oft  geimg  mag  diess 
aber  auch  überseheti  worden  seiu ,  imi  nameutllcli  ist 
in  Torliegeodem  Falle'  der  Ursprung  bis  auf  die  i»virk- 
lidi  Scbledlil  beliandelle  Krätze  zurück  zu  .  verfolgeti* 

Bm  jetzt  babe  ich  ausser  dieaexn  Balle  nur  viermal 
wassersüchtige  Anschwellung  des  Unterleibs  behandelt, 
W0  icb-annelimeu  dürft dass  es  Hfdrops  (H*am  gewesen« 
Von  diesen  will  ich  liier  noch  zwej  ausheben^  ym 
d^nen  wahrscbeinlicb  ist^  dasa  sie  ihren  Ursprung  ym 
der  Krätze  datiren*  **i  .»iv  <t*»if  m  ^^'r^ 

M  Ver  eine  Fall  betraf  die  S4jahrtge  Fraii  des  J^a^üÜP 
iJnd  .KU  Bornheinu  Dieselbe  war  früher  Mutter  toh 
fünf  Kindern i  Ungefähr  in  ihrem  40teii  Jahre  erlitt  sie 
eme 'KiiatzanBteckung  ^  die  nach  Art  der  Landleute  mit 
BcharfeitjSalben  weggetcbmiert  wurde.  Seit  jener  Zeit 
befand  sie  sich  iinwohL  Bald  ziehende  Bdnuerzen  hie 
und  dort  im  Kürper^t  bald  Mangel  an  Appetit,  Slulil- 
verstopfüog.  Ein  Jahr  darauf  blieben  die  Begeln  aua. 
Als  ich  sie  am  vierten  dugust:  1833  sum  erstenmal  sah, 
fand  ich  eine  etwas^  bJass  aussehende^  aber  nicht  abge- 
magerte Bäurinn^  sie  klagte  über  keine  Schmerzen,  nur 
war  ibr  Leib  hdcbao geschwollen  ohne  sonstige  hydro- 
piscbe  Symptome«  Es  befiel  sie  von  Zeit  äu  Zeit  eine 
Engigkeit,  vorzüglich  des  .Nachts  I  die  ibr  sehr  beang- 
siigend  war«  Im  Leihe  ;wiir  uudeutlicli  Fluctuation 
wahrzunehmen;  es  erfordert  Uebung  im  Befühlen  von 
Unterleib  j  um  sich  zu.  überzeugen ,  dass  beim  hjdrüps 
ot^anV  Fluctuation  vorhanden,  indem  die  Flüssigkeit  viel 
zu  dick  und  klebrig  Ist^  als  dass  das  Anprallen  dersel- 
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ben,  wenn  man  auf  der  eincin '^eite  anklopft^.. iiiuf  cUr 
andern  gleich  so  leicht  fublbar !  wäce  als  bei;  limpi«» 
der  wässeriger  Feucbtigkeifc  yon  sonistigem  Ascites«  Die 
Function  nahm  ich  den  folgenden  »Tag  yor,  es  flosB 
langsam  eine  sehr  dicke  zähe  gelaliaiOse '  Feuchtigkeit  ab« 
Ein  mich' beglritender  College  mwUe^  ob  diese  Flü&« 
stgkeit  nicht  'Zuckerstoff  enthielte,  denn  Mrirkliqk  glich 
sie  dick  eip^ekochtem  Syrupus  gunamsu^,  ich  versucht^ 
sie,  fand  sie > aber  beinahe  geschmacklos«.  Sp^terj.hör^ 
ich  \on  dieser  Frau,  nicl^ts  mehr^  als  bis  im  Frütijah]; 
d.  J«  mich  einer  meiner  Coli^gef|^:  an  den  sie  sich  jetzt 
gewandt  hatte,  um  einen  Trojkar  bat,  um  die  Pjonc- 
tion  an  ihr  Türzönefamen.  I<fach  seiner  Angabe  efiU 
leerte  sich  dieselbe  Flüssigkeit,  wiä  bei  der  ersten*  Punc» 
tion,  indessen  blatte  sich  aber  auch;  das. AUgemeinbefin* 
den  verschlimmert,  sie  war  abgetehrt^  und  starb  un^ 
gefähr  drei  Wochen  nach  der  Function« 

Der  andere  Fall ,  wo  ich  hfdrppi  wmü  aus  früherer 
Krätze  entstanden  annehmen  au  .  dürfen  glaube,  ist  eben^ 
jetzt  noch  in  meiner  Behandlung. 

F.  Brunner  j  iS  Jahre  alt^  !ron  Hheinzabem,  ein  sehr 
blühendes  Mädchen  von  starke  Constitution,  wurde 
vor  fünf  Jahren  von  der  Krätze  angesteckt  Obwo^ 
die  Eltern  in  sehr  günstigen  Verhältnissen  leben,,  riefen 
sie  doch  anfänglich  aus  falscher  Scham  keinen  Arzt  her- 
bei«, es  ward  bald  diess,  bald  j^es  gebraucht^;  die  Krätze 
Tcrgieng^  kam  wieder«  EndUch  behandelte  sie  ein  ra« 
tioneller  Arzt,'  sie  wurde  xlavon r befreit ,  aber  der  Un- 
terleib war  schon  etwas  angeschwollen;  und  diese  An^f 
Schwellung  nahm  von  Tag  zu  Tag.  ^lu«    Den.  Xfneiteii 


April  dieses  Jabres  sah  ich  sie  zum  «rstenmule.  Sie 
sah  gut  geniüir»  und  frisch  aus,  schien  aber  etwas  phleg-^ 
nialiEch.  In   den  schon  angegebenen  Fällen  zeigte 

der  Unterleih  kehie  so  deutliche  Fluctuation,  wie  hei 
gewöhniicheni  Ascites,  Es  wurden  die  verschiedenar- 
tig&ten  Mittel  augewandt,  besonders  Schwefel,  AmirnQ-^ 
malten j  auclt  Äntihfärvpka j  Bäder  mancherlei  Art,  Das 
Bad  2U  Eaaden  halte  sie  schon  itn  Sommer  1!*33  zuvor 
gebraucht.  Alles  wollte  aber  nichts  helfen.  Da  schrilt 
ich  am  Iten  Mai  zur  Punction;  es  ei^goss  sich  eine  dua- 
kelbraune,  dem  Mistpfuhl  ähnliche  Flüssigkeit,  etwai 
Idehrigj  doch  bei  weitem  niiüder  zähe,  als  in  den  obi- 
gen Fällen,  Die  Quantität  der  entleerten  Flüssigkeit 
stand  nicht  mit  dem  hohen  Leibe  im  VerUältniss;  denn 
es  entleerten  sich  höchstens  6  Schoppen ,  und  dieser 
hielt  wenigstens  16  Schoppen.  2«  Anfang  Juni  reiste 
Patientinn  zu  Cheüus  nach  Heidelbergs  der  in  seiner 
Antwort  anf  mein  Schreiben ,  mit  meiner  frühern  Ver- 
mnthung,  dass  hier  mehrere  Säcke  bestehen  müssteni 
ühereinstimmie. 

Obgleich  Chdius  vor  der  öflern  Wiederholung  der 
Function  warnte^  so  mnsste  ich  dieselbe  doch  ^  da  die 
von  ihm  angerathenen  Mittel  nichts  fruchteten,  einige 
Wochen  darauf  bei  dem  von  neuem  sehr  angeschwollenem 
Unterleibe  wiederholen,  Diessmal  floss  mehr  Feuchtig- 
keit^ ungefähr  10  Schoppen,  aus,  da  ich  eine  ander« 
Einsttchsstelle  gewählt,  und  wahrscheinlich  einen  grös- 
sern Sack  getrofiTen  hatte.  Da  der  Gebrauch  innerer 
Mitlei  fortwährend  gar  nichts  leistete,  so  wurde  ihre 
Anwendung  aufgegeben,  und  im  November  die  Piitie»^^ 
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tion  abermals  wiederholt.  Diessmal  flössen  8  Sdiop* 
pen  ab« 

Die  Patientinn  empfindet  keine  Schmerzen;  nur  beim 
schnellen  Gehen  manchmal  leichte  Stiche  in  der  einen 
oder  andern  Seite ,  was  aber  ja  oft  gaqz  gesunde  Men- 
schen ^  besonders  nach  dem  Essen  auch  spüren*  Ihr 
übriges  Allgemeinbefinden  ist  fortdauernd  nicht  im  Min- 
desten gestört;  ihre.  Periode  tritt  regelmässig  ein^  dodi 
scheint  mir  ihr  Aussehen  seit  einiger  Zeit  weniger 
blühend. 


XXVIL 


Atisi  uidtieui  Tagebuehe. 

Vom  Dr.  Simon  Dawosky^ 
Prictiicheni  Ar/te,  Wundärzte  und  Geburti^tielf'er  seu  Celle  im 
Banoo  verteilen. 


1)  Bleichsucht;  in  Folge  von  Onniife. 

Vor  eüiigeti  Jahren  ward  ich  zu  eker  Familie  ge* 
rufen,  deren  älteete  Tochter  ati  Bleichsucht  litt.  Da» 
Mädchen  war  18  Jahre  alt,  und  die  Multer  erzähhe 
mir,  dass  dieselbe  früher  ganz  gesund^  in  ihrer  Kind- 
heit die  Masern  und  das  Scharlach  ohne  alle  Nachkrank-^ 
heilen  überstanden  habe,  weder  an  Scrofeln  noch  Eha- 
chitis  gelitten^  und  vor  Beginn  dieses  Uebels  ein  blü- 
hendes und  wolilgeuahrles  Ansehen  gehabt  habe.  Die 
Periode  hatte  sieb  zwischen  dem  14ten  und  15ten  Jahre 
ohne  alle  Beschwerde  eingestellt^  war  regelmässig  alle 
4  Vfochen  wiedergekehrt,  und  hatte  nie  über  4  Tage 
lewährti  Nach  Verlauf  eines  Jahres  hätten  sich  die 
ersten  Spuren  dieses  Uehels  gezeigt.  Anfangs  wäre  die 
Periode  zwar  hoch  regelmässig  erschienen,  allein  das 
Blut  wäre  weit  wässriger  gewesen ,  das  Madchen  hatte 
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oft  an  fiuor  albus  gelitten  und  bald  darauf  wären  die 
Menses  gänzlich  ausgebliebien..  Das  früher  so  gesund 
aussehende >  sehr  thätige  Mädchen,  wäre  nach  und  nach 
kränklich  und  träge  geworden ,  es  hätte  siqh  Appetitlo- 
sigkeit» Herzklopfen  und  eine  ungeheure  Mattigkeit  ein- 
gestellt ^  bis  endlich,  das  Uebel  nach  und  nach  zu  sei- 
ner gegenwärtigen  VollkomAienheil  gelangt  war.  Die 
eigenthüiltilichQ  Gesicbt^facbe,  die  bläulich  blassen  Lip* 
peuy  .das  Auj^edunsensein  des  Gesichtes  liessen,;^as  yoU- 
kommen  ausgebildete  IJebel:  nicht  yerkennen^  allein  trotz 
aller  genau  angestelkenvNachforschung,  konnte  ich  keine 
der  ^ewöbiiiUchen  Ursachen  dieser  Krankheit  entdecken. 
Ich  wagle  zwar  gleich .  die  Mutter  auf  .eine  möglichst 
zu, Grunde. liegende  Qnanie -aufmerksam  zu  machen,  al- 
lein meine  ausgesprochene  Vermuthung  wurde  höchst 
ungnädig  aufgenommen,  und  mir  die  feste  Versicherung 
gegeben,  dass  bei  der  sittlichen  Erziehung,  die  sie 
ihren  Töchtern  gegeben,  an  ein  solches  Uebel  durchaus 
nicht  zu  denken  sei«  Ick  war  daher  gezwungen  den 
Fall  rein  empTrisch  zu  behandeln,  und  weijin  der  an- 
haltende pebrauch  von  Ebenmitteln  audi  wohl  auf 
einige  Zeit  Besserung, hervorbrachte,  so  war  diese  doch 
keineswegs  anhaltend.  Nicht  lange  hernach  erkranktö 
auch  die  zweite  Schwester  an  diesem  Uebel|  und  die 
Idee  einer  Aosteckung  konnte  ich  um  so  weniger  bei 
der  Mutter  entfernen,  da  auch  dieses  Mädchen  noch 
vor  Kurzem  blühend  und  gesund  gewesen,  ihre  Regel 
noch  nicht  lange  gehabt,  und  die  beiden  Schwestern 
stets  beisammengeschlafen  hatten.  Da  beide  Eltern  kern- 
gesund, und  die  Mutter  in  ihrer  Jugend  nicht  die  ent- 
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feVntDsle  Spur  dieser  KraDklieil  gehabt  j  so  warS  meiii^ 
schon  früher  ausgesprochene  Vemuthntig  um  so  mehr 
bei  mir  zur  Gewissheit ,  als  bei  dieser  2l:ea  Schwester 
der  eigenthümUche  Ausdruck  der  Onanie  nicht  ku  ver- 
kennen war*  Ich  machte  die  Mutter  nochmals  aufmerk- 
sam ^  unä  diese  versprach  endlich  ein  wachsames  Äuge 
zu  haben.  Ich  rielh  ihr  daher  das  BeisammenacMafeti 
noch  nicht  zu  trennen ,  und  wo  möglich  eine  Ueberra- 
schung  zu  bewerkst  eiligen*  Anfangs  schienen  die  INläd- 
cheu  alle  Aufmerksamkeit  2U  täuschen  ,  als  endlich  ei* 
nes  Morgebs  mir  _die  Mütter  unter  Thränen  gestand, 
dasa  meiue  Vermulhting  sich  nicht  allein  bestätigt,  soti- 
dern  dass  sie  auch  Augenzeuge  von  Handlüngen  gewe- 
sen j  die  der  weibliche  Anetahd  ihr  zu  beschreiben  Ter- 
böte.  Bei  dieser  zu  GmndB  liegenden  Ursache  schieti 
mir  jedes  pharmaceutische  Mittel  überflüssig-  Es  wurde 
daher  eine  Trennung  der  Schlafstellen  veranstaltet,  die 
Vorstell ungea  und  Vermahnungen  der  Mutter  fanden 
Gehör,  und  bei  einer  thätigeu  Lebensart,  eraiüdeudei: 
Bewegung  in  fireier  Luft,  einer  hüchst  reizlosen,  milden 
Diät,  hatte  ich  das  Vergnügen  i  das  üebel  bei  beiden 
Schwestern  nicht  allein  verschwinden,  sondern  ihren 
Ttfrigen  blühenden  ,  gesunden  Zustand  nach  und  naeb 
zurückkehren  zu  sehen.  Nur  bei  der  2ten  Schwester 
stellte  sich  eine  profuse  Menstruation  ein  ^  diö  aber,  da 
sie  mir  in  einer  durch  frühere  Ueberreizung  entstände* 
neu  Erschlaffung  der  Genitalien  ihren  Grund  zu  haben 
schien,  den  kalten,  adstringir enden  Waschungen  und 
Einspritzungen  und  dem  Tragen  eines  mit  gepülverter 
lüichenriiide  gefüllten  Gürtels  bald  wichen,    Obige  Falle 
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bietett  zwar  in  pathologischer  und  thifrap^utischer  Hin« 
sieht  wenig  Interessantes  dar,  allein  ich  hielt  sie  des-' 
wegen  der  Aufzählung  würdig ,  um  meine  Herren  Col- 
legen  auf  die  gewiss  nicht  selten  dieser  Krankheit  zu 
Grunde-  liegende  Ursache  aufme]rksam  zu  machen.  Vor« 
zäglich  lasse  man  sich  durch  die  Versicherung  einer 
Statt  gefundenen  höchst  moralischen  Erziehung  durch- 
aus mcht  abhalten/  bei  darauf  hindeutenden  Sympto- 
men dieser  Ursache  nachzuspüren,  denn  di^  Erfahrung 
hat  mich  oft  gelehrt^  dass  grade  bei  einer^olchen  Er^ 
Ziehung  das  Uebel  ain  häufigsten  wurzelt*  ' 

2)  Menses  nimii«  , 

Nicht  selten  wurde  ich  von  Frauen,  namenffich  vob 
solchen ,  die  schon  s^it'  einigen  Jahren  nicht  schwanger 
geworden,  das  Alter  der  'Crepidität  abet  fioch  laicht  er- 
langt^ dabei  aber  eine  gesunde  und  kräftige  Constitu- 
tion besitzen,  wegen  einer  zu  häufig  wiederkehrenden, 
zu  lange,  oftmals  8  Tage  anhaltenden  und  äusserst  pro^ 
fusen  Periode  um  Rath  *  gefragt.  Alle  gegen  dieses  Ue- 
bel so  hoch  gepriesenen-  Mittel  liess:  ich  nicht  ünyier- 
sucht,  allein  meistentheils  ohne  Erfolg,  und  ich  erhielt 
die  feste  Ueberzeugung  ,  dass  das  Uebel' : weniger  in  d^ 
Constitution  begründet  sd,'  Böndem\  \ vielmehr  durch 
eine  auf  die  Geschlechtstheile  selbst  einwirkende  *Ur^ 
Sache  hervorgerufen  und  unterhalten  wc^rde.  Ich  muss 
gestehen,  dass  mir  Aiafangs  ein  deswegen  Angestelltes 
Examen  wenig  Aufklärung  yerschaffie ,  allein  nachdem 
ich  die  Folgen  eines  solchen  Uebels  den  Frauen  mit 
den  fürchterlichsten  Farben  gemalt,  nachdem  ich  ihnen 
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alte  die  Kranklieiten  vorgerechnet^   die  liier  aus  entsie^ 
heu  künuten ,  ward  mir  bei  vielen  endlich  der  Yorhang 
gelüftel^  uod  eine  Ursache,  die  iiianche  aus  weiblicher 
Delicatease,  manche  aus  BewufiStseln  der  eigen ec  Schuld 
verschwiegen  chatte,  und   die  ich  vermuthel,  mir  you 
vielen  angeführt.     Es  fand  nämlich  Äwar  der  Coitiis 
Stall,  allein  um  eine  Empföngniss  zu  verhüten^  ward 
GLQ  Einlassen  des  Saamens  nicht  zugelasaeUj  Sandern  die 
Ergiessung  desselben  geschah  ausserhalb  der  Geschleclits« 
tiieile«    Es  war  mir^  nun  erklärlich,  wie  bei  einer  aol^ 
chen  fortwährenden  Aufreizung  der  Geschlechtstheile 
ohne  Befr  iedigung,  gbiges  Uebel  entstehen  musste*  Hatte 
ich  nun  aber  auch  die  Ursache  des  Uebels  aufgerundeu, 
so  sah  ich  dach  noch  keine  Aussicht  xur  Heilung,  denn 
dass  dieselbe  b^I  Neigung  zur  Wollust  jetzt  unterbleib 
ben  würde,  bezweifelte  ich  sehr.    Und  doch  wurde  ich 
bei  jeder  eintreten  den  profusen  Menstruation  zu  Ralhe 
gezogen^  und  sollte  ein  IVlittel  aufschreiben.    Ich  schlug 
daher  vor,    das  nächste  Mal,  wenn  sidi  die  prodromi 
mensmm  wieder  einstellen  würden,  trockne  Schröx^fküpfa 
auf  die  Brüste  zu  setzen.    Ich  versprach  mir  zwar  vv-e- 
oig  von  diesem  JMittel,  allein  es  tbat  wider  Erwarten 
trefilicbe  DiensEe  und  wird  seitdem  %oa  dem  meisten, 
sobald  sich  die  prodrömi  einstellen,  mit  dem  besten  Er- 
folge angewendet, 

3)  Merkwüidlge  der  Periode  rorliergeiieiide  Zetctiea. 
Ich  finde  in  meinem  Tagebuche  einige  Notiz^en  über 
diesen  Gegenstand  niedergeschrieben,  deren  Bekannt- 
machung vielleicht  von  Interesse  IsL    Bei  einer  Frau 
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von  30  Jahren  hatte  sidi  seit  der  fetzten  Niederkunft, 
die -vor  2  Jahren  Statt' fand,  vor  dem  lEintritt  der  Pe- 
riode jedes  Mal  fil^imät«  ' an  einem  betliiniiiten  Zahn 
eingestellt.'  Ich  rieth  ihr  den  Zahn  ausfzielien  zu  las« 
sen^  allein  nichts  desto. iveniger  keUrt' der  Schmers  an 
der  .  zahnlosen  Stdle  regelmässig  wieder*  :  Sobald  die 
Mensto  fiiessen,  hck^  der  Sehmerz  mL-  i  Je  nachdem  der 
Schmerz  gering  od«?  süasrk  ist;  sind -die/ Menses  auch 
wenig  oder  stark/  w  dass  nach  dem^  Schmerze  sie  die- 
selfoeii^ sieher  vorher  besfimmen  kann«-  Bk  j^tzt  ist  es 
mfr'Jiitch  kein  Mittel  gblungeq,  den^  Schmeirai  zu  heben 
oder  wenigstens  am* ibildmi;  '  >     <<< «  : 

Bei  einem  jungen  Mädchen  hatten^^dfob '^e^*  Menses 
unter  Krämpfen  eingestellt,  die  sich  bei  der  jedesmali- 
gen Wifedfefkehr  derselbe»  ^^ederholt«W;t<titffl  gegeni^ 
tig  in  ein*  krampfhaftes  Sdünchzen  übetgegimgen  sind, 
woÜel  selbst  die.Gendht^müskeln  kraa&pifhaft  Ii  verzerrt 
werden« •  Dieses  ^cliluchises;!  macht  periodische:  Anfälle 
in  Zwiachenräumen'\VQn  .2.V3(  Stunden>r»vnd;;hört  eben«* 
falls  aofy  eobald  di^.Me&sesl  fliessen. '  Das.  Mädchen  ist 
höchst  z;art  gebeult  ^erfreut  sich  aber  so&st  eininr  ziem^ 
Kdben«.GiQsuB'dbeit4  .?llch  habe-  schon*  manchen  tWeg  zuv 
Heilung;euige8chlägen^  .  allein  nur  C^ium  in  Form  des 
Doveiissehen  Pulver!  vermag  idie  Anföllei  etwas  zu  mil- 
deiln.  .'.  ••■!'  •  ■  i..  .  .;■ 
"  BeivWAer  Frau  von  40!  Jahren>  die.  sonst  ganz  ge- 
SHndjund'^4  Wöchenbetten  ^ücklich  übferstandeü  haty 
stellt  sich. kürz  vövider  fietiode  und  wähvebd  dea  FUe»« 
eenS'  -derselbiBi»  si^ -ungeheürer  Appetit:|ljnDd.«inet  so« 
ras9:he  ¥eidauungsk!raft,einy  dass.eie  die  ßtjittoieii  Mahk 


zeiteti  iini  die  schwer  verdauliclislen  Ntiliriingsniiiiel 
ohne  Bescli werden  alsdann  zu  dich  zu  nelutien  yerffiag« 
Dabei  halt  aber  die  Periode  6-7  Tage  aoj  und  ist  oft 
so  stark,  d-ass  iiur  die  grös&te  BltiHe  und  eine  fortwäh- 
rende horizontale  La^e  sie  etwas  zu  micidern  Yermag« 
Die  bewahrtesten  blutstillenden  Mittel  habe  ich  bis  jetzt 
ohne  Erfolg  angewendet-  Ausser  dieser  Zeit  befindet 
sie  sich  ganz  wohl,  verrichtet  alle,  selbst  die  schwersten» 
hänsUchen  Arbeiten^  und  hat  noch  nie.  au  einer  Kr^uk* 
Iteit  von  Bedeutung  gelitten*  Die  Neigung  zu  Blutun- 
gen ist  bei  ihr  aber  so  gross,  dass  der  kleinste  Schnitt| 
ja  selbst  ein  Stich  mit  der  Nadel  eitieii  reichUcheu  Blut-» 
erguss  verursacht. 

4)  SftiLmcuab^oaderung  bei  emem  Knäbea  tod  11  Jahcea« 
Ich  behandele  gegeuwänig  einen  ILnaben  von  It 
Jahren,  dessen  blasse  Gesichtsfarbe,  mit  blauea  Bändern 
umgebenes  Aoge,  erweiterte  Pupillej  bei  mir  die  Ver^ 
muthung  von  vorhandenen  Würmern  erregte,  und  dem 
ich  auch  vön  Zeit  zu  Zeit  die  v^irksamsten  Wurm- 
mittel ohne  Erfolg  reich te.  Seine  seil  kurzer  Zeit  eu* 
nehmende  Abmagerung  erregte  meine  Aufmerksamkeit  , 
noch  mehr,  als  mir  der  Vater  vor  einiger  Zeit  erzählte, 
daas  er  bei  dem  Knaben  ein  ;&ienilich  grosses  Glied,  und 
des  Morgens  nicht  seilen  Erection  bemerkt  habe.  Ich 
Iiess  mir  die  Hemden  des  Knaben  zeigen ^  und  die  darin 
etithaltenen  Flecken  Hessen  eine  wirkliche  Saamenafa* 
sondern ng  ohne  allen  Zvreifel«  Auch  erinnerte  man 
aicli ,  dass  eine  frühere  Amme  sich  viel  mit  dem  Kua- 
beo  besdlänigt^  und  oft  stundenlang  mit  ihm  alkin  ge-> 


-wegen  sei, .  Da  mam  sidi .  aucb  überaeugt  Lajtteji  dass 
der  Knabe  <  Onanie  tiieb^  so  verordnete  ich,  das  Tragen 
eines  ihit.  Camfer  .gefüllten  Beutels^  80..:vvie  . eiskalte 
Wlascbuvgjsn  der  Genitalien^'  des  Uinjterkopf^  und  des 
BückgratblG^  und  di^s^s,  90  wie.  ei^e  ^^wss^erordeiitlich^ 
Aufmerkisalnkeit,  die  Jedes  Alleinsein  des,  ,  Knaben  yer- 
biiident>  lassen  ein  blei))€indes  XJjpiter^^sen  diqses  Uebejs 

IlölFe^»>V.   ,  .   ..     ri.!',  {4';.:,:  ^ ■ 

>  i-^Ed^  isti^ohl  Ibein^iArst^iider  nicht/ jährlich  diesem 
Erbfeinde  des  kifadllcbeii  Alters  rseiiid.:  jQpferi  bringen 
•niuss'^i'atteiii  ^seitdem  ^ich  .tti  /mir  zuvi\  FlUcht  .;gemacl|^t 
•habay  die^iUnderider5entgea  Fämilieii )  Wo  ach,£bpsarzfc 
bin  5  mni  <wo  «in«  Ainfti^isu  dies^ruK^firiHb^t  nicht  .zi| 
yerkentien- isty  fleissighlzü  besuchen  ^;:)hi^/iicl|!  glücklich 
genli^  igeiv^esdii  9.  :deiiiivfeüe^en>  Ausbild^i^gr  diiesftiiri  Krank- 
'faeit  oftmals  Yortaubauänr  ^Leider  kennen;  die  Eltern  dior 
Ises  UetbeL  viel  m>  iWemg^'«idie  Krankb^il  ib(»t^  Geleg^nr 
•heil  «ich  nach  und  ^  Oiußh'  zu  ihrer  Hdhe' hinl4)?u3chlev- 
cbeht^i-uhd  treteil' 'endlich  ^Symptome  au£»  die  die  Eltern 
•«ine^i  v  Amt  hinzuziufufea.  bewegen ^i.^p,. sind  ea  in  de$r 
Regel  solche,  die  nicht  das  beginnende,  sop^detn.  YleU 
•üiebr  dä&  schon  aiusgfebildfBtA  Ueb^lchs^raktj^risiren.:  Keine 
KflrQbkheit  vermag  WoW  >        Arzte  schm^i;^ voller^  ^Ge^ 
fthleihervorzuruf<ß^ia}$f4j^«  -  Hör€i;v?b  das  jammernde, 
JcbreoikHohe'  G?scb?eijt::dlis.:inan  ja;  dui^ch  Limmer, hi^^ 
durch  schon> 'erkenK|^n..ka^n9  und  sehe  . ich  die  Eltern 
am.:ScbmerzQnslagei!;;i^r  .gewöhnlich,,  wegen*  der  jfrüji 
6ich>  entwickelnde:  Q^i^iesgahein  imiigH  igeliebten  Klei^ 


nen  Hände  ringend  um  Hülfe  schreien ,  seh'  ieli  das 
Kind  so  nach  und  nach  dem  Tode  zur  Beute  werden, 
80  hat  es  mich  jedesmal  mit  Schmerz  erfüllt,  die  Hiilf^ 
losigkeft  unserer  Kirnst  gegen  diesen  Grad  der  Krank-> 
eit  eingestehe  n  zu  müssen*  Ich  liess  daher  in  ein 
^latt^  das  sich  hier  einer  grossen  Belesenheit  erfreiitt 
(das  Hannoversche  Magaasin  No*  3-  1836)  eine  populäi^ 
Abhandlung  über  diese  Krankheit  einrücken,  worin  ich 
die  Eltern  auf  dieses  Uebel  und  die  demselben  vorher- 
gehenden Zeichen  aufmerksam  machte.  Ich  bin  durch- 
AuB  nicht  der  Meinung ,  dass  eine  Popularität  unserer 
Kunst  im  Allgemeinen  nützen  werde,  bin  aber  fest  über- 
eugt,  dass  ein  besseres  VertratJtsein  der  Eltern  mit  die- 
sem Uebel,  und  ein  frühzeitige«  Ki^kennen  desselben^  ein 
besseres  Resultat  unserer  ßehandJung  Heferil  werde, 
Wie  viele  Kinder  werden  nicht  gerettet,  seitdem  die 
Eltern  mit  dem  Croup  besser  bekannt  sind?  Ja  kh  hege 
die  feste  Ueberxeugung,  dass,  wären  die  Eltern  besser 
mit  den  gefährlichsten  Kinderkrankheiten  bekajint,  und 
wnssten  sie  die  denselben  yorhergehenden  Zeichen  bes- 
er  zu  würdigen  ,  dadurch  gewiss  viel  zur  Vcrhiiuing 
fler  grossen  Sterblichkeit  unter  den  Kindern  beigetra>* 
gen  würde- 

'  2  Fälle ;  die  ich  in  meinem  Tagebuche  aufgezeich- 
net finde  j  wo  die  Natur  auf  eine  merkwürdige  Weite 
in  obiger  Krankheit  das  Leben  der  Kinder  rettete,  moch- 
ten vielleicht  der  Bekanntmachung  nicht  unwerth  sein, 
Den  ersten  Fall  beobachtete  ieh  wahrend  meiner 
Studienzeit  in  der  damaligen  Sundelinschen  Klinik  xii 
Berlin»  wo  ich  einen  Knaben  TOn  a  Jahren  am  aus^ 
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bildeten  hjdrocephalus  acutus  tax  bekandela  hatte,  i  Di« 
Krankheit  .war  trotz  der  yorsichtigstan  Behandlung! bis 
zum  .Stadium  exsudatioms  Torgeschritten^.  und  die  proghoiu 
gewiss  pmimß  zu  stellen ;  allein  wie  gross  war//  mein 
Erstaunen^  als  die  Eltern  mir  beim  Abendüfisuche;  mit» 
der  Versicherung  entgegen. .kamen,  dass  mein am  Morr-i 
gen  gereichten  .Mittel  den  Zustand  des  Knaben  aussexWj 
ordentlich  gebessert  hätten.  Ich  fand  den  Knaben  auch 
wirklich  bedeutend  besser,  konnte  mich  aber  nicht  g«- 
nug  über  den  ungeheuren  Schweiss  wundern,  der  sich 
am  Kopfe  desselben  eingestellt  hatte«  Dieser  Schweiss 
hielt  die  ganze  Nacht  und  beinahe  den  ganzen  andern 
Tag  unter  Fieberbewegungen  an,  am  Abende  stellte,  sich 
reichlicher  Schlaf  ein ,  und .  der  Knabe  schritt  achne^ll 

der  Besserung  entgegen.   

Der  2te  Fall  ereignete .  sich  .  in  meiner  Praxis  hie« 
selbst,  wo  ebenfaUs  eine  schon,  Statt  gefundene  Aus«, 
schwitzung  nicht  zu  verKennen,  y{^.\   ,Ich  machte  ßie 
Eltern  mit  der  grossen  Gefahr  bekannt,  imd  schlug  die, 
kalten  Begiessungen  vor,  die  mir;  aber  von,  deni^Ibenf, 
durchaus  verweigert  wiuxlen.    Xeb  verschrieb  deoi^rAq-. 
ken  freilich  noch  etwas,  ging  aber  mit  -dei:  »ie^jlen 
Ueberzeugung  fort,  am  andern  Morgen  die  Nachricht 
seines  Todes  zu  erhalten.    Allein  auch  hier  hatte  die 
Sache  eine  andere  Wendung,  genommen«,  j Unter  Fieber- 
bewegungen hatte  sich  in  der  Nacht  ein  pemphigusar« 
tiger  Ausschlag  am  Kopfe  mit  vermehrter  Urinsecretion 
eingestellt  und  der.  Knabe  schritt  nun,  bei  Unterstützung 
von  Seiten  der  Kunst,  von  Stunde  zu  Stunde  der  Befi^^' 
serung  entgegen.  > 
Sjmsoldm  Joükwau    XVI,  Bd.  3.  St.  41 
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:  6)  CotUisa  latimiiia  bei  dnem  Knaben  fon  6  Jabreo* 
.  Ich  hatte  yor  nicht  langer  Zeit  eine  unverkennbare 
Bleicolik  bei  einem  •  Knaben  *  von  5  Jahren  zu  beban- 
deln,  wo  «s  mir  anfangs/ trotz  aller  angewendeten  IVIühe^ 
durcbaormicfat  möglich  war  eine  Bleispur  aufzufinden« 
Der  Knabe  ward  besser^  und  als  ich  ihn  einstmals  in 
der  Reconyalescenz  besuchte ,  fand  ich  ihn  mit  einer 
Menge  bleierner  Soldaten  spielen ,  die  mir  durch  den 
öfteren  'Gebrauch  schon  ausserordentlich  abgegriffen  zu 
sein  schienen.  Ich  erkundigte  mich  genauer  und  hörte, 
dass  der  Knabe  eine  aosserordentliche  Liebe  für  die- 
selben-habe  ^  dass  er  sich  beinahe  den  ganzen  Tag  da- 
mit beschäftige ,  und  oft  stundenlang  dieselbe  putze  und 
scheiire«  Jetzt  glaubte  ich  ganz  sicher  meine  Krank- 
heitsursache gefunden  zu  haben,  machtis  die  Eltern  dar- 
auf aufhieiksam ,  erklärtei  ihnen  den  Zusammenhang 
der  Sa^hiä  und  liess  di6^' bleiern eb  Soldaten  abschaffen^ 
und  dafür  mit  hölzernen  spielen«  Es  ist  mir  schon  im- 
mer aufgefallen ,  dass  die  Gesundheitspolicey ,  die  doch 
den  Gebrauch  des  Bleies  so  sehr  eingeschränkt,  nicht 
auch  hierauf  ein  wachsan^es  Auge  gehabt.  Ja  ich  habe 
nkht  selten  Kinder  zur  Zeit  des  Zahnens  diese  bleier- 
nen Soldaten  in  den  Mund  nehmen,  und  das  Zahn- 
fleisch damit  reiben  sehen,  und  zwar  so  fleissig,  dass 
sie  die  darauf  befindliche  Farbe  abrieben. 

T)  Scrofeln  und  RbacbitUf. 
Anfangs  behandelte  ich  alle  meine  Kranken  dieser 
Art  tegt  artis ,  allein  ich  fand  bald dass  meine  Mittel 
grösstentheils  durchaus  keine  Besserung  hervorbrachten. 
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Ich  bin  dah^  von  dem  BestürineB  ihit  Mittdln  bd  ^e- 
ser  KniDkheit  durchaus  zurückgekommen^  und  be- 
schränke nfieine  ganze  Cur  grösstenth^fls  nur  auf  diäte- 
tische Mittel.  Meine  Curen  sind  seitdem  weit  glück- 
licher^ und  den  Kindern  habe  ich  mich  dadurch  Wieit 
beliebter  gemacht.  Alle  scbweir  verdaulichen  Nahrungs- 
mittel lasse  ich  streng  vermeiden  ^  das  Kind  bekömmt 
nur  leichte  Nahrungsmittel ,  und  diese  zur  bestimmten 
Zeit.  Bei  jungen  Kindern,  namentlich  bei  solchen,  wo 
wegen  Körperoonstitution  der  Eltern  obige  Krankheits^ 
formen  um  so  mehr  zu  befürchten  stehen,  sorge  ich 
vorzüglich  für  die  erste  Ernährung,  denn  ich  habe  ge- 
funden, 'dass  gerade  in  dieser  Zeit  am  meisten  der 
Grundstein  zu  allen  folgenden  Uebeln  gelegt  wird.  Ent- 
spricht die  Mutter  nicht  durchaus  allen  Anforderungen, 
so  lasse  ich  lieber  eine  gesunde  Amme ,  oder  wo  diese 
nicht  gleich  zu  finden  ist,  die  kübstliche  Ernährung  ein- 
treten. Ich  habe  gefunden,  da6e  letztere  Methode,  wenn 
sie  behutsam  und  mit  Sorgfalt  angewendet  wird,  durch* 
aus  nicht  schädlich  ist,  und  im  Ge^eittheil  weit  zweck- 
mässiger sei,  als  eine  dem  Alter  des  Kindes  nicht  etit«* 
sprechende  Amme.  Erlaubt  es  die  Witterung  nnrieini« 
germä^sen,>  so  lasse  ich  selbst  die  jüngsten  Kinder  in 
die  freie  Luft  tragen,  es <  versteht  sich  bei  gehöriger 
Schützung ,  vor  Erkältung,  und  .des  .-.Winters  lasse  ich 
sie,  wenn  die  Kälte  es ; erlaubt,  vorzüglich,  die  Mittags- 
sonne suehen«   Bei  schon  grösseren. Kindern  sind  actire 

,    Bewegungen  .das  Vorzüglichste.'    Schaukelpferde  und 
Schaukeln  haben  mir  das  Drüsenäystem  besser  in  Thä- 

'   tigkeit  versetzt,,  als  alle  meine  Mittel«    Ganz  vorzüg- 
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liclie  Dienste  haben  mir  axicli  die  Bader ^,  'name&tlic 
von  Calmus,  geleiBtet,  und  letztere  haben  cicli  durch 
ihre  atisserordenÜiche  Wirkung  so  grossen  Beifall  errun^ 
gen^  dass  die  Leute  sie  jetzt  jeden  Sommer  ganz  TOn 
eelbet  anwenden.  Kinder,  die  wegen  Abmagerung  der 
Beine,  und  Anschwellung  des  Bauches  zu  gehen  auf- 
gehört hatten,  setzten  nach  dem  Gebrauche  dieser  Ba* 
der  die  Füsse  wieder  an*  Doch  rathe  ich  bei  dem  Ge^ 
hrauche  derselben  Torzüglich  für  eine  entsprechende 
Dmt  zu  sorgen  und  den  Kindern  nach  dem  Bade  frei- 
lich Hube  zu  gönnen ,  allein  hernach  viel  Bewegung! 
denn  diese  unterstützt  die  Bäder  ganz  -vorzügUcb, 

8)  Na^eablüteo  yod  "Würmero. 

Vor  nicht  gar  lauger  Zeit  behandelte  ich  ein  Mäd- 
chen von  6  Jahren,  blond  und  von  zarter  Constitution 
an  einer  so  enormen  Blutung  aus  der  Nase,  dass  selbsl 
Ohnmächten  in  Folge  von  Erscbüpfung  eintraten^  wo- 
nach  die  Blutung  zwar  aufhörte  ^  allein  nach  24  bis  4S 
Stunden  wiederkehrte*  Alle  nur  mciglicben  stfpika  hatte 
ich  sowohl  innerlich  als  äusserllch  angewendet,  und 
selbst  das  Kreosotwasser  nicht  unversucht  gelassen, 
lein  sie  halfen  nicht  /  die  Blutung  kebrte  stets  wieder^ 
und  drohte  dem  Leben  des  Kiudes  ein  En  Je  zu  machen. 
Alle  noch  so  genau  angestellte  Nachforschung,  der  diese 
Blutung  hervorrufenden  Ursache  auf  die  Spur  zu  kom- 
men, blieb  fruchtlos.  Da  erzählten  mir  die  Eltern,  dass 
das  Kind  ungeheuer  an  Würmern  leide  >  dass  sie  ihm 
alle  4  Wochen  bei  abnehmendem  Monde  Wurmmittel 
gereicht,  wonach  ihm  auch  stets  eine  groise  Menge  ab- 
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gegangen  'wliren.  Ich  schrieb  daher  dem  Kinde  folgen- 
dea  auf: 

Ree.  Calomelan.  gr.  (jj. 

Pulv.  rad.  jalapp.  gr,  xvjjj. 

Puly.  rad«  valerian.  gj}. 

Elaeosacch*  tanacet«  gr.  xrj. 
M.  f.  pulv.  D.  8.  in  2  Portionen  zu  nehmen. 
Hierhach  stellte  ^ie^  ein  enoirmer*  Abgang  von  Wür* 
lAem  ein,  ^die  Bliituiig  kehrte  nicht  .wieder  und  diaa 
Kind  gelangte  nach  und  Qach  beim  Gebrauche  von  stär- 
kenden Mitteln  in  Verbindung  mit  einer  nahrhaften 
Diät  wieder  au  Kräften. 


1 

XXVIII. 

Gerielitlieli  •  medicinisehe  Untersucbuiigcn 
den  Verdacht  eines  Kindesmordes  bc- 
treffend. 

Vom  König).  IlannoTerscheii  Ilofmediciis  und  Amts* 

physlcus    Dr.    I^QtJ'tuüJler    zu    Fürstcu&ii  bei 
Os^naliriick. 


Karze  Votbemerkuttgen. 

Die  Magd  des  Cgi,  D\  zu  D.  Namens  C,  3L  P,  stand 
in  dem  VerdacUt  ihre  uiieliliche  Schwangerschaft  ver- 
heimlichen zu  wollen.  Mekrerea  ihrer  Nachbariimen, 
die  iliren  Verdacht  geäussert  hatten  ^  hatte  sie  gedrolit 
gerichtliche  Klage  desfalls  anzuBtellen.  So  war  da$  Ge- 
rede wieder  beschwichtigt  worden.  Es  erhob  sich  aber 
einige  Zeit  nachher  um  so  lauter,  als  uielirere  Um- 
stände eingetreten  warea,  die  darauf  hindeuteten  ^  dasa 
iie  belmlich  geboren  und  das  Kind  beiseit  gescba^Tt 
liabe.  Einer  obrigkeitlich  angeordneten  Untersuchung 
ihres  Zu  Standes  enlzog  sie  sich  durch  die  Flucht  nadi 
einem  2  Stunden  von  dort  entfernten  Orte.  Sie  wurde 
indessen  bald  ausgefui-scht  und  hierhin  2ur  Haft  ge« 
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bracht.  Jn  dem  Verhöre  swaai  von  .  ihr  die  Schwasger^ 
Schaft  und  somit  auch  die  Geburt  keck  geläugnt  worden. 
.  :  Am  n23ten  JuU  18ä3  wurde  vom  Königlichen  Cri- 
minal-Amte  mir  desfalls  der  Auftrag  ertheilt:  die  P.^ 
welche  >im  Verdacht  stehe  ihre  Schwangerschaft  ver- 
heimlicht und  einen  Abortasr.befoifdeit  zu  habes^  zu  un- 
tersuchen und  darüber  pflichtmässig  Bericht  zu  erstat- 
ten. Noch  am  uemlichen  Tage^  wurde  die.  IJntdnracliung 
angestellt.  Die  <P.  .  war  ein«  PersbODiTon  mittler  Gröss», 
wohl  gebaut  jindi  gensilurt,  etwaarfloattem  Aussehbn,  ionst 
iiliihend,  ungefähr  j2d  Jahne  ealt.  Außerdem'  besitmd  do^ 
Ergebnisse  in  Folgendem :  i.i.vf  .     •  .'  ■  ^ . 

1.  Die  Brüste  waren  yoU,  gevrölbt,  weich,  hatten 
eine  gevvisse  Derbheit«  Aiif .  der  linken  lagen  einige 
.grüne  Blätter,  änscheiHend-iTOn^deni  ISLraute-des  guten 
Heinrichs  (Chenopodium  honus  Wenrkus^  .-..^L 

2.  Die  Warzen  waren  klein,  empfindlich,,  richtete^ 
sich  bei  geliudeib  Streichen  auf  ^  der  Hof  umher  war 
hellbräunlich.  «.  j?.  .  .-^O.. 
- •  •  S;  Beifig^liiideii :8treichen>und<>Drü'cken .lie£>4iua^bei- . 
:den  Brüstenf'weiisw  Milch  '  herauf.  i'''.>i:  :t       >  1 -'i  /zlijs 

4.  Der  'Baiitb  war  etwa»  aufgetrieben,  gewülb^  und 
überall  weich  anzufühlen.  Viele  kleine  Runzeln  uunA 
mehre  narbetiähiBohe  Falten  Votf-^iB8licher'Farbe.i*rur- 
den  daran  bem<drkt,  letztere  TOmigtfliv^ise  ««it  d^irrdi^ 
ten  Seite  des  Bauchs  etärker  und  ausgebreiteter.     ;  . 

5.  Die  grossen  Schamlefzen  waren  aufgedunsenj  .  d^f 
•kleinen  •  grösser  und  schlaffer  «Is  sie  im  natürlithen  .Zu« 
Stande  bei  Mädchen  gewöhnlich  angetroffen  werden* 

6^  An  der  Unkiem.  Seite  >der  ScheidemiindüBg  (orsfSi«i 


fictum  Püf^aej  waren  zwei  myrtiien förmige  Cariiiikeiu 
£Li  bemcrkeii* 

7.  Das  Seil ambäiid eben  (frmuium  vuime)  war  i^eiiia^ 
Aen  und  der  Damai  etwas  ange^chwoUeii* 

8..  Die  Wände  der  Muttersclicide^  vorz^glicli  die  hiu^ 
lere^  waren  auffaUeud  xutümescirU 

In  der  Mutterscheide  wurde  eine  dicklich  weiss* 
liehe  mit  Blutatn^ifen  vermischte  Materie,  welche  noch 
den  apeci£keu  Lochialgertich  hatte,  bemerkt, 

IQ«  Der  Muttermtmd  war  schon  hoch  heraufgezo* 
gany  nur  mit  der  Spitze  des  "untersuchenden  Fingers  zu 
erreichen  ^  dick,  wulstig  anzufühlen  und  daran  eine  un- 
gleich a  Grube  wahrzuuetmieu, 

Ucbngena  war  das  Becken  regelniassig  gebildet. 

Aus  diesen  Erscheinungen  geht  nun  folgerecht  hervor: 

Einmal,  dass  die  jP.  wirklich  schwanger  gewesen  und 
geboren  habe, 

2*  Das  iCind  schon  eine  beträchtliche  Grösse  bei  der 
Geburt  gehabt  haben  müsse* 

.i  >«i3^  Bei  dem  Act  der  Geburt  ein  bedeutender  Kraft- 
aufwand erforderlich  gewesen  sei^  un»  den  Widerstand 
der  Geburtitheiie:  äu  überwältigen  und  die  Fhaeuomene 
«ITiiund  8  hervorzubringen, 

.1  In  dem  darauf  äugest eliLen  YerhC3r>e.  hatte  sie  Schwan* 
i^trschaft  und  Geburt ,  ^ijDge  stau  den ,  den  Sohn  ded  CoL 
i>,  als  Schwangerer  und  Assistent  bei  der  Geburt  an- 
gegeben. 

Auf  Requisition  des  Königlichen  Amts  F*  wurde  am 
25ten  Juli  1833  die  Obduction  der  heimhch  begrabe- 
uen  Leicht  des  Kindes  dei^      M.  P*  vorgenommen ;  zu 
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Wehem  Zwecke  die  Hetm  Beamten '  iE)«  littd*  I^.,  der 
Herr  Amtschirurgus  und  Arzt  €.  uüd  idi'itf^'ckt  Woh- 
nuög^  des  Col.  D.  sic!h  eingefcmdeii  häfteti. 

Die  Leiche  des  Kindes  war  22  Schrittb  yon  der 
Seitenthüre  des  Erbhauscf^  -  nach  den«' Bä^dseiVe  *  Ün  ,  in 
einem  vor  Kurzen  mit  Flitterkraut  /  Spb^  «dder  Spar- 
gel ,  besäeten  Stück  Landes  (der  Spirk  war  ungefähr  1- 
2  Zoll  lang)  vergral^eh*  Der  Boden  l^elbst  von  sandi- 
ger i  Beschaffenheit«  .  j  .jj 
- '  -Der  Sohn  des  CoL  Dw  OTamens  D;/wdciier  bereits 
«ben£alk  zur  Haft  und  dorthin  geßihrt  rwai^^  tieieichiiete 
die  Stelle  ungeföhn :  Nachdem  die  £rdi6  1«  FUss*  und  5 
i^oji-ptieiinsdi  tief  :i|q9gewovf<9P  wprdj^H  2vr4irdfi  ein  Stein 
upgetroffen,  welcbeiT;, >U  er  .herwsgebpbea.wav»  1  JFuss 
S  Zoll  Länge,  5  Zoll  Breite  und  a  bis  Dicke  hatte. 
Unter  diesem  befand  sich  noch  ein,  zwe^ep^teiiiy  wel- 
cher 1  Fuss  lang.  9  Zoll  breit  und  4  Zoll  dick  war. 

Ein  irdener  Topf,  worin  der  todte  Korper  liegen 
sollte,  würde  nun  mit  m9glichster  Sorgfalt  losgept^beii 
und  herausgehoben,  und  auf  einen  Tisch  in  iei^  Wohn- 
hause gestellt. 

Die  Mündung  des  Topfes  war  mit  einem  dicken 
Batiöfch  äeü  zugestopft:  Dieäe  Miihdiing  liatte  im  Durch- 
Di^b^yi^  il  Zoll  rhebt, 'dtö  'köhe  äfes'sellien^^^  lö^ 
Zoll.  Unter  dem  HTeu  Mandf  iich^  eik '^lbr&'  leinenes 
Tuch  ;  welches  17  Zoll  lang  und  l^'jJÖtt  bUi*  w^. 

"  Die'  Leiche  selbst,  in  ein  grobes  leüienis'  Tuch  zu« 
gewickelt ,  war  sehr  zusammengepresst  lind  lag  ifilt'  der 
rechten  Seite  oben ,  der  Kopf  auf  die  linke  Schulter 
gedreht.   Unten  im  Topfe  lag  wiedey' <eM9i  ^  Leiiwiituch- 


ppeii  und  dflTimter  die  Aacligeburt^    Diese  halti}  die 
.ge%vühnliche  Grösi€y  war  darch  Faiüniss  ßehr  0i{irbe 
Warden  y  daran  Mengea  uoch  die  Häute  und  Kabel- 
^liiiur.    Lel2lere  war  ungelahr  §  EHe  laog^  voa  ge~ 
cwöiinUchee  Dicke ,  aber  mürbe ,   das  Ende  derselben 
geigte  «kb  glatt  ^  wie  abgescknittgu. 

^  Besiditigt^ig  der  Leiche« 

1.  Die  mit  moglicbsler  VorsiclU.  heraus§äiiDiiiiiieise 
eiche  zeigte  eib  Kind  weiblielieu  Gescldeclile^  vrar  10 
üll  rheiiil.  lang  imd  SV  FTi^d  balländiicbea  Gewichte 
der  5- Pfand  27  Loüt  eölnia^h  schwer« 

2.  Auf  dert  Haupte  dichtfttebende  j  überall  sichtbare 
fiaare,  WotOB  einige  einen  2SoU  Lähge  hatte n,  die  Farbe 
dersdhea  war  bloridschwärdSüh.  • 

3.  Die  Ohrenkoorf  er  WäV^n  völlständig  ausgebildet 

4.  Die  grosse  Fontanelle  maaes  von  Torne  nach  hia* 
ten  1  Zoll  imd  TOn  einer  Seite  zur  andern  ^  2ütU  Die 
Durchniesser  resp*  4^  und  3 

5#  Die  ScMdelknocben  waren  von  bedeutender 
Festigkeit. 

f I ■         .  t  ... h    '  -  , ^  ,  I 

6,  fBeide  Augen  von  der  Fäulntas  «ehr  angegriire% 

der  Conjunctiva  des  linken  war  eine  vorwalteade 
-öthe^  vor^u^liclf  an  dem^  pa^h  dem  äuiseru  Augen- 
winkel £u  bjemerlieiip    Die  ^arbe  der  Augen  war  braun^ 
lieb  und  an  den*  rechten ,  wegen  der  vorgcsclmiipen 
FäulnisSj  nur  nach  oben  zu  unterscheiden* 
,7.  Die  Farbe  des  Körpers  überall  bleifarbig. 

Die  Epidermii   zeigte  sicli  am  Gesichte  »  Hake» 
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Bauche,  Lenden-  iüid  Ai^män  in  giHmeii  StScken  ab« 
•gesoudent*-  ■  »  .•    ..  ■>  y^-'       »  >    •  '.^  ^'i       «3  " 

9.  Trotz  der  schon  weit  gediehenen  Fäuiniss  hatte 
das'  Muskelfleisch  noch  eine  ziemliche  Consbten^,  au  Ar« 
inen^  Lenden  und  Hinterbacken  eine  gehörte  Fettmatse« 

10.  Die  Nägel  waren  ausgebildet,  so  .weit  dies  we- 
gen der  Ablösung  der  Epidermis  untersucht  werden 
konnte.  ^ 

11.  An  dem  Hinterli  zieigte  ^  sich  eine  Menge  Kinds- 
pecljij,  I  auch,  vtat  davon  .ai\.dec  rechten\F«tMr:.etwa  ein 
TlieelqjffeL  voll  Yoxhai^eiu,,  ;  :  rx^l-^ihc -y^-^ 

/  JY^ch  gegebener^  B^q^h^ag^  war  an ;  d^nt  Bütike«  eine 
bläulichgrünliche  Farbe  wahrzunehn^n^-  iiMid' jwährend' 
.djE|^»  TJqdeg^ns  der  triebe,  yierbreitete .        4^» ,  Verwe- 
sungsgeruch in  hohem  Grade.   Zuglej^.  >^ 

12.  au»  der  ,IS[^^MWe  blutigjmcbigQii  F^btigkeit 
Lerausgeflossen,  welche,, sehr  tibe}  ;roc(k9 ,,.  7  . 

13.  y^rinitteUt.;4A4  genauen  Zufii^l^f  konnten  an 
d^A»  Rüijk^n ,  Rippen ,  Halswirbeln ,  ioberp  ufld , ,  untern 
Extremitäten  u.  s.  w.^  kejne  KjQiochei^bsiiche.  W)ab;rgenom- 
men  .werden«.  .kI 

14.  Der  Unterlfi^fer  (m^M^/a  iVi/^uir)  l^ab«^  wurde 
in.,  der  Mitte  zerbrpcben-,g^upden,  job|ie^>d^Misich  da- 
bei .Splitter  zeigten...  Die  -  Spitze  dei; . Zunge  J^f^fand  sich 
zwischen  den  beid,9it|  l^IappyüteQ,  w|UD  dj(Qk  riind  ,ypn  roth- 
brauner Farbe« 

15.  Die  Nabelschnur  fand  sich  hart  am  Bauqhe  des 
Kindes  abgeschnitten^  wenigstens  schien  jäie. abgeschnit- 
ten zu  sein  y  indem,  der  Rand  der  Oeffnupg  ^latt  und 
rund  war.  ;      >     .  i 
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la.  Dei"  Nabel  war  noch  deutlich  offen,  so  ^  das$ 
mall  mit  einer  gewuhaiicheu  Sonde  bequem  hinemdria^ 
'^en  konnte* 

^  r  1 7.  An  den  Gesclilech  Istheilen  und  dem  After  iie«a 
keine  Verletzung  bemerken  ^  in  deni  letztere  aber 
noch  etwas  Kindspecht 

'Nmeh  zurückgelegfen  allgemeinen  Bedeckungen 
und  der  sehnigen  Haube  (gaka  apmeurotica)  löste  sieb, 
wegen  der  gnossen  Fäulniss/'  das  Schädel  hau  leiten  (pe- 
rkrmttian) '  ^ich  mit  ab ^ 

19.  über  welcliem  etwi^'  sehr  faulig  riechendes  Blul 
angettolTen  würde • 

2Öp  Die  halte  Hirnhaul  (^dura  mater)  zeigte  sich  un- 
verletzt ^  von  weissröthlicher'  i^arbe»  m 

21,  Auf  der  rechten  Hälfte  (H&nii^phaerium)  des  Ge- 
hirns unter  det  harten  Hirnhaut^  war  eine  Luftblasci 
in'  Folge  -  der  Faulniss  ^  zu  bemerken. 

22*  Der  sichelförmige  Fortsatz  [Processus  fakiformu) 
euthielt  weniges  sehr  aufgelöstes  dunkles  Blut,  m 

2X  Das  Gehirn  selbst  war  bereits  von  der  Fäulaias 
ao  sehr  zerstört,  dass  es  nur  noch  eineo  Brey  bildete 
und  bei  der  geringsten  intlinirlen  Lage  ausiloßs, 

24,  Es  hatte  einen   fauLicb  -  sliuerlloh  -  widerlicben 
Geruch, 

25,  D«r  quere  ßlntbehälier  {Sitm  trmmeni^h)  ent- 
hielt ebeufalla  etwas  aufgelöstes  dunkles  Blut. 

26,  In  dem  Grunde  des  llijuischadels  konnte  ti 
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genauesten  Nacbforsf^mig  nichts  Regelwidriges;  wahrge- 
nommen werden«  \*'> 

B.  Der  Bnut 

Nach  kunstgemäss^r  Eröffnung  des  beim  Anblick 
ziemlich  gewölbt  sich  darstellenden  Brustkastens  (I%o<* 
raoc)  wurde 

27.  die  Milchbrustdruse  (Glandula .  Thymus)  von  ge* 
höriger  Grösse  und  rödüichjbraunlicher  Farbe^  in.  einer 
normalen  Lage  wahrgenommen« 

28;  Bei  Eröffnung  des  Herzbeutels  (Pericardium)  flos» 
etwas  röthlich^  wässerige  Feuchtigkeit  aus^  deten:  Quan«. 
^tät  aber  nicht  genau  angegeben  werden  konnte  9  .  weil 
bei  der  leisesten  Serührung  —  um  vermittelst  eines 
Scalpells  die  Haut  zu  eröffnen  — -  solche  Flüssigkeit  gleich 
auslief;  sie  konnte  wold  2  Drachmen  betragen« 

29.  Das  Herz  hatte  seine  natiLrliche  Lage  und  eine 
röthlichbräunliche  Farbe«    ü  . 

30.  Die  Lungen  erschienen  Yon  hellröthlicher  Farbe- 
rind atrf  ihrer  Oberfläche  eine  Menge*  Luftblasen ,  eine 
vorzüglich  grosse  Luft|>lase  war  nahe  au  dem  untern. 
'Rande  des  rechten  untern  Lungeiilappens  zu  bemer- 
ken. Das-  specifike  Qewicht  derselben,  war  4  Loth^  S^. 
Drachmen« 

Es  würde  die  >  I^tiftröhre  {äsf^ra  järUrid^  unterbun-  r 
den,  die  Lungen  sämmt  dem  Herzen  und  der  Thymus  * 
aus  der  Brusthöhle  genommen  ,  in  i'einera  Wasser  so- 
gleich sorgfilUig  abgesjÄh  Uüd  in  ei»  hinreichend  geräu- 
miges Gefäss  /  warin  '  reines  Wasser,  wenigstens  eineni 
Fuss  hoch  Stande  vorsichtig  gcilegt^  .1 


Bi.  Iii  oben  erwähnter  Yerbindüug  ecWainmeti  Üe 
Lungen  voUstäncljg^  \^urden  sie  uutergetaiiclit  und  der 
Druck  nachgelassen,  so  erschienen  sie  nicht  nur  an, 
sondern  zum  Theile  über  dem  Wasserspiegel« 

I^i^  Lntigenvenen  (fenae  pulmonales)  war&n  a^iim 
Theile  mit  dun  keim  Blute  gerüllt. 

53.  Auch  die  Kranzbli^adern  des  Herzens  (t^mae  ca~ 
ronariae  cordk)  enthielten  noch  etwas  dunkles  Blut, 

34.  Das /cir^UTien  o^ale^  so  wie  der  dactus  artenosus 
BotalU  waren  noch  offen.  Weder  in  der  linken  noch 
rechten  Herzkammer^  noch  in  den  Vorliüfen  (atnum  cor* 
diA)  war  Blut  enthalten.  Es  wurden  nun  die  Lungen 
Ton  dem  Herzen  nnd  der  Glandula  Thymus  getrennt,  und 
fiolche,  wie  vorhin  ins  Wasser  gelegt,  verschieden t lieh, 
untergetaucht j  wo  sie  stets  schwammen:  bei  dem  Ein-» 
schneiden  derselben  unter  dem  Wasser  kamen  eine 
Menge  Luflblasen  zum  Vorscheine,  m  wie 

35,  bei  dem  Zerschneiden  der  LungenHügel  ein  deut- 
liches Knistern  vernommen  wurde. 

36«  Die  Stücke  der  zersdiniUeneu  Lungen  schwaju- 
men  slimmllich, 

a7.  Die  Spitze  des  Zwergfells  stand  mit  dem  Zwi^ 
schenraume  der  5ten  und  6ten  Rippe  paralleL 

Weiler  Regelwidriges  wurde  in  der  Brust  und  Luft- 
röhre g  welche  anfgcschniiten  wurde,  nicht  bemerkt. 

€,  Bes  IlEterlelbi, 
38*  Die  venu  umbilicalis  war  noch  offen  ^  so  dass  mii 
Leichtigkeit  eine  ziemlich  dicke  biegsame  Sonde  bis  zur 
Leber  eingebracht  werden  konnte. 
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39.  Die  Leber  war  vorzüglich  gross,  die  obere  Fläche 
von  bläulicher  Farbe,  sonst  keine  Abnotmiti^  daran  zu 
bemerken ,  so  auch  an  der,  Gallenblase. 

40.  Der  Zwölffingerdarm  {Intestinum  duodenum)  vrar 
dunkelgelb  gefärbt. 

41.  Der  Magen,  von  hellröthlicher  FäAfe',  wutde  leer 
gefunden* 

42.  Die  dünnen  Därme  waren  von  röthlicher  Farbe 
und  sehr  von  Luft  ausgedelint , '  von  der  FJrfniss  sehr 
mürbe  geworden.  , 

43.  Die  Milz,  voö^  dankelfother  Farbe  ^  Enthielt  viel 
schwärzliches  Blut,  Welches  sich  bei  dem ' Zerschneiden 
derselben  zu  erkennen  gab. 

44.  In  der  oena  capa  iascendens  Wiar  ziemlich  viel  dun- 
keles  Blut  vorhanden« 

45.  Die  dicken  Därmef  enthielten  viel 'Kifidspech. 

46.  An  den  Nieren,  (r^^i)  Nebenni6reü  \rtn}ßi  succen'- 
turiaä)  fand  sich  nichts  Abweichendes  zu  bcmierken. 

47.  In  der  Blase  war  kein  Urm  entlwiltett.  ' 

48.  Die  Geschlechtstheile  zeigten  keine  Abnorriiitäty- 
eben  so  .  wenig  die  aufgeschnittenen  dicken  Däf me, 
aus  welchen  eine  Menge  Kindspech  sich  ergpss.  Da  in 
der  .  überall  unters:uchten  Höhle  ,  des  Untepleibs,  so  wie 
in  der  geöffneten  Mund-  und.  Ilfi,9hj?nhölile,  ferner  an  den 
HaU  -  und  Rückenwirbeln  keind  Abn9rmität  entdeckt 
worden,  so  wurde  äamit  Üie  Section  geschlossen. 

Unser  vorläufiges  Gutachten  gieng  dahin : 
1.  dass  da^  bezügliche  Kini  als  ein  reifes,  vollkom- 
men ausgebildetes,  lebensfähiges  und  lebendiges  Kind 
geboren  worden» 


Das&^lba  tlieils  au   Verbluiüug,   ÜieLU    au  Er« 
Stick ung  verblidiea  sei. 

Gatachten« 

Wenn  hier  zuvörderst  die  Frage  aufgeworfen  wiro : 
War  das  in  Rede  steheiide  Kind  der  F*  ein  rei- 

fes ,  ToUkomtnenes ,  lebensrdhiges  Kind  {Partus  matitmSp 
pgrfaciusj  wVo/iis},  oder  fiichl?  so  muBs  diese  Frage  aller- 
dings bejaUeod  auefdlleo^  Obgleich  diircb  die  sclioti 
weit  vorgeschriLiene  Fäulniss  Manches  an  der  kleinen 
Leiclie  zerstört  uod  unkenntlich  geworden  war  j  dasa 
es  bei  aller  nSorgfalt  nicht  genug  entfaltet  werden  konnte, 
80  biteben  doch  hinreichende  Merkmale  übrige  die  Keife 
des  Kindes  zu  constallreuf  canfr*  ÖbducU  ProL  Ari^  1, 
2,  3.  4,  5,  6,  8*  9,  10-  11.  Diese  yerzeichneten  Ergeb- 
nisse liefern  hie  von  unverkennbare  genügende  Merk- 
male. Alle  zur  Fortsetzung  des  Lebens  erforderlichen 
Organe  waren  vorhanden  und  schon  so  ausgebildet^  das« 
sie  ibren  Dienst  im  animalen  Uaushalt  auszuüben  ver« 
mochten. 

Mit  weit  mehr  Schwierigkeiten  ist  im  fraglichen 
Falle,  wegen  der  vorwaltenden  Faulnisa,  die  Beantwor- 
tung der  zweiten  Frage ;  , Jst  das  Kind  lebendig  zur 
Welt  gekommen?"  verbunden. 

Aus  den  bei  der  äussern  Obductlon  und  Seclton 
sich  ergebenden  Phänomenen  resultirt  es^  dass  das  Kind 
hüchst  wahrscheinlich  nicht  vor  dfer  Geburt  abgestorben 
sei,  denn  bei  Früchten,  die  im  Mutterleibe  gestor- 
ben sind,  bemerkt  man  gewöhnlich: 


1«  Eine  l)rAU[i]M>tUe  Hanl  Oes  Kürpers,  welche  sich 
ganxlieli  odei"  zum  TJieile  IgjcIiI  ab  sc  bei  Jett 

Hier  war  die  Farbe  hleigraii^  ins  Griiuliclie  faUend, 
daj  wo  die  Fäulniss  vorlierrsctiend  war ,  »eigle  sich  die 
Epidermis  abgelüst,  hiu gegen  au  andern  Stellen  war 
si©  fest, 

2.  Schlaffe  7  gleichsam  zusammengefallene  Muskeln. 
Hier  war,  ti'otz  der  sehr  entfaltelen  Verwesung  das 

MüskelHeisch  noch  derb  und  fest,  /iri,  9.  ProL  ohtU 

3.  Einen  dünnen  und  niuzlichen^  ^^iBammeugetroek-' 
neten  Nahelstrang. 

Im  vorliegenden  FaJIe  war  derselbe,  in  wiefern  er 
nicht  durch  die  Verwesung  angegrüfen  war,  von  na- 
türlicher Lange j  Dicke  und  ConsUlenz.  Prot,  itispecthrnfs, 

"4,  UngewühDlich  weiche  Knochen  der  Hirnschale. 

Bei  diesem  Kinde  hatten  die  Schadelknochen  ihre 
gehörige  Fesligkeit-  cor^r,  obducL  Prot,  Art.  5. 

5<  Sehr  etngedriickte  Fontanellen, 

Die  fanden  sich  im  gegenwärtigen  Falle  nicht,  Art,  4* 
Aufgelöstes  Gehirn. 

Bei  der  bezüglichen  Leiche  war  das  Gehirn  aller- 
dings sehr  liquide.  Wenn  aber  das  Gehirn  bei  der 
VerW/esung  überhaupt  am  leichtesten  verstört  wird  ,  so 
kann  dies  einzelne  Phänomen  in  Vergleichung  mit  den 
übrigen  nicht  genügend  beweisen. 

7.  Die  Lungen  fuUen  kaum  den  3len  Thell  der  Brust- 
höhle aus,  sind  fest^  platt ^  dunkelroth^  sinken  in  Was- 
ser unter* 

Hier  füllten  die  Lungen  die  Brusthöhle  aus ,  waren 
von  scliwammicliter  Bescha^TeBheit ,  von  hellrötMicht!^r 
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FaAe^  entWelten  auf  ilirer  Oberfläche  eine  Menge  Luft^ 
blasen,  scli Wammen  im  Waaser,  Confr.  obdacL  Proi^  ^ru 
26<  30,  3i-  ai. 

Wenn  eonacli  keine  Wahrscljeinlichkeit  für  das  Äb- 
«terben  des  Kindes  vor  dem  Termin  der  Geburt  StaU 
finde so  erbebt  sieb  noch  die  Frage:  Ist  das  Rind 
denn  wobl  in  dem  Act  der  Geburt  {in  parturimäo)  ge- 
storben ? 

Dies  ist  ebenfalls  nicht  wabrscbeinlicb ,  und  zwar 
atis  folgenden  Gründen  :  I 

Einmal,  halte  das  Kiad  keine  übermässige  Grosse  unii 
Dicke  {confr*  Prot,  insptci^* 

2-  Es  war  völlfg  proportloairt  gebauet, 

3,  Die  Scbeilelknocben  waren  zwar  etwas  j  aber  kei- 
neswegs bedeutend  über  einander  geschoben,  {cmfn  Pro*» 
ühducL  Art.A,)  j 

4.  Die  Mutter  des  Kindes  ist  )ung,  stark,  wobige* 
staltet;  hat  ein ,  in  Hinsicht  seiner  Form  und  Dimeii* 
gioneo^  regelmässiges  Becken« 

5*  £s  constaiirt  nicht,  dass  die  Geburt  eine  regelwi- 
drige gewesen  sei,  ^ 

B,  Hatte  die  Rruat  schon  eine  bedeutende  Wölbung 
(Art,  27.)  es  musstc  sohin  eine  veranlassende  Polens  da- 
zu Statt  finden;  denn  die  blosse  Fulrescenz  war  nicht 
vermögend  dies  ku  bewirken*  I 

7*  Spricht  dagegen  das  voUsländige  Schwinaiuen  der  j 
Lungen  Art.  30.  u*  31,  1 

8.  Strebt  dagegen  die  bemerkte  Hinaufragung  dei 
Zwergfells,  welche  mir  durch  eine  starke  Ausdeli- 
n*ö^  des  ßrustkastens  hervorgebracht  werden  konnte. 
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Aua  allen  *  diesen  Gründen  geht  nun  mit  höchster 
Wahrs<;belnllqhkeit  hervor  ^.  dass  das  Kind  lebendig  zur 
Welt  gekommen  sei;  und  noch  einige,  wenn  gleich  ,  kurze 
Zeit  —  -wie  lange  lasst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  an- 
heben —  gelebt  habe. 

Es  entsteht  nun  die  fernere  Frage ,  durch  welche  Ur- 
sache ist  denn  der  Tod  des  EUndes  herbei  geführt  worden? 

Vier  Momente  <  befinden  sicl^  in  dem  Sections- Pro- 
tocoU  Terzeichnet;  die  in  dieser  Beziehung  von  grosser 
Wichtigkeit  sind.   Es  sind  folgende : 

Einmal^  die  nahe  am  Xeibe^  (anscheinend ,  abge- 
schnittene) nicht  unterbundene  Nabelschnur. 

2.  Die  bedeuteji;Lde  Leerheit  der  Gefässe  und  Organe 
von  Blut;  bloss  die  Milz  vy^ar  reichlich  mit  Blut  verse- 
hen. {Art.  143.)  Prot.  Sect. 

3.  Die  zwischen  dem  Rande  der  Maxillen  steckende» 
aufgetriebene,  rothbraune  Zunge  confr.  Art.  14.  Prot.  Sect. 

4.  Der  Bruch  der  untern  Kinnlade. 

Wenn,  wie  aus  den  vorher  entwickelten  Gründen 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  hervorgeht,  nun  das 
Kind  Jebendig  zur  Web  gekommen  ist,  so  musste^  da 
die  Nahi^Achnur  hart  am  Bauche  .  abgeschnitten  vforden^ 
soliin  mebt  unterbunden  werden  konnte,  nothwend^ 
eine  Verblutung :.  entstell^ ;4d.fiir  spricht  die  geringe 
Quantität  des  in  dem  venösen  Sjstem  enthaltenen  Bluts« 
amfr.  Prot.  SeU.  20.  22.  25.  30.  32,  38. 

Eine  anderweitige  Todesursache  liegt  sehr  wahrschein« 
lieh  in  Etsticknng.  Hierauf  jdeu1»t  i.  vorzugsweise  die 
Beschaffenheit  der  Lungen,  (wenn  gleich  ihre.Farbe^.we« 
gen  der  Blutung,  aus  dem  Nabel  nicht  so  .hochroth  war,} 

42* 
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ihre  schwammiclile  Ausdehnung,  die  Menge  ihrer  LiiH- 
blasen,  ihre  aufTallende  Schwioimrahigkeit  ^  das  kni- 
gtefode  Geräusch  heim  Durchschneiden. 

2,  Die  dicke,  rothbraune,  vorn  Im  Munde  iick  ba- 
£udende  Zilnge. 

Was  den  Bruch  der  untern  Kinnlade  l>etrifFb,  80  ist 
darüber  ntir  so  viel  mit  Bestini mlheit  auszusprechen, 
dasa  eine  bedeutende  Kraft  angeiyendet  worden  sei,  um 
an  der  hemerkteix  Stelle  (wo  die  Spina  mentalis  sich  be- 
findet) einen  solchen  Bruch  zu  bewirken* 

Die  Frage :  ob  er  yor  oder  nach  dem  Tode  des  Kin- 
des hervorgebracht  worden  seij  lasst  sieb  nach  den  Er- 
gebnissen der  Besichtigung  und  Section  (bei  welcher  letz- 
terer die  ganze  Mund  -  und  Rachenhohle  geöffnet  und 
untersucht  vrurde)  nicht  mit  Gewissheit  oder  grösßler 
Wahrscheinlichkeit  darthun.  ■ 
Ph,  Di  Amtsphysicus*  J*  AmtschirurguSi 


4 


N.  S. 


Bei  deöv  Verfülge  der  Inquisition  ergab  sich ,  das» 
sowohl  der  Schwängerer,  als  die  Geschwängerte,  nacb- 
dem  sie  eine  geraume  Zeit  unter  der  Aegide  elnea 
Wundarztes  vergeblich  sich  bemüht  hatten  eine  Frühge- 
burt zii  bewirken,  nach  der  vonbrachlen  Geburt  werk- 
tbätig  gewesen  waren,  den  Tod  dea  lUndes  herbei  zu 
fuhren, 

Dem  Sachwaher  gelang  es  durch  seine  mit  vorzüg- 
licher Gewandheit  und  tiefer  Einsicht  geführtt  Verth ei- 
digung  die  Inquisiten  dem  Schwerdte  dea  Scharlrichters 


( 
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zu  entwinden ;  aber  desto  lurchterliclier  schwang  die. 
Nemesis  (Justus  judex  uiUoms)  die  Geissei  über  den  Schwän- 
gerer. Verurtheilt  zum  Zuchthause ,  verweilte  er  dort 
nicht  lange  9  als  ein  schmerzvolles  Leiden  ihta  befiel.  An 
vielen  Stellen  des  Körpers,  vorzüglich  an  der  rechten 
Seite  desselben  erzeugten  sich  tiefe  mit  ELnochenfrass 
verbundene  Geschwüre,  welch«^  der  ärztlichen  Kunst 
widerstai^den..  Gegen  Caut^p^  wai^d  ihm  gestattet  zu^ 
besserer  Pflege  nach  seinein  elterlichen' Hause "heimzii-^ 
kehren.  •  ••••  '  • <\  ^  .^.i 

Näclid^  miVlpbeijiei  Hc^visinütel  v^rgebUch^geg^n^as 
bereits  tief  eingewurzelte  U^el  •  in ^  Anwendung  gebracht 
waren,  wurde  auch  mein  Rath  in  Anspruch  genommen. 
Seinf  KörtAr,£7V0iiv^inem  8ch)<ich«iia^;J^ieber  abgezehrt, 
bot  einen  traurigen  Anblick  dar,  an  vielen  Stellen  zeig- 
ten sich  jauchende,  fistulöse,  mit  Caries  verbundene, 
einen  Übeln  Geruch  von  sich:  gebende,  Geschwüre,  die 
ihn  Tag.uft^oijil^^ht.igu^jte;»,  u^d  /^st  .^llen  Schlaf  w- 
scheuchte^,;,;»  .t/         ;       .  ,  ' 

MeiQe«  Kernst  war  viel .  .  sqbwach  eij^e  gii^^|liclji^.. 
Qen^si«^  horpnÄittbwJgen,,,  ftwp;  ftteiichljBruiig.  ijpfl  Jfiti-/, 
8tungides„traiiwigen  J^ebe^i^  w^.^e«  yras  icb  .fu  jljlste^i,^ 
yeriftoeM^»  :iNw¥  Jaiogen,  miK^ö^er  ^ed^Jd  ffflrft-^i 
gonen;l!ieideii,r^.  selbst  bei  ^^mOeffnen  djer.JFistelk^, 
näle.  wehklagte;  ei^r  iiicht  -r-^ißctihupin^te  er  zu^  *ei^(E^; 
andern  Welt bhin^feer.        ,  '  .«»n 

.  •'  '      .     ,1,1, .:.       i  •  /  •.  .' 


Eißigfcs  über  die   I^imätliclie  Entbindung 
Bach  dem  Tode  der  Mutter,  und  über  die 
Zeit  der  Durchscfaneidung  des  Nabel- 
strangs bei  Neugebornen. 

Vom  BeglerungsraÜie  Or.  iNViimanM  tu  Äacheii* 


h 

Ehedem  glaubte  man,  wenn  die  Lebenscentra  zu 
wirken  aufhüreii,  sei  der  Mensch  totlt^  daher  setzteii 
alle  Beweise  von  Fortdauer  tupiicljen  Lehenft  nach  dem 
Äufhöreu  der  Pulsation  und  des  Athems  in  Erstaunen^ 
ob  man  gleich  längst  wusste  und  sah ,  dass  in  den  §e> 
trennten  Gliedern  niederer  Tliiere  das  Leben  fortwährt, 
dass  €8  noch  lange  besteht  nach  Abhauen  des  Kopfes, 
nach  Ausreisseu  des  Herzeus  derselben-  Erst  der  gaU 
uische  Versuch  setzte  ausser  Zweifel,  dass  auch  im 
menschUcben  Leichnam  das  Leben  erst  allmühlig  auf<^ 
hürl,  nachdem  Puls  und  Athem  zu  Ende  sind. 

Doch  lange  vor  Entdeckung  des  Galvanlamus  halte 
mau  die  Thatsache  beobachtet,  dasS|  wenu  schwangere 


Frauen  kurz' yör  dem  Termin  der  Entbindung  oder  im 
Kreisen  selbst  sterben ,  einen  Tag  spater,  ja  sogar  nach^ 
längerer  Frist,  die  Exclusion  ded  Fötus  zuweilen  frei- 
willig erfolgt,  selbst  mit  einigem  Bluterguss«  Der  Fö- 
tus ist  dann  natürlich  allemal  todt,..  ab^r  die  £3f:<;lusioi^ 
desselben  beweist  doch  wohl  uhumdtösslicb,  dass  der; 
Uterus  noch  fähig  war ,  seinen  Grönd  zusammenzuzie- 
hen, seinen  Hals  za.erweitern.>  das^^r  also  lan^e  nach 
dem  Stillstehn  des.  Herzens  noch  .  J^bte  und  selbst  ib.9r 
trächtlicher  Kraftäusserung  fähig  ^ar,  ohAe  w^lpb^.dei^ 
Fötus  nicht  hätte  durch  das  Becho»  l^ommen  können«. 

Dieselbe  Vitalität  des  Uterus,  die  im  Zeitpunct  der. 
Schwangerschaft  und  besonders  des  End^  dierselben'auf^. 
höchste  gesteigert^  ist,  gewährt  auch  die  Möglichkeit^  dass 
der  Fötus  eine  Weile  nach  Aufhörien  der  Fulsation  de^ 
Herzens  der  Mutter  fortlebe.  'Denn  da  er  sein  Blut 
nur  aus  dem  der  Mutter  empfängt,  so  könnte  sein  Kreis- 
lauf nur  noch  höchstens  so  lange  dauern,  als  der  Ute- 
rintheil  der  Nachgeburt  fortführe,  gegen  den  Fötaltheü 
derselben  thätig  zu  bleiben,  was  nach  dem  Absterben 
des  Uteruft  höchstens  ein  Moment,  sein  könnte«  Diese 
Lebensfortdauer  beweist  also  klar  auch  die  des  Uterus. 

Für  die  Praxis  folgt  darauf,  dass  in  solchen  Fällen, 
wo  das  Leben  des  Fötus  nach  dem  Tode  der  Mutter 
fortdauert,  allemal  der  Muttermund  erweitert,  die  Ei- 
häute gesprengt  und  das  Kind  durch  die  Wendung  ent- 
bunden werden  muss,  nie  aber  der  tKaiserschnit  gemacht 
werden  darf,, es. «ei  denn,  dass  die  Mutter  also  tödtlich 
verletzt  wäre,  dass  man  ihr  Wiederaulieben  mit  Grund 
für  .  unmöglich  erklären  müsste.   Nur  in  diesem  Fidl  ist 
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Jer  Kaisers cb uit t ,  als  die  scluiellere  Befrei nng  des  Fo^ 
Ins  j  >velche  ihm  überdies  gar  keine  Gewalt  anthut,  tm- 
bediugt  vorzusslehen  f  wenn  gkicli  jemaud  bei  der  Haud 
ist  7  der  ihn  verrichte u  kanOr  Da  es  aticli  denkbar  ist, 
dass  eiu  Weib  mit  eageni  Becken  kurz  vor  dem  natur- 
llclien  Zeitpunct  der  Entbiudang  sterben  könnte  ^  so 
mnss  auch  dieser  Fall  zu  den  Ansuahmen  gerecbtiet 
w  erden  j  in  welclien  der  Kaifiereclmitt^  und  nicM  die 
künstliche  Gehurt  gemacht  werden  muss^  seibat  wenn 
er  bei  fortdauerndem  Leben  der  Mutter  nicht  vollkom- 
men angezeigt  gewesen  wäre.  Denn  die  Extraciion  auf 
Datürlicbem  Wege  würde  das  Leben  des  Fütns  wegen 
der  Seil wi er jgk eilen  sehr  grusFer  Gefahr  aiiaaetzea.  Ja 
wenn  sogar  die  Todeszeichen  der  Matter  noch  nicht 
vollständig  waren^  würde  man  in  die&em  Falle  den  Kai- 
aerschnitt  auf  der  Stelle  verrichten  müssen  ^  da  die 
Wahrscheinlichkeit  der  Erhaltung  dea  Fötus  allein  da- 
durcli  zur  Gewissiteit  werden  konnte,  das  Wiederauf- 
leben der  Mutter  aber  nicht  hloa  unwahrscheinlich  an 
steh  wäre,  sondern  auch  hei  der  Schwierigkeit  der  bald 
erfolgenden  Gehurt  ihre  Erhaltung  so  gut  als  unniüg- 
iich  geachtet  werden  uiüsste» 

Diese  zwei  Fälle  also  ausgenommen  verdient  das 
Leben  der  Mutter  jederzeit  grössere  Berücksichtigung, 
als  das  des  Fötus,  luid  deshalb  besonders  niuss  man  die 
Extractioo  dem  Kaisersclinltt  unbedingt  vorzielien.  Denn 
die  Extraction,  weit  entfernt,  das  Leben  der  Mutter  zu 
gefährden,  ist  sogjir  ein  Mittel,  sie  aus  dem  asphykti- 
Schen  Zustande  zu  erwecken ,  in  dem  sie  befangen  liegt^ 
während  der  Kaiserschuitt  die  KrhaSlting  der  ohnehin 
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sehr  scbwaGkeik  Mtilter  allerköcbst.i  vmwAbrsclielnlidt 
macht  und  blos  dem  .  Kiadö  gixSssere  Wjftbi^dieiDUcb^ 
keil  der. Erhaltung  gewährt,  als  die  Extraction,  die  nie 
80  schnell  vollendet  werden  kann,  als  ,dfu:  ji:ai$^chniu^ 
und  nie  ohne  Gewalt  auf  den  Fötus,  nie  ohne  ihn  der 
Gefahr  des  zu  langen  Yerweilens  des  Kopfes  auszu- 
setzen ^«möglich  ist.  >        •  «  •     '  '    '-^  r  M  h  .  ' 

Es 'kann  übrigens  xtichts  seltsamei^is  geben,  .,  als  den 
Ratfa^  ifit  Falle  des  Todes  einer  Hochscbwaiigereny  deren 
Fötus  sich  nöcb  beyv^egt,  zwar  den  Kais^chnitt  si| 
machen,  jedoch  nidhit  «her,  als  bis 'sidbtbei  Zeichen  diia 
Tode»  eingetreten  -sind«  :  Ganz  das  Gdgentheil!  '  Man 
mitss  möglicbst  eilen,  die  Frucht  zü  »entbiofilen  ^  da  sie 
bei  eiiugedi  Verweilen  ganz  gewiss ;yerloarenj ist:  wollte 
man  auC  sichere  Todeszeichen  der  Mutter  warten  >  so 
wüi*den  die  der  FiHicht.  weit  eher  eintreteQ.:  Welche 
Zeichen  siod  siebter?  Die  Fäulniss  ,  die  manchmal  erst 
am  dritten,  vierten  Tage,  beginnt ?  Auf/di^ejwihrdwohl 
niemand  , warten  wollen»  Mir  scheijqt  die.iBesch.affenhßit 
der,  Augen  das  sicherste  und  am  frühesten  :  eontrötende 
Todjeszeichen,  nämlich  di^  Weite  der  PiJ|>iUe^  :dia:  vKelke 
Be^schaffenheit  der  Hornhietul ,  heso^äcsts  '^b/er  die  perl« 
griiu«  Färbung  hinter  der.  Pupille.  So  Iang^.,daa,Lebeil 
dauert,  ist  die  Netzhaut  vollkommen. durchJsicbtig  und 
man  sieht  hinter  der' Pupille  die  sammetsclvwarze  Gho« 
roidea :  nach  dem  Tode  vei^iert  die  I^^lzhaut  ihre  Durch- 
sichtigKeit  und  wird  grau«i  Piese  .Verändefung  erfolgt' 
aber  nicht  in  allen  Fällen  auf  der  Stelle  vnd  besonders 
bei  gewaltsam.em  Tode  vergehen  manchmal  Stunden^  ehe 
sie  deutlich  eintritt;  dai^u  kann  natürlich  biei, Menschen^ 


die  au  Katatact  oder  Glaukom  gelitten  haben,  dies  Zei^ 
eben  nicht  gelten.  Extrahirt  man  den  Fülus  durch 
künstliche  Erweiterung  des  Muttermundes^  ao  liat  man 
auf  BiclitB  zu  warten. 

IL 

Die  Warnung  an  Hebammen ,  die  Nabelschnur  der 
Neugebornen  nicht  scu  zeitige  ja  nicht  eher  diirclizu- 
Bchneiden^  als  bis  sie  erkaltet  ist  und  gar  mchf  mebr 
pulsirt,  ist  zwar  nicht  nm^  aber  man  kann  %ie  nicht 
oft  genug  'vrlederbolen ,  da  sie  sehr  gewöhnlich  unbe* 
folgt  bleibt  und  doch  höchst  traurige  Uebel  daraus  ent- 
stehen können.  Die  gewuhnllche  Folge,  die  Oelbsucbt 
der  Neugebornen,  ist  zwar  selten  gerabrlicli  und  hat 
mehr  physiologisch als  pathologiscbe  Wichtigkeit,  denn 
sie  beweist^  dass  die  Leber  nicht  blos  im  Fötus ,  son* 
dem  auch  nach  der  Geburt  Organ  des  Kreislaufs  ist.  In 
ihr  nämlich  verweilt  ein  betracbtlicber  Tbeil  der  Blut- 
masse ,  die  sich  durch  sie  eben  so  leicht  nach  dem  Her- 
zen  hin,  als  von  demselben  wegbewegen  kann,  wrodurch 
allein  möglich  ist/ dass  der  Zustrom  des  Blutes  zum 
Herzen  so  viel  Gleich  Türm igkeit  erhalte,  als  er  fähig  ist. 
Im  gebor  neu  Kinde  soll  dag  Blut  seinen  Durchgang 
durch  die  Lungen  nehmen,  um  vom  rechten  Herzen  ins 
linke  zu  gelangen,  doch  kann  dies  nur  allmablig  er* 
folgen,  geschiebt  aber  weit  vollständiger  und  schneller^ 
wenn  der  Zufluss  des  Bluts  in  die  Leber  aus  der  Nach- 
geburt nur  allmahüg  aufhörte  Wird  er  pKit^Uch  unter* 
brochen ,  ehe  die  Lutigengerässe  noch  wegSani  sind ,  so 
drängt  sieb  das  Blut  uamittelbur  au$  der  recliien  Vor- 
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kamnrer  in  die'  Unke;  die  Lungen  bleiben  länger  un. 
wegsaniy  der  Athem  bleibt  llTnger  scbnell'  und  klein  ^  und 
in  der  Leber  häuft  eieh  dae  Blut,  80  dass  atich  die 
Galle 9  statt  ins  Duodenum,  in  die  Lebervenen  sich 
ergiesst  und  der  Gallengäng  yon  der  antiperistaltischen 
Bewegung  mit  ergriffen  wird,  welche  in  allen  Leber- 
gefasse« Statt  findet;  Warum  wird  kein  Thier  nach 
der  Geburt  gelbsüchtig?  Weil  die  Mutter  die  Nabel- 
schnur nicht  eher  abbeisst,  als  bis  sie  erkaltet  ist« 
'Warum  wird  allein  das  Kind  des  Mensche^  gelb'?  Weil 
er  allein  sich  dem  Zwecke  der  Natur  'widersetxt. 

Diese  Thorheit  kann  an  sich  verderbii^e  Folgen 
haben;  i»  heissen  Kümaten  reicht  das  Abschneiden  der 
/iu2ffreiu2feii' Nabelschnur  hin,  4en  Kindern  Trismus  zu 
geben-^  wird  die  eikaltete  abgeschnitten,  so  hat  das 
keine  Folgäf«'  Eben- so  kann  die  Gelbsucht.in  Yerhäp- 
tting  des  Zellgewebes  übergehen,  zunir  Durchfall  Gele-  ' 
gbnheit  geben  und  nocb  allerlei  böse.  Frübhte  bringen, 
denn  ddtar  sie  mebreütheils  gefahrlos  ist,;  bereichtigt  nicht 
au  dem  Schusse,  dass  sie  es  immer  sei* '  Soll.där.  lyienach 
immerzu  thöricht  handeln,  weO  die  gütige:  Natur  oft 
die  Folgen  seiner  Thorheit  abwendet?: 

Aber  ^er  allerertLStliaftesten -Folge  dieses  übereilten 
Abschneidens  der  Nabelschnur  ist  noch  gar  nicht  ge« 
dacht  worden,  äer  BlausucJit. 

Warum  bleibt  bei  keinem  Thier«  die  Wand  zwi- 
schen dem  rechten. und  Unken  Vorheraen  offen?  War- 
uih  alleii^  beim  Menschen?  Warum  .führt  sie  diesen 
allein  einsr  traurigen  Existenz  weniger  Jahre  und  einem 
frühen,  nicht  einmal  biklagenswerthen  Untergang  ent* 


gegen  f  vWell*  die  Tluere  keiiie  Sclieeren  Imbeoi  unij 
keiue  B^ndclit^^  um  die  INabeUchnur  voriseillg  abi&u- 
scliQeideo.  i^iigegebeij ,  daas  audi  andre  Ursacltea  dei 
Blaü^uclit  mügUc^i  sind  ^  alsn  di^i  ,i[iaze tilge  Uulerbi  ade  n 
der  Nabelschum'^  ao  do«U  ü£feiibsr,  das«  dies,  bei  wei- 
tem am  liätiügsieii  dazu  Gel^geolielt  gLt^bt.  - —  lcli_lk.aaa 
ml  dl  von  diesüc  Betracbtuug  nicbt  ohne  Hefl^xian  über 
den  Btuüsam  trenneo,  der  bei  Blujjißpcliiigeu  stets  beob- 
achtet wird.  Man  kann  woM  Bägm  >  dass  /  w^nui  eia 
so  hochmcbliges  Organ^  vfiBi  ^is^  Uet^^  liicUt  setne  hüt- 
male  Bildung  habe,  auch  aUe  and te  Organa  nicht  su 
ihrer  jiormale»  .Entwicklung  gedeÜLen  könoc,  folglich 
auch  nicht  das  Gehirn  ,  allein  /dsoEil  stinimt  die  Erfah« 
rung  nicht  immeru  Ich^ah;  uioch  yor  ^enig  Woclreji 
eine  Blau&üchtigQ:^ 'dia  erst  im.lStlen  j Leben sjihre  :9tarb); 
sie  war  sehr  Tolbtändig  enLwtJckeltj  g^oSs^  und  Att  Schä* 
del  völlig  ausgebildet,  aber  voü  Emdheit  an  bli^b  sie 
gcislesschwach*  i  '  Sie  sprach  ^zwar  '  zusammooli^ingend, 
Ikatte  manches  i  gekrnt  ,  twar  buchst  sitUkbji  gutßiiitJitg^ 
frmnm^  aber  «i4  konntie  die  Zeit  in  völliger  Untbätigkeit 
lünbringen;  ohne  alete  Aui«icJit  gjelang  ihr  die  einfachste 
Arbeit  nicht,  und  es  war  tmmugjkhs  ^  mehr  ^ta  die  aliei>* 
einfachsten  ÄntTfv-orten  aus  iUr r,ljßr**»s;&ubrlngten.-  Was 
ist  die  Ursache  dieses  Blüdsinusi*  i  Die  liimbildung  war 
nicht  unvollkommen;  sie  ist^^^efli^llkft  in  viel-lit^hei^til 
Grade  I  ohne  Blödsinn  auirr  Fc^ge  iu-Jiaben« 

Ißt  es  nicht  eine  Bestätigung  htesuer  fBIeÜHm^T>  dasa 
es  das  Blut  ist,  dessen  Verwandlung  im  Gehir0  die 
Vorstellung  bildet?  Dass  die  Eigen tljüiulidikcil  der  Ceii" 
tralmassen  des  JNiei  vensj  Atems  iillcln  iähi^  hij  dua  Blal 
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80  ZU  verwandeln^  dass  ein  Theil  desselben  in  Licht 
und  Wärme  übergehe^  diese  die  eigenthümliche  Tem. 
peratur  des  Thiers ,  jenes  die  Vorstellung  bilde?  Ist 
nicht  dadurch^  und  dadurch  allein,  erklärlich ,  wie  die 
Qualität  des  Bluts  so  auffallenden ,  schnellen  Einfluss 
auf  die  Qualität  der  Vorstellungen  habe? 

Wenn  also  das  Blut,  indem  es  nicht  gezwungen  ist, 
durch  die  Lungen  zu  gehen,  sondern.. in:. das  dort  ge- 
bildete Arterienblut  sich  immer  ein  wenig  venöses  bei- 
mischt, beim  Blaasüchtigen  nie  ganz  normale  Beschaf- 
fenheit Jiat,  so  reicht ' es '  zwar  hin,  alli9  Organe  zu 
ernähren  und  zu  entwickeln,  allein  der  Uebergang  .in  die 
vierte  Form,  in  Licht  und  Wärme,  der  allein  durch 
die  Nervencentra  vermittelt  ist,  bleibt  unvollkommen^ 
für  die  Wärme  ist  zwar  ziemlich  gesorgt,  aber  nicht 
für  die  Lichtentwicklüng.  —  Wer  sieht  nicht,  vne  vie- 
les man  an  diese  Vorausisetzung  anknüpfen  könnte  ? 


1" 


XXX, 

Physiologisclie  und  pathologisebe  Verhält 

imse  der  öficntüclien  Dirnen. 
'  Nach  JParent'Duchatelet  yon  Dr.  .Bhiff^  in  Aaclieo. 


Der  bedeutende  Einfliiss,  welcheo  die  uiTeiiÜlchei] 
Dirnen  auf  die  Moraliiät  überhaupl  und  durcU  die  Ver- 
breitung der  Syplulis  auf  die  Gesondbeit  einer  grossen 
An7.abl  von  JMeu  sehen  ausübeai  so  wie  der  bcklageus- 
-wenhe  Zustand  dieser  Mädchen  selbst,  hat  Parent-Du^ 
'chaidet  veranlasst,  die  Verbälttiisse  dieser  Personen  so 
weit  zu  ermitteln,  als  sich^  solche  aus  den  amllidien 
Listen  der  Stadt  Paris  voii:1812  bis  1832  ergeben,  uad 
welche  die  enorme  Summe  vou  12000  Personen  über- 
sehreiten, um  daraus  diejeiiigen  Vorschläge  her^uli^iten 
welche  eine  Reorganisation  der  jetzigen  Einrieb  tu  ngen 
errordern.  Der  Verf.  hat  in  seinen]  Werke  !a  pro* 
stituthn  dans  la  ^ilk  de  Pam"  alle  möglichen  Gesiclits- 
puncte  dieses  Gegenstandes  ins  Auge  gefasstj  die  Aus- 
bildung jener  Unglücklichen ,  die  Verhältnisse  ihrer  El- 
tern, ihre  eigenen  sonstigen  Erwerbsquellen,  das  Ende 
üirer  Laufbahn  u*  s.  w.  ermittelt,  und  die  interes^D* 
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testen  Nachw^eisuQgen  geliefert;  wir  begnügen  uns  die 
wichtigem'  Thatsacben  welche  daraus  den  Arzt  interes-r 
siren  im  Auszuge  mitzutheilen. 

Häufig  sind  diese  Mädchen  w^^nn  sie  zwischen  25 
und  30  Jahren  alt  sind^  wohlbeleibt^  während  jüngere 
und  ältere  mager  sind;  die  Ursache  liegt  in  den  häufir 
gen  Bädef'n,  dem  arbeitslosen  Leben,  und  der  reichli-' 
chen  Nahrung«  iOie  Stimme  wird  bei  den  meisten  rauh 
und  schnarrend  9  und,  in  einem  Alter  von  25  Jahren 
höchst  widrig  y  während  die  jüngsten  und  ältesten  we- 
niger unangenehm  sprechen ;  die  I{auptursacbe  liegt  we- 
niger in  einer  wechselseitigen^  Beziehung  der  Genitalien 
z.um  Apparate  der  Stimme,  als  in  den  Folgen  des  Ge- 
nusses starker  Liqueure,  und  den  .häufigen  Erkältungen, 
welchen  diese  Personen  ausgesetzt  sind;  und  da  die 
letztere  Ursache  durch  das  Gebot  ,  anständigerer  Beklei-, 
dung.  abgenommen so  bemerkt  man  auch  jetzt  in  Pa- 
ris weniger  jene  widrige  :Raubheit  der  Stimme. 

Während  man  an  den  Genitalien  dieser  Mädchen 
auffallende  Veränderungen  erwarten.  $pllt^,  ,^st  das  Ke^ 
sultat  der  desfallsigen  Untersuchung  dureh^s  verneinend, 
imd  abgesehen  von  den  Folgen  venerischer  Krankheit, 
ist  kein  Unterschied  zwischen  einei?  , ^entliehen  Dirnf| 
und  einer  verheiratheten  Frau-  aufzufinden ;  die  Vagina 
zeigt  b.ei  dem  weiblichen  Geschlechte  überhaupt  eine 
sehr  verschiedene  Weite,  die  bei  einigen  jungen  Persp-^ 
nen  grosser  als  bei  Frauen  war,  die  5-  6  Kinder  gehabt 
hatten,  und  eine  Öffentliche  Dirne,  welche  ^eit  36  Jah-^ 
ren  in  einem  Borde)  lebte,  in  welches  sie  mit  15  Jah- 
ren gekommen  war^^  hatte  so  normal  beschaffene  Geni- 


taTien,  Jaas  niaii  sie  für  die  eines  eben  Jungfrau  gewor* 
denen  Müddietis  hatte  halten  diüssen.    Nach  zahlreiclicfi 
Beobachlungea  die  die  Aerzte  Jacfjuemm  und  (Jitllineau 
hei  lungeu  Mädchen  inacliteD ,  die  die  Polizei ,  weil  sie 
das  ge£etz;Iiclie  Alter  noch  nicht  erreicht  hatten  ^  auf- 
fangen und  festnehmen  liess^  ist  überhaupt  die  Beslfni- 
muug  eines  Stattgehabten  Coitiis  sehr  schwer,  und  alle 
bisher  aufge^telhen   Symptome  sind  trügerisch;   |a  bei 
Mädchen^  die  10  bis  12  Jahre  in  öiFentljcheii  Häusern 
te^teö,  Vf^T  die  Ju n§ ferse haft  bis  auf  einen  gewissen 
Grad  erhalt  eu.    Jacquemm  fand  als  sich  eres  Zeichen  der 
Schwangerschaft  euie  violette  Färbung  der  SchJeinihaut 
der  Vagina,  und  tauschte  eich  dauiit  nie;  bei  4500  iik 
dieser  Hinsicht  unterstichten  Personen  fehlte  diess  Sym- 
ptom nicht  ein  einziges  mal  *).   Bei  drei  3lMdchen  zeigte 
sich  eine  grosse  Clitoris,  ohne  duss  damit,  wie  der  Vtrfr 
des  Artikels  im  J)ict^  des  seiendes  mid,  behauptet,  ein 
männlicher  Habitus  5  grössere  Behaartheit,  oder  regerer 
Geschlechtstrieb  vorhanden  gewesen    wäre;  hei  dem 
einen  Mäddiea  ^ar  die  Clitorli  3'  Zoll  lang  ünd  von 
der  Dicke  des  Zeigefingers;  die  Person  war  23  Jahre 
alt,  noch  nicht  menstruirt,  und  der  Untersuchung  nach 
fehlte  wahrscheinlich  der  Uteross  sie  fühlte  weder  zum 


*)  Kltirff  flilt  elae  btaiiHclje  Färbung  der  Vagma  gleich  über 
dem  Vestibuluni  welches  zum  os  uteri  'geht,  für  em  untrügliches 
Zeichen  der  Schwangerschaft,  wenn  keia  bedeatendei  Haemorrhor- 
dalleideii  vorhjjndett  iat.  Da«  Sytnptara  erscheint  zu  der  Zeit  t  da 
die  Menstniatioa  wenn  nJcht  Conceptba  Torbandea  wäre,  eintreten 
wurde»  lind  die  Färbnag  nimmt  bis  znr  Geburt  äu,  verliert  »leb 
aber  mit  dea  Locbko.  C^erL  Centr.  Zeit.  J83,T,  Ko*  2.) 
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inänuUckeny.,'Meh  9iüni  >veiA^Vcl|ett  .Cesclilechf^  eipe  W 
fiODdere,  Ziijo^eiguQg.  .H&iifiger«  isl  eine/ V}srgiiröas.eraQg 
der  kJ^Uiea  ..3cbamle£sen  ^  ,  liii4!;/!A;enn-  diefi^lb^o  thell^ 
yrei&e  weggescluiitteii'  werd^,  ^  gebt  die  Vecnaibiuig 
sehr  rajck.  YJDr  c^ck;:  in,  seltper|eA.F(Uteo^8dlrump£^Jl 
die  kleinen.  Lei&eii:  gan»>e^p^  .|L^^4 die. innere  F^p^e 
Ys^ina,  iWAf ^e  .^er  ObarhaQt .  lU^nlidti,  selbst^ tknpf?pel«rtig. 

BiA  .^h^stJ^i^^ou  c^raetiueipA.^c^.  .einigen.  bejedntr4iclit 
tigtff  sw  .bleibt  IVJpnate:  .l^^  oder  ,  k^h«/,  i^ing^* 
wöhnlicti  i<>f]t  z«^rüc)&;  be^.  andern  lyaren.^kei^  'Ve^«^ 
ändernngen,  z^^, bemerken  j/diejeqjgen.  aber^  i^vi^kbe  ibreir 
Lebenfd}^  l^dc^L^ilW  eine«  ipäde^  AnsAaH.  wfgqnf>nia)eu 
wiird^;ii> b(^§n;.fa8t  alle  Jatig^  Zeir^.ohne  ihjpe  Begelii 
zu  bekoiyvivea«  -.Man  baljr  im i  Allgemeinen,  die  <^eQt]i- 
chen  9p;iHt^B<_(üv  unfruchtbar die^s  .erschj^iM^  indesiBeil 
irrig;  ;b^idw in  der  JVIa^r^if^  ;lie4ergekal^0a)e^QQ  ^eigie 
sicli  aber  ,^jtefS|  ein^  aebr^l^Qg^Hne  Geburt,  welche  die 
Au weq^uff g  -4^.  ^?^^efi  iPM^hig  madile.  Die  Sin^W.  jBter» 
ben  bald»,.wpnn.,4ie  nicht ^hon^todn  zur  Welt  konuxk^n^: 
was  am.,MufiS8tfa  de^  F^iU  iß^,;  und  daa  Wochenbett 
verläuft.. gflfe^.iObne  gefährliche : ZufiSle ;  in«,  den:  epften 
7-8  Sc^vfaqg^üichafifmQnaftes. tritt  häufig  Aborlms  ein; 
profuse.  Meq3tri^.ation  selieii,  abei*  yra  nach  anaUeiben* 
der  Mensfruatipn:  später' 4ie  Regeln  eehr  profua  erscheir. 
nen  ifit.anch..i^icj)i  .den  Beobachtungen  von  Serrea  sicher 
Abortus  eiogeib^n,  und^iVei  Mädchen  irönt  ij0-r;24  Jah- 
ren gehen,  meist  Früchte :voft.4.«5,  Wochen,  ab; Felpeau^ 
fand  di^sc^h09 ;  und  glaubt  deü  Abortus  der  .Anwendung 
eines  !Per(cMrAtoriums  zuschreiben  zu  können  |.  dessen 
sich  die  Mädchen.  Vedien^n,  ihn  hervorzurufen}  -in  5 
SiKBOLDs  Journal.   XVL  Bd.  3«  St,  43 
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FSlleo  waren  es  Früchte  von  3-4  Monaden.  Heirai lion 
öffentliche  Dirnen  j  ao  erscheinen  sie  ßogar  oft  sehr 
frucTitbar;  unä  die  Kinder  erscheinen  gesund j  während 
Yon  den  frühem  Kinder»  vön  10  im  Spital  gebornen  5 
todt  ztiT  Welt  kommen,  lind  die  andern  5  sterben^  ehe 
die  Mutter  die  Anstalt  hergestellt  verlässt- 

Zu  den  hän:Gsfiten  Krankhelten  dieser  fersonen  ge- 
hören MutterblniHnsse  und  gnlstrlige  Wucherungen  und 
Geschwülstö  der  grossen  Schamlefzen ,   welche  litir  me- 
chanisches Hinderniss  In  der  Bewegung  Terursaclien, 
und  eine  fettige  honigardge  Masse  enthalte  ^  aher  oft 
seht  gross  werden*    Solche  Geschwülste  an  dfen  klei- 
nen Lef^n  erreichen  nie  eine  bedeutende  Grösse ^  sind 
aber  stets  sehr  achmerzhaft.    Wenn  sie  sich  entzünden 
und  aujhreclien^  so  füllen  sie  sich  entwe  jet  s^hneU  wie- 
der, oder  bilden  Fisteln,  deren  Heilung  ntrr  durch  Ex- 
stiipatlon  der  ganzen  Geschwulst  möglich  ist,  Duptrf- 
tren  fand  den  Inhalt  ganz  besonders  übelribchend  ^  und 
kaum  voll  der  Wäsche  zu  entfernen,  die-  daron  berührt 
war,     Ahscesse  zwischen  Vagina  und  Beclum  gehen 
,  meist  In  Fisteln  über,  die  selbst  fürmliche  Kloaken bil* 
düng  zur  Folge  haben   künnen^  und  oft  mit  Phthisf^ 
und   harter   schmerzlicher  AnschweUimg    der  grossen 
Lefzen  verbunden  sind,  die  nicht  selten  selir  bedeu* 
tend  wird.    Krebs  des  Uterus  ^  obgleich  ^on  Usfmnc  sa 
oft  bei  diesen  Mädchen  beobachtetj  Ist  doch  seiteuer  als 
man  im  Voraus  In  RückBieht  all  der  Excesse,  denen  das 
System  der  Genitalien  böi  ilinen  ausgesetzt  ist,  glauben 
aolJte$  da  aber  der  Krebs  meist  erst  im  Alter  der  De- 
crepidität  auftritt  ^  so  Ist  das  Resultat  der  Untersuchun- 
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gen  zweifettraff,*  iiidem  die'  wenigiBteii  bis  zü  diesem 
Alter  ihren^Iiebenswaflclel'  ifortsefteii;*         ^  *  •  •*   *  " 

Krämpfe  sind  bei  diesien' 'Madclien  ita  Ganzeh  sel- 
ten *),  allein  es  ist  merkwürdig, '  däisi  einmal  die- 
jenigen wißRIie  im  Blc^lre  waren',  nach  ^funi^  Wochen 
von  den  h^iftlgsten  Convulsionen  befallen  Wräen,'  ohne 
dass  mati^  die  Ürsdche  auffinden '  könnte*  diese  Mad- 
chieh  hatten  der  Syphilis  w^gen  IVfercnr  genommen,  und 
behaupteten  diese' ILrämpfe  als  Folge  des  Mercurs,  und 
zwar  um  "so  fester  weil  einmal  eine  Person  eine  Blei- 
kugel in  ihrem  Brette  fand,  und  solche  nun  den  andern 
als  ausgescEfwilzten  Mercur  zeigte/  Die  Ursache  lag 
aher  vielme^r^ih  eher  bestehenden  Ordhuirg,  nact  wel- 
cTier  sie  nach  Wochen  das  Spital '  vierlassen  'mussten^* 
und  CuUeriery  welcher  diese  Einrich|üng  änderte  und 
TkdL(^  BoerliaaQt^s  Beispiel  jeJes  vön' Convulsionen  befal- 
lene Mädcheh' "iftft^feinem  glShendbii' £iseh  zu'  trennen 
iihd  in  ein' Fass' "Wässer  deft  Kopl  zu  ünterst  zu  tau- 
chen drohte,  machte  diesen  Anfällen  bald  ein  Ende. 

Allein  sehr  ,  häufig  ist  besonders  bei ;  den  ältern  ,  Per- 
sonen eii^e  ^QQ9e  Schwäche ^^de^-Q^st^fifähig^it^j^.uf^ 
ein  ^er  Verrüqkjtl^pit  sehr  nfihe  stehender  Ziv9ft^f)^.;.  Ja, 
5  Jahren  , Xamen  unter  Esquirol  105  ^öffentliche  Mädch^n^ 
in  die  Salpetri^re,  also  jährlich  im  Durchschnitt ;  2^,^ 
eine  gewiss  ;])efierk|3nswerthe  Anj^hl^  jUnter  denen  die^ 
jüngste  21,  die  älteste  62  Jahr^  alt  vraTf  und  die  Mehr-. 

*)  Neumann  beobiichtete.  indessen  bei  diesen  Perionei^  >hä|ifi(^; 
eine  eigenthümilche  Kolik ,  die  er  als.  Colica  scortorum  t^zeicf^- 
nct  iv.  SUbolds  Zoma\.  XUI.  8.)       ^  . 
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zaU.  «wiscben  25  Jaiiren  fitandj  die  Tmitosig« 

keit  ihrer  Liebhaber  hatte  bei  Aen  meisten  auf  dieseD 
Zustand  eiogewirkt  j  ausserdem  bei  vielen  £xceBse  im 
Wein^^HUSS  und  bei  andern  dad  tiefste  Elend,  Von  je* 
nen  105  Personen  litten  36  an  Melundiolie^  43  an  Ma^ 
me,  IS  jsux  Blöd^inu.,  und  bei  8  konnte  die,  Ait  der 
Verrücktheit  night  ntiber  fefilgestellt  werden.  Zehn  xeig- 
ten  grosse  Neigung  zum  Selbstmord.  Es  ^st  beachteos- 
werth^  dasa  die  Nymphomanie  hocWt  selten  bei  ihnea 
vorkömmt-,  ihr  Wahn  dreht  sich  nach  Es^mroFs  BeoV 
tungen  stets  nm  Ehre  oder  Reich  tbümer. 

ScrofulosEs  ist  bei  aUen  sehr  häufig  ^  und  verscblini- 
mert  die  Prognose  4er  Heilupg,  wenn  aie  von  Syphilis 
angesteckt  werden  durch  diese  Compli^ation  entstehen 
die  büsartigslen  Geachwüre,  die  hartnackigsten  Exan- 
tl^eme  und  die  bedeutendsten  pestructionen  der  Nase. 
Anderen  Krankheiten  ^ind^ie  nicht  häufiger  als  die  all- 
gemeine Bevölkerung  untervTorfen,  nur  der  Uterus  ist 
leichler  aflizirt,  denn  von  392  Krauken  Utlen  41  an 
Krankhelten  dieses  Organs» 

Es  ist  leicht  begreiflich^  dass  die  Syphilis  unter  die- 
sen Personen  seBjf  verbi*^Ttel  ist,  \md  dfe  ttiit  der  Un- 
tersuchung beaiiftra|gt^u''!4erzte  habeil^  '^i^ '  ^W^ste  Gele- 
genheit^ alle  Fornien  und  Grade  dieses  t^etiels  kennen 
zii  lefiien,  denftodi'  kommen  ihnen  iifchl  selten  Fälle 
vor',  in'  'd^nen  efe  t(>lK|^  unmöglich  Ist,  sich  Ki*  das  Vor- 
handensein der  Ärailkhei't  oder  die  Ge^undh^it  des  In- 
dividuums definitiv  auszusprechen;  solcher  Fälle  kamen 
in  4  Jahren  886  vor,  vbri  denen  steh  34?  später  als 
wirklich  angesteckt  erwiesen  j  am  zweifelhaftesten  w 


^  m  ^ 

Ten  Schääkerg^Ghwtire,  uhä  Mäd^^tt  die^etl»!  kurz*  ge^ 
heik  ai(^  4d«tt  -Spit^erji  end^^ea^Wo^deit/  zeigten  näifi 
den  ergteti  ^Tdgtdti  £xGoriaftion9n  und '  Oeschwurey  die 
den  veiierischeii  Schankeni  dtörchatw  glichen,  dlleuS^  Mos 
von  den  Excefisen  berreäiHen/'deÄeyif  feich  di^:  Person 
rien  80  €l&itfäi-  A^t^dei*  htög«gäben'>kktten;  Und  ^Bk  'niöht 
syphiUtlflfcfrj*  ilätfch  eiüigeii  Tagett  'Riihe',  Vöri'^fertsf  W-» 
ffefa'Wtitrdenv  Indessen  6ichii^'W&*  Krediklieh^^'ini^^&ä 
neüesleti  Zei¥^4iiuMr  mtid«ir  «tt^Vr«rdeiK,'  diess  isi^elb^t 
in  kurzen  Zwischenraum^  -  Von') ii4ir  >  isu  10  Jiihr^  b<»- 
.merklich,  und  die  heftigsten  Formen  des  Uebels  kom- 
men unter  diesen  Mädchen  nur  selten  mehr  vor« 

Im  Jahre  1497  geschieht  euerst  in  einer  Parlaments« 
acte  der  Syphilis  Erwäthnnagj^juan  glaubte  die  Erkrank- 
.  ten  verpesteten  die  Luft,  w^odurch  neue  Ansteckun- 
gen entstehen  müssten,  und  befahl  daher  allen  ibei 
Strafe  des  Galgens  in  ihre  Heimath  zurückzukehren; 
erst  später^  entdeckte  man,  dass  Ansteckung  nur  durch 
Contact  erfolge,  und  erst  1505  ist  von  einem  Spital  für 
diese  Kranken  die  Rede,  welches  aber  erst  1536  dürf- 
tig genug  eröffnet  wurde,  und  auch  an  Grind,  Epilepsie 
und  Veitstanz  Leidende  aufnahm;  1614  trat  eine  bes- 
sere Beliandlung  ein,  indem  sich  bis  dahin  Hindernisse 
aller  Art  der  Einrichtung  entgegenstellten«  Die  Kran- 
ken selbst  waren  im  scheusslichsten  Zustande,  und  noch 
1730  fanden  sich  400  dieser  Kranken  im  Bic^tre  in  der 
trcrstlosesten  Lage  aufgehäuft,  in  viel  zu  kleinen  Sälen, 
um  diese  Menge  zu  fassen;  es  wurden  stets  nur  50 
Frauen  und  50  Männer  in  Behandlung  genommen, 
welche  einen  Monat  dauerte,  und  200  bis  250  blieben 


so  lange  ohne  alle  Hülfe.  Erst  1787  trat  im t er  CuUerier 
eine  beSBere  Periode  ein^  und  1^11  erhielten  die  (iifent« 
licheu  Mädclien  einen  eigenen  Saal)  noch  immer  aber 
haben  sie  kein  eigenes  Spital,  was  doch  wohl  bei  der 
grossen  Au^aLhl  dieser  Kranken  so,  noih wendig  wäre« 
und  noch  immer  ist  ihnen  theilwel^e  erlaubt,  sich  in 
ihren \^Wohnungen  Vilich  behandeln  lassen,  wo- 
durch eine  sichere  ControUe  ihrer  Heilung  kaum  müg* 
lieh  Ist,  und  der  Verbreitung  der  Krankheit  eine  atets 
ergiebige  Quelle  geölhet  bleibt. 


.  .  =  •  i"  XXXI.A 

Pathologpisielie  Bep^^siibl^fa^       über  .die 
iSiraiikheiteii  4er> ,  Plaioeiita.  : 

Erster  Abschnitt^ 
KoQgestioii  und  f2pt?iiln4uiig. 

Von  Dr«  Jiante^'  jStmp^oi»^  PjräsidieiifeB  der  K«.:  Med. 
GeaeUsdhaß-zn  Edinborg«  -(yorge&lisenin  der  Sitzung 
,.u>  dereelben  am  90;  Ninri  1835.) 

Alks  dem  tldikllr.  'med.  and  s^^;  'Jonrn.'  Apr.  1^.* 

'  yon  V^:  Stdn^^  Awrfc^ In  Berlin. 

..  •  .  i-.  if    ■•      •     i: ~,:si» >i«i<  • 

•  Die  Krankheiten 'der  Bbieent»  i^cheinen  bisher,  zu« 
mal  bei  deü  Pathologen und  GöbMrtsb^ern  Britannien«^ 
nur  «ine  isehr  «tiefmntterliche  Aufmerksamkeit- angeregt 
zu  haben.  .  Man  £hdet  in  manchen  medizinische^  und 
gebuiftshülflicheD  Schriften  der  beiden;: letzten  Jahrbun«{ 
derte,  wie  z,  B.  bei  J3o7i^(/5^  Rupchj  Mauriceau^  Morgagid 
und  fFriäherjsi  hinr'iind  wieder  einzelne  Fälle  und  For- 
men von  Krankheiten  des  Mutterkuohens  aufgezeichnet^ 
und  neuerdiiip  haben,  miBhrei^*Vatlio)6gen  auf  demJ^n-^ 
tinent  einzelne^kxttMdtadfe  Affedioaemänisea  Organa  i  einen 
grösseren  oder  geringerei»  Aufmerksamkeit  gewürdigt^ 
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K  Mural  (Drei,  des  sc.  mäh  Tom.XIlL  /3,543  5^^,  1820.^ 
Dcsmoremx  {DlcL  de  MM,  IT,  //.  379.  Bracke  {Jmtrn, 

de  3Jed.  Tom.  HL  10  sffq,  1828,)  und  Cru^^eilhkr 
{AnaU  Pathohg,  Uerais,  1.  IL  u,  177.  1829-34,)  in 
f  raiikreicli femer  S(an  (Geiiielos.  deutsche  Zeitschr, 
Band  V.  Heft  2.  und  Kkinerfs  Repert,  Jabrg,  V.  Heft  l. 
S,  35  seq.  1830.),  lyOutrepont  (Gern ein?,  deutsche  ZeiU 
Bchr,  Bd*  V*  Heft  4*  uud  Kfemerfs  Repert.  Jahrg.  IV,  u, 
V.  SuppL  1  Abth.  ?7:  1830.)  und  müde  (Med.  Zeitscbn 
Jahrg.  II.  Abtheih  llv BerL  1832.)  in  Deutschland:  ich 
¥^Ü88te  aber  nicht,  dass  die  niediKiuische  Litteratur  Eng- 
lands irgend  etwas  über  Sie'  verschiedenen  E^rankbeiten 
der  Placenta  enthielte ,  Äti?ser  was  so  von  ztitälligen 
und  veremzelteu  FafLen  in  den  geburtshü]  Richen  Scltrif-* 
len  %on  Stnelliet  Denmm^  HmiiUm^  BmrtS  y  Ramhshotham^ 
Ingkifj'y  Monigomer^jl  Grojwille  und  Andern  augefülirt  wird* 
Ich  wage  es  deshalb  tiur  mit  eiuj^er  Scbüchternhett, 
der  Gesellschart  die  nachstehenden  allgemeinen  Bemer- 
kungen über  einige  der  vorzüglichsten  Krankbeitsrortnen 
des  aiuUerkucbens  vorzulegen^  so  wie  ich  sie  tlieik  aus 
den  Angaben  Anderer,  tbeils  aus  eigenen  ßeobacbtuu^ 
gen  geschöpft^  die  ich  an  einigen  frischen  und  an  einer 
8(?hr  bedeutenden  Anzahl  aufbewahrter  Prriparate  von 
krankhaften  Multerkiichen  in  unseren  verschiede  neu 
Museen  gesammelt  habe.  Die  vielen  UavoUkammenbej- 
ten  des  nachfolgenden  Versucbs  werden  hofTentUch  ihre 
Entschuldigung  finden  in  der  Neuheit  des  belrefTendefi 
Gegenslanilesj  in  dtm  Blarigel  m  vorliegejidea  Malieria* 
lieu  und  in  der  Schwierigkeit»  älesfe:kleleren  aus  tlimt 


DW  Placenta  f»t  da  »Organ,  dari  nur' «Is'  ein  tem- 
poräres'Verbindungsniittel  zwischen  i  Mütter  und  Fötus 
besteht  und  seine  verschiedenen  Stadien  der  Bildungi 
des-  Wachstbums  utid  -  endlich  des  Abganges  -  in  sieben 
bis  ac^t  Monaten  durchläofty  und'  demi^h  ist  es  ^  wäh- 
rend'dieser  verhäknksmässig  kurzen  Existienz  vielen  und 
mannigfachen  krankhaften  Zuständen  unterworfen , ,  die^ 
wie  ich  glaube,  häufiger  ▼orkommen.uhd  in  ihren  £r- 
fiolgent  wichtiger  sind,  als  man  im.  Allgemeine^  abzuneh- 
men scheint« .  Die  Kxankfaeitsznstände  und^eUer  dieses 
Organs  ,  haben  nicht  blosis  ein  p/äthologisdi^d  Interesse, 
sondern  eine  geniuere  .  Kenntniss  ihrer  .revschiedenen 
Symptome  dürfte  audi  üir  die  praktische 'Medizin  zw 
gewichtvioflen  Resultaten  führen«  Die  Eigenthümlichkei-' 
tenlin  der.EinrichtüQg  der  Placentta  und  ihrr  Zusammen-^: 
hang  mit  der  Gebärmütter  begründen  (zumid  wenn  dies: 
gegenseitige  Verhältniss  .  durch  Krankheit. 'des  Uterus 
oder  der  Plac6nta  eine  . Störung  erlitten)  eiqe^ner  wich-- 
tigen  ^Quellen  von  Gefahr,  und  Sterbliclikeijt  l»ei  der'Ge«*. 
burt.  Zahlreiche -  ThaliBac^tt  scheineai  hinreichend  zu: 
beweisen,  dass  versphiedene  'Krankheitszustabde  der  Pla- 
centa  einen,  bedeutenden:  Einflusa  auf  die  Gesundheit: 
der  Mutter  während  der  Schwangerschaft  ausüben,  .und 
¥«t:allen  Dingen  verspricht  das  Studzum  d^i^r  Krank- 
heiten ein  beinahe  ganz  ^eues  Licht-  auf !:die  Bildungs-^ 
fdliler,  auf  die  Krankhdten  und  den  Tod  der  Frucht  im^ 
MuUerMi^  z\x  yrejsitn.^  Die  meisten  neueren  Nachfor- 
schungen .luber  diesen  Gegenstand  scheinen  mir  den- 
öberzeugAnden ,  Btwcfe  zu  liefern ,  dass  manchem  beson- 
dere. Mi^sbiliijuingint:  jdeä  FöJtiis  von  kpankhaftenZostän« 


den  der  Placenta  oder  der  ilire  iuujere  Klaclie  bedeckenden 
Häute  herrüliren,  und  dass  daa  nicht  aeltene  Äbsterben 
der  Frucht  «owohl  in  den  friiherea,  als  in  den  späte-» 
ren  Perioden  der  Schwangerschaft  fast  immer  das  Re- 
sultat einer  krai^kliaften  BeschaiTenheU  dieses  Orgains  isl, 
und  dass  der  Act  des  AbortirenSi  zuweUeti  die  iüdirecte 
Ursache  j  ^iel  häufiger  aber  die  indirecle  Wirkung  des 
Todes  der  Frucht^  in  sehr  vielen  Fallen  sich  auf  die 
nämliche  Quelle  xnriickführen  lässt.  Mau  darf  nun 
wohl  nicht  ohne  Gruod  die  Ho:ffnut]g  äussern,  dass  eine 
genauere  Unters uchung  der  Natur  der  verichiedenen 
l^rankheitszustände  der  Placenta  und  eine  sorgfäldgere 
und  strengere  Beobachtung  der  denselben  y Drangehen^ 
den  und  sie  begleitenden  Symptome  ^  so  wie  ilirer  Ver- 
anlassungen^ uns  allmählig  zu  einer  grosseren  Leichtigkeit 
und  Genauigkeit  der  Diagnose  uäd- zu  richtigeren  Grund- 
sätzen der  propliylac tischen  und  curlativen  ßehandlung 
füliren  werde,  und  dass  wir  auf  diesem  Wege  in  einem 
nicht  unhe<Jeutenden  Grade  zur  Erreichung  jenes*  Svich- 
tigen,  jenes  höchsten  Zweckes  d^s  gesammten  nicdizi-- 
nlscheti  Studiums  —  zur  Erhaltung  von  MeDschenle-* 
ben  und  z^r  ^Eänderung^  menschJicher  Luiden  gelangen 
w  erden - 

Die  häufigsten  und  wichtigsten  Rrankheiten  der  Pla- 
centa sind  sicherlich  die  Biutcongestionm  und  die  Entzün- 
dmgen  mit  iliren  verschiedenen  Folgen.  Das  Parmchym  der 
Placenta  und  die  dieses  Organ  iiherziel^nden  Haute  sin 
wie  ich  später  auseinandersetzen  werde,  auch  anderen^ 
Krankheitszuständen  unterworfen  :  iier  Hypertrophie  und 
Atrophie,  der  Erwcichuug  und  Veihariung,  der  kuor- 
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peligten  und  kalkartigen  Entartung ,  der  Secretion  oder 
Bildung  anderer  krankhaften  .Producte  und  Gewebe^  der 
abnormen  Blasen  -  oder  Hydatfdenbildung  und  ver- 
schiedenen Formen  von  Missbildung  .und  Dislocation; 
indessen  in  praktischer  Beziehung  sind,  alle^^  diese  Ab- 
normitäten weniger  wichtig,  als  die  Kongestionen  und 
Entziipdungen  mit  ihriii  Folgen.  Aiif  .  diese  wiH  »et 
desshalb  zuerst  die  AufmeriiLsamkeit  /der  Gesellschaft 
lenken.  *"  "' ' 

I.  Kong^strott  des  Matterkn^hiäilA: 

Unt«  Kongestion  der  Placenta  verstehe  ich  das  Vor«- 
ha'ndensein'  einer  uibgewöhblichen  Anhäufung  von  Blut 
in  ^en  Gefassen  derselben,  die  schneller  o4er  langsamer 
eintritt,  in  manchen  Fällen  schneUer  ofl«r  langsamer 
sich  zertheiit  und  in  anderen  quantitativ  grössere  oder, 
geringere  . Blutextravasate  in-  die  Substanz  der  Placenta 
zuwege  bringt,  auf  ihre  Uterin  -  oder  Fötalfläche  oder 
zwischen  den  Häuten  des  Eies.  Das  Uebermaaßs  von 
Blut  in  -den:  Gefässen  der  Placenta  hat  wahrscheinlich 
ursprünglich'  und  abgesondert  seinen  Sitz  eödtWedet  in 
den  Place^ta.lyerzweigUAgen  der  Nabelarterien  und  Ve- 
nen des  Fötus,  oder  vielleicht  noch  häufiger  in  den  Ge- 
fassverlängerungen^  die  von  den  UteringefäsiBen  der  Mut- 
ter In  die  Substanz  dieses  Organs  hinüberzugehen  schei- 
nen *);  aber  ein  KongestionSzustand  in  einem  dieser 


*y  Anmerkung.  Hier  nid  in  andam  Tlieilen  der  gegenwartigett 
Abbaadlung  beruht  der  yon  mir  gewählte  Ausdruck  und  einige  der 
patbolegbchen  Erläuterungen,  die  ich  gebe,  auf  der  Ansicht,  d«M 
die  Beschreibung  der  GefSUsverbindungen  des  Uterus  und  der  Pia- 
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Gerassystemet  dem  kmd liehen  oder  dem  motterHehen^ 
ächte  doch  woiil  kaum  ian^e  bestehea  kuimexi^  ohne 


centa  und  der  CirkuIaCion^  so  wie  sie  Qfspriin;;^Iicfk  die  bei  den  Ittin- 
$er  ^eliefel't  bnbeii,  die  nclitige  ist,  dass  nidit  nur  kleine  ^wim- 
dene  Blutgefässe  (^rtenenäste)  vou  der  ionereii  Flache  di^$  üte- 
TUA  quer  in  4le  placeata  Iimeiii  gd^eti,  aondern  dass  auch  veadäe 
*Ae£te  oder  weni^stetia  bohle  KaiiRle ,  glekUlaufend  mll  den  venö- 
sen Sjniiä  de«  Uterod,  durch  die  J)e<;idua  rundurchg^beiH  weldie 
die  ülerinflache  der  Platetjta  bedeckt    Nach  dem  wbä  ich  selbAt  au 
fr U eben  Mutterkuclieri  und  bei  persünllrher  ÜDtersuchung  roa  /f  t7/. 
"Hunttir^s  Prnparatea  im  JVIuseHm^l^  Glafigow  beobacbtel  habe,  bla 
teil  geneigt,  zu  glauben,  dA$s  Dr.  Zee^  mit  ihm  Fdpeau  und  An- 
dere sich  geirrt  haben,  wepn  sie  die  Decldua  des  Müt^oiLuebeiis 
yr  eine,  im(>€rrorirte  Membr&n  tmlten^    und  dasA  dieser  Inthtttn 
daheE  rübrtf  n^eil  &ie  den  Ü instand  nicht  genau  ^(^nng  beachtet  ba- 
ten, dass  die  renne  placentQ-  ui^rinm  dwfch  die  Deddua  der  ^la- 
ceuta  in  einer  rsel|i  scbräg^m  Rjclttuog  hüidMrcbg^heti,  und  diiaa  die 
Uäute  dieser  venösen  Kanäle  sehr  dünn  und  ssart  itnd  und  aus  einem 
Gewebe  bestehen,  das  eine  sehr  gefin^^e  Eja&ti^ital  hat  und  dem  eige- 
Iten  Gewebe  der  I>etidiia  der  Far}>e'und  dem  äusseren  .^ns^heii  iraeh 
ihn]  ich  ist*    Daher  kömmt  e«i  inui^j  dass  wenn  wir  die  äussere  uder 
convexe  Flache  der  Piacenta  noch  ihrer  Trennung  von  den|  Ute- 
rui  ansehen,      sieht  dje  Decldua  wie  eine  vdfkoininen  guäammeu* 
hnngende  Membrati  au^  ohne  sjditbare  Lieber  oder  hohle  Kanäle, 
und  zwar,  weil  die  uneEa^tisdien  l^.^pdun^^n  ihrer  ^  venuften  ILan^le 
nun  vollkommen  coUahlrt  sind,  und  weil  die  abgerissanen  Mündun- 
gen  fiieiäer  Kanäle,  wegen  der  schffegien  Richtung  der  Gefaise 
aelbüt^  mehr  oder  weniger  vollständig  ülÄPelnander  klatipon.  J^«b 
grösser  wird  die  Täuschung,  wenn  die  PiRc^fiUa  bei  der  Lntet^ii- 
clinng  auf  einer  platten  Fläche  liegt,  weil  dadurch  alle  Theile  aitf 
der  üteriniläche  derselben  noch  dichter  siiemander  gedruckt  Her- 
den.   Die  Ür3,  Sharpe^  und  JUen  Thornj^on^  bU  si^  m  \erw1  die- 
nen Sommer  die  Gebärmutter  einer  Frau  untersucht  en ,  die  «kh 
a wischen  dem  vierten  und  fünften  Monate   ihrer  Scliwangerschaft 
vergiftet  hatte,  vermochten  airfdie  befriedigendste  >^  eise  deii  Diirch- 
granjr  der  Utero  -  placentar  •  Arterien  und  Venen  dureh  die  DecÄduä 
der  PIflcenIa  n^ichzu weisen.  Sie  uberzeugien  sich  von  dem  freien  Zu-* 
hammenhange  der  venüseu  Kauaie,  die  #ie  in  d«r  tiectäua  phi^rn* 


in  dem  anderen  eiaen  äliolichen  Zustao^j .  berbeizUt 

führen.  .  •}■: 

Jnätomi$che  Charaktere  d6r  Kongestion  da^  JPlacenUh 
Die  ■  anatomischen . '  Charaktere  der  einfachen  KjPiigestion 
der"  Fläcenta  ^ndfip.  .ei»  hi^rcichejöd.i.^iclUule^pdes  Bild 
in  der  XJe.berfüllut^g  und  dunklen  Färbyng^.  wdchjei  dies 
Ol:gän>;  darbietet^  trenn  der  Rindskiopf:  .  lange  und  g^r- 
fah'rvQll>  hti ;  der  Oc;burt  «ing^keilt  geraden«   Jeder  prak» 

fa«  fandäk,'  mit  deü  elgeiit1i*ihn1ichen  Tenen- oder  'ISiniitf  der  6e^ 
bärmutter,  iodem  sie  einen  zugammenliängendeii  :Kaüal  jswVicheil 
diesen  beiden  Gefassarten  nachwiesen,  und  zw9r  dadurch,  dass  sie 
mit'  Sorgfalt  die  venösen  Kanäle  der  Decidua  präparirteni ,  sowohl 
yon-  dem  insserlichen  oder  mfitteTlicben  Thell  der  Sabiftanz  der 
Placenta  her  nach  dem  Uterus  bin ,  als  aueb  ,Ton,.dep  Sinus  des 
Uterus  aus  nach  der  Placenta  bin,  so  wie  endlich  dadurch,  dnss  sie 
in  diesen  Verschiedenen  Itfcbtuhgen  Luft  durchbliesen ;  >¥ährend  das 
Präparat. im  Wasser  lag..; 'Diese  iHerren  entdeckten'  auch' Jileine  spin 
ralförmig  gewundene  Arterien, ,  yon  geringerem .  pj^rclin^esser,  als  dUf 
Utero-placentar-Gefässe ,  aber  von  ähnlicher  Form,  die  von  der  in- 
nem  Flai&he  des  Ufer^s  in"  die  Hecidäa  vird  übtsrgingen,  welcßef 
diejenigen  (  Tbeile  des^  .Uten)»  ^iQ^ecl^t,  wo  ^fOtPiaeent»  nicht  adMbi 
rirt.  Sie  entdeckten  .ferner  ein  Netzwerk  von  ^ziemlich  grossen 
Yenen,  die  sieb  durch  die  Substanz  der  deciäua  üieii  hiedurcli 
verastelteni'  Die  Anaslmnosen^eser  ven5sen"Kanale  liiit  ^einlinder,' 
HO,  wie  nit/den  Höfen  der  auf  dem  Rande  vedanf<^M/den  Venen, 
wen^stens  aq  der  decidua  placentae ^  so  wie  auch  mit  den  Mün- 
dungen der'tleinen  venOfi^ea  deftiungen,  an '^^i*  hib^^eii'ißläche  des 
Utemsi,  traten  deutlicb.  in  49ie> Augen,  als  man  «ier.  an^  verschied eneo 
SteUei)  ihfAS  Laufes  ,  aufblies.  Hoffentlicb.  werden.. die  Resultat^ 
dieser  interessanten  Beobachtung  mit  allen.  Details  recht  bald  ver- 
off(^iiWcht'*ii|rÖrden.  '  Nocb  will- 'ich  bihzu(ug6il,"das'8  '^s  Herrn  Ou^n 
in  London  unlängst  gegladdt  ist^  durch  eine  iorgfäitig»;  anatomischer 
IJatersucbuBg  mehrerer  schwangerer  Gebärmütter,  die  Genauigkeit 
der  anatomischen  Beschreibung  der  Gefässverbindungen  des  Uterus 
und  de)r  Placeüta,  wie  «ie  ans  die  beiden  Hunt  er  binterlassen/ 
w.ve^eireo.   


tiscIie'G^iirtslielfep  weiss,  me  eine  Placenta  unter  soU 
eben  Umständen  aussieht,  zumal  Avenn  die  Einkeiking 
lo  bedeutefad  gewesen  j  däss  das  Kind  seinen  Tod  da- 
durch fand.  Die  äussere  Flüche  derselben  ist  mehr 
llder  weniger  dunkelviolet  utid  zuweilen  fast  livide;  Uire 
'tinere  Slruclur,  w«nn  man  sie  von  einander  reisst  oder 
mit  dem  Scalpell  Irenntj  bietet  eine  dunkle  Purpurfarhe 
dar,  und  ihre  Ge fasse  sind  durcbgelienda  mir  dunklem 
EKile  überFüllt;  das  Organ  zeigt  sich  vergrüasert  und 
die  Substanz  desselben  fühlt  sich  schwerer  und  (fesicrj 
als  normal,  an* 

Wönn  ein  Ahorlus  eintritt  in  Folge  media  niscJi  er 
VerlelÄungen  der  Uteringcgend  oder  durch  solche  Ur- 
Bachen ,  weiche  dadurch  einen  Umschlag  herbeirnhrco, 
dass  sie  einen  starken  Blutaudrang  ^ach  den  Gerässeu 
des  Uterus  erregen,  so  entsteht  in  der  Kegel  derselbe 
Kougestiouszu  stand  der  Placenta,  und  man  ündet  als- 
dann nicht  selten  das  Blut  an  einer  oder  mehrereo  Siel- 
len  ausgetreten  j  und  zwar  durch  Ruptur  einzelner  Ge- 
ldes e,  CrmeiUikr  nennt  diesen  Zustand  apopkxia  pla^ 
^erdae,  und  hat,  so  wie  Lamnec^  Anäval  und  andre  Fa- 
Iser  Pathologen  sich  in  den  letzten  Jahren  dieses  Ans- 
rucks  bedient  j  um  damit  einen  Blut  austritt  in  Jas  Ge- 
weho  der  Lungen  und  anderer  Qj'gane  zu  be^etchnen, 
%äbrend  dies  Wort  ursprünglich  eigentlich  nur  einen 
Elutaustriii  ins  Geliirn  bedeutet,  (Prof.  Tlmmson  nennt 
jene  ersteren  Zustände  richtiger  Ecckymosen)*  _ 

Das  Blut,  welches  bei  Kongestionen  und  Blütflüssen 
d^r  Placenia  extra vasirt ,  kann  einen  verschiedenen  ana- 
tomischm  Silz  haben.    In  ^Mta  ,FaUtii  findet  nian  ft 


-auf  der  äusseren  Fläche  äer  Placentä,  "Oder  z^iscben 
ihr  und  dem  Uterus,  bis^reilen  in  sehr- grosser  Menge; 
in  andel^n  Fällen^eigt  ed  sich  nach  der  FötalHäche  hin, 
oder  'zwischen  den  Häuten ,  oder,  wie  es  sehr  oft  der 
Fall  isty  zfwischen  dem '-Uterus  und  der  Decidua;  in 
noch  '  anderen  findet  »man  es:  ■  in  die  ^libstänz  oder  die 
Sti^ictur  Aet  Placenta  selfat  ausgetreten ,  .  wie  dies 
neux  {Jäurru  gSniral  de  Midi  Tom.  68.  p*  3S9.)  und*  Bau^ 
d^ti^ue  {Recueü  piriöd.  de  la  Soc^  de  mid.  Tom.  S. 
'  bemerkten,  und  ich  selbst  an  vielen  Exemplaren  es  beob« 
achtet  habe.    Wenn  der -Abortus  in  dein  früheren  Pe? 
rrodeu  'ider  Schwangerschaft^'rintritt,  so:  findet  iman  oft- 
■flds  dos  ^ii^traväsirte  '^BTüt  über  die  gaiize  Flachendes 
Qjli^iony  •  oder  doch  den  gröbsten  Theil '  derselben  ver- 
breitet,' ferner  zwischen  dem  Chorion  und  Ammoas,  ent« 
weder  in  der  Form'eIfiel^  ätidähimäflhäng^den  >Läge  von 
Koagbln'  öäet  von  mefir  öd^  weniger  zsolirten  Klump« 
chen.   In  zwei  Fällen  htibe'ich  es  diesi  8t6llwi  ieinneh-i 
men  sehen,  udd  zii  gleicher"  Z^it  war  e»''theil8  in  die 
Höhle  des'  Amnion»  selbst  ergossen,  theils -war  es  in  der  . 
Form  Tiinder  Massen  in  die  uranfänglithe  StriiciaV  det 
Flacentä  ausgetreten.    Der^  li^nflttelbare  anMom'isehe  Sitz 
der  Blutergüsse  in  der  Substanz  der  Plätöntai  selbst  ist 
wahrscheiiflich  in  den  Höhlen,  die  sich  idiiroh^  mecha- 
nische iRüptur  der  Gewebe  dieses  Organs  iJildfen  • '  aber  die 
Aehhlichkeit,  welche  die  Koägeln  Hibsichte  ihrer  Form 
bisweilen  mit  derjenigen  haben,  welche  Wachs-Injeclio- 
nen  bildet!," die  man  aiiS»  "den  Utero- placental- Arterien 
oder  Verten'^ in  die  Pläceäta  macht,  scheint  darzuthun,. 
dass  die  Koageln  manchmal  mehr  oder  weniger  voll-- 


kommen  untichrieben  sind,  in  deji  Mlitterzelleü  der  Pia- 
ceata,  vorausgeaetzt,  dass  die  Besclireibung  dieser  bel- 
len, so  vfie  8XÖ  die  heiA^ti  Hunier,  Meckel  Hüdehtaiid 
liererji  ^  richlig  ist  Deneux  belmuptet|  das«  er  in 
dem  bereits  angefölirteD  Falle ,  das  ausgetretene  ßliit 
zum  Tbeil  In  den  Zwischenräumen  zwiscbeti  den  Lo- 
bulis fand,  was  ick  bei  meinen  IJuLersucUangeo  nicljt' 
ein  einziges  Mal  zu  beobacliLen  Gelegenheit  batte. 

Die  Quelle,  aus  denen  das  Blut  in  Fällen  von  ^^ti« 
gestionen  y  die  Extravasate  zur  Folge  haben  ^  sich  er- 
giesst^  bleibt  sich  nicht  immer  gleich,  aber  ebea  weil  j 
es  schwer  ist,  sie  in  .  einzeli^e;!  Fällen  genau  i^aehzu wei- 
sen, l^ann  ich  ühei^'  diesen  Punkt  nur  wenig  oder^jg^ 
keiue  geilane  Auskunft  geben.  Wenn  der  BUiterguf^i^ 
den  früheren  Wichen  der  Schwangerschaft  zwischen 
dem  Chorion  und  der  Decidua  Statt  fliidet,  so  kömmt 
das  .Elat :  wabrscheiolich  entweder  aus  den  neu^ebUde^ 
ten  uud  zarten  Gefässen  der  Oecidua  oder  des  Nabels, 
oder  auö  beiden  zu  gleicher  2eit^  Wenn  das  Blut  und 
die  Substanz  der  Placenta  ausgetreten  ist^  so  ist  es  in 
der  Eegel  ganz  unmöglich  das  Gefass  oder  dio  Gefasse 
nachzuweisen  ,  aus  de  Den  es  kümiiitj  und  in  vielen  Fal* 
len  scheint  das  Extravasat:  wiiklich  an  verschiedenen 
Stellea  zu  gleicher  Zeit  vorzukooipien*  In  eifern  Fall, 
den  Grhulle  und  Caaeau^  in  der  Ä&jue  mtdwaie  tMJ  an- 
führen^  und  wo  die  Blutcoageln  eiuen  halben  Zoll  dick 
nach  der  Futelfläche  der  Placenta  bin  lagen,  schienen 
einige  der  Secundüraste  der  Kabelgefa^se  geborsten  zu 
sein,  Bis^veilen  scheint  der  Blulerguss  aus  einer  nTehr 
oder  weniger  grossen  Ruptur  des  vaskuUrleJJ  Pareacbymt 
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der  Placeuta^zu  kbmifren.  8a  firwÄhnt  Herr  JfTüäsmitli 
(Nßrth  of  EniL  med.  dhd  sufg.  \Joumi  Foh  U  p.  446.)  eines 
Beispiels,  wo  mau, bei  der  'Obtli9ctk>ii  einer  scbfwange. 
ren  Frafo  einen  gk^ssen  Blutcoagel  von  18  Unzen  an 
dem  vorderen  Xlieil  des /umii^  ii^ri  entdeckte  uild  äine 
2^^  Zoll  lange  Ruptur  nd^ir  lPkcenta.  Bisweilen  kömmt 
das  Blut  urspränglich  aus  deti^  GedFiftssen^  <lie  durch  dfe 
Substanz  der  Placenla  durchgehen  ,  -  bricht  aber  dann 
durch  die-  Gewebe  dieses  -  Org^ui»  durch  und  erreiclit 
ihre  Deoidual- odler  XJterinfläehe.  Indessen  sehr  &äüfig 
kann  mali  in  •  solchen  FälW,  «wo^^idic  ausgetretene^ 'Flns-^ 
sigkeit  diesen  SitZ'  einnimhit,  bine^idär^ctd  Ruptur  der 
Utero«  placental-Gefässe  selbst  nachweisen* 

Die  Quemtität  des  innerlich  ergossenen  Bl^ites  ist  in 
der  Regel  gering  tind  beträgt  meistentheils  nicht  ttber 
einige  Drachmen  ^  hianchmal  ist  sie^iäbelry  zumal  weän  das 
Blut  aus  den  Ulero-placental-Gefässen  zwischen  der  Pla- 
zenta und  d^  Uterus  in  deii  lertÄtcfti  Zeiträumen  der 
Schwangerschaftr  ausgetreten  ist ,  so  gross,  dass  dti^  Le- 
ben der  Mutter' in  Gefähr  kömmt  «der  zu  Gründe  geijf.* 
In  solchen  tödilich  abgelatifen^n  -Faiilön'  hat'  tft^ 
Bhit  bisweilen  ganz  und  gar  zwischen  deni  Utefiis  'und 
dem  Centraltheil  der  Pläcenta  gefundeh,  auf  dieser  um- 
schriebenen Gränze  beschränkt  wobei  die  Ränder  det 
Placenta  ringsum  an  ihrer  ganz€?flP*-^feHpherie'^ö  'n^*-^ 
türliche  Adhäsion  an  der  innern  Fläche  der  Gebärmut- 
ter beibehalten  haiten.  Einen  tödtlich  abgelaufehen  Fall 
der  Art  hat  Alhinus  in  seinen  Armoiat.  academic.  ^Ijh^^, 
Cap.  10.  p.  angeführt;  ähnliche  Fälle  haben  t)el4^ 
porierie  {Joum.  gen.  de  Med.  Tom.  29.  p.  384.)  und 
SiESOLDs  Journal,   XVI.  Bd.  Z.  St.  44 


maret  {Netp  kmd  ,  phys,  Journ,         W.»  p*  535.)  pr- 

/ählU  Itt  Belapnrterie^s  Fall  betrug  die  angcfiammeJtt 
Blulmeoge  drei  franzüsisdie  SehoppeUj  in  Saumaret 
Beiipiel  1^  Fiuten.  In  diesen  und  illinlichaii  Fällen 
kwn  d€r  abeblute  Blutverlust  allein  wohl  kaum  als  To-- 
de^JMiflftclie  gelten.  Die  begleitenden  Symptome^  das  be- 
deulende  Gefiild  ¥on  Scliwäclie  Und  OLuniacLt,  das 
Bleich  -  nud  Kaltwerden  der  Haut,  die  Besch aitenheit 
des  Pulses  u,  w.  zeigen  vielmehr  an  ^  dass  das  auft- 
getretene  Blut  durch  die  plötzliche  Ausdehnutig  des 
UteruS).  loder  aua  aiideren  Ursachen  eine  tüdt^che  De^ 
pnession  in  der  Action  des  Herzens  hervorbringt,  ähn- 
lich derjenigen,  wie  ele  nach  einem  Schlag  auf  das  £pi* 
g^strktin,  <  oder  nach  starken  Verletzungen  des  Bauches 
entzieht  und  wie  «ie  laugsameren  Schrittes  in  Fdlleo 
von   ausgebreiteter  Peritonilis  ^  die    lödtUch  ablaufen, 

qiotritt. 

Die  Grösse  der  einzelnen  Koageln,  die  man  in  der 
Substanz  der  Placenia  fiadet,  ist  grossen  Variationeo 
un^erwror;fj^n,  Bisweileji  sind  sie  überaus  klein,  nidil 
so  grqsp,  wie  der  Hammen  einer  Wicke  j  dann  aber  habe 
ich  zwei  Fälle  nolirlj  wo  das  Koagel  in  dem  einen  wie 
eine  Wallnuss^  in  dem  andern  wie  ein  Taubenei  gross 
w*ar,  iVmherg  scheint  ein  noch  viel  grösseres  Blutkoa* 
gel  in  der  Placenta  beobachtet  zu  haben 


*y  Indem  er  die  PIncenta  eine«  Abortui  beschreibt^  htlist  et: 
media  ejus  pars  exhibet  magnum  otfutae  figarne  corpus,  ultra 
xSptem  lineaa  supra  reliquam  €minens  :stiperficiam.f  calaris  fusd 
nigti^  imtar  coagulali  sanguinis  ,  omnem  placentae  latiiudincm^ 
^  pellt  ueqtfantenh  occupat^  ituttt  Iota  placentae  Imgituda  $^ 


Wenn  bei  Jen  Bliitangen  der  Placenta  das  BIiU  in 
die  Sub^lanz  derselben  aitsgetrelen  ist^  so  erscheint  e9f 
ßo  weit  icli  selbst  beobacLtet  habe,  unter  der  Form 
riiDdlicher^  oftmals  genau  umschriebe tier  Coagiila^  ia 
anderen  Fället)  aber  ist  die  Form  und  der  Umriss  die* 
ser  Koageln  gan^s  unregelmäsaigy  und  der  Uebergang 
zwischen  den  gesunden  und  kranlten  Stellea  de«  Mut- 
terkuchens nicht  sehr  genau  markirt.  Bisweilen  be- 
merkt man  nur  ein  bis  zwei  Koageln^  oder  da»  Ex- 
fr  ayasat  beschränkt  sich  auf  ein  oder  wei  Zellen;  in 
der  Regel  aber  sieht  man  eine  beträchtliche  Menge  Koa* 
geln  über  verschiedene  Theile  derselben  Placenta  zer- 
streut, wo  alsdann  das  Blutextravasat  gleichzeitig  oder 
allmäblig  an  mehreren  Puncten  eingetreten  ist*  In  einem 
ausserordentlichen  Falle  der  Art  9  den  ich  gesehen  ^  bot 
die  Section  einer  Flacenta  im  Tierten  Monat  in  ihrer 
ganzen  Slruetur  nur  eine  agglomerirte  Masse  yon  eiuzel« 
neu  und  gesonderten  rundlichen  Koageln  dar,  und  der 
Mutterkuchen  war  dadurch  so  dick  geworden^  daes  er 
sich  bedeutend  nach  der  Höhle  des  Amnions  iiberbog* 

Findet  der  Blaterguss  nach  der  Fdtatfläche  der  Pla- 
centa hin  Staltj  oder  in  den  früheren  Perioden  der 
Schwangers  ehalt  zwischen  der  Decidua  und  dem  Cho- 
rion ,  so  drängen  die  extraTasirten  Blutkoageln  diese 
Membranen  oft  vor  sich  hia,  nach  der  Höhle  des  Am* 


Maxima  prominentU  kujuM  c&rporii  iaiiiuda  2  P^^L  6  itn* 
inveniiur.    In  ipsü  emimnHae  centro  furÜM  inseriiur  umhilicalu^  * 
Ctiju§  $angaifera  «^asa  m  magneg  ditfidäntur  ramos  etc. 
Script,  ttnat,  emhrjronU.    Simdi/ttrr*  themuruM  disäeriat^ 
^227- 
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uionsj  unä  ersdiifi^en  auf  der  fläclie  de«  lefzlorfn  itl 
HervorragütJgen.    Diese  varüren  in  verscliieLleiieii  Fäl-r 
leii  an  Grösse  und  Anzahl,  bisweilen  ist  fast  jeder  Tlie" 
der  Höhle  des  Anmioos  damit   erfüllt;  Msweitea  sieK 
män  Bie  bloss  an  der^  der  Flacenta  angrünzetidea  Stell 
Ihre  Grösse  variirt  jou  der  einer  kleinen  Erbse  bis  zu 
der  einer  Haseln usa  und  darüber.    Zuweilen  bilden  sie 
bloss  sehr  kleine  Hervorragungen  über  das  allgemeine 
Niyean  d^r  Fläche  des  Amnions,  in  tler  Regel  baben  m 
eine  rundlicbi  un regelmässig  balbkugUge  Foroi^  icli  habe 
B.h  aber  auch  zhzenförmig  und  fast  sq  grosse  wie  das 
erste  Daumengelenk  hervorragen   sehen.    In  jnanclieii 
Fallen  habe  ich  2u  gleicher  Zeit  den  Nabelstrang ,  ao 
seiuei:  Insertion  in  die  Place  Uta  auf  eine  Strecke  von 
6-8  Linien  si^k  ausgedehnt  von    coagtilirtem  BlulOi 
gefunden. 

Die  Suhstanzr  der  Placmia  in  der  unmittelbaren  Um^ 
gebang  frischer  Extravasate  ist  bis%veilen  dunkler  roth^ 
als  gewöhnlich,  welches  ^on  der  Einsaugung  oder  In* 
£ltratioj:i  des  ergosfcnen  Blutes  ia  dit  <beqach harten  Ge- 
webe herrührt,  manchmal  ist  die  das  Ejctravasat  um- 
schliesseude  Strucfciir.  der  Flacenla  oiit,  einer  Anzahl 
dunkler  Flecke  oder  Puncte  besetzt,  die  wahrscheinlich 
von  partiellen  BluUuS tretungen  herrühren ^  oder  von 
Blutstockungen  in  ,den  liölüeu  em^clner  obstruirter 
Gefiisse.  ^ 

FerämUrungm  des  ergossinm  Blutes*  Bei  inneren  Blu- 
tungen der  Placenta  oder  Ecchymosen  zeigen  sich  an 
dem  Blüte  nach  seinem  Ausiiltt  verschiedenartige  Ver- 
änderungen, die  an  imd  für  sich  interessant  sind,  w 
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Seriem  afcer  iii  der  ßezkhung  ron   Wichtigkeit ,  we' 
%vie  es  mir  edieinE^  ein  MiasrersteheD  ihrer  Nattir  die- 
Radiologen  ^ii  einer  irrigen  Beurilieiltiug  mancher  aa*^ 
deren  ADamalien  m  der  PJacenta  verleitet  hal*  Weuii* 
das  Blut  aus  seineu  Gcfäasefl  in  die  SiibstaHz  oder  Zel- 
len der  Place nta  eich  ergosaen  hat  oder  zwisclien-  deint 
Häuten^  so  coagulirt  es  allmahlig  und  nimait  eine  sehr' 
dünkle  Farbe  an ,  und  bisweilen  (so  wie  ich  das  in  * 
srwei  Präparaten  gesehen  habe)  fast  eine   njelanolißch  7 
srhw^rze  Farbe         Nach  einiger  Zeit  aber  verliert  es  ;  * 
cHesen  Änslrichj  das  färbende  Princip  Schwindel:-  ullmäh- 
lig,  und  das  Koagel  nimmt  nach  und  nacli  eine  choko-^ 
ladebraune y  eine  roth  -  oder  braungelbe  Farbe  an  und» 
zületzt,  wenn  Zeit  genug  gelassen  worden,  stellt  es 
bide  bläes  gelblich  weisse   oder  sirohrarbene  Substanz 
dar^  den  blossen  Faserstoff -des  Koagels.     Trennt  man ^ 
di^öa  faserBtoiHgen  und  in  der  Eegel  festen  und  ver- 


*)  Eins  dieser  Exemplare  war  m  der  reidteri  uiirl  scMtabarefl  ^ 
SamtaluDj^  des  Herrn  Langsi^ff' iu^  h^adoni  das  andere  la  dem 
smU  Muscijm  zu  Edipbar^.  Letzteres  ist  ib  dem  Katalog  eo  be- 
jäclirieben:  ^»Fkcenta  im  vierten  Moiiat^  Fotniflache  mit  afthlreicheu 
dimkelfarbeneii  uorej+elmäsiiigen  Tiiberkeln  bedeclct,  wie  melaiiö" 
liäcbe  Äblageruagfe»  Die  dimkle  Farb^.der  BJotkoagelo  in  bei- 
den  Ffillen  kaun  beim  erjjt«n  Anblick  Jeicbt  dem  Urtlmm  fiib-  ^ 
ren,  aie  für  wirkliche  Melanosen  zu  Imlten ,  und  m  dem  zuzeiten 
FaU  war  dieser  Irrtbum  nocb  leichter,  weil  die  kleinen  Masseu 
aii^getretenpJi  ßfntefi  eioett ,  aelioi^en  blauscl^w^r/.en  An^tri<^li  darbo- 
ten»  so  Vfie  man  ste  durdi  die  Membranen j  weJclie  die  FüiaJIläche 
der  Placenta  übe rzj eben,  hiu durch  siebt,  wau  daber  rührte,  weil 
diele  Membranen,  als  haltidurchaicbilge  weiä^e  Müdia^  üie  blaueu 
Lichtstrahlen  reflectiren,  fr  e  lebe  von  deu  dun  k  fei»  El  ach  an  der  koa- 
guljrten  Blntmosseu,  die  imitiiuelbar  darunter  lieg^B,  dureb  sie  hla- 
durcbgehen.  —  ^         -  ■  .    .     .        .  i 
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härteten  Massen,  so  stellen  sie  gru ästen theils  woerlich 
ein  festea  teigformige&  oder  ho  Diogenes  Gew^ebe  dar.  In 
mau  che  Q  Fällen  ^  wo  das  einzelne  Coagulum  durch  ¥er^ 
sehiedene  successlve  Blutergiessutigeti  sich  gehiMet  hat^ 
die  aa  derselben  Stelle  tmd  wahrscheinlich  aua  dem- 
selben Gefdsse  Statt  finden,  zeigt  dessen  Durchschnitt 
eine  mehr  oder  weniger  Yollkommen  conceotrirt  lamel* 
lirte  Structur,  CrmeiUder  (Jnaf,  Paikohg.  Ik.  Jfc/X  ph  !• 
fig,  1,)  hat  eine  ecchymotische  Flacenta  dargestellt,  wo 
die  Structur  des  Koagels  in  dieser  Art  concentrirt  U- 
inellenarüg  erscheint ,  und  wo  die  mehr  nach  aiisseu 
gelegenen  Lager  ihr  färbendes  Princip  verlieren,  wäh- 
rend der  Kern  aus  dunklerem  und  frischer  ergossenem 
Blute  befiteht«'  Ich  habe  keine  Gelegenheit  gehabt^  diese 
Veränderungen  an  lani  eilen  artigen  Koageln  wahrzuneh- 
men ^  dahingegen  habe  ich  wied  erb  ölen  tUch  bemerkt^ 
im&  bei  den  mehr  einfachen  oder  homogenen  Koageln 
die  Verfärbung  von  der  Peripherie  nach  dem  Centraiu 
fortschreitet. 

Ich  habe  in  dem  ausgetretenen  Blute  noch  eine  Ver^ 
Änderung  aufgefunden ,  die  noch  über  die  Entfärbung 
und  die  Verwaadhing  desBelben  in  einen  strohfarben  eti 
Faserstoff  hinaus  geht.  Ich  habe  namttch  in  vier  Fäl- 
len diese  fasersloffigen  Massen  an  verschiedenen  Stellen 
derselben  Flacentn  contrabtrt  gesellen,  so  dass  sie  einen 
viel  geringeren  Umfang,  als  ursprünglich,  einnahmen^  und 
dadurch  den  Anschein  gewannen^  als  ob  sie  in  Höhlen 
enthalten ,  die  nur  ^um  Theil  von  ihnen  erfüllt  waren. 
Man  gewinnt  diesen  Anblick  am  deutlichsten j  wenn 
dal  Blut  nach  der  Fötalßüche  der   Placenta  hin  oder 


hinter  d^ebi  CKdirio^  und  Aititiid»B 'MisgeMten  i^y  od^ 
wenn  es  diese  Metabranetf'tiifitaf^^det  JB'orm  ttet' Mi^ti* 
erwähnten  zitzenartigen  Herrorragnngen  yorgedrätogt  liiat^i 
In  solchen  Fällen/  wenn  da^  färbende  Principe  "crlpBoliiEtii) 
ist  und  die  ^zurückgebliebenen  ^faserstoffigen  Substanzen 
Zeit  gewönne»  >baben,  sich'  zu  öo^rabiren,'  »eK  bleiben: 
die  Falten/ des  CfaöHon  und  Amniansy  die  sie  ToaK^ärti^ 
gedrängt  hatten^  als  unelaajäecbe  Membranea'  ih  di^ 
Lage,  in  die  sie  gelangt  Waren,  und  bilden,  «^nu'Bkäiii 
das  £i  nochmak  untersuchte^  halbleisi«e  .>lockere<)Bl^lge/ 
die  nach  der  <  HüMe-  des  AmBions  yvnagen.  ein  nieineoL 
der  vier  IVIuttei^kuchen^  an  denen  ich  diese  Gontraction} 
bemerkt^  waren  die  Höhleii>i:welchei: diese,  contrabirtea 
Koageln  enthielten,  mit  einem  bisllen  Serum  «Ägefällt;. 
in  den  andern  drei  Exemplarcin  Uber  finde  kh. davon 
unter  meinen  Notizen  nichts  aufgezeichnet.         .t^j  /  ^ 
NiemaU '^dbe  ich  bemerkl«  \  ^as^  4i^se.  faser^tppjgen 
Koageln  aus  ihren  Höhlen  ganz  ver«chwanden4^p^^  d^ 
sie  den  Anstrich  einer  Org^^pisfition  genon^ipen  .{^^fteg^: 
Ich  bedaure,'/ dass  i(Sh  meine  ^AufmfirHwpkeit  ^^icb.t-  ji»- 
besondre,  afif  r.die  Besohafifenheit  ides  .,Placentarg^ebea 
gerichtet,  das  die  vBlutergie3su»gea.  unmittelbar,  üm^i^bt, 
und  die  darin  yorgehenden  Veränderungen  nicht  beob- 
achtet habe.   In  manchen  Fällen,  sowie  in.  den  von 
Cruoeilhier  (/•  c.  Im.  XVI.  pl^  X^fig*  \*  ^  f^*  P^' 

FI.  fig.  2.)  dargestellten.,  scheint  die  benachbarte  StriJC- 
tur  der  Placenta  nach  dem  Blutergüss  atrophisch  *ond 
blutleer  zu  werden.  Es  ist  wahrscheinlich,  da^  bis- 
weilen diese  Beschaffei^beit,  qnd  andre  kra^kl)i,9J&?  Zu- 
stände des  Placentar  -  Gewiebes  und  der  Gefässe  vorans- 
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gellt  und  Indirect  zu  Blutergiiseett  Äiilass  giebt^  aber 
ob  eirli  je  um  die  Blutkoagela  iieruni  ein  Balg  bildet 
und  unter  welchen  Yerhältniasen ,  kaiin  ick  weder  auf 
eigneB^  nocii  aus  fremden  BeobacbtuDgen  dartbuü. 

Ich  bedaure  ferner,  dass  icU  durch  keine  bestimm^ 
lea  Th'aiaacLen  döD  Zeitraum  angeben  kann,  den  das  in 
die  Placenta  oder  xwiaclien  dea  Hauten  ausgetretene 
Blut  bedarf;  um  die  angegeben eu  YeräJideruogen  zu 
bildeil  f  aber  ich  liabe  sie  alle  in  kranken  Eiern  gese^ 
beiiv^c>tt  denen  ich  mit  gutem  Grunde  glauben  kaun^ 
da£s  sie  itor  dem  tünflen  und  sechsten  Monat  abgegan* 
gen  waren»  Die  Placenta,  \on  der  ich  angebe,  dass 
sie  contrabirle  Koageln  und  Serum  enthielt,  war  itu 
achteti  Monat  abgegangen,  war  niclit  so  breit,  aber  yiel 
dicker,  als  der  Mutterkuclien  um  diese  Zeit  zu  sein 
pflegte,  ;         .   I  - 

Vifele  Fälle  von  GeschtJ^istm  und  um Bcliri ebenen  Fer~ 
häriunßm  der  Piacenta,  wie  sie  Morgugm  ^)  m  seinem 
4ö,  Briefe  beschrieben  hat 5  Yon  sn'rrho^m  Tuberkeln^  wie 
AihrecM%  Murat  ^)  und  Moretm^)  ihrer  erwähnen  ^  von 
jenen  Vorsprüngen  auf  der  Fläche  des  Amnios  ^  wie  sie 
Raysch  %  Samlifmi^),  BrescJiet  ^)  y  Fdpeau.  «)  und  Dr* 


Ij  De  Sedt  et  causis  morh.  Bpist,  48*  J^rt,  23  sqq^ 

2)  Jicf.  mt.  cur.  Tom^  lF;  Ö&J.  104- 

3)  J>i€t,  des  seien  w  med.  Ihm,  42,.  545. 

4>  ^rcA*  Gin^r.  de  Mid,  Tom^  XXT.  p.  124- 

5)  Thissaur^  Anat.  t^xK  Tab.  Ii  fug,  4»       T^h,  TU.  fg,  % 

7)  Ji'mrf.  anai.  etc.  d^oeuf  ph  IK  ßg.'S* 
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GramUle  ^)  abgebildet  und  letzterer  ab  tuberkulirte  Eier 
und  Miiiterkiichen  beaeicbnet  hat^  «cheinen  in  der  That 
Blutkoageln  zu  sein^  die  mehr  oder  nv^eniger  die  yon 
mir  beschriebenen  Veränderungen  angenommen  <  haben. 
Die  weissen  Massen  in  der  Placenta ,  "welche  ans  einer 
Substanz  bestanden  y  die  wie.  fett  und  Kiiorpel  aussah, 
deren  Prof.  Stein  neuerdings  erwähnt^  bestandto  höchst 
wahrscheinlich  auch  aus  Faserstoff  von  ausgetretenen 
Blutkoageln.  In  meinen  Notizen,  welche  kh. yon  dem 
ersten  .  Eiiemplar  dieser  gelblichen,  faserstofiigen  Mas« 
sen,  das  mir  zu  Gesicht  kam,  aufzeichnete habe  ich 
sie .  $0  b^e^cjirieben :  ^den  Tuberkeln  oder  Richten  £n<^ 
cephaloiden  nicht  unähnlich»  .  Nachdem  ich.  .aber  hin- 
terher wohl  über  zwanzig  ähnliche  .  Exemplare  unter- 
sucht .hatte,  habe  ich  Gelegenheit  genug  gehabt,  jenen 
Irrthvim.'2u  berichtigen;  und  ich  bin  nunmehr  nicht 
bloss  im  Staude  gewesen ,  an  yerschiedenen  Mutt^rku« 
cheA  die  graduellen  Umbildungen  yon.  frischen .  dunkel- 
farbeneA  Koageln  an  bis  zur  BUdung  der  gelblich  weis- 
sen faseis8toffmasse  nachzuweisen,  sondern  es.  i^t  mir 
mehr  \als  ein  Beispiel  vorgekon^men.,  .  wo  ^  man  diesa^ 
beiden  Zustände  mit  allen  mitten  inne  liegenden  Gra- 
dationen der  Form^.  und  der  Farbe,  .an.. yerscbiedenen 
KoagelA:  wahrnehmen  konnte,  die  allmählig  in  dersel- 
ben Placenta  sich,  gebildet  ;hatten.  ,  i  ^ 
<Sam2^^  scheint^  die  Natur  einiger  der  voaa/mir  be- 

1)  On  jnenstruation  {fnd  ahortion  pL.  FL  ßg' 20' 

2)  Kleinerrs  Report.  Jahrg.  V.  Heft  1.  S.  35. 

3)  bies  Bxemplär  uiid  ein  zweitcÄ  ähiilifchfes  bifänff^n  «ich  In' 
dem  Miiscdm  des  "St;  BavtholoBiaai'' Hospitals.. 
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scbriebcTien  krankhaften  Eracheimuigen  in  der  P!acenl5 
und  dem  Ei  geahnt  und  einige  der  vorziiglichereo  Ver- 
änderungen, wekke  das  exlravasirte  Blut  macht^  beobach- 
tet zu  baben,  wie  die»  aus  der  uachstebeDden  Stelle  in 
seinen  Öbse/v^  AnaL  FaihoL  iih,  HL  Cap/^^  p*  95,  her- 
vorgeht :  j^iWü  äisrupta  effuderani  ^  Mtr  churion  ei  deci~ 
duam  rtflexam^  sanguinemj  qm  ihi  in  grumos  coliectus  erai* 
Talis  efftmo  si  corüigit  ^  ma  depurari  omnino  net^ueunt^  ^iam^ 
si  diulissMe  aqua  cvrUmeantar ,  m'si  decidua  externa  M  rc- 
ßea(^a  ö  chorio  pmkus  ioUantur*  Contra  sohij  tolU  CQugUf* 
latus  nie  sanßtih  Qcäet  ^  qui  membrams  extrimecus  adfiaer^ 
ejßdtqutf  nt  oQa^  abortit  rejecta^  referani  ferme 
Semper  massam  crueniam^  sicttt  quadam  %feluii 
carnc  condentur^  attfue  iunc  nitidae  puraetfue 
memhranae  omnes  apparent"*  Fater^  den  Bauden 
hcquc  (TraH6  des  Idmorrhag^  de  P Uterus  p^57  ~  58*)  cilijpi, 
sagtj  er  habe  ein  Ei  geeehenj  das  dem  von  Rupch  (Töä, 
IILßg^  7*)  abgebüdeten  ähnlich  sei,  und  nachher  eia 
zweites,  wo  die  Koageln  anders  bescbaJFen  gewesen 
wären :  ^^Eandmi  fere  faeiem  (wie  bei  Rutsch  fig,  $,)  ha^ 
behat  O0um  altquando  ohlatum^  sed  mulkri  morosiiaif  fisrum 
erepfum ,  Aac  tarnen  differenita ,  quod  eminentiae  interius  üc~ 
currenies ,  nm  durae ,  sed^  ifcstcidae  sanguirte  ßrurmtso  p/enae 
fiierani^'  (Pfsseri*  maugur.f  Mola  praegnans  p^  22.).  Bau-^ 
delocque  beschreibt  ein  Ei,  das  selbst  1823  gesehen 
hatte,  iMrelches  eine  Anzahl  kleiner  Geschwülste  m  aei^ 
nen  Hauten  darbot,  die,  wie  seine  Untersuchung  ihn 
überzeugte,  aus  Blutextravasaten  in  verschiedenen  Sta- 
dien ihrer  Veränderung  bestaunen:  j^dam  tfuelques  tii^ 
mßurs  i!  n^j  atnik  que  la  /ibrim  presqm  äiculari^i  data  <faii* 
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tres  la  consistance  du  caüht  &aä.  moindre  et  $a  cauleur  plus 
foncee*\  Es  scheint  das  dassetlbe  Exemplar  zu  sein^  wel- 
ches Felpeau  abgebildet  hal  (/•  c.  fig.  8.).  Er  beschreibt 
ganz  kurz  {p.  89.)  die  ^jbossdures^^  an  demselben,  als 
bestehend  ,^ßnciennes  masus  ßbrmeuses  digenerieSf  und 
bemerkt  9  dass  er  1833  ein  ganz  ähnliches  Ei  gesehen 
habe«  Breschet  bemerkt  mit  Bezugnahme  auf  den  von 
ihm  abgebildeten  Fallj»  dass  er  nicht  im  Stande  gewe- 
seuy  die  Natur  der  auf  der  Fläche  des  Amnions  vorste- 
henden Geschwülste  zu  deuteb:  ^^oeuf  humain^  que  nous 
considirons  conune  offrant  une  akeraiion  organiquey  dont  nous 
m  pouQons  detetminer  Iß  naturc"  (Eiud.  elc.  p.  ibOp).  Dr. 
Gramiüe  beschreibt  ^^die  Tuberkeln  der  Flaceqta als 
,,gebildet  durch  die  Vergrosserung  jener  fadenförmigen 
Gefasse,  die  an  der  Innern  Seite  des  Chorion  angetrof- 
fen iwerden'^.  {On  abortion  p,.2i.)  leb  sehe  es  als  einen 
Act  der  Gerechtigkeit  gegen  mich  selbst-  und  zu  gleicher 
Zeit  als  einen  stärkeren  Beweis  für  die  Genauigkeit 
meiner  .pathologischen  Beobachtungen  ^n,  wenn  ich  die 
Bemerkung  hinzufüge »  dasa  jch  zu  den  Ansichten  von 
den  yenschiedenen  Veränderungen  des  extravasirten  Blu-  , 
tes  nur  durch  die  Untermichungen  kranker  Eier  allein, 
die  mir  v;orgekommen ,  gelangt  bin  ,  und  ehe  ich  im 
Gerin|;steii  mit  den  von  mir  angeführtp^  Erfahrungen  \ 
und  Bemerkungen  «Sflvu^rf^,  Fata'sj  Bauddocquc^s  und 
Fdpeai^s  bekannt  gewesen, ,  hin« 

Nachdem  ich  nm..  auf  die  Beschrjeibung  der  anato- 
mische^ .Charaktere  'der  Kongestion  und  Hämorrhagie 
der  Placenta  so  viel  Zeit  verwandt  habe^  will  ich  meine 
Bemerkungen  über  deren  Ursachen,  und  Symptpf^ae  sehr 


kurz  fassen  5  und  verweise  dali^  auf  die  yer^dliedeuen 
Abhandln nä^üi  nh^t  Abortus  und^^Metrorrliagie,  iusbe- 
soudre  auf  das  vorfreffliolie  Werk  von  Baudehcque  {trake 
des  Mmorrh.       ä&  T Uterus*  *P^wis  1831.) 

Vrmchm  der*  KüngisHon  *Muiferhichms,  Die  gele- 
gentlichen^ erregenden  oder  be  klimmen  den  UrfiacLea  der 
Rongestiori  liegen  entweder  äuf  Seilen  des  Kindes  oder 
der  Mntler;    '    -  * 

Mit  jeneft  ere leren  sind'  trii'  tint  'noch  aehr  'vre n ig 
bekannt^  aber  iit  wahrscheinlich^  dass  alle  jene 
KrankheitaÄil&tändej  physische  Verletzungea  md  Mi&sbil- 
dungen  des  Fötus  und  der  Nabelschnur,  welche  direct 
oder  indirett  den  freien  Rtickllufis  des  Blutes  durch  die 
Nabelvene  hemmen  ,  mehr  odeir  vven^r  darauf  hinwir* 
keil,  eine  Koiigefstion  in  den  Klein PI acenta reisten  die- 
ses Ge fasset  veranlass en'lund  ^  vrelleiclit  in  eitfigen 
Fällen,  wenn  sie  sich  rasi^K  "entv^ickeln j  selbst  Bltrteit- 
Iravasalionen  ans  diesen  Aeiten  erregen  könne«*'  Wir 
vdssen  jet^t,  dass  die  Frü^hi;  im  Mntterleibe  ihaWclien 
fieberhaften,  contagiösenj  atmösphärlfecheri  und  antisünd* 
liehen  Kranklteiten  unterliegt:'  der  Pest j  dert  Pb6keii, 
vielleicht  auch  den  Masern  tiöd  dem  Scharlach ,  dein 
Fieber  und  vielen  inneren^^fintzündufjgeu ;  rfb^r  ob  das 
Yorhandeuseiü  dieser  Krankheiten  iita  Fölas  im  Stande 
ist'j  durch  den  Ittngen  gewüödeneti  Kanal  der  Nabelar- 
terien hindurch  Kongesticfö^n'^dfet'  Placfenta  2U  erregen, 
oder  niclil-j  und  welchen  krankhaften  Einflisss  sie' auf 
die  Circütatibn  des  Mutterkuchens  im  AlIgeHiein^o  aus- 
üben mögen  ^  ist  noch  zweifelhaH. 

Zu  de«  auf  Seilen -d«r  MuUer  heble  hcnden  Ureachea 


gehören  .  mecliaiusck^  Yedetzungen , .  .sm . ,  §dhlag ein 
F4Uj  vt.  8*j.w.i  grx^eser  Mus^lanfitro^  *)  ,  rkörper- 

.  'Sehrich  f}rei«cli#^i6e,'  iiide  ich.,  das»  Felpeawiin  seinem 
überaus, flei8«»en,7rq«V«.it?^j^?r^,5(f*,;^^  der  letzten 

Ausgabe,  jgeneigt  ist  y  d^an  a^n  zweifeln,  das»  Erschütterungen  des 
Körpert ,  'ein  Sclilag  auf  dffe'ttttfirigegiend'v'feYri  S'atf  'u.  'i^w.  wir»r- 
licly  eiBiö'iii^hanisdherTfFreiüiiAnsiflBr  Piaceit«:>YiiD  deuMÜterus  ert- 
ragen jkfi|i^qe.  <w  f*,,^fffjff/^*»,'  ^^.^  J(^^Myf/fx^^J^^\^  exacter 
ment  l^uferus^  guUl  est  exact'ement  rempli  lui-m^me  par  l'eau 
de  rämnios  1  ori  vdif  üu  7es  ^jTiüupi^eiM  impHmeit  '  ä  'la 
f&MTtit  fat'  des  sacousses  ficnt'i  pirAi4'**<¥*^si.^  Vß^fiPPlM)  ^'li  ^^par^r. 
le.  j^lqcßpfß,ße.  la  mat^lc^i  j^Uj  lß  chprion  de.J^amnfoSi  j^'ils  U  se- 
Toifi/it,  dHsoler  deux  vessies  emhoitees'^t'uhe  'dans*Vdittre  et'^äont 
Vihfer'n^'^etoit  iompletemerU'remplp  'd6  7i^jM^er\^'''6Hneideii  Panct 
sai.l)^strkiten,..ob  der.  Uten^i^c|i.,^pe  qontc^t^lj^  so, aus- 
g^efjiUt)ist,,|Wie  es  hier  angjBgebjen  wird:  ein  U^stan^,  der  wenig- 
stens sehr  zweifelhaft  erscfituit' * (V^'l: '  ihgfehy ;  •  ort  'äihirte  hemor- 
rhage  p.  132  seq,)  und  der  vielleicht  verschiedenen  Abstufungen  un- 
terworfen ist,  je  nach  der  respectiven  Fülle  der  Uteringefasse  und 
det  i^achtedenen  Sp9nDWg  der,  jüteri|iwajQ^ai^en,^fpiin«,  £e/ner  auf 
die^liit«fct«i'Geset«e!rter?AyiS?if  rfiTwels>j^,.  \^m  t^elpeau's  An- 
sicht zu  widerlegen;  so  will  ich j^ur  zu  die^iem  %iii|fe., dies  krank-' 
bafl^,^l5IWJhfiinung|?if,  ij^ j^jUr^^u^^^ jhringen ,  die ,  man  tätlich  inner- 
halb ^  Sffiädels  b^obiicli^et :  eine  Höhle,.  von,,<jer.jvir  mit  Be-r 
stiinmthpit  wissen,  dass  sie ,v  nachdem,  die  Fontanellen' geschlossen 
(üud^  in  [jemaielbjen  Ve^baHinisjse  zu  ihren  H^uiteijjj  ihrea  f^^^^^ 
fltt^sigei»  Efi^fijtandtheilen  «ich.  b^Äncj^tj  welche  Bic\' j^^^  An- 
QahffiQ.  T^Yi^H^^i^  .^^'^  schwangeren.  Uterus  und  dfeW^^nn  enthalte- 
nen, Ei  st^tt  haben..,  .]^rsc|iü^terungen  und  äussere  \^er]etzungen 
des.  Juopf^A,  bringen  ni|f|..  ab^^ip  zuweilen  eine  j^uptqr'.deir  Blutge- 
fassf(',;f^isf;hc;n  dem  Cj^njl^uos  und  der  dural  matei^  zuwege  und 
in  Fpige  «dessen  einen  grosseren,  oder  geringeren  lO(lutaustritt  zwi- 
schen ahi]^ .  jg6tf ennten  Flächen  ,  ohne  die  geruigs^e  bepression  des 
Schädels.  Ich  kenne  eiqen,. Fall,  wo  man  ein  .(frei' 2o)l  breites, 
grosses»  rundes  Coagulum  an  fieser  Stelle  bei  einem  Miaiine  fand, 
den  man  in  der  Nacht  ,  in  tiefem,  Söpor  iiuf  der  Strasse  liegend 
gefunden  hatte.  In  andern  Fällen  von  apoplexia  traumatica  ^  fin- 
den wir  Blutanstritt  auf  d^r^Cerebraiseite  der  dura  'maier y  zwi- 
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erllcTte  Strapatzeo^  ex€e$sm  m  pmere  fcratikliaf^e  Rei* 
zujigea  des  Uterut  und  der  benacLb arten  Organe,  hitil^ 
Fieber  rnid  EntzuDduDgen ,  starke  Gemütlisbewegiiiigetiy 
mit  etti^  Worte ,  alle  süUiie  Ums  tan  de ,  welche 
Plethora,  zu  einer  erliohten  Äction  des  gaDxen  mütte^ 
lickeu  CrefaMsystem»  in^besandre  Veranlassung  gebeti* 
Dieie  Terscbledenen  Ursachtn  konoea  auf  iBano%raclie 
Art  KongeatiDDen  und  Blutungen  der  Placenta  erwecken  ; 
einige^  wte  die  media niBchen  Verletzungen ,  dadurch^ 
dasi  sie  durch  ibre  Erschütterung  direct  oder  meclia* 
nisch  einige  der  Flacentar  -  oder  Utero  -  placentar-  Oe- 
foBse  und  Adbäaionen  zerreissen;  andre  und  selbst  die* 
Gelben  Ursachen  zu  andern  Zeiten  ,  tiben  ibren  Ein0ass 
dadurch  j  dass  sie  eine  krankharte  Richtung  des  Blutes 


Beben  ihr  ond  der  At»rhouidea,  oder  zwhthtn  letztefer  otiil  d«r 
pia  mater,  und  m  anderen,  i^Ueoeo  Fäüen  ia  den  Veutrikela 
oder  10  der  Getnrn^ubstaa^  selbst. 

In  einem  ftiteressaaten  Memoire  über  den  Äborltit  unserer 
HnustLiere  (in  Chaheri^x  Instructions  et  ahservafions  ^ur  ies  nm- 
lüdiet  dei  animaux  domeitiquesM  F'oL  P^l*  iOl  -  t$h  'OD  Fl^m^ 
drin)  wird  bemerkt«  dass  schwangere  Kühe,  Stuten  und  Scbaafe 
24  -  36  Stunden  nach  der  Begsttiing:  ftbortiren.  Bei  der  San  be- 
merkt man  das  nicht.  Ganze  Heerden  %'on  Kühen  hat  mmu  naeb 
beftigen  Sturm  gewittern  abortiren  aebtn,  wahrscheinlich,  wie  itiiin 
glaubt,  m  FoJge  des  Schreckens,  den  ein  solches  Naturerer^ahs 
veranlasste.  Hin  und  wieder  hat  man  alle  Kühe  einer  Meierei^ 
oder  selbst  eines  ganzen  Landestrkhe»  eine  nach  der  andern  »boi^ 
Üren  sehen »  und  einige  SchrifCfiteller  haben  dies  durcU  ein  Conta- 
gmm  erklären  wollen*  (Vgl,  Testier  in  den  Memoires  de  la  So^ 
cUte  ffcf  Med.  1782-83-  pog*S\9y  Manche  merkwurdigre  Wott- 
zen  über  diesen  interessanten  Funct  aus  der  engl  Anatomie  ver* 
danken  wir  Herrn  Youatt ,  (ßn  the  hreeds^  managttment  and  tti^ 
«wj  of  CattUi  in  the  Uhrary  of  ii$eful  knoiifUdge  528-531.) 
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nach  derii' Uterus  und  der  I^lacenta  erregen  ;  oder  dass 
sie  60  starke  Muskeleontractionen  dtfS  Uterus  veranlas- 
sen/  dass  die  gegenseitigen  VerbindungeB  des  Mutter- 
küchens  xind  der  Geb£rniu4ter  mehr  odev  \v:emger  ge« 
trennt  werden;- 

In  Bezug  auf  die  Art wie  eine  ialigemeine  oder 
örtliche  Plethora  "uhd  erhöhte  Gefäasaction  Kongestion 
und  Hamorrhagie  der  Placenta  erzeugt ,  will  ich  nur 
eine  Bemerkung  wagen.  .Wenn  wis  mit  einigen:  Auto-« 
ren  annehmen,  dass  (die: neugebildeten  Gefatöcanüley  die 
nadh  der  An^be  der  ibeideit  ifuiätfr !  ulid  'Anderer  >  ¥on 
dexi.Uteiingerässen  /zui".  Placenta  geh^n  ^  weniger  fest 
und  8tai4c  in ;  ihren  Wandungen  sind>.  ab  die  anderen 
Blutgefässe .  in  dem  Inüttertiehe»  Organismus-,  so .  folgt 
daraus  ,  dass  wenn!  eme  stärkere  Pletbofc*^  od^r  Gefäss« 
action,  lals  gewöhnlich y  in  dem  Blutsysi^m; der  Mutter 
Statt  findet,  oder  wenn-  aus  irgend  iqiner  Uf*sache  das 
Blot  ganz übesonders  i  meb  •■  den  Aeaten  <  d^r  Uterinarte*^ 
rien  und  iVenen  i^iisc(WeAft,r;  dasselbe  sehr  leicht  Kon^ 
gestiopen  in  den  yon;  .Natur  wenig  oder  gar  pjdit  elasti- 
schen Gefössrohred'  der  *  Placenta  ma0he!n  wird;  ferner 
wenn  das  Gewicht  der  ganzen  Blutmasse  im  mütterli- 
chen Organismus  oder  bloss  in  den  Aesten  der,  Uterin« 
gefasse  widernatürlich  erhöht  ist,  so  we^en  natürlich 
die  Placentar-  oder  Utero  - jplacentar-Gefäss^  unter  je«' 
nem  Druck  am  leichtesten  nachgeben  .<eder  platzen ,  da 
sie  den  geringsten  Widerstand  zu  leisten  vermögen.  Alle 
jene  Wirkungen  werden  natürlich  mehr  oder  weniger 
gefördert,  wenn  in  dem  Gewebe  der  Placenta,  oder  in 
den  Gefäs^en  selbst,  solc^he  Krankheitszuatände  vorkom« 
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lAe  fln  ElvIuttSl  oder  KfAiainftskr^fl 
t ,  wie      R  Üire  knavffigte^  ilire  kaU§te  Eni* 
fmrtmg      au  w* 

dir  Am^gi^  liir  i'Sflratf Dk  Sj-tpiogic 
^der  Roogci^ii  laii«!  (1er  Bliitimg  des  Mutterkadieita  sincI 
[^weilen  dunkel  titid  acitmrer  wnrdigeo^  Mi  aad^rn 
Fällett  iitJigegeiiy  xiunal  wo  tin  Blutexlravasat  eintritt 
ktflii  iii  i^sÜMtgthendeti  nod  begleiteadeo  Ersciiemtiti^eii 
rdiarakteritlifcli  uaä  deistÜcti  geoag* 

Dl«  einfaclie  KongesUoii  der  Flaceota«  mag  gi«  am 
^uripftfoglkh  iii  deti  kuidllclieti  oäer  m  den  mütleriiclira 
f  Gefässeif  ihren  Sftjc  Laben  ^  kann  vielleicht  wellen  odmr 
fnitr  lange  beil«iien ,  oliae  früher  öiler  spater  eine  fvaa- 
^gestiou  de5  Ulertts^u  erregen^  imd  eben  «o,  wenn  lii- 
erst eiDe^  krankharie  Blutajihliifriiiig^  in  den  Gcfassen  dev 
Gehärmatter'  Statt  ündet^  so  enisteht  daraiii  ehettfoitlfi 
wollt  in  iet  Regel  und  direct  eine  ähnliche  Besch aJlen- 
heLt  der  Gefä^te  des  Miitterkticheni,     Der  Konge^^tion 
der  Placenta,  sie  mug  nun  in  Extravasat  übergehe^n, 
oder  nicht  j  |ehei4  folglich 'g^inejliljiü  solche  Sympt dm e 
vorauf  oder  begleiten  sie,  lAelchö* eine  erhöhte  Action 
der  Utermge fasse  andettten^  Gefühl  von  Druck 

oder  Schwere,  von  Spannen  oder  Pressen  in  dem  Ute- 
rus und  den  benachbarten  Organenp  Liegt  eine  allge* 
meine  Plclhora  zum  Grund»,  'so  werden  auch  fieher- 
hafte  Erscheinungen  vorkommen.  Bisweilen  steigern 
»ich  die  Beschwerden  in  det  Uteringegend  zu  einem 
fixen  oder  aussetzenden  Schmer%  der  entweder  nnr  auf 
Einer  Stelle  bescbräiikt  ist  oder  sich  allgemein  über  *ie 
Verbreitet.    Oftmals  zieht  eich  dieser  Schjner:^  bis  ins 


i 


i 


i 


Kreuz  ^luid  Schenkel,  und  eine  äbuliche,  .Empfii)- 
dung  l^it ..ittai^;^iij^-:)«^wierig9re^Q:  Fäil^^  ^plil  auch  in 
den  brüsten«..!  Uebelkeit  ^|idrJEf^.r«c}ien  in  den  Morgeni- 
«tunden  iiqA\aildrei,COQaeQme]lfi  Z«ticbeii  dejr  pQrinalan 
Schw.angeiTfcibaft  ^aeigQii:.4^  4U#i8t^8  ^n  gesteige^lem 

lat ,  d*^ :  R45^ig««ÜQn;  jsqfN,,  Bi^p^ya^^itbüdüpg. ;  gft^  leben, 
so  findea,/8ifity>»fW»f*er  .doaje^ieic  epwähnten, .  Ji(M;h.:UjgL- 
Jtw«idc^Mßeffe:  9j»ptp|ne  jjjji^:^  «Qm  au^getrutßn^  ßlm 
k^^By  livi^.mv  .bi^fidits  gesel^fa^Iiabenj] eine  aolohe: Stelle 
eianehi&^ni:.;df^ft^9a.  «m  AMu^a  pacb-.au80ea.Y«irhuidexl 
.^ird. ...In  friibc^tn ^Qnat^;4er-]$f;|iwiing«r4pbaft  möclite 
ledoch,  iq  d€ia;:ca^«tea'  FäUnp  jeige  i  kleine  <QAiaxitität-^i* 
Qaginam  ihren  Abgang  finden  und  ak.cbarahleristisdtes 
Zeichen  ugBUeil  llpiünnen,  weto  stt>  gleicher.  Zeit  andre 
Erscheinimgedy  Aonial  KreOz  ff  Ji^ibachmerzeD'  Stäft 
finden  öndi  inadf  inreisf^tdaaft  spJkliue  .lUrsachen:  .vorauagQp 
gangen  y  .dicr  JG!«  .  Kongeslioa !  od^r  iiSIutung  disponireh. 
Wenn  etine .acbjwangea:e.,FrWn.is«.<&  unmittdbiar.,  nachr 
dem  >sie  eüie^  FaU|  «inen ;  Sclilag«^  ^eine.^plötidlfhe  Eiv 
achüuei^g  durch' einen  heftigen  Hiieteu  oder  Ructus  er^ 
litten ,  plötzlich  einen  spannenden  iSdunerz  in  der  Ute^- 
ringegead'>m]^bidet  ünd  etwad,  Blut  abgeht,  so  kann 
die  Diagnose  «liiden.  meisten  .  Fiälen.  nicht  zweifelhaft 
sein*.  Es^kann  ahev  auch  eins,  der  genannten  S^mptotoit 
aUein  Statt  finden.  Emj^ndet  die  .  Sehwangeire  v  qiohls 
'weiter  >  als ;  iMm-  •  $dhiherz  ih '  der'  Uteringegend ,  ■  so .  ist 
das  ein  4ru^lufiis  Kennzeichen  9  wenn  nicht -  noch  an- 
dre Umstände  hin&ukömmen«  i.  Bei  Blutungen  der  Fla^ 
centa  riihvt  der  Schmerz,  yrieiBaudelocque  erwähnt,  voa 
ÄxxaoJLD«  JouttWAL,    XFJ.  Bd.  3*  St.  45 


'  hiechaniÄcTieii  Anadelinutig  de»  Uterua    durch  (ii« 
I  ergossene  Blül  lici",  und  diese  Spann img  ^   hml  man  be- 
I  lunuplet,  soH  steh  bisweileti  (ich  möchte  aber  doch  gkn- 
I  htn ,  nur  «ebr  selten]  äiisserllch  an  der  Zunahmt  im 
\  mh  gol  u  l  e  n  Um  fau  g  es  der  Gebär m  u tf  er  H  aoh  w  ehen  lai- 
BeDt    In  manchen  Fällen  lassen  die  Schmerzen  in  eint- 
geii  Tagen  oder  Wochen  nach  oder  verschwiudea  lanz, 
in  andern  gehen   »ie  früher  oder  späfer  tu  wehenartige 
Schmerzen  über-    Der  Bliitabgang  nach  aussen  i»t  bis- 
weilen gleich  Anfang»  bedeutend,  häufiger  nib er  fangt  r 
mit  einigen  Tropfeh  Bluta  oder  Bliitsernin  an,  tmd  vfH 
dann   e^nfweder  stärker    oder  auch  nicht/  Mäochmd 
lässt  die  Blutung  Tage*  ^6der  Wochenlang  aach  uöJ 
kehrt  d^n  wieder.    |i  m  i< - 

Ereignet  sich  eioa  tolche  Blutung  in  den  letzten 
Monaten  der  SehwangerBchart^  so  ist  der  lottere  Ergu&s, 
SU  mal  wenn  er  vdn  einer  Ruptur  der  Utero -placental* 
^>efäs&e  ausgeht ,  oft' «o  bedeutend ,  darss  plötzlich  dU 
beunruhigendsten  Symptome  euitreteti,  und  aJsdaon  kam 
selbst  ein  tödtlicher  Ausgang  eintreten,  ohne  den  §^ 
rlngsten  Abgang  nach  aussen.  In  andern  Fällen  vöt 
Kongestion  und  BUitfluss  bei  vorgerückter  Schwang««* 
Schaft  £udet  äussere  und  innere  Bitilitng  Statt ^  obwit 
man  bei  der  Uiitersuclitiug  keinen  Thell  der  Plactati 
auf  d^m  IVIuttermunda  üudet  —  einen  Fall  ,  den  ich 
den  obigen  Beobachtungen  nicht  mit  eingeschlofiseti  tilril 
folglich  gar  nicht  in  Anschlag  dabei  gebracht- habe« 

fFirkungm  der  Kongestion  der  Placmta  auf  den  FoiMM» 
Tritt  die  Kongestion  nach  der  Hallte  der  Schwiuigeio» 
Schaft  ein^  ist  sie  von  sehr  akutem  Charakter  oder  jcaidi 
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auftretend  y  ^  Morden  die  Kindesbewnegimgen  |iter2ltcK' 
unregeltnädSfig  'trtfd  bisweilen  '  ftst  krampfhaft^  let 'die 
Kongestion*  aii^hr'^  tfaröniscliet  -Natur  j  '  -so  werden  *  die 
KindsbieiV^egtfBgba'  iB^t*  4ttät{'dd«r'gM£  vmmerklkh;  inu 
d^^selbf  VreiiW''ih^i']^eitig  Bhit^^'^^^  }csl^  mätt^  eie^ 

<**ie  Mad;«  lio  OhäpetlB  {Prah\j.  ^"  nccouthemiBhts  '^T^M.  II. 
^.  323.)  hem^iki,  ^dei^^lieWol^fen^  nachdem' sie'  scboii 
in'€ihi*efe^-'1'äge  a^i^ehört  habeiifi^^^  1^  wie  w^Üt 'tins  in 
solchen  Fä4leB  y>in>>den  Ietzten"Mon&ten  der  Sdrwangfei^ 
sehaft^  di^'^Ail^üStktion  ■zttt-  Diagtiose  befaüläi^li' sella. 
kann'y  i^' bts'^J^tzl^tadcb''  soUii^eiig^  anztigeben :  'genauere 
und  umffisi^ttde^e«'  43eobachionge^  1^  indessen*  w61 
'iru-Wichlig«?*'itesfilliifen  fffbrem»  '-«i?^  iir  ^  ;  i 

"  dbwlEil^Häin«»']^ti&ng:^ütP  d^  PllK^entar  aurden 
ITterö -"plaft^ntk^  oder  au^  d^n  'fir^iUeg^kiden  Mättdung^n 
'acir  Utkrt^emihe  <tti'  äöti  ihizm  Maaten  der  'Schwair- 
•gerschaft  oft  itiff^W^deh  ^rtt^ffen  fcsk>*immet  ohue'giiMSie 
'GeT^r  fBi^'dte'MibtW,  hSti^g'S^st  bütie  Trabtil^g' ihres 
Allgeine^bifirffllökfe  tMid  st^i)^t^M^e"'!rlMires  nacb^aussen 
<8tatt  'find^'kieif]6f; ''srö  iist  dieser  Uiki&taod  für  deia  ^Fdnis 
doch  immer  sehr  gefahrdroti'ei^d^f'  dean-  eine' sehr:  ge- 
ringe Bliittecfnge^,  welche  entweder  in  den  ersteig  Wo- 
chen auf  die  Yillosa  des  Chorions  oäer  später  in  die 
Placenta  und  deren  Umgegend  ausgetreten,  ist  hinrei- 
xbend^  um  den  .  Ernähr ungiprocess  oder  die  Respiration 
des  Fötus  in,  solchem  Grade  zu  beeinträchtigen,  dass  die 
Entwicklung  desselben  gehemmt  oder  der  Tod  herbei- 
geführt wird  und  in  Folge  dessen  ein  Abortus  eintrittr 
Meine  Beobachtungen  an  den  Präparaten  unserer  Mu- 
seen bekräftigen  Tollkommen  die  Ansicht  des  Prof.  Dug^ 
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(Dkt  da  MM,  a  Chr,  Tom,FIIL  p^  ZQ%)j  das» 
häiißgste  Verankfisung  von  Äbortu«  «ine  lictive  Koi\- 
gestioa  der  Piacent*  ist >  worunter  et  £U  gleicher  Zeit 
die  Ha^orrhagie  des  MuHerkuchens  l^egrelü.  Ganz  be- 
satiderS  j  glaube  Jc}]^,  findet  dieser  Au|fiprucb  seine  An- 
vrendung  auf  Abortus  den  früheren  Monaten.  In 
den  meisten  Abortus^  die.  ich  in  Folge  inperer  Blutuq^ 
gen  der  Flacenta  beobachtete,  habe  ich  das  Ei  im  Durch- 
jchnitt  von  der  Grüase  einer  Fomeranxe  gefuude^^  und 
der  Einbrjo  vrar  iii  der  fünlten  oder  sechsten  Woclif 
seiner  Entwicklung  gehemmt >  oder  in  der  Periode j  wo 
dijB^  Extremitäten  zuerst  unter  der  Form  rundUdier  Knos- 
pen erscliienen.  Austreibende  Wehen  waren  jedoch  in 
vielen  dieser  Fälle  erst  einige  Wochen  nach  Eintritt 
der  ianarti  Blutung  enlstandeo,  uqd  bisweilen  schiefi 
während  dieser  Z^it  d^r^  Waehsthq^  der  fllembrano^ 
und  des  Mutterknchena  weiter  vorgeriiickt  seln^  und 
in  einetn  oder  zwei  ^^en  hatte  de^  Embryo  , selbst  sicti 
fast  .bis  zur  Grüsse.  eines  Daumens  enlwickelt,  obwol 
die  Eia;twickluiig  seiner  Extremitäten  und  vielleicht  auch 
toderer  Organe  gehemmt  war..  — 

mi^i^  t»s#i*  ai  !K>ii«*#yJtt?j  ^ii      ,  (FortsetÄ,  folgt) 

Aihvm  ^-   "  .  ' 
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1).  Bevtiiher.  <74!:£V«»Aer -un^  C.^/ W 

iinülltfildiGlie.'iSterhliehkdt  det  Kinder  in rlhren» 
1 :  ers»te&  Xiehens^hre  begriindtetty /*/ un^*  (ifodiurelr 
c '  lumn  V  difi^be  iierhtttet  ■  if^rdes     Xüiie.  von  i  dfir 
R«  nisi^{>fir«iear  GeseUftchaftim      .  Peterfibmrf 

:  und:  I^rQfes^odPi  der  .HeiUniodei  .  Bern^rl83iß, 

:.•  8,  Pk..*448.  .SS«:,!..iil.  Im  ii  -  ■.,{.*,,;-.,.;...  t... 

*^  Tm^abi«  *ll^3  httHe*  die  ^btog^naiMe  K;' m^.  Oe^ 
Seilschaft  einen  Preis  für  die  beste  Schrift  über  '^e'^Vi^^ 
Sachen  und' die  Verhütung' der  tii^iiftirlichen  fterblich«- 
keit  der  Kinder  in  ihrem  erstell  I^ebeii^ahre  ausgesetzt. 
B^onders '  soUteYi  die  VorgMcMa^non  Mittel  Von  der 
Art  sein,  dass  sie  der  Lebensweise >  der  Landleute  ent- 
sprachen, und  dass  deren  Aö^endüng-  unter  die  Auf- 
sicht ■  der  Gutsbesitzer^  GutsVerwalter  und  DorßLkesten 
gestellt  werden  könne.  Die  yorliisgende  Schrift  Yordan«» 
Ken  wir  dieser  Freisaufgabe:  sie  'ward*. unter  M  Cou* 
currenzschriften  nebst  noch  yier  andern .  gekrönt.  .Der 
Verf.  behandelt  die  Aufgabe  streng  nach  dem  Inh^dte, 
und  seine  Schrift  zerfallt  daher  ifi  die  zwei  Abschnitte: 


1,  Veranlassuiigen  der  unnatürliche n  Sterbliclikeit  der 
Kinder  im  ersten  Lebensjahre;  2-  Verhütung  der  un- 
natürUcUea  Sterblichkeit  in  dieser  Zeit.  Dagegen  hat 
er  eine  Einbiliing  der  Untersuchung  dieser  beiden  Äh- 
rftchnitte  vorausges duckt,  T?vprin  er  eine  statistische  Ue- 
hereicht  der  StefblichkeilBverli^Itnisse  der  Kinder  im 
ersten  Lehen sjahre  torkgt,  die  der  Ver£  aus  den  glaub- 
würdigsten Quellen  geschöpft  haL  Besonders  sind  hier 
die  in  grösseren  Ländern  und  Städten  angestellten  Beob- 
achtungen berücksichtigt,  "weü  dieselben  am. Itichtesteo 
t inen  Mae sstab  abgeben  ktinuen,  imrnach  die  Mortali- 
tät :  überhaupt  wenigstens  an nähernngs weise  bestimmt 
werden  kann.  Zuerst  gibt  der  Verf.  das  Verb  äl  tu  ist 
der  im  ersten  LebexTsjahre  Gestorb en ein' s£u  det  Gesammt- 
zahl  der  Gestorbenen  ''Afi>  So  befähigen  sich  unter 
2,808jlä9  iti  9  Jahren  iti  Aeussen  Verstorbenen'"  751,077 
von  einem  Jahre  und  darunter,  also  i26,944  aiif  lOOjOOO 
aDer  Gestorbenen^  ^.V;^^  %HBAB^9  waren  von  100,000 
aller  Gestorbenen  ^    .,  .  , 

12,509  Klnd^  Tqn:  der  Geburt  bis ^um  vollen- 
deten dritten  Monate^ 
12j507  von  dem  drlttea    bis   zum  vollendeten 

  zwölften  Monate, 

Stunma  25,016,  also  ^  aUer  Gestorbenen, 

Noch  siöd  aus  andern  Ländern  Angaben  nütgeth^l| 
die  mit  einander  verglichen  das  Resultat  gaben:  es  star- 
ben von  100  aller  G&elorbeuen  in  den  ersten  Lebena* 
|ahret)  im  Durchschnitt  22,00,  Ferner  verhält  sich  die 
Sterblichkeit  der  ersten  3  Moiiale  zu  der  der  übrigen 
S  me  7:S,     Von   100  aller  Gestorbenen    starben  im 


k  ersten  hkite  24)8;mUb4:  v^n  jtQO  rii||<i.^»tQD  Lebbnsjahraf', 
,  Gestorbenen,  tixiclf  im.:  Pv?^®5lW^^i/*'^  männlichen  ujwl . 
.    45  weiblichen  Geschlechts.  ,  Das  Verhältnis^  dei:  im, 

f  •  }«»  «•  t.^     5.,,  j..  »I  liJj 

,    ersten  Lebensjahr^  gestorbenen  ehelichen  und  unehe- 
lichen Kinder"betreffend,  so  sind  in  Freussen  von  1826 

'    bis  1831  lebend  geboren  2,703,!fe7  eheÜche  und-  li92,547 
'üneftelfcÄö^^fciÄWr '  Votf»'ded '^/steti  sind  47*^171  'Aud 
von  den  letzteren- 50,939  •{Mi  'eifsten  Lebensjahre  gestorV 
ben> '  Nnichi  Ptcicentea  berechnel; '  afnd .  ,üs^  von .  t  QO  lew . 
bend  Gehörnen  im  ersten  Jahre. gc^storben.  17^,54  :^lfelic^A^ 
und  26,i^  ynej^^jipbp.     Daf .  MortaUtätsverhäl^niss  der 
Geatorbepen.nach  den  vei^schiedenßu  Jahrszeiten  belr^-^ 
fand,  so  ergibt  sich  nach  dem. wenigen,  was  zu  diesem, 
Behufe  ][>enutzt  werden  könnte^ '  (^ass  die  Sleibtichkeif 
im  Winter  am  gr^ssten  zu'  sein  sclieirit. '  So  Starben  In 
hhlien  vbn^lOty  fiori  Wintel^'^bidi'nSen' Kindern  im  ersteh' 
Moiiat      ,  'und  riach '  einem'.  J«hrfe  '  «ind  nur  »'nbch  '  1^^ 
übrig.  •  Vonr  100  »>im  Sommep  ßebonnen  lebeil  loueh  d*^. 
nejpi^  Jabre ,  |lQch^  8.3,  und.' yon'lQQ  .iin  .Frühlings  G^borr^ 
nen  nacl)  derselben  Zeit  jio^<jIl  4^ ,  ,>,9,n  100  iip  Herb.ste 
Gehörnen,  noch  .58.    Was  endlich  das.  Yerhältniss  der 
Todt^eborenen  zu  sämmtli9hep  Geborenen  a^nbetriffi,^ 
gibt  der  Verf.  Jarfiber  Irö1geni*e 'fäeine  Tabej&iei:  Von 
100  GeborÄeW'Vind  fo^tig'e&bren'ifa 

■  '  ■  '     •"  -Preussen    ■  '-'J    '"^i'".'''  •  '  ■''5;29     •  ^ 

"..^SchwiBden  -         v             ,  .2,64 

^Sachsen                  \   .  •  .4,43. 

läaunoyeT                 *     ,  4,22 

'  '»'  ftfcekknbui^'iiSGbwerin  .  3,70  : 

$cJbdQswig  und  .Jäqlsjlijinj .  .  ;    4,60  . 

Petersburg  (l8Öä)  *  .  0,20 

'  •  -J.       (1806)     •  :  "  .  0,70 

—    nach  Storch)  ;  0,50 

Ganz  Kussland       .       .  0,80 


Auc^i  das  '  VerMUiiiBB  d4r  todtgeboi^itii  onelilfclieii 
Kl  II  der  gegcii  die  elieliclien  stellt  bicIi  ungünstig  herans. 
Von  lOÖ  Todtgehornea  sind  eheliche:  ^,166,  uneliliche: 
4,!>59-  Eben  so  bleibt  auch  liier  das  iDänuHcbe  Ge- 
ficlilecUt,  im  Naclitheile 

Hierauf  lUsst  der  Verf^  den  erstm  Abschniti  M^n  t 
Veranlassungen  der  unnatürli^ben  Slerbiichkeit  der  Ria- 
der  im  ersten  Lebcnö|aht*e*  Diese  betracbtet  der  Ver£ 
unter  folgenden  Rubriken: 

1,  Fehlerhaftes  Verhalten  der  Mutter  während  der 
chwangerschaft ,  und  zwar  Einschnüren  dea  Unterlei- 
bes und  der  Brust  j  verkehrte  Piiitj  sowohl  zu  rei2ende,^ 

rhitzeiide,  als  auch  zu  karge ,  zu  wenig  nährende  5  Feh- 
r  hinsichtlich  der  Bewegung  und  Kuhe,  Gemiiihsaf- 
fecte,  iiberniiiasige  Befriedigung  des  Ge  schlecht  triebe», 
.Missbrauch  mancher  Vorhauunga  -  und  HcÜmiltel,  wo- 
hin besonders  der  ohne  Rath  eines  Arzt^^s  veranstaltete 
Aderlass  gehört  ^  der  vielen  Kindero  lieben  und  Ge- 
sundheit kostet.  Ferner  Biusste  unter  dieser  Rubrik  er- 
wähnt werden:  Missbrauch  der  Purgirmittel ,  Brechmit- 
tel, Urintreibende  so  wie  QueckiÜber-Mitteh 

2.  Angeerbte  oder  angeborene  Kürperschwäche  und 
Krankheitsanlagen.  Hier  wird  besondera  auf  zu  früh- 
zeitiges Heirathen  bei  beiden  Geschlechtern  als  einen 
Hauptgrund  einer  ßclmäclüiehen »  kränkelnden  Kach- 
komm en  Schaft  aufmerksam  gemacht  Eben  so  aind  die 
zwischen  alten ,  ahgelebtefi  Männern  ,und  }ungen  Mäd* 

')  VergL  oben  rlert  Beridil  Seite  45,  %%o  sich  dieier  Naehllidl 
mmU  bei  sehr  tctelneii  Oeberblicksasttlilca  beraus^telU.  O. 
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chm  stifteten  £faen"V^Än)li88ilttg  m  Aieny  bald  dahin 
8iec1i«2pdefi'*  Kindern.  •  Dief  Erblichkdl  dbr  $^phelD> 
Rhachilh ;  'LuDgenschiTvindsü'eht,  Epilepsie/ "(jei^Mkrank- 
heken, '6iebt9  Hämbrrfaoidim i  Flechten  ul  s.  w.  stellt 
Niemand  in  Abrede;  so  vrie  auch  der  Wasserkopf  nicht 
selten^  erblich  ist.    -  -      i  '   /  - 

3.  Nachlheiliger  Ekiflins^  Geburt'  auf  "das  Rind. 
MaÄ  berücksichtige  hier  die  niit  dfer  G^ürt  iih  Leben 
des  Kindes  Vorgehenden  YerSnderung^i&n /'  läls  Siniritt 
des  Athiiiens,  des  Kreislaufes  durch  die  Lungen-^  ^äs 
AufhiJrett  'der  Ern8hi*un^  äüf  dem  W*ge  *r  €lrcülation 
durch  die  -NabelgeA^se,  die  beginnende  'Thätigk^it  des 
Magens  tmd  DanAkÄnäliy  die  veränderte '  Function  der 
Häirt/^'vriltlie,  wähi^end  des  Fötuslebetts  anhaltend  vom 
vi^nldr  Fruchtwasser  'Hingeben,  jetzt  in  ein  anderes 
kSlteiries^  Medium  tritt,*  üiid  ätnssonfdemdeis  Oi^gan  wird, 
die  xcrSnderte  Verrichtung  der  Leber,  früher  daaf'  Lun-' 
gemyrgah  vertretend,  und  Genrtralptmkt  der Üiritilatioh, 
besoi^ei^  abeir  nbch-  das  Erwachen  der  SerisibilitSL 
Reita  Gitechöpf  gebiert  i^pch  iEüdem  so  Schwierig,'  wie  der 
Mensch,  und' die  mit  jed^^  Gebtiif  für  die  Ekistenz  des 
Kindes  verknüpfte  Gefahr  ifft  dähe^  keine  «gei^iügfügige. 
Dazti  kooünt  noch  die  so  oft  eingeleitete^ -höchiBt' fehler^ 
hafte  Behandlung  von'  Seite»  siddechter  Hdbafnmen;  die 
sogen.  Wehenbefördernden  Mittel,  der  Missbrauch  des 
.Mutterkorns  am  unrechten  Orte.  Freilich-  kommt  das 
auch  liier  in  Betracht,  dass  die  «dem  Kinde  durch  die 
Geburt  drohenden  Gefahren  th^vreise  gär  -taicht  zu  be- 
s^ifigen^  sind»  '  ■  " 

.  l>4w  Eine  Haupt<pdfe  >der  'ilnnatiirliefaen  ' Sterblichkeit 


der  Kinder  In  üirem  eratea  Ijeben&Jalire  Ist  eine  ver^ 
kehrte  pbysisclie  EraLiehung,  wo  es  in  der  That  schwer 
^u.  ernüttela  tsl,  ob  mehr  Kinder  durch  Ver  nach  las  si- 
giing  und  Untei'lassiJDgsreliler^  als  durch  eine  übertrie- 
bene,  aber  verkehrte  Sorgfalt  der  EUem  ncvd  Angehö- 
rigeu  dahingeraiTt  werden.  Dabei  wirkt  oft  vieles 
sanufien ,  nm  das  uDglücklicbe  R^suUal  herbeii^iifühten. 
Der  Verfasser  beobachtet  hier  di^  Fehler  bei  der  Er- 
nähr ang  j  und  geht  diese  Bach  Iblgendcu  Kubriken 
durch:,, 

tCm  Fehler  bei  der  Ernährung  durch  die  Mutterhrusi^ 
Hier  kann  die  Milth  fett,  wasserigj  zu  spar- 
sam ,  zu  reichlich  und  qualitativ  yeränderl  aem.  la 
letzterer  Beziehung,  stehen  aU  Ursache  Gemüthiaiüecte 
oben  an  y  und  wenn  da.^  Kind  nach  diesen  v^q  der 
Mutter  angelegt  wird,  aq  eolstelicii  im  gl ii^k liehet en 
Falle  Verdauungsslgriingen/  Ei'brechen  und  Durchfälle^ 
wodurch  die  IVUlch  ohne  weitere  Nachtheile  wieder  aua- 
geleert wird,  dagegen  treten  auch  ü&  auf  der  SleJJe 
heftige  CouYuIs^onen  und ;Nerven%ufälle  ein,  welch«  mit 
de^n  Tode  endigen  können.  Auch  können  mansche  Nah- 
rungsmittel die  JV'lilch  in  der  ,Miscliung  andern*  Wat 
das  SlHlen  während  der  Menstruation  betrifft,  so  watf 
der  Verf.  früher  der  Ansicht ^  dass  das  Stillen  wahmid 
derselben  stets  nachtheilig  für  das  Kind  sein  müsset  er 
hat  sich  aber  später  davon  überzeugt,  dass  dies  niclil 
immer  der  Fall  sei.  Ref.  muss  sich  nach  deinen  Er- 
lahrungea  ebenfalls  dahin  entscheiden,  dass  das  SUlleu 
während  des  MonatsOriSÄea  nicht  unbedingt,  tdiädiich 
sei*  ~  B^i  dem  Sitlbn  selbst  J&önüeii  geiler  iiachtbeüig 


^  Hl 


wiiicen:  i*.  das  W .  sptiH  Anlegen  des  jKindes  nach  der 
GelH^rt;  das  xu:  .häufige  .Anlegea^e8..Kiade8^  3.  das 
Einschlafenlassen  des  Rindes  an  der  Bifust ;  4*  das  früh-, 
zeilige  Füttern,  und  &  das  zu  frühzeitige  und  zu  schnelle 
Entwöhnen. . .  .  ' 

ß.  Fehler  bei  der  Ernährung  durch  Säugammen. .  Ab- 
gesehen davon;  dass  Ammenniilch  nie  eine  gesunde  Mut- 
termilch vollkommen  ersetzen  kann  ^  so  kommen  hier 
noch  in.  Betracht^  dass  die  Müch  der  Ammen  oft  fü|* 
den  Neugebornen  zu  zäh,  dick zu  nahrhaft  ist:  vrenn 
die  Amme  vor  sehr  langer  Zeit  niedergekommep  ist,  so 
hat  sicih  ihre  Milch  bereits  vermindert  ^  oder  doch  qua- 
litativ verändert:  auch  kommen  manche  Betrügereien 
der  Ammen  hinzu. 

Fehler  bei  dem  kUnstUchen  Aujßütem  der  Kinder. 

in  einem  Anhange  spricht  der  Verf.  von  der  Er- 
nährung der  Kinder  durch  unmittelbares  Saugenlassen 
ätt  'den  Eutern  von  Thiercni  besonders  Ziegen j  Mrorüber 
aber  die  in  Italien  und  Paris  im  Grossen'  angestellten 
Yersüche-ein  höchst  ungünstiges  Besühat  geliefert  haben« 
'  b.  Fehler  in  iktv  BeldMimg.  Zu  •diek^n^  redinet  d^r 
Yeif.:  das  Wickeln  der  Kinder^  uiiz^eckmässige  Kopf- 
bMeckuhgen  und  Fehler  -  bltisichtlich  der  Bmen.  Jenes 
wirkt  besonders  nachtheilig  durch  den  Drucke  welchen 
der-'Unteiieib  erföhrt-,'  eb^n  so  können  Krümmungen 
der  Glieder  entstehen.  -  Ztt  fest  angelegte^:  drückende 
Hauben  üben  eine  nachthdllge  Compressiou  auf  das  Ge- 
birxi  ans 9  erzeugen  Betäubung,  Schlunimersucht  oder 
CoBVulsiopen. 

.   c.  Ungesii^nde  Bcfschaffenheit  der  Kinderftuhen» 
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FeMerliafte  Hat^kukur,  Hier  t md  zu  grom  Ab* 
härlungsversiiche  j  Wie  auch  iibertriebeße  Verweiclili- 
clmng  zu  'vermeiden. 

e.  Verkeliile  Beliandlung  des  Nerptusfstam^  Beson- 
ders scliädllcli  werden  grelles  blendendes  Liclitj  zu  lau« 
tes  Geräusck  5  starke,  diirchdringeDde  Geriiclie;  nicljt 
imader  verderblich  ist  eine  übermässige  Keizung  der  Ge* 
fühl  -  uud  Gescimacksnerveii*  Beständige  XJnriih«, 
SchreckliaftJ^keit  mit  siclittarer  Abmagerung;  Neigung 
zu  gefahrvollem  Couvulsionen  uud  Nervenzufällen  ver» 
scliiedeuer  Art  sind  die  unausbleiblichen  Folgen  der 
übermässigeü  Heizung  des  Nervensysiems.  AucL  das  be- 
fi ländige  Erregen  äer  Aufnierlvsanikeit  der  Kinder ,  na- 
aieullicb  duncli  das  unaufhörliche  Beschäftigen  dersel* 
ben,  wirkt  höchst  nachtli eilig,  und  leicht  entstellt  billige 
'Gehirn Wassersucht ^  darnach. 

f«  Ein4u&9  tuaucber  religiösm  Gehr^ncM^  dabin  das 
Taufen  mi^  kaltem  Wasser  und  di^  Bescbneiduag.  In 
letzterer  Hinsicht  sind  Verletzungen  der  Eichel  ^  hefUge 
Blutungen )  Quetsclung,  Entziiadung  der  Harurglire  die 
gewüUnlichen  Übeln  Folgen,  ^elclje  bei  reizbarexi.  Kin- 
dern Zuckungen,  Abmageruag,  selbst  deu  Tod  bedin- 
,  gen  können, 

5,  Unterlassene  oder  verkehrte  Kunsthiilfe  bei  dro- 
henden oder  vrirkUch  vorhandenen  Krankheiten  dfr 
Kinder.    Dabin  gehört: 

a*  Unterikssene  KunsthUife,  z-  B.  ifnt  erlassen  er  Kai?er- 
Gchuitt  an  Scliwanger -Verstorbenen ,  unterlassene  Be- 
lebutigsversuclte  an  scbciulodt  gebornen  Kindern,  UBter* 


r 

—  711  ~ 

lasf^ene.  Untfflrbkiduüg  der- 1  .NabtkiAiiiiir;,!  ^  Unterlassene 
3<AMtepo€keniinpfm3ig».  , 

iL.  Ferkehrte  KimdhUKfi.y^^  Missbrauch^er  Purgirmil^ 
tql^.. der. ecblaCniaclMlldea:  Alltel I  Miaehandhiog  des  Na- 
I^qIS)  Dr!äckeft^deai!liei.derfGebürt  veHchbbenen  Kopfes, 
Lösen  des  Zungenbändchens ,  Streichen  und. Kneten  bei^ 
aogeiuMUil^em  An§evllfiibA?AieiD^  J^fti^imi^ 
der^  Mittel'  bei  VV;undsei4.'<und  Au;^UÄgiätiyi  verkehr le 
Bttbündlung  ;^abnen4er  Kiiider. 

Der  zpfeüe  Abschmit  bandelt  yoa  d^r:  Verhütung  der 
unpfitixrlichen  SterMidtkeit-j  .d^.  Kindec  .Jm^rersten  Le^ 
bensjahre.    Dieser  zweite  Theil  beginnt  mir  einer  Fesf*- 
BfeUfiiv  ^4<Br :  Lebe.i|aor4^D8>.ftir  S^hvfft^m^  .i  Das  vre- 
sentliche  ist  hier  folgendes :  die  Schwangere  Siidere  nie 
ibre  .g^MiK>lmte.  £*btiMarl  -  j^Iötzlich  j  Tontäglichwy  wenn 
•ie  $i<ch.  !e^obl  dabfii  befand.   Ihre  Kleidimg  sei  einfach, 
«twas,  "V^niery  ab  im  nicht  achwangeren  Zu&tanfle,  und 
<vot/'alfaMn" nicht'  drücbsiHlwr  i  Flaoellni^i. Leibbinden .  sind 
.im  letzte ;  Monate!  zxitr^Ufibr  Jä  bei^  Hän^baudi  «ogar 
n^hig.  Wohlkabendire  Friuen  soUten  imilWinter  Bei 
klcüderi.von  Flanell  oder. ^gestrickter  Wolla 4inigen.  ^Dife 
^chwangpüe  .beobachte ofenMr  rin  rachtigea'Meaüir'iti  der 
'BewegHBgi  uüd  Ruke:  sie/  hüte  siakivoi^  allen^erBehüt^ 
ternden  Gemüthsaffekten,  sorge  für  eine  gehörige'  Mau6> 
•kolfur ,'^fleis|igel  WiischeaBylaijwirn^^  für 
flBhdrigb)  VörbereitiM%'  tfen  Briste  mm/iStfllea  r  air^halfe' 
-deii'«VriQi<iaiie)  '^gewa^siilnilmiräck-^' t«nt«ttiidse  ^Sdar  Fori»- 
iliMtev^eiüiis^g'iih  didichieii  Unigati|ge;.!sif  igiebraacfo 
nie  Heilmittel  ohse  r  Rathr  des  Arztci^         aei;.  todlich 
ntwlMAiihk/A^\m^       NahruogsioiltU;^  isä  Recht 
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^agt  A^t  Verf^r  Widern iUen  gegen  emzefnft  Spei^eä 
und  Getränke  ist  ein  zu  beachtender  "Wink  der  iVatiir, 
Dagegen  ist  es  höchst  nachtlieUig,  die  vielen^  oft  Wider- 
sinn igen  Geliifite  zw  befriedigen^  Dm  Versa geü  solclier 
Gelüste  h&t  dnrekau»  kein^ii  ScliUflliebeii  Etnüttss  auf 
die  Kinder. 

2.  Lebensordnung  der  Gebärenden  und  Jflkhnermnmu 
Die  gewöhnlichen  JFle gel n  siad- hier  aufgezäbllV  lieäon* 
ders  aber  ist  auf  eine  weise?  Besdil-ankung  der  lieb* 
ammeti  - Tb^ittgkeit  aufmerksam  gemacht,  und  vor  der 
Anwenrdqug  der  aogenannten  Ge^bunsbeschieüuigenden 
'Mittfei  gewarnte  i^'--,:.^  •  ^  -ii-'  -ür^  - 

3*  Yorschriftm  *  Ä«  ^tkm'  ^^üHäfwittgmiässm  Kinder- 
lErziefimg-m*    •  ■  'j'-  :'^^<^"^''■■ 

♦  a.  Beliandlnng  der  Rinder  tomitteJbar  nach  dfer 
burt.  Unterbindimg  des  Nfibehtrattga  zur  gehörigen 
Keitj  Entfernung  des  Scbleiiiis  am  dem  Mimde  ,  Ye*^ 
meid ung  jeder  Erkältung  j  laiiwarTnes  Ead  ;  Be«t4fe!chefi 
des  mit  Fermm  casöom  überzogenen  Kindes  mit  Eigelb, 
■wodurch  sich  der  ^8cbleim  leiclit  im  Wasser  abwasdi» 
läs&t.  Das  Eiaflüssen  von  ArT^neistolTen ,  Chaniillecilliee, 
Abfiihrsäftchen  01U58  untetbleibenj  '  Genau  iat  die  B^- 
handUmgi.dec  beiden  Arten  von  &c^eiiitodt  auseinander 
gesetzt.       k  , 

b.  £rnährung  der  Kinder,  i  Zuerst  geht  der  Verf. 
das  Stille})  de?; 'Kinder  ati  der  Mi^teübrust  din^b,:  ^nalili^ 
dem:  er  :die.  Falle:  Yorher  namhaft  gemacht  bat ii  Wekhe 
dies  verbieten.  Die  RegeLa  l>eim  Selbststilien  syid^Iil« 
Die  Mütter  lege  daa  Kind  in  den  ersten  24  Stunden 
jiach  der  G^burl  an.   2.  Sie  lege  'das  Kiüd  ninfat  su 
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liäufig"^  äti«'  5.  Sie  reiche-' d€m  KSmle  ' dfe -  Brust  nie 
dee- NaektS"  beim  Liegen, '>4i' Sie  lassie  da»"  Kind  nie  an 
der  Brüsi  'einschlafen; '  >  5.  Die  •  Mutter  meid»  •  alles ,  was 
«inen  inachtheiligeh  ^Eiaflasii'  aQf  die  Beschaffenheit  der 
Milch  hat.^  5- Hai;  sie  MilcUjgenttg>  io  niuäs  das  Föt-  ' 
«  tocn  deii  jSäuglinge  iii^-de#  ersten  sechs  Monaten  unter- 
bl^ibem  -;  7i' Die  Mutter  suche  eine  fehlerhafte  .Beschaf- 
fenheit der  Mildii3u(rch:^eine  rvreckniässi^e  Diät  - zu  be- 
seitigen.:.  '8,  Nach  dem-  AMegen  des  Kindes  müssen  die 
Brustifv>atien  sorgfölligi  abgetrocknet  >'wierdenv  .  9^  Die 
Mutter  •  suche  dem  'Kinde :  das  -  Saugen  •  d«reh  ein  «  z weck- 
«lissigesi  Verfahren  izii  erlerditern.  10.  "Sei:  dem  £in- 
'tvidei  iKiner- neuen  Sic&M^angerscfa»ft  werde  .der  jSäugltng 
isntwöhnt;  Id'agegen  niiadit  Ii.  der  Eintritt'  der:  >M^Bstruar 
tion  d^Si  lEaitwöhnen  .nicht: '*önibediDgt  iM>lhweDd  End- 
lich 1'2.  geschehe  das  Eötiwdhn^n  nie  plkiXitM^^  Hier«- 
aiQf:ifb]gen  die  Regeln- < welche  bei  der 'Er0ährunfg>  durch 
•Säugamriiien  zu  beoblacht^n-sind^  und  dann  wird  das  Ver» 
fahren  bei«  der  kiinätlSehen  Aidfutterung  aiigegifcb'en.  Zu 
diesem  Zwecke  wSrei  freilieh  EselinneniMilch  >ain  besten«, 
doch  eignet  sich ,  da  feneiim' Ganzen  schwer  zu  bekomm* 
men  ist>  auch  Kuhmikh^dazu.  •  Nuriianusai  d&e/Koli 
nicht  zu  Talt  sein  :rsi»  mttss^  'erst  kürzlick  gekalbt j  haben, 
dabei  niFesa  die  Mikh^'  stets '  igekocht  und i  sorgfältig  ab^ 
gerahmt  werden.'  >Dier'iauS'£uhm|lch  diirch  Zusätz  von 
einer  geringen  Men^e  .'iKälfaermagen  (£aiib)  berfeireten> 
mit  Wenig.!  Zutber  »versetzti^n^siüssen  iMvlken^  ^evsetzen 
die  erste  Muttermilch  am  besten ,  und.gewäbrenioin  den 
ersten  Tagen  die  «utrüglichste'  Niihrting^H'Spttei^i nimmt 
man  t  Tfaeil  Ruhmiteh  («it  2  Theal^  W^er, 


jfindert  im  Yerliältmia  aUniäUIig  so  ab^  insn  ^as  Kind 
aacb  den  ersten  3-4  Wochen  i  Tlieü  Waee^r  und  2 
Tlieile  Kuhmikh,  immer  mit  et^yas  Zucker ,  nie  aber 
mit  dem  so  kich t  blähenden :  und  Saure  erzeugenden 
Syrup,  erlidlü  Uaverjni^cLte  KnkmilcU  sollte  das  Kind  ^ 
in  den  eisten  4 -ß  Monaten  me  erhalten.  Nach  einigen 
Monaten  kann  man  deoi  Ikiade  täglich  neben  der  Kuh-» 
milch  einen  Brei  von  etwas  feinem  Stärkenichl-  (,J^  Thee* 
lüITel  voll  mit  eben  ao  viel  Zilcker  auf  eine  Taase  war* 
mer  Milcb  reichen  f.  und  allmälilig  wird  die  Menge  des 
Stärkemehls  veiigruasertj  so  oft  endlich  1  TheeluHet  toU 
auf  eine  Tasse  Milch  genomöie«  wird.  Auch  kann  Ei* 
ge  1  b  mit  Wa sser  zu  mai m en^e qi! ir lt.  mit  et  \ym  Z  uck er 
versetz  tj  abwechselüd  niil  der  Milch  gereicht,  werden» 
Bei  diesem  künetltchen  Äuifütterm  vei melde  mvLU  ja  jede 
UnreiülicUkeit  der  TriukgeäCliirre^ -so  vrte  das  m  häu- 
ßge  Aufwäriiie^o  der  Milch  piid  iibrigeii  Nahrungamiuei: 
man  beobaclite  eine  xweckmUs&tge  Ordiiong  in  dem  Füt- 
tern der  Kinder,  man  gewahne  solche  Kinder  frühzeitig 
,daran,  hei  Nacüt  weniger  Nohrujig  «u  skh  zu  »ehmen^ 
aU  hei  Tag*^//man  vermeide  jedjen  ULunülhigeiL  Wechsel 
der  Nahrtmgfimittel,  den  Gehräuch  von  Gewürzen  jeder 
Art^  and  nehnije  ayf  eine  gleichmassige  Tem|jurattir  der 
Speisen  Rncksichl.  —  In  eln^m  Anhange  gil>t  der  Verf.  m 
uoch  die  Bütliig^n  Hegeln  für  daa  En twgh  neu  dar  Kitt*  m 
der.  Die  MiLchs^ähne  gsbeii  >am  beateti  die  Zeit  dazu 
aber  nul^  naish  ^ud  nack  muss  dem  Kinde  die  Brust 
entzogen'  Wiarden.  i  . 

c,  Beldeidufl^  der  Kinder.  Vor  allem  keine  driickead« 
Bedeckung :  4in  Uemdchen  vOB  weicher  Leinewaiid  külll 


( 
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I  del.g^legty«  dj^siiiin  eioAl «klein«  woDem  Qeefceig^g^  utd 
I  so/da8>fgattae  Bflktdais  K3ndiihn|i«in@eechlagaB. :  JiUchi  ./»f 
I  rng^o. i!VH6cliteM ('erhalt,  idflts  iKindfi  eihi..ge^ckte$'  Jäabv 
j  chen.  Weitere  Hegeln  geben  die  Art.Md!e]>.£ejiife§ii]ig 
fufa  dab^iKudlan-i  ¥otf  de^iMAdAiehett.'iFon.lJBelQidei- 
^  fievn  weibueyae^nJalnat^,  itiiA  gewarbt.- 

i.  Kid^  Kiad^fttaboen.  (;jyüt;Ac^cIit»i%eiiiei!kil  dei^s  Verfmer 
dass-.Sdidü.Xhierifjdiii  Gebrecflieii.iüel  leichtei)  aufideikienv 
dkiAitfliebäi  .Atsseui  zumal  bei^^den  ärmeren 'Völksk}iM* 
setiy  j!^^di&(aiicMtte  Vbmhl^jje 'ans  DörMgkeibincbt 
^gefiilfDfxwepdeB-3iön90b;iK:'r;y  m*,.:.  •       i.»:;...  .  ,,..  =. 

{.e^JBbutkuIlbii^.  Zü  idUsem  -  Ehde  Badeiftf;iindi'  Wa- 
a^eB^c|enieFBS'>aiich'  länger- »fdttgesetisty  al8r  nücodie'.  ^steti 
Tag^  iBuaoh-ileBrl  Ceburtf  fleusiges'.lWeclis^  dto  ^Wäsche 
und  Kleidung,  Genuss  der.  freien  .Luf)L  .  In '^iixier' A&* 
mearkwigi leri»ne!rt  rder  Verf.  1  dan&Dif  daes  i I  modL  TiKinder 
nie  .in!)  ibren..!  fersten  Lebensj^iven  }du!rcli  ^Abstibneiden 
AfiT  Haateiide«;  schünstetn ;  S^bmuükes  undv^iinatürü« 
eben;  .Schutzmittels  ibi^ee  Hauptes,  berauben  .teilte. .  ^  • 
.,  ,;£.  SchlafÄiil  und  Wachen.'*.'  5  •  !=  ■ 

g.  Bewegungitund' Ruhe.' '  bkAersterer  Beziehung  schä^ 
det.bnisoiiderft.däs  unyeriiünftigifeSte -Wickelt j /Eine  an- 
gemessenei  .und  'Ujksdbädlicfae  passive  Bevriegonglfnit  Neu- 
geboFU^idst  gelindes^  nicht  er8cli»tterndii»,^ttd  lange 
ipHg^iMAfes:  i Wiegen«  ;  ;  Späteif  gestattet  inan.  ^  ihnen  das 
Hmimkiabchen/ auf  einem  Teppic%e>  in  warmer": Jahrs- 
zeil culf  (Bockenem  Ilas^*  Dagc^n  sind  i  alle  'künst« 
luihei»  ilVonricbtuDgen  iurar.'LaufeBlernen,  '^GängelbändiBr^ 
I,.aujbtühle  »uir  B.  wr»  7r4>migariikeinetai' Werth.  'ftL.i'j^'» 
'  Sjesoljds  JoumsjOh   XFL  Bd.  8.  Si.  46 
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^^^*tf,  "BeKandliUAg  ^tr  Sinne  und  de»  Nerrdbij-Aetn 

Haiiptregel  j  vrotau»  skk  ^  dag  Nüth ige  entnehmen 
lässti^  ^ilt:  da£  NervenfjfsUiri  i  des  Jiaides  foil  der  Na« 
tnrhesiimmnng  nacli '  nt«^  iti  hervorstechendes  'Th'ätigkeil 
«rsetz*  werden,'  h^Ahx 

-  4.  Behandlung  »ih^eudier  *  SanSer^  i  *  *  Hkr.  lehrt  die 
Erfahrung,  dass  das  an  kith  gani  oafciinge miste  und 
nothweif  d ige  Zahfies  bei!  ^gebunden  |  ein  fach  eri^ogeneti 
I&iddeiö  in  der  Begcl  «hne  alle  r  beJ^nldidreii  iZidalle  er* 
fftigtr-^^D^her  i^t  das  einzig  Ikhere  Mitteln,  jdid  ihif  dem 
Zkhneii  .i?erIiDiipnea  Gefaht^eti  zu  \«rhjüten^  i^irenge  .Be- 
folgung aller  äu  einer  verniinftigeii  'KinäQTerzhMnhg  atj- 
^uweadendtn  VorachrifVeni  Den  besten  WitÜc^doteu  gibt 
der  Umstandj  dass  die  Gefahr  des  Zaknens  ^croptsäch* 
ieh  Mr  -einseitig  liervörtretenden'  Gfebtuta*  'uji4  N«iv 
veÄthatigkeit' abhäugl,       »i  m'i    -'^tttr'/*^  fH^mtlßvAA 

,5^  'BehaiidloHg  kranker'  Kiodeir,  In 'dieser  Bemhmtg 
I11US5  alles 'aurgeboten  Verden',  das  Volk^on  dem  et- 
geoiiiäcUtigeu  Gebrauche  ider  Hausmittel  in  Kinderkrank- 
heiten mogiichst  ab^ubnngefi^  und  dasselbe  ' rci  belehren, 
hei  jeder  bedeutenden  Kinderkrankheit  frähzcidg  de« 
Rath  einei^  erfahrenen  ^  Arztes  einzuholen»       ■  ^ 

6«  ZsyecJ&missi^e  Benutzung  der  Vorbau ungs mittel. 
Dei^  Yerf*  ma^lit  darauf  mifm^rksam^  dass  es  einen  dof>^ 
pellen  Weg  gebe,  sich l vor  drohenden  Jirankheileti  su 
Schützen  f  uemhch  durch  Äbilumpfuug  der  Tmtif^Dglich- 
keit/SQ  wie  durch  Terineidung  deren  Veranlass uugeii. 
Jeuer  W^g  ist  der  siclterste  im4  angemessenstem  ili  Be- 
zug auf  deü  zweiten  setze  man  Kinder  nie  mulh willig 
der  Gefahr  .«der  Ansteckung,  besonders  durch  hitzige 


Aiisaehlligf'äal^  lind  :«Aütab  sie /frülkEeidg  Yomdin:  t^ik^ 
kenkrankheik  diiroh'  die*'gi9fiükrlo»tiiKuhpockBKkQiifuiig; 

'.Diee  dcffijDbtlt<eiiier:i8€hHft$'-  ^vyxkbe  .die.  Aufmerls^- 
Mubkek  jedes  Ai»tto.>'ja:.«7kiilttti6Mdi^gen)i  jedes  t/ka^ 
sehen  in>.-ADSiinidii /nekflotc^  muasCii>wir>.  wün8cken  'nun^ 
dass'  dieseibeateckt  :uDteo>'!d^  /'VQU4e  bekaaoit  trürde^i 
uod  ^wH^n  ^ds  !itfiiB>  gelaDgeir  i#l^>f)»o)ig«u(iOMen(diU^  diöse- 
Anxeige  tföc-idiesei  :oSdbri&;  dii2;uaeliiiito  ^  <  «nd  jsie :  tLii  .vei^ 
mögen  y .  dieselbei  •  »ia  •  ihcea  i  «KreiskiL  au  •  irerbi^etCeii  ^  damtll 
aie:  auck:faei  idem  f^i^öse^n  £ublik!um  :den  Eingang  :ünn 
detv  wclcbea.  sie?  so  «^ebE-lverdtoil,  ^o-  ist  der  Z^eck* 
dieser.  ;Zäieai*v«a  Uns  voJlkomipeAn^^eiQbU  i 

Eioe  sbweite  v&n'  Jer  lia1Set'l''Obl^oiibiniscbeb  ÖeselT-' 
Schaft  zu  8i?^  Petersburg  und' '2w'ä^^  dem  ertteh  Ptelse 
gekrönCe  Preissbtirift,  ' " 

2V  SC  i^eterstiure:  bei  Eqgers  ui  Pelz,  lieber 
!|f^.wltl^.^^^^^i^^  grossen  Sterblichkeit  des  err 
.sleft..i:4e>ievfl»jiw  }fl?j?r.,idie  ,  dieseoi;  Ifelf^l 

entgegcmzuMeUendeii.  ibias^regpki.  Viß)M  z^wei 
TabeUea.  "  Bine  ^ön  der;  Koifierlicheüi  Oekonor. 

'  misckeii  GeseHschaHi;  bit  deiM  •  «rsteni  Preise  >ge«J 
krSnfe  t^^iSsselirift:  Toki  Ü.  LicRünstädt; 
ör.  und  Professor  dfer  lileiJicin  i  ftitteir,  Cor- 
resp..  der  jK^  |lussiscliea  Ä^^  der  l^s- 

senschafltoD  ynd  der .  medicin.  -  cbiijurg^iscUen 
Akademie  w  gt.  Pe^ersliuf^  fl.  s.  w.  .4857.  3^ 

Wir' finden-  diese  <8bhnft«  flicht  eö  wie  die' vorhergfe^ 
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h^ncte  streng  nach  deri^veu  der.  Raiaedj  Oekonoihischrft 
Geseüsciiafl  aufgestelUen  Äa%abe>  waritl  die  IJreadieo 
de r  so  ii ii  na lürlic)i en  S  terb iicUkelt  uti te^  i  den  Küi d e rti 
in  ikrem  ersten  Lebensjalirc!  «tt  suchen-  und  welches 
die  Mittel  seien,  diesem  '  üe>iel  vö^iibcugcn-,;  abge- 
liandeh,  inclem  deif^  ^Verfasser  diel^^^  beiden  laufge^ 
8l eilten j  den  Gegensland  d^ör  Aufgabe  selbst  betj^ffenden 
Beiiauptungen  in  einiges^ -bekäumgifen  zu  niiisten  glaubt. 
Er  sagt  nämlich  in  der  Einleitung^  die-  er  seiner  Abhand- 
lung voratfsschickt  j  dass  är  die  habe  Sterbli^lkkeit  dei 
«Hlen  Lebe  n  8}alir e  s  nicUl  a  h  einen  TJni  s  tn  od  i  aDs^ien 
künne,  der  nnr  durch  fällige  und  tu  des^- Menschen 
OiCwalt  stehende  Verbal tnisse  bedingt  sei  ^  ^uuä  der  .  d^- 
.Iter  yielleicht  ciust  aufhor^u  würde,  son^ei^^  Yielinelir 
liabe  er  die  IJeberzeiigiua^  auagesprocbeU|.  l!^Bs^^  w 
auch  unter  bestimmten  Ver|^äluiimn  ei^ie  seljr  aiiseht^- 
iiclie  Minden»  ug  der  biä'er  beobachteten  äterblichkLrt 
des  ersten  Leberisjälires  etutreten  durfte,  'dFeseAe  doch 
iuiilibr  Uedeutehd  iein  nnfl  die  der  apltero  bfebensjäTire 
weit  übersieigen- wnr^ö*'^'  Dßsgleichei  ^laubt^  ^r;,-  öass 
es  solche  einzelne,  den  Gülftbesitzer0  tü  s^^nr.' w^uVer-» 
trauende  MUtel|  di^rcli  Welche  deA»  ,^Upl>i^l  .  gesteuert 
werden  könnte ,  eigentlicli  nicht  gäbe^  ^ixd.  dieie- 
ni^cii  Maaa&regeln,  lyelche  zur  mogliclisteii  Steuex^itng 
des  Uebels  ergriffen  werdeo  könnten ,  pn^  auAierUaJb 
des  Kreises  solclier  einzelnen  Mittel,  we  sie  liier  an- 
gedeutet, lägen.  Ber  ' Verfasser  lastf!  seine  "  Sciurift  ttl 
fönf  Hauptabschnitte  kerfaTlen :  1.  Ueber  den  fHthzi*iti- 
gen  Tod  organischer  Wesen  ^berkauptf -  a.  -t/«ber  die 
Grösse  der  SterbUdikeU  unter  döö  JU^deriJ  iMbeiijiitlers 


li^bjkettofiesniWSteB  ^  1J«il»lni'idie  nMiuM^ 

fi^KfigtoMto  rStobUoWdt'  des.  ertlrn,  LeibeU^jali*! 

6r«j5iA  aläjSidMliias  eiiie;bft80iid^a.:A|iweslduilg  i^^  Rü(tf«f 

ISj^.tw.ldoin^nlsmdil-.griechisQ)^  .Kicdiei  Gestorbenta 
Ulld  iswsirjiliftni^lkbibair£bfe8cblfl^  vrobd  IdieH  Leben«« 
^\t^r  .Mfhy/igttDii/iidirfti^i'iaitfg^gebefi  -üindLr.;^  rllmi leinen:' 
«UkeHiMScbltis^  auf.  dici  f ^^gemvart i  bilden  zu  !kÖmieiry 
^0  \$t  ^er  lafut  liintlkfasni/TabWea  «ein  TbUeä  i^uincpen« 
BHim  iXinK^iNachwdse  .t  der  gegenwärtigen  ZusUndi^s.'der 
Slerblkiikeilsverhähmftse  :  des  »iemen  X^betkajaUreis  kt 
&Q8dand;clBirge£telltj'  :>¥oii[v  Anfange  dee  .labrelil'IMi  bis 
auin  fiiiäeiiks  IkbresiiiSS^-'S^^eh  oirnilidi  «ite  likr  ige«! 
8ammtenf>niähnlicbeii  ihiS6i8cbHgriecbi8dieh.iBeir(ilkerati(gf9 
56d4763vPe^0nen.  iHierron;:  gehörten/d'eA^  fiinf:^  erstbn*. 
L^l^D^knen  1822864 folglich,  üheri  d>4  Hälfte  anJ 
W,|enD'iiliiii  luer¥OB.  -§  auf  .das  erste  Lebepa|§bT]']g^eci»H 
»et:  iy6rdfili;itnüaen/y\  .-ae^:  ergiebt  «Lchv^.daasJiniidleaefla 
gaiizeo^Jfeitr&ume  über;.i^.dei!'iVei^t(MriBM)DeD2!^ 
ein  H\af:\^\Yi9acea,  ^Qimo:&bta8ae  editier '.(Kibleitüii^ 
fiügtidef  Vierfasaer  eikdUdünodi;  einigiö;  iboii^TOm  Staalsw 
Mb  IMipp  l^ii  Su  Pbtrt'sbsHrj^  initgfetbeiltfe  Zahlen  verbat 
Bibse^^.deSiMdortigeB:)  FipdeUi4uBes<  %eL  «jDaa  Verhältnis^ 
dev  in  di^e  Ahstaltfgebraobten  Knaben  z»  den  Mäd^j 
chen::wa]ilitt:den  Jahren  i^*'hi$  1836  12157  2 i:M59^ 
tAtto  etM:l)21ri24f  fedocbj^dKe^rsache  biei^^  istiiicbi 
datitf  ^iAii««A»hea'^i^U^ob^ii#':£fti  cP^A^HlM^g'' iildil  •  eb«l(t^' 


geboren  wuixlen,  eonilerrr  hal  ledrgUch  darin  ^Hetn  sei- 
BOD  Grund  I  Weil  die  Sf^ldftfmiweiber  die  Knaben  iJelier 
be4ie]i(4til,''ttls  ^ie^  Madch^ti^,  incbfem  l^mlLch  ntcttt 
aliein  EÖgleidi  el»  £Ogen,  i^nrouibten  dem  O^üiiär.  i^e«^ 
^ch  n  Ä  weril  e  n  ^  und  für  e  •  ^  t>ch  #oho  □  die  <  Soldt  <  pii^ 
portibn  Vei*alirel(clit  wirdi  ^öbdtero  a^tich  HerrBcliaftan  viel 
« el t en er  di^  K  ri a b e n  ,  Üie  Mad ob e n  itir er  Leib tige- 
n  e  n  i  n  6  Fl  ti  d  ei  hau  s  £  ch  itken  •  ^  Vtn  r "  Ii  2  K  n  abei»  st  arbtn^ 
im  Jabro  ^163^  ini  ersten  Monat  i€,  jm  ^#w«ileii ,  Wo 
die  Kinder  w&nn '  gesiiml  ^ind  atif«  Ladd  geschickt 
nverdeni  5^  in  den  folgenden  .Mon^len  1^  2^' ^,  3^  4/  4, 
3j  5t  5/  -S}--^-  int  Ganzen  55  von  112;  da^geii  >mu 
1^964  Ki<iderhv  die  iii  deB j^viet^  Jakfen  ^  ±%tO^  ia 
d  i  e  Aiifi  Bäk  ^  nb^geb  e  a  w  urdtii  ^  v  6  »ar beti  im  Mä  use  5^  7  4^ 
uqd  ainf  dei3  Dütferü  d3l2^'fülgli4b  im  ©anieii-lHdd& itn 
eTsten  lifebetitjahife,  also  etwariaurh  die  Hälfteider  Neu- 
geb Orient  2  Würde  man  nun  die  iöben  atigegeltelie  Tod- 
teo^aUI  auf  die  emzelneb  Mob  aU  des  lernen  Iiebensja b- 
m  übertxagep^  00  erglebt  eitlb  für  dea  ersten  Lebensiuo-«^ 
mal,  liutiiibiger  Angabe  ^|/fr^r  dptu  zuweilen  u all e  ^r^y  zu^^ 
sammeä  also  etwa  /j-  der  gei^^mniften  Sterbhcbkeit  des 
ersten  Leben8|dbres,  welcbe  ^abl  nach  jD^pV^ ^Zeug- 
nisse vorzüglich  dar cb  den  TiÄd  der  meisieo  Ft€l^«^ 
bomen  uM  vieler  ScbwÜcbltuge  bedingt  wird;  füt  deu< 
dritten  und  vtetien  Monat  hingegen  eine  gering^  Bterb- 
lidikeit,  waa  auch  noch  vom  sechsten  gilt.  Die  Todtetä 
der  eisten  6  Monate  verhalten  «ich  zu  saDuutlicbea  in» 
Fin  del  haus  abgegebenen  'Neugebonien  wie  23:dt  3,  al«o 
über     zu  sa^mtlicb^  Cesiorbenezi  de&  eralen  Lebtiui« 
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tst"  vöfai  i-dkilteii  ^bisi'tsichstepti Monat  gitnbti^ßs  'Ver^ 
liältUisai^!'  DM>i8teigeHi  j^tfil  SterblichkiskJliiug^ftai  «rom 
M^etilcbivHlbDsU»:^^^^^  :iin  letz^ii  ¥MrteJ|ftlilr 

belaubt  -  einQflt  'TfaelU  auf  ^^eiik)itZarktie»v'  landenDl^idh 

ftTB  bcfittiliiMii  •  Kin49r)i>'«ibd'  «war''m^  "-der^^Vei^ 
dMblidfalur){iutecbbeut»lißnrNdobJ  ^der-  J^ettwlf  fi  kt-  :ditj 
SterbHohkeift'iiiih  Hau«ffiaiivd-iäiif  jdeh  IMrfiilit^/8fihr'<m{^ 
fokl^en^  inAem-  M  ^iMibaraiiiadiei  SoiMi«nfloti«t^>dii^ 
günsfcigbtetii^iidie;  Winleirmomte'  über  ^sgepi'dcei  llkdaim 
gewöVbliok  /hembheiidtorfH[aB9dl9M«ii'-*4<niiieiviidi^^  nn^ 

Qe^esddiei]!  iSlatt  v  J  ^ett  xAtftreiftea a  deiM  i  Filde  l  Id  *  Seil 
fioDiin'eimionatvo  di^  «Alpine«  n'des^gebtttugWbi&Qsrgfali 
füb  ibi)«iIKihderniiaaefn^(tmioWuUcr»  bieti^ri)ltefa  «jp«U 
%hbt6.  abk>fdie80lbbn.gebÖTig  iihF^Säugliii8Ci  pBej^dik^oI 
n«n^  d'AlftlBeweis^^'  dasd  diel  ^^terMidikHtldeft/eitBt^n^Jäfa-i 
rc8  «mdr  lpiejo0dm<der'etlBten')L]eLbeti8»)dnal#'ji»>'Fi^ 
UaiiseiisUtr  igroAen '  TIUliI8^4apäll•fl^Bhge6«^n«i  uäd  fait 
6t«h:bAd^diq^bIlacbt6i•!KHld0!^^beaittg^  mt^^'  %MbV  dät 

faaiiSQsiqgfihBdete -TftbeH'eii*^  ti>'iti       t'^*«  ^lio//  hii'^F)  .  ti-  .v 

—       —   sterbende  106  —   90  —      —  196 
.  ,    —      .  — ,  Sterbende,  93  —   86  —  -r 

.I  'jitri  .*  iTb'.i'3terb^d«;!>  M  •«-4-.fir.ittl4fti^''» 

Im  J.  1886  Frühgeb.  ^94  —  324  —  ,    —        618  , 


—  721  — 


gen>:  ^^IJeber^  den  frubt«tbE^ai  -TüU  0i'goJii«c3ier*M  eseo 
liiberWitpt^^i  hlUlid  z wiah  &^hb  4eiBalbe  <  bieii^l  de^  Glau- 
ben Vi  dteMÜberall  Imrvatileudüeiide  Weiflieit  de« 
SciU^^far^  ^i  '^erhutidcui  iivu^i^vsättrii  AIJiii^dit^».(<j^eiil  Ge-^ 
£«höl)f0> jdter  ^LüiChßte  YloUk^nmienheil  und  4;Iiel>eiisil  auer, 
weicht  b 9  yerjutäge  fiemet.Gattu^'g  ertekbeii  kailn'^  ver* 
Uelienci  lieben  fujulse ,  idiutoh/  inaUcherlei  aufj^eairellte  Bet-» 
£pie^&i :  %s>yv0lil  ]  dehi Bi)  än%esi  -  ald  TbieEreiolie  *  ab 
fjdscbiiiiti  vbew«iaeQ^  indem  in otniliclij  wean  ^wir  djj@  Filao« 
3ieaw^ilt  «Wagen,  nicbt  iüi3^*eiit  ^r4Ji&er  Tbeü '  des  Yoa 
dj^D  '  rousge  streuet  teil; f  r  ucUutanbes  Hröbi  •  i  WtJide 

f ortgiti'lebei]  f\  iiiitid  beir :  b  twra  ii  ti^ünstig^m  :Badea  ^ und 
s  pU  1 1?  i  et '  Wi  1 1  ei'u  n  g  gar  j^ilc^t  *  z  ur  Leb  eitfläu  tvvid^hio  g 
gelajiigi^n  ^könnei^  .sondern  auoh^^  Selbst  ^wtoa»  iwirHtijtS 
aller  iiufcUtblbat^a  Gegetifdeitiiälsnberruflljtef'idaiihteiij  der 
Bodeq  dpcbi  niobf  im  Staüde  Iwäre^  dän  ^6n  Am  NatUf 
fast  v«?rscUwebd€riscli  iebsetigten  Saameä  >  su  Ifalieo  , 
daas  üilsOii^ieiraus  mitjBeilimintheit  bervorgebe^  daas  ein 
grc^s^r^ij  jii  wejtdni  d^r  .gröäste  Theü  jier  ndljübilkh 
ßrzcugiJiu  $a«ifiej)  nicjlt  .  ^ttr  ^BUdung  netter.  £r^r  fae* 
niti  seii  )Ui#d  thtmo . ,Verh44a ; ekh  mit  der  Tbiei^ 
weit ,  denn  wohl  miisste  Dian  auch  hier  astiebiiien^  dasi 
die  Natur  kein  Ey  büde^i  welcb  es  sich  nicht  ^  ftuth  zur 
Frucht  um  wandle,  und:  dasa  jede  Fnicht  £iir  ¥oUen  Le- 
bensda^ier  gelangen.q^^SfL/  iiideia  wann  :«i^ir;attch  hier 
bedätlileD^  welch  yngeljeüre  ,5Ienge  Ton  Eyern  di^  Eyer- 
stöcks  miancber  Thiere,  z,  die  der  Fische  eotbielteti^ 
und  y^as  auch  gleichfalls  voa  den  zahllosen  Massen  von 
'Eyei^tt  'bet  den  eyeiÄe^eEiS^nj  ao  wie  b  mancher  Be^&ie« 
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hung  TOD  deBi..klwndig  ge1iKre,nd0n:.3^{erei|jg^^^^^ 

biiduDg 'neue? 'Wec^  b^tiiU^t  «eiiyjsotttejiy  cki.|C^..wiei»A 
uicbt  :vl«k  ..det6eAtif0li:  einem,  J&?üJbzettigj»n  .Tjade;>-^|;>  ;8ei 
es  nun  diuK;!^  ( Jlm<1^thi!»<0  edler,  dorx^li 

die  allen  !T]M0FgeAe}il0^bterii  ,piiQh^.,pdQp,joainde9  yon  .Z.^t 
ZI*  Zeit  ^eigepen-Ärjiflfeteileqr^/.JfÄ^^igefi^ 
TTären^.  iit^;K<urze[iii  csine  solcJ^e^'U^erladung,  Aiit  :diefeB 
Thiergatjurjgea  jWi^tjB.heu  wmdß%  weder  ?ie  selbst, 
noch  ändert  Uf^befi.  il^Ien  auf  Eide  bestehen  könn<* 
ten.  Und< somit ^))t.d^  Yerf^qr  ym  dem  Gedanken 
ab»^  dass  iM^s  mie^sf^cl^en  ])feiigeboE^  der.  Natur 

d4«u.  b0stinimt'3¥iieif,.  das  h^phste  Lebei^ter  zu  errei- 
cUeny  soDddfirA  isl ,  yieloiebr  der  Meinung,  dass  der  Grund 
des  früben  jXodepi:  yieler  von  jenen  Npugebomen  nicht 
allein  in  upangelhaften  menschlichei^^  Dingen  ^  sondern 
zum  TheU  .jf^ucjb  in  nrspx^ngUcheii .  lN[i^be<iYerbiUjtni9s^ 
zu  sqchen,'8eio  dürfte.    ; .  .  t   .  .  <    .„;.  . 

Der. folgende ,s(v^^^cb2fltf  baudel^^  ^^Yipn. /der .Grösse 
d|^r  $terbl^hl(eir  uni;^  den  K^indern,  bespnde^S  im  er^ 
sten  LebeasjAhref'.  £s  begi^pt  d^r  Xerf^ser^^en  zweie; 
ten  4bsclpij^  diimit^j  dass  €^..unft  jm;eiacar  T 
Aw8ZMg  .a^:.JSiirf^Ä,  der;  dU^  jS^erlilichke^  gaijaer  JUafi» 
der,  grosser  uad  iii^^er.  Städte.,zi^iAmm^.tis^Ute,'U^ 
diese  Weise*  ein  mittleres  Aesultat  zu  erUngjen  fll^c^t^, 
liefert,  und  wel(^, Tabelle  tUn»  ^ie  alf^olute  Grösser  der 
Sterblichkeit .  unter, ,  tausend^  Menscl^en  >  nach  :dei|^  ^l^.'^T 
dem  F];anli^eic}i^  I^iederiandeii,  W^adtland  undden,ßtäd- 
ten  London:  und.  Breslau  berechnet,  ergiebt.  Ta- 
belle  L   Manji^ht  hieraus,  dass.  zwar  die  Kindheit  eine 
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höhm  StetblldJkfeit^'htfty  fcil^  <h$B  aber 

di^  ersieh  j£«Iire  übler '  daran  8 ind?  ak  die  tpäterit 
Rtttdcsrille^j  lit>4  dä^s  VbrÄ«gIich  <das  erste  Leben&jaljr 
»ich  dnrcli'^  «ifie  Bblir-  gPöWse  Sierbliohkelt  a  nszeicHn  et. 
ffüth'  Gäifier's *  Ste^lföltWfjftÄfel  für  B*^Un  ,i  welcli«  \ott 
8^362  Oefttörbert^ '  öui  12  l^Iiffeü  hi» 
1829  l>ek'eelinct  isf;  ktarted  daselbst  f  ^it  1OO0O  K^naben 
2917  'ersten  Ijtbemjahipe'j  von  lOOfXO  MSdehen  2802 
ifi  ebeii  'diesefm  L^be^hsi^iftt*«;  trberall  »i!&o  w^It  über  | 
der  Gebognen,  Die  ■  Z&lll^d^r  im  '  erttea  Lebensjahre 
sterbe  ride/i  'Knabm  übertHfK  iffi  Aifrgeiiidneil  dfe  d^t 
^Mädcbeti^  so  atarTseiT  iti  P^eufiseu  von  1«'20  Ms  1839  mi 
festen  Jahre  4 1 5305  KtTatien  und  38 57T3  Mädcben ' 
|Bdbst  wenn  man  nach  Pojsstm  und  Mafhka  das  Verliält- 
[äiss  der  gebornen  Khaben  m  den  Mädchen  Wie  16: 15 
^äthv'tind  demnach  respective  16  imd  15  dividirle^ 
60  vrni^d*!  dennoch  die  Sterblicbkert  der  Kiöaben  211  den 
Mädchen  sich  wie  25:22  verhallen.  Das  Veibatlniss 
der  Todttn  des  er»ien  Lebensjahres  zu  den  Gesrorbe- 
nen  überbanpt,  gknbi  der  Verfassier,  verhalte  sich  fast 
ebVfisoV  Vie  daÄ  Verhallnisa  deret,  die  da^  erste  Le- 
bensjahr nkbt  Bberlciyeri  j  W  denen  j '  die  is  Tib erleben. 
Innerhalb  deö  ersteti'  Läb^tisjahrea  sind  medernm  dre 
drei  ersten  LebensWonate  flie  gelährliclisteii.  ^  Nach  den 
aus  dem  Departeitieut  dt  !ä  SeirieJ'atta  Paris  selbst,  be- 
totiMH  aus  der  darsigeii  MErternit^,  utiä  ans  Amsterdam 
mitgelheilten  Zahleh  htatbt  Rau  den  Sthlusa,  dass  die 
SterblWiliett  der  mtert  dVö!  MoHatö  tfer^  der  nbrl- 
gen  drei  Mcmate  BtcTr 'vi?rliaUe  \Tie  7:8J  Und  zn  ehen 
diesem  Zwetke  glHvt  14 n^  der  Verfasser  aus  einer  vfiu 
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Queielst  '  uhei^  'di^  Stei'blicHkeit  ' der  einzelnen  Monate  des 
ersten*  Haftjabres  fnr  Belgien  verfertigten  Tabelle  fol- 
gende ^d^ueUebersi^ht:  

■ — t-r-t-r  


Alter 


Nengrefaime  > 
1  Mon^t 

■  2  Moiitte'-''  =  =  ' 

4  tlonate 
-  5.  Moimte 
.  6  Monate 
12  Monate 
]8  MoDfite  <, 
"  2  Jahr  ^  ' 

»  Mr..;.  n 

4  Jahr 


Stadt  , 

Land 

'  Stadt  n.  T^Biul 
DiiaDDL  n*  weipK 

Männl. 

Weibl. 

.10000: 

l^OQDV 

lOOOQ-^ 

:ioopo. 

.  10000 

8840 

9129 

8926 

9209 

90396 

6550- 

80MI 

>  8664^ 

8988 

8793«  '  * 

,  8361 

ST6Q 

8470 

8829 

86175 

8195 

8641 

'  8314 

8694 

«4T20 

.  ß069 

8540.. 

Ä18T 

r  8587 

.  83571 

7961 

8437 

8078 

8490 

82526 

•7426 

798Ü' 

ti7M5.' 

8001 

77628 

6954  r 

7500 

7173 

7603 

73367 

'6626 

7itd' 

6920 

'  7826 

70586  ■ 

Am 

,..6537, 

6981 

66531^ 

5911 

64T7 

'  632d 

6691 

64loaf  * 

.  6893 

.  61^ 

6528 

•,..62448.... 

•.  •'DieHaüi'rieh  sbbön*  helvet.SterbUohkeit  des  er^en.rJi^e- 
bensjahres'wira  anter  besbudern  :UBi8tliodeB  mpfili  v^- 
grö83ert' oder  atibh  "Venililidßrt*...  ^les  Theüs ;  hab^n 
-Hna  dietBeveckruangea'  deirj^euasiftchen'Staataz^jtyng  jpjii 
wiederhcdteni  Maleii  »naiCbgetYr^es^e^A  '^a^  yqn  4en  unehe- 
lichen Kindera  des  efßXetk  .]UebeQS]|Jipes  vielmehr,  ja.  oft 
am  die  HälfteiJterben^  .als  f¥on.  'den  ehelichen,  wie.^d^/u^ 
aulch  hü  :den  ,iunfthdi^h^;Qel)ii^e9,^yiel  m^r.  tpd'fgi^ 
bome  IvodcLoirifiitimiy  ^als.^i  4«n.jelu^hep^.  a^dj^n  T^ejUs 
sollen  die<kalten/,fahrejBzeite|^^fi;qf  Vef^pielgrung  dex  Stef^ 
lichkeifc  des:  :ei*iten  L^b^w^i^^f  .^^^onders  in^.  rayjl^fin 
Kümaten  wid^ep*  Und  aiAc)i  schon  deshalb  müssen  im 
ersten  Lebensjahre  mehr:  Menschen- sterben,  als  in^  j^- 
dem  andern»  .we3  ai]o  k)ein^m  so  Ariele  Individuen,. 'vor- 
handen., sind,  .^U  aus  difssf^m:,  denn  nsLch  Burdach  h^' 
tragen  ..siQ.  i|l^.£9VölkerunB»  '  Alsdann  sucht  der  Vck- 
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^^aer  ausgeben «  '^vie  sich  die  Sterf^IIdtkell-  ib.  Rurs- 
4aiid  rerlialte,  luid  EU  dem  Ende  macht-ieniKiii«  nll  der 
eehr  gescbatzten  ÄbbaD^Iung  von  Kraffi  über  dleseq  Ge- 
geüsiand  bekannt,  der  au»  den  Listen  yon  1764-1780 
feevriesen  /dass  innerlialb  des  ersten  Lebensjabres  über 
\  der  Neugeb ornea  io  St.  Petersburg  gestoii>en;  in  den 
folgenden  Jalireil  i7»l'-Jl78©  aber  nur         Ueber  die 
Slerblxcbkeit  des  ersten  Ljel^eusjabres  beDUtzte  der  Ver- 
fasser gleicbfalls  die  EerecljiiiUiigen  de»  Herrn  Akade- 
miker Jlerrmam^  welcbc  sämiiitlich  auf  Quinrfuennien 
beruben.    Betrachtet  man  das  uns  besonder»  angehende 
ersM;,Quinqu^Rmumj,  ia  ze%t  sich,  das»  die  Sterblich- 
Ii  eil  '  de&sel  beii'  ijie  b  ei,if  em  Mch  s  t  fol^  e ii  de  n  üb  ^rr^iegt , 
i LI  dem  feie  n  at h  H srrmährt  tiw  d aft  gee am  m  te       äs]  ;nt  d 
^iihrrter  uaek  der  Berbdiiiun^  i  vanrlOOQ  Gestorbeiif^n  je^ 
•^deS  Aitetß)        b«ürä§l,  d.  h-  ^^^^  der  Bevölkerung  vdr 
Ibethdigtem  fmift^ii  Lebensjahre  £titbt*     Es  fi%t  aicb 
*iiuäi  Wie  viele  Tiindeii  des  er^eb  LebeuBjabre»  gegen  war- 
*|ig  in  llTJÄ&länd  sterben ,  iiäd  dä  läast  Uck -rtitl  ^iemli- 
'cbet' Währgcheiiilicli^keit  annehmen  ^  dias»  irou  der  ge-» 
'  am'mt  kn  S  t  erb  Ii  ch  kelt '  de^i  ^ersten  -  Quinqii  enu  iu  ni  a  r  eich- 
ck^'^  aiilf  fla«  fer5t^^  Lfebenijä^hr'konim©»,  mit\  die  tibri- 
^^Vc/^l  'ätif  dks'  ijWiif diltih  j  >*tei^e  uMr  fiii^fte  /Lebeus- 
*}abT?''zi^saiinrrteAfaHfen:  '  Und   ebenso  Wälde  nach  jener 
Ähbibme  fnr  'd^n  '  yon  HdYmdm  beredmeteui  ' Zeitraum 
auf  äüB  erste  tebehsfahr  im  gesammten  Hitsslaud  eine 
Stetbllcbkeit  vbo  270  ittif  lüOÖ  l^mm^ti;  Also  mebr.  als 
4  9er  OeBtorbench'^rde'  tilkht  das  eir*te  JShr  überiebt 
ibk^' I*eiri  Bclilüi^   d*lieB  Abschnitte  fSgt  der  Vef- 
fifeer^*tldBteh'^tiot?K^Wlifc  TAelle  bei^  Wori»  »ach  den 
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Deii«sten  !'yon  der  St«  P.etersburg.  akademitcb*'  Z^tyfttg 
odegetkeibeni  Tabellen  dea  b«  SyM^A  ^über  dl^ -ßt^^cUAcbr« 
ksil  :der  inännliohen  ruj$si«cbf«gni^hitchen  i^eyälk^i'upg 
die  GeeaniiMzabl'der  (>e9tOTben^lft  aUer  genaiiiitea«JSpai> 
öbiQa'.ila4  die  der  fünf  ersten. Lebei^jalvije  angefi^irt  iat^, 
um  dadurch  einen  arithmetischen  .A^s^^Rck  4^  igei^in«^ 
nen^.  de£'dafi::Sierb]icbheil;^VerbS|li^M6  |enQa^.21eitraum8  , 
uDgefabt*  bezeicbaeUi  8« 'Tabelle.  IL :  Die  $)er)ilicbkeit8- 
verbälmiese  /der  Jabre*.  1831<^;1M34  in^l^. j^ps^^jguaeiigQ« 
ra8at,/,iuid,  e8,^l^ebt  si^bii  4/|8f;jvoi^  deuffOf^j^^ imem 
Z^a^ime  Y^^QThenea,  2ßrjß5Z9^  den;  er8lent,l4^b9n&jah«*, 
ren  1448 > 75,  .  folglich  die.  Hälfte  ang^^qvt.babÄn, 
9A.iglej^^  ^ber  aiich^  dasa  in.,  gegen^ärtig^l^^it  .i|lfner- 
hi^l^Kft^»?laM!^4::ii}>er  jdey  m^iiUoben  Toi^^p,  der^ifu^, 
sischirgi^iecbische^  K^cbe..i;^^h,  «icht  da8  ^r8jte.,]Lebeuj^ 
yilic  ^beacldoaaea  <batt^.,  allen, ;  in  die^omi,  jiii^]|>8c]^ijtte 
ange^oUten  :£emhnyDgiQA.iAaclit,min  der,  Y|;f;fi^^^  djen» 
Schlp89^.,  d^8  grqsse  Si^bM^^keä,  d^  ersim  l^^^gfi^e^ßs.etm 

dieselbei         d^a  bis^^fOi  , i^fsdurungCüB^  ijfl..  besten 
Fallft  idqicbi  liftbe^i,:  im^^acj^limoialen  über,  5*^^.  jjad  .iiji. 
DuI:€b^f^^itf€|.kavlm  (m^er y^., d^ ..Gestorbe/iqa..,b/^1^age> 
8tlh8t5¥enn::m«|i'die  Todtgeboni^  aMch  nicht, )iut.re9]^e, 
^Die  UrsajChen  der  groaaen  Sterblichkeit  des  er8tei|.Le- 
beDsjabfoel»'V'^^l<^^><^^  i^^tm  .Aks£hmU\  clQr,'AbhaadlMPS 
ailksmaoheui  lässt  der  Yerfaaser  Jn  natiirJ^he  yjiv^it  jq^nstlichö 
aerfaUeü»     .        . ..  ...  .. 

i*  Na^Uche  Vrsacheiu   Hierher  rechnet. er  .vor  allen: 
Die  \Z€UßUfg  tuttd  .*war  zu, grosse  Jugend  oder  am 
hohes  Alter^  sei  es  nun  des  Vaters  ;9der.. der  ,  Mutier, 
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rühere  geschlechtliche  AusscliMfeifiingeH  ,  Syphilis  und 
Oiiatiie ,  Krankheiten  «tUer  Ai  t  uad  dagegen  firögeweu- 
de  le  eiligreif  eil  de  Heihnelhoden ,  schlechte  Emührung 
und  ungesunde  Beschäftigung y  der  Geuuss  geiziger  Ge- 
tifiiike  his  ^ur  Berailachirbg  und  besonders  Trunkenheit 
zur  Zeit  der  Zeugung.  .... 

b)  Die  Sefmangerschaft^  beßonders  unuahrhafle  Spei^ 
sen  hei  öcIiWerer  und  gesiindet  Arbeit,  Sorge  und  Trauer, 
go  wift  2U  häufig  befriedigler  Geschlechtstrieb  während 
der  Schwangerschaft  j  ferner  der  Geoussylelep  sdiwerer 
Speisen  und  g  eis  liger  Gelrauke^  das  Ein  schnüren  d^r 
Ernst  und  des  Unterleiber /  dorchaus  unthätige,  sitzende 
und  den  Leib  einschnürende  Lebensweise  |  so  wie  zu 
häufige  Erschütterung  durch  Heben,  Tragen,  Springen ^ 
Läufen  und  Tanzen,  Xlnpa^gehd  angewandte  Aderlässe, 
Brech  -  und  Pnrgirmitlel ,  %tie  aucli  schwere  Krankhei-* 
ten  während  der  Schwangerschaft,  und  ein  vielleicht 
auf  längere  Zeit  angewandter  Gebrauch  von  Quecksilber,. 

t)  Die  Cilürt,  Das  Becken  der  Mutter  ht  entweder 
überhaupt  oder  doch  für  einen  etwas  grossen  Kopf  zu 
engy  oder  der  Kopf  muas  wegen  langsamen  Yorgangt 
der  Gehurt  allzulange  Druck  erleiden  ^  und  wird  viel* 
leicht  durch  die  iiolh wendige  Anlegung  der  Zange  künst- 
licher Pressung  ausgesetzt.  Es  können  dadurch  unter 
dem  Schädel  und  innerhalb  der  Hirnhäute  und  des  G©- 
hiriia  Veränderungen  entstehen,  die,  wenn  auch  nicht 
für  das  ganze  Leben  des  Kindes>  dennoch  für  seine  erste 
Lebenszeit  gerdhrlich  werden  kann,  indem  sie  Gehirn« 
leiden  begünstigt ,  zu  denen  ohnehin  jenes  Lebensalter 
grosse  Neigung  hat. 
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'  d)  f^Mimm9»MHs'Mch  ,4i9H^  da  m^  i  «ehe 

inaiigelhadte  Ehtw^ioklun^  da&:0e)M.rii4^1i^d  j^gd^PO^IlH«» 
iViftpCwAsdmiukt^.liiiToUkoiiilmie  MBüdf^vg  de%.H]eF>fei|«, 
Qeff^MiigiinfsdAriJßiVirt^  I9idv4^  Ufff^letbes,  .Yierfobliea- 
aupgea  des: J^ftvmi^iUialea,  Mitiige^  raLQeff^  Af- 
ter und  am  Halse  der  HarnblMO  u#  ;*./;W«  :  ,  > 
=  e)  Sth&äckUcWisk  des ^^e^  uodrjiWaG. ist  zuerst  hier- 
her zu  rechnen  eine  frühzeitige  Geburt ,  alsdaW/ di^je* 
iiigen  Kind«i^v:djb^en  Mütter  iebr.sch^äehUch  sind^  und 
I^efiOfidevB  -  währdnd  der  Schwangieäfl^t^ft  viel:  g^^ttefi 
upd  nun  l^9mg'^Ni|bruiis  zu  ,9id<  g^^imnien,  oder  gar 
Blatflüsse  .dd^Jt/^DujrdifkUe  geJmblt  rhab^n^  so  wie  endlich 
Sichwäöhlithkeit  der  Väter:  8cB)»t,:oJ  » 
.  i)  Kritv/fheHm-dfir  ersten  yqge^.  wfd.  Wochen  des  Säug^ 
ivßgSj  wi^ 'qnvpl&poimnes  Athmen^ry^^öge  eines^  eigemr 
ihümlichen  Zustandes  :  ■der,,Lttpgfü^„4ei^  Neugeborneni 
^taixlsränapfe,  Koplt^utgeschw;!^  ^^'^  ange- 
borne  Syph(Uia,,2)elIgewebaY,erili$ctung^.p.elbsuQh^^ 
,.  ,ig)  Man^älhqfie  ^Ferdtmungsy  'die  bej^ingt  Wird  entweder 
Jurcih  übermäfiaig^  ,^|uirebUdttng  .in  den^Darmsäftc^n,  ode^ 
aber  durch  Durchfälle  und:  iu  ^^Laoochien 
duK*  Erbrefth«»-»',,-  -        :               \  -  :■  -^X/.  .v 

;  .  En(ziin4ungmi  Mnd  zwar  sind  zu  den  inp^  .TJ'hei- 
len,  welche*  jn,  dieser  :Zeit  vorzü^ch  zur  £nb&.unduug 
^0iiii^eigt.siqd,.be84>pd,9r8 ^ziji  rechnen:  ,die  Hirnhäute^  die 
J^iingen  und;  die :  ip^irml^äutef ;  ^n,  flntzündun^^p  nahe 
verwandt  sind  auch  die  ,ßlMtaq}igp^fi ,  .(^o^^^f^P^^^)» 
4ie>i«benflitttT;»in.;'4^ni  :'JMll^cbexr...;l^orper  hä.ujSgr  vor* 
-kwnmen;;-.!.: ;  bi":  --..r  viU        '  ■•.•.  t-  r^^-  ■■ .  ■ 


leifrt/fe<^rarfä'cti^;  Milclikrusle ,  HiUblfttt^m  und  andere. 
Indäss  ist  der  Verfasser  d«r  Meinung ,  dass  die  Aus* 
gclilagskrankheilen ,  besoDders  die  bedeutenderen  zur 
Slerbliöhkeit  des  ersten  Leben  sjahres  keinen  bedeuten* 
di^n  Beitrag  gewäliren,  «oudera  führt  er*  fiie  nur  der 
Vollständigkeit' wegen  an, 

k)  Derselben  MeinuBg  ist  er  auch  in  Betreff  des 
KeuchhuJsfms*  ' 

l)  Krämpfe^  sei  eS  nun  in  einzelnen  Theilen  als  Scbie- 
Ifeu,  Verrieben  des  Munde«,  Einbiegen  der  Fingern,  s, 
sei  es  im  gesammten  KOr^ier  ab  allgemeine  Krämpfe. 

m)  Das  Zahnen.  In  Betreff  dkses  glaubt  der  Ver- 
fasser, dass  Trenn  glelcb  aud^  inclit  iij  ^iele  Kinder  am 
Zahnen  sterben  ^  als  in  den  Listen  gemetniglitK  angege- 
ben^ das  Zahnen  jedoch  als  Todesürftiidte  nie  ganst  aus 
den  Sterblicbkeitslisten  zo  verdrängen  sei- 

ii)  Bie  Scrafiln  und  die  Sügenanrttk  trrglkche  Krankhek 
tfder  BJtäcWs.  Auch  eine  Sterblickeit  durch  diese  Kranke 
heilen  verursacht,  meint  der VerfasseTj  beliebe  sich  nur 
wenig  auf  das  erste  Lebensjahr^  besonders  Was  die  letzt- 
genannte Krankbt?it  anbBrifft, 

2-  Kunstliche  Ursachen.,  Hierher  werden  gezählt: 
o)  Mangel  an  Pflege ,  besonders  wenn  die  Mutter 
gleichzeitig  viele  andere  Geschäfte  bat,  Mütter  vieler 
Kinder  ist,  oder  vielleicht  gar  entfernt  von  dem  Kinde, 
z.  B*  auf  dem  Felde,  ihr  Geschäft  treibt,  und  sich  Le- 
bensunterhalt erwerben  muss.  ^ 
r)  Porsätzlkhe  Todhrng^  indess  iracht  durch  ttnmitteli- 
bare  Misshandlung  der  l\üti gebor nen  und  Säuglinge^  son- 
dern durch  eiueu  dui^eh  die  lTiit»täude  herbeigeführten 


Mangd  an  Pflege,  and  sunt  Thefl -4uob .  «luKh  solche 
positive  Misshandltingen ,  die- polizeilich«  und^  «gerichtlich 
nath^teber  eiod   aber  ia  den  -vr eiiigsteD^  Fällen  nach- 
gewiesen werden^  weil  kein  Kläger  vorhanden  ist. 
•  q)  Mmgdhafiß  Ermährmtg  und  zwar;  :  : 

ab)  JVirUicher  Manget  mn  Nahrung^  entweder  in  ärm* 
liehen  Ländern  oder  bei  achlecliten  Jahreszeiten, 
-  Wo  selbst  Erwachsene  nioht  selten  Hungers  ster- 
ben, mithin  die  Brüste .  d^^'bdngrigML  Mütter 
...  ganz  leer  sind, '«der  aber .  wenn -Mütter,  ver* 
'  möge  ihres  Geschäftes,  als  Tagelii^ineromen,  Wii^ 
•  :•-  c  scherinnen  u.  s*  .w.  am  Tage  und  oft.  selbst,  am 
:  .  ■  Abende  nur  wenig>tBU  Hause,  sind.  ,  ">i 

^     '  hby  SMeMe  Mäahj.  A0y  .es  nun  dass  si#.  4icfc  .sei  und 
.M  •    .  nicht  Verdauet  werden  kann,  oder: zu  dünp  uqd 
i    .    nichf  genügend  «£nä}ure^.  odeiN^nfUichy^idaais  "Vrw 
sie  gleich  keine  :nachweisli(;he.'^cbl[eQhte^39ßQha|- 
•  fenheit  hat^  dem;  Kinde  doch  nicht  .iMwagt und 
,  M      //iras  besooldeveiUi' folgenden  seineur  .Qr(ttid  bsatc 
entweder/  dass  dib:  Mutter  ITdpaeselides*  iiwilhr^d 
V  des  StilleHa  genieest»,  aick  >bieira«scht,.Jtieftige;  Ge- 
uiüthAewegUlkg^D  erleidet,  .Von'  lürtokihe^ 
mentlich .  deo  •>  .Lustseuche . :  befallen  *  .wiopd ,  yi^le 
r  ..lArzueieU  ^isü  siciif.ni^mt .  Ii.  (dgl«!  joflehr.:.. 
cc)  Die  künstliche  Ernährung ^  indem  entweder,  gar 
keine  Mutter  «-  oder  Ammenmilch .  gereicht ,/  oder 
i'  u  ...  :diese  mit  anderweitiger  Nahmng  verbunden  wird* 
Ersteres  besondeEei-för  das  =  Gedeihen  des  Kindes 
'  '>  •'^ .  • ' '  nadhtheilig)  wenn  man.  sick  statt  der  Milch  BAftn- 
zenstoflEa  in  Form  vioa  Suppen  uudfireien%  bald 
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*  ^bmls^  %M  kidtf  bald  diino,  hM  dick,  balj 
i^h^  bald  gar>  uiifUt  eelleii  «elbst  verdorbeo, 
^uerliüh^  gihreod  u.  w«  badient,  oder'  auch  der 
mo§M  *  Nutsdi beu  tel  ^  idte  t$t  ' '  stunde ala liege u 
bleiben  und  un gerein rgi  iinfner  wieder  von  Neuem 
eiilgelegt  werden.  Ebenso  niuss  zu  der  feliler- 
batlcii  Eröabning  nocb  das  Uebernabren  ^  sog, 
Vierfiiiterö,  gerechoet  wercien,  was  mei^leus  aber 
«(r  >  nur  bei  Wohlbabendeti  vorkoiiijiit*.  v^^^ 
*  t)  Ferävrhme  Luft^  entweder  durch  enge  WohimDgea 
lierbeigef iibrt  ^  oder  dadurch  dasft  in  nördlichen  KLiiiia- 
tetij  um  sich  gegen  die  Kälte vau  schütcea,  die  Zimmer 
deu  grösftteü  Theil  des  Jalirtfi  fest  Terscbiossen  bleiben. 

s)  Maffgtlhafle  Beldeidnn^y  .besonders  in  aokheji  Län* 
dem,  wo  der  Stoff  zum  Heizen  iheuer  tst>  was»  wenn 
"auch  die  üinder  eün§t  wenig  «an  die  Luft  kommen,  die- 
selben selbst  im  Zhnmer  leicht  tödten  kann. 

t)  Monge!  an  RiMchkeit  ^  herbeirtefübrt  durch  Blan- 
gel  an  Zeit,  enge  Wohnung,  geringen  Vorralh  an  Wäschei 
Unachtsamkeit  uud  Unverstand  it.  w. 
'  ü)  Mftlheilung  &on  Krankhatsaniagm  G^€r  mrldichm  Krank-* 
ktkeri  ilitik  durch  die  Eltern ,  theü»  durch  Flieger,  und 
ÄWar  entweder  durth  "Sau gen  oder  anderweitige  Berüh- 
rungj  ak  Pockes,  Kj-äUe,  Augeniibel ,  vor  allen  aber 
Luslaeuche. 

v)  VorutiheÜe  mid  ilhlß  GefPofinfieHm,  wokU  *u  rech-- 
nen  sind:  das  schön  friüie  EinOössen  von  ßrantweih  bei 
Kindern,  das  .  Mitnehmen  deraelben  in  die  Badestube^ 
ohne  Eücksicht  auf  die  Jahreszeit,  da«  Taufan  der^Kia- 
^'der  ausser  Hause  ^  ^^oial  £d  entlegeciaii^  Kirchea,  das 
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heftige  ^iSclutukela.  und  Wiegen  der  :Kiodfff*  «Mfifli  der- 
gleichen-^Hieht^  M.>      .  -v  »■  r.   .  ,  .1.  ■  • 

w)  Mangel  an  ärztlicher  Hiäfß^         "     ;         .1.,  .1, 
.  ^^am)  Moi^ei  ati  J^xUn  tke3oncler8\auf  d^^X^ude, 
:  und  vor.  4dktt  auf  Bnusliand  aagew^odt^-.iden^ 
■  -  "VOD  -50  Millionen  Mettächen  bediistien  8icb..etwa 
^       fiioC  Millionen^  also  -j^»  regelmässig;  geMMeter 
ärztlicher  Hülfe  9  weiaehalb  alle  Dicht  d^^i:.  Heil^« 
.Itrafk'  der  Natar.  allein,  weichendenr.  lebensgpfahr- 
lichen  ^Zost^de^  'vrelche  bei  den  übrigen  ,  ^^i  , der 
BeTiölkerung  Torkömirien,   in  der  .  Regdl .  tödt-» 
•  lieh»  ablaufen  müsseUk     •  r       ..  .     .  \   \  - 
bh)  Vöiwiheil  jgeghn^  ärüUchß  Behandlung  i  der.  ^Sibigling^^ 
■hervwgerufen   durch' j  den  Glauben',   dass  die 
Aemte  die  Kninkheiten  }«ner.  nodi 'nicht  spre- 
chenden y  und  daher,  ihr  Leiden  H^ch:  Dic^t  zu 
«Leraählto  Ykrmögenden  ,  Wesen;  nicht  geqügeod 
/  zu 'heurtheilen  .  .ünd-  daher  auch  nicht  z^feck- 
'  mäsdg  zu  bdiandeln  y^rstehen;  oder  i^\t^  .in- 
.:  dein  man  viele  kcankhafte  Zustände  :4^];\Kinder, 
.  >:  z«QEial  in  sofern  sie  4d^.'Kräiopfe  umgesehen,  wer- 
den^^.lats  etwas  Heiliges  und  XJnberührbares  be- 
trachtet; sich  in  andern  Fällen  lieber  des  Raths 
:  von  .Hebammen  und  alten  Fr»u^  bedient^  und 
somit  ohne  är^^che  Anfrage  .Anwendung  von 
unerlaubten  Arzneien,  wie  häufiger  ^^l^tihrmit- 
mittel.)  sog«.  Kinderpulyer  ii.  s.  w.  macht, 
cc)  UnhekcmnUchaft  der  AfrzU  mit  Kk^derkroifkhejten. 
Der  nun  iolgei^de ;  vierte  AbschniVt  ^yV^k^j:,!^^ 
w.e|che  d«r  groswi  .StetbW«bk«it  d^^:.  er^en  l^eb^ijfti^- 


r68  eiilgegengeictat  wtrdeu  küoneä"  iJiacljt  uö«  jöit  mcb- 
stebentlen  das  Leben  des  Kindes  zu  erhaltenden  Vor- 
«chriffen  bekannt: 

.  '  1  *  Steigerung  '  der  H-'^MhahmhcM^  de  n  n  »ui*  ■  em  •  in  i  ii  * 
desteiis  biittlerer  Grad  wd  Wohibabeiiiieit  roder  duck 
Mh  mtMt  wuhrhaft  dürfti^r  Znstand  in  der  gesanini-^ 
ten  Vblksklas^e  kann  unfehlbar  einem^  groeseö  Tb  eile 
der  Kinder  das  Leben  erhalten^  nur  da ,  wo  es  den 
Eltern  nidit  an  dein  Nölhigsten  fehlt ,  kanai  Liebe  zu 
Kindern,  Pflege  ^  NaLrtiog^  gnteLuft  imd  wi(riile  Woh- 
nung^ ^  kftum  ärsstltche  Hülfe  gedacht  wät^den. 

2.  FdhhMung,  Wer  eine  lallgemeine  Bildung  hat 
und  so  '  leseu  vermag  j  wird  eiu  Gegner  des  Aberglau- 
htm  imd  der  Vornrlheile,  versinkt  sellener  ia  die  aus- 
•Herste  Dürftifel^itj  verralU  minder  leicht  isn  di^s  Lasier 
der  Trunkenheit  ;  seine;  Kinder  siiid  mindestene  ^gegea 
den  Sussersten  Mangel  gescktit^^t,  und  es  fehlt  ihm  nicht 
die  Eiiisichtj  dass  Männer,  die  ilir  ganzes  Leben  der  Er- 
forschung und  Behandlung  kranker  ^lu^t^de^  weihen» 
besser '  beiirthei'len  könn  err \  wasi  ein  em :  Rrank«n ,  sei  er 
erwadhö^n  oder  Kmd^  fehle  j  und  was  -dabret  ^ssu  thun 
8^,  als  Fersoueuv  deren  Uhkchntniss  nicht  Eli  bei  wei- 
fen  ist,  '  I  *hMiVl1 

3,  SHtlkHkek '  und  Mdtgknl  Sittlichkea  Wsd  ächte  Ra- 
ligiosität  Bind  die  sicherste  Grundlage  des  gesaoimteu 
Lebens  j  vrie  auch  der  ersten  Lebenszeit.  -Wird  dieser 
Aufgabe  von  Ellern,  Angehörigen  und  Pflegern  entspro* 
chen  ,  so  werden  keine  Rinder  en^eifgt ,  deren  Vater 
ü^et  Mütter  ihre  Jngendkraft  in  Wollust  vergeudet^  und 
iveder  durch  die  ZeuguBg^  noch  durch  Schwaiigersclitiftf 


:GelHirt  qitd'iSSugeQ.-  wM/da«..!Gift  dj^i^Lmta^^  deu 
Kindern  mitgetheilt  und  sie  dadurch  yor  eineir^,i|:iil>9.n 
.fiieehthuW'iOlidvvök^eitigem..         bewahrlv  •  .Eltern^  von 
dieser  Ge^iOAdqg  beleht,;  ih^n  das  Aßusser^te  ^mn  Be- 
,  «ttOi  4er,  fRiiider,' selliifrj  die  Nolh  .H^n       xi^cVt  dfizu 
hriogeny.flire  'Kinde^'i^ben  .cu  lassen,  ^der  pülterliche 
Basen:  :wiird/dem  SÄugüngi  iBW  h^i  SjW«^?8tftr>Wo|J^  emt- 
,  z«gea;*ohheit,'Una  ürtTOFÄfehiMg^^^^  Säu^- 
-icBge.  s^iUsi.oder  nid;  Scfabdi^a^  zufügen  ^flgBWr>!§o' vre- 
.  nig..als  inaglick vwiodi.ditiiFflfigq  («JBuderni  ^/er^ppep.  anver- 
<tr4ai^.4veFdeny  iui)4:eii4ftich[^t  fil»tr^\eni§t^  ;ißi!l^rankeri 
*  wird'i^ie^  Na(:jbMucbüfi^pcifz|£)$hei:^  HäV^<^  er- 
-  kiaAnAiiiiidsHrolbDgbniiWierdeiii';  -,  :  -    ^      .\  ,  ., 

4*.  Aerzihche  Hwi^  u'nä' zwar  ^  auf  iäoppeiie  Wei^  ei- 
-•nJt)d»vonir  oll;  Ii.  c iT ijilov/  -I  •  »sT  j .:.  ■ 
nerseits  um  positiven  UeDeln  mehr  oder  minder  zu  be- 

l^gnenl  anderseits  um  Quacicsai^Wei  und' Arten 

von  atlterärztliclier  TbatigKeit  da  zu  verhindi'rh,' Wo  sie 

ZU  Hülfe  gerufen  wird, 

ä*.i?^^?!V2^^^f '  ^^4?^;  '^^I^iy?^  dadurch,  dass  dds  Ge- 
schick der  Armen,  sei  es  durch  vermehrte  Mittel  zjur 
v.^iiF^^^f A^^flS^^*  >•  1  fiß^^  üiiTch  unter.,  ihnen  yerbreitete 
.Jgl^)5fiJay{fU^ung,  ifli.  Allg^^  ^enjildert, . vird ,  zu- 

..gleicjb;  iiupb  das.  d^r.  -K^der  eine  wesentliche  Verbesse- 
.  rung  erleidet. 

6<f'Beai^^kht^g ^difrSili^li^    d«;|i..JteiDe  eigentliche 
'ipolizefficVe,i'stederiii>^vi3slfliehff .  ein^  .4p|che,.:w.o  xnai^  in 
'  jeder *Q^meihde  aif»  eine!r  oder  mehreren  fßrsonen  eine 
besondere  Behörde y  etne  Art  von  W^i^epamt,  bildete, 
Mktep  d^nh  AiifsichtTUiiiesiBhoItene.MaAoei;:  und.  Frau 


^^'  ^  7i  'Bd^rmigi'  Ünd  zyvnr  iniiss  diese  Belieliru^ng  da, 
rWi  ntocii  'niclit  eih  jeder  ^iu  le^en  ver6t^hty  sriertt  dl^ 

Kte  GetstUcIii^!]  iitM  die  $ühulleTir3t^(  iadess;Ib€v  dtfieii, 

tielirietfene  ^imd  "Huien  in  T^ib»'  Hand '^gegebtne  Sdirifieti, 
^tl  'defieo-  iiT^erst  ^drie  GestihiGhi:©'  der  Ecit^viciü^kiiig  d^s 
"Kin  des^;  Vti  ti'  dtr* '  Oabl^tr^^ii«      ^  k\iai'  relfeb  Lebeiiialm , 
dabtt  ditiferisetie  Brökeln  itÜet»i  afn^  Zweige'  des  Klndef- 

den  Stoffe  j  feraer  über  di^^ge^ühnlicli^n  lelcbtem  Ki«* 
derkranlUieitün  nnl  ^nsabe  eiuiger  Gegenmittel ,  endlkh 
I^pdeutui|g  der  1plebel|  ^obj*  |ar^lliche  Hülfe  utieijtbehr- 
n|gl]^  yoirU^d^n  sein  n^pss^en    sehr  zu  wta|isclien. 

Mittet^  welche  der  grossen  Sterl^licbkeit  dea  ersten  Le- 
bensjahr es  im  Allgemeinen  entgegengeselzt  werden  kün- 
Ben,  von  einer  besontferh  Anwendung  derselbeb  auf 
Bussländ, 

Der  Verfasser  glaubt,  däss  wdnii  gleWli 'Alles, '  Wks 
die  Wohlhabenheit  des  Volks  "Tei-rti ehrt,  |edt  ViefbeisW 
rung  des  Landbaua  und  der  ' tnfeiisfrieV  j^de  Fürsorge 
z\ir  Verhinderung  des  Mangels,  jede  Veranstaledng  ttir 
Fdrdei'uiig  goter  Zucht  ue4  Shtfc,  v Verediiing  Ulit  de» 
^'*et,  welche  dütck  Amt  miJ  Stand  dem  Volke  laufn 
Muster  dtetiea  sollen,  gaiii  besonders  ober  giite  lufd 
überall  Terbreitele  Eiementarschiilf?a  ,  und  aweckinaiti^e 
Belehrungen  über  das  Eindesalter','  tbeiis  durch  mitid« 


I 
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!•  Es  muss^te  unter  Genehmieiing^  der  Regierung  eini.e 

Anzabl  von  Personeq  zusammentreten ,  welcbe  die  Ver- 

minderung  der  SterbUcnkeit   des   ersten  Lebensjahres 

.i  iin!.;../  i'il/jl-'.-i  ;Tf)i'i;i.':i: 

zum  alleinigen  Zwecke  wohuhätiger  Bestrebungen  halte, 

und  eben  deswegen  alle  bülfsbedürftigen  Kinder  dieses 

Alters  unter  ihren  Schutz  nähme. 

2.  Gesellschaften,  welche  die  Wohlfahrt  des  Landes 
überhaupt  bezwecken,  und  einzelne  reiche  Wohllhäter 
müsslen  durch  Zuschüsse  udei  durch  besondere  Anstel- 
lungen den  Aufenthalt  von  Aerzten  in  solchen  Orten 
veranlassen,  welche  an  sich  denselben  keinen  genügen- 
den Unterhalt  zu  geben  vermöchten.  Alle  Gutsbesitzer 
müssten  dazu  angehalten  werden,  ihre  Besitzungen  mit 
Aerzten  zu  versehen,  verschiedene  könnten  sich  zu  die- 
sem Zwecke  verbinden ,  jedoch  dürfte  der  Bezirk  eines 
Arztes  nicht  ällzu  ausgedehnt  werden.  Endlich  müssten  , 
selbst  öffentliche  Heilanstalten  für  Kinder  gestiftet 
werden. 

3.  Und  endlich  müsste  man  theüs  um  sehr  geringen 
Preis,  theils  unentgeldlich  Schriften  verbreiten,  welche 
zur  zweckmässigen  Behandlung  der  kleinen  Kindeir  An- 
leitung gäben,  und  zwar  diese  von  zweierlei  Art:  ein- 
mal für  gebildete  Personen,  andern  Theils  aber  auch 
für  die  niedrigste  Volksklasse  bestimmt. 


—  MO  ~ 

; ,  :8ovidl  .übe»  .eiBe'iAbbtfDdUingiy  diQ^gteicb  falls »  rdt 
uns  mich  4fl9i.to«'.der  KaUi^.OokfinoiiiiaGhen  Geaelkchafk 
W  S!jt,  :P4timfa«irg.gefellM  -lirtbeil  lwr^Geqügdir  beweist, 
zu  dsn.voDtvefHSdhsteii  iubw.diestii  fle^entlJusd  gfhört. 

Möchten  uns  die  übrigen  dreL''*)gekrcjoiten  i'^cbEiflen 
von  Frohbem.  Michaüooot  tfnd  JKonobaevskr  ".  Sihemskr  (S. 
IJchtenstädt  [  pag,  XI.)  ebenfalls  bald  mitgetheilt  werden, 
da  gewiss  über  einen  so  bocbmcjtitigei}  Gegenstand  recht 
yiele  Stimmen  gehört  werden  müssen. 
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